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Vorwort

DIiese Arbeit entstand auf nregung VO  5 rof. Dr Dr Berschin, der G1E
betreut Uun: begleitet hat Ihm Uun: meınem Zweıitgutachter DDr 1NO Licht
schulde iıch Dank FÜr Ausbildung, Hılfe uınmd Kat

Im Hinblick auf paläographische Fragestellungen bın iıch Frau rof. Dr
Herrad Spilling groißsem Dank verpflichtet, d1e sıch meılner Fragen —

3900001 uınmd M1r wertvolle Hınwelse Uun: Anregungen egeben hat. Äu-
serdem habe iıch den Mitarbeiterinnen Uun: Mitarbeitern des Handschriftener-
schlieisungszentrums ın der Württembergischen Landesbibliothek Stuttgart
unter der Leıtung VO  5 Frau Dr Kerstin Losert danken. Frau Dr Ulrike SpYy-

Uun: Herr Dr etfer Burkhart M1r besonders ın kunsthistorischen Fra-
SsCcmH 1ne Srolße Hılfe /u danken habe iıch autfserdem Frau Dr nette Löffler
FÜr Anregungen Uun: Hiılfestellungen F Thema Handschriftenfragmente.

Weıterhin danke ich der Abte!]l ()ttobeuren Uun: dem Staatsarchiv ugsburg
(besonders Frau DDr C'laudı1a Kalesse), dı1e M1r den Zugang der Vielzahl (It-
tobeurer Handschriftenfragmente ermöglıcht haben rof. Dr Ulrich aus
(Abteı Marıenberg,) danke iıch VOT allem FÜr d1e Möglıchkeit vyAxx Druck mel-
1ieTr Arbeit ın den Studien Uun: Mitteilungen vAn Geschichte des Benediktiner-
Ordens Uun: se1INer Zweılge. Auch habe ich Frau Simona Stoll flr wWeTrt-
volle Korrekturen Uun: Erganzungen danken.

Schlieflslich schulde iıch meınen Eltern uınmd meınem Mann Dank, d1e mich
auf vielfache Welse sowohl 1 Studium als auch bel cdleser Arbeit unterstutzt
haben Ihnen lst dlese Arbeit gew1ldmet.

DIiese Arbeit wurde VOo  5 der Neuphilologischen Fakultät der Ruprecht-
Karls-Universität Heidelberg, unter dem Titel „Die Bibliothek der Abte!]l (Itto-
beuren VO Jahrhundert“* als Dissertation ANSCHOINILL (Tag der
mundlichen Prüfung: April G1E wiıirdcl hler muit wenıgen Korrekturen
veröffentlicht.

Einleitung un: Forschungsbericht
77 Einteitung

UOCHMOUE tollatur, (Outtenhuren (UOlttenpurra) HIET fatur Wohin auch Immer
das Buch| hingebracht wIrd, verkündet meın ()ttobeuren. Dieser SC

reimte Besitzvermerk lst se1t dem Jahrhundert AUS der Bibliothek des los-
ters ()ttobeuren überlieftert, SCHAUSO wW1e der Bucheintrag, Iste Ihher GT OMNaste-
F17 SAHCIOTUNT Alexandrı pf Theodort ın (Ottenhburen OFdiMTS sanch Benedict: dieses
uch gehört dem Kloster der Heiligen Alexander uınmd Theodor ın UOttobeuren,
des ()rdens des hl Benedikt). Miıt d1esem Eıntrag wurden bel elInNner nventarı-
sıierung 1 Jahrhundert (saec. XV2) alle ()ttobeurer Handschriften \C-

hen DIie beiden hler genannten Heıiligen Alexander 165) Uun: Theodor
400) sSınd d1e Patrone der Abte!]l (Ittobeuren. Alexander VOo  5 Kom WarTr e1-

1ieTr der sieben Soöohne der hl Felicıitas, d1e Julı iıhren Gedenktag haben

	 Die Bibliothek des Klosters Ottobeuren	 9

Vorwort

Diese Arbeit entstand auf Anregung von Prof. Dr. Dr. h. c. Berschin, der sie 
betreut und begleitet hat. Ihm und meinem Zweitgutachter PD Dr. Tino Licht 
schulde ich Dank für Ausbildung, Hilfe und Rat.

Im Hinblick auf paläographische Fragestellungen bin ich Frau Prof. Dr. 
Herrad Spilling zu großem Dank verpflichtet, die sich stets meiner Fragen an-
genommen und mir wertvolle Hinweise und Anregungen gegeben hat. Au-
ßerdem habe ich den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Handschriftener-
schließungszentrums in der Württembergischen Landesbibliothek Stuttgart 
unter der Leitung von Frau Dr. Kerstin Losert zu danken. Frau Dr. Ulrike Spy-
ra und Herr Dr. Peter Burkhart waren mir besonders in kunsthistorischen Fra-
gen eine große Hilfe. Zu danken habe ich außerdem Frau Dr. Anette Löffler 
für Anregungen und Hilfestellungen zum Thema Handschriftenfragmente.

Weiterhin danke ich der Abtei Ottobeuren und dem Staatsarchiv Augsburg 
(besonders Frau Dr. Claudia Kalesse), die mir den Zugang zu der Vielzahl Ot-
tobeurer Handschriftenfragmente ermöglicht haben. Prof. Dr. P. Ulrich Faust 
(Abtei Marienberg) danke ich vor allem für die Möglichkeit zum Druck mei-
ner Arbeit in den Studien und Mitteilungen zur Geschichte des Benediktiner-
ordens und seiner Zweige. Auch habe ich Frau Simona Stoll M. A. für wert-
volle Korrekturen und Ergänzungen zu danken.

Schließlich schulde ich meinen Eltern und meinem Mann Dank, die mich 
auf vielfache Weise sowohl im Studium als auch bei dieser Arbeit unterstützt 
haben. Ihnen ist diese Arbeit gewidmet.

Diese Arbeit wurde von der Neuphilologischen Fakultät der Ruprecht-
Karls-Universität Heidelberg unter dem Titel „Die Bibliothek der Abtei Otto-
beuren vom VIII.–XIII. Jahrhundert“ als Dissertation angenommen (Tag der 
mündlichen Prüfung: 25. April 2014), sie wird hier mit wenigen Korrekturen 
veröffentlicht.

1. Einleitung und Forschungsbericht

1.1 Einleitung

Quocumque tollatur, Ottenburen (Ottenpurra) meum fatur – Wohin auch immer 
es [das Buch] hingebracht wird, es verkündet mein Ottobeuren. Dieser ge-
reimte Besitzvermerk ist seit dem XV. Jahrhundert aus der Bibliothek des Klos-
ters Ottobeuren überliefert, genauso wie der Bucheintrag Iste liber est monaste­
rii sanctorum Alexandri et Theodori in Ottenburen ordinis sancti Benedicti (dieses 
Buch gehört dem Kloster der Heiligen Alexander und Theodor in Ottobeuren, 
des Ordens des hl. Benedikt). Mit diesem Eintrag wurden bei einer Inventari-
sierung im XV. Jahrhundert (saec. XV²) alle Ottobeurer Handschriften verse-
hen. Die beiden hier genannten Heiligen Alexander (†  165) und Theodor 
(† um 400) sind die Patrone der Abtei Ottobeuren. Alexander von Rom war ei-
ner der sieben Söhne der hl. Felicitas, die am 10. Juli ihren Gedenktag haben. 
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Theodor War Bischof VOo  5 Sitten (Schweiız) Besonders der gereimte Besitzver-
merk lst bezeichnend FÜr d1e C'odıices AUS dem ()ttobeurer Biıbliotheksbestand,
wenngleıich auch nıcht ın jedem Codex eingetragen ist. \ DIie Klosterbiblio-
thek hatte bıs vAn Aufhebung des Klosters 1 Zuge der Sakularısation 1802 e1-
He Bestand VOo  a c1010 Handschriften AUS dem Miıttelalter Uun: der frühen Neu-
ze1t. DIie noch erhaltenen 139 Handschriften Jahrhundert) und
„5() Handschriftenfragmente befinden sıch heute ın Deutschland, England,
Frankreich und ÖOsterreich abgesehen VOo  5 eiIner Handschrift ın New Oork
DIie altesten TEl Codices, d1e 1 3008 bıs Jahrhundert geschrieben wurden,
liegen ın der British Liıbrary BL) ın London Add Add 31031) Uun: ın
der Bıblioteca Nazıonale ın Kom (Vıttor10 Emanuele Viele der Hand-
schriftften gelangten jedoch 1 Zuge der Säakularısation nach Uunchen und
ugsburg. In ()ttobeuren selbst befinden sıch L1UT noch TEl hochmuttelalterli-
che Handschrıiften, VOo  5 denen das Isingrim-8akrarnentar3 (UOttobeuren, Bıblio-
thek der Abte!]l erTST 1915 wleder nach ()ttobeuren kam. Jedoch finden sıch
VOT (Irt noch insgesamt 101 orößstentenls spätmuittelalterliche Handschriften
AUS dem Jahrhundert, zahlreiche Handschriftenfragmente, 1010 Inkuna-
beln, 1.300 Frühdrucke Uun: Bände, deren Erscheinungsjahr bıs 1802
reicht.*

DIie ehemalıge (Ittobeurer Klosterbiblieothek wurde bisher noch nıcht AULS-

führlich ın ihrer (Gesamtheit behandelt. Jedoch machte siıch Hansmartın
Schwarzmaler Cı1e Erfassung, der Pergamenthandschriften durch e1in Kurz-
verzeichnıs verdient, uınd Ulrich aus wıdmete sıch ın mehreren Publikatı-
OTE der Bıbliotheksgeschichte. Sigrid Kramer lıstet 1 Handschriftenerbe des
Miıttelalters alle der (I)ttobeurer Biıbliothek zugeschriebenen Pergament- und
Papıerhandschriften auf. DIiese Liste beinhaltet allerdings auch Codices, Cı1e
muttlerweıle nıcht mehr nach ()ttobeuren lokalisiert werden. ermann Hauke
VOo  a der Bayerischen Staatsbibliothek Uunchen katalogisierte Cie ın (Ittobeu-
Tel liegenden Handschriften uınd Fragmente 1 Hinblick auf 1Ne inhaltlıche
Erschlieisung. DIie AUS kunsthistorischer Sicht relevanten (Ittobeurer Hand-
schriftften der Bayerischen Staatsbibliothek verzeichnete Elisabeth Klemm. Auf-

Schwarzmaler H., Mittelalterliche Handschriften des OSTIers ()ttobeuren. Versuch
eiINner Bestandsaufnahme /3, 1%62, /-—23) Vgl au H., e muittelalterli-
chen Handschriften 111 der Abhte!i ()ttobeuren. Kurzverzeichnis, Wiesbaden 197/4, 16,
hlier werden alle Hss AUSs der Bibliothek der Abhte!i (Ittobeuren aufgeführt, Clie den

Besitzvermerk tragen, mu1t spateren Besitzvermerken (vOor der Sakularisation)
versehen Sind cler nachweislich AUSs Memmingen Stammen.
Aaus U., /ur Bibliotheksgeschichte (Ittobeurens Bericht der Vereinigung der
Freunde der Benediktiner-Ahtei (Ittobeuren 24, 1999, 10—1 11
Das Isingrim-bdakramentar War bisher 111 der Forschung unter dem Namen Isın-
orim-Missale bekannt. Es handelt sich jedoch nicht e1n Vollmissale, sondern
e1n Sakramentar, das Urc Sequentlar, alendar un Präfationen erganzt ıst.
DIiese Angaben hat mM1r freundlicherweise Herr Kupert Prusinovsky (Abtei tto-
beuren) DeEI E-Maıiıl (12.04.2011) mitgeteint. DIie TUC. werden derzeit VO der Un1-
versitätshibliothek ugsburg katalogisiert. Im Folgenden werden „Bibliothek der
Abhtei1” Urc BaAdA Un „Ärchiv der Abhtei1” Urc. AdA abgekürzt.
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Theodor war Bischof von Sitten (Schweiz). Besonders der gereimte Besitzver-
merk ist bezeichnend für die Codices aus dem Ottobeurer Bibliotheksbestand, 
wenngleich er auch nicht in jedem Codex eingetragen ist.1 Die Klosterbiblio-
thek hatte bis zur Aufhebung des Klosters im Zuge der Säkularisation 1802 ei-
nen Bestand von 300 Handschriften aus dem Mittelalter und der frühen Neu-
zeit.2 Die noch erhaltenen 139 Handschriften (VIII.-XVI. Jahrhundert) und ca. 
550 Handschriftenfragmente befinden sich heute in Deutschland, England, 
Frankreich und Österreich – abgesehen von einer Handschrift in New York. 
Die ältesten drei Codices, die im VIII. bis X. Jahrhundert geschrieben wurden, 
liegen in der British Library (BL) in London (Add. 19723, Add. 31031) und in 
der Biblioteca Nazionale in Rom (Vittorio Emanuele 1190). Viele der Hand-
schriften gelangten jedoch im Zuge der Säkularisation nach München und 
Augsburg. In Ottobeuren selbst befinden sich nur noch drei hochmittelalterli-
che Handschriften, von denen das Isingrim-Sakramentar3 (Ottobeuren, Biblio-
thek der Abtei O. 1) erst 1918 wieder nach Ottobeuren kam. Jedoch finden sich 
vor Ort noch insgesamt 101 größtenteils spätmittelalterliche Handschriften 
aus dem XV. Jahrhundert, zahlreiche Handschriftenfragmente, 500 Inkuna-
beln, 1.300 Frühdrucke und 20.000 Bände, deren Erscheinungsjahr bis 1802 
reicht.4 

Die ehemalige Ottobeurer Klosterbibliothek wurde bisher noch nicht aus-
führlich in ihrer Gesamtheit behandelt. Jedoch machte sich Hansmartin 
Schwarzmaier um die Erfassung der Pergamenthandschriften durch ein Kurz-
verzeichnis verdient, und P. Ulrich Faust widmete sich in mehreren Publikati-
onen der Bibliotheksgeschichte. Sigrid Krämer listet im Handschriftenerbe des 
Mittelalters alle der Ottobeurer Bibliothek zugeschriebenen Pergament- und 
Papierhandschriften auf. Diese Liste beinhaltet allerdings auch Codices, die 
mittlerweile nicht mehr nach Ottobeuren lokalisiert werden. Hermann Hauke 
von der Bayerischen Staatsbibliothek München katalogisierte die in Ottobeu-
ren liegenden Handschriften und Fragmente im Hinblick auf eine inhaltliche 
Erschließung. Die aus kunsthistorischer Sicht relevanten Ottobeurer Hand-
schriften der Bayerischen Staatsbibliothek verzeichnete Elisabeth Klemm. Auf-

	 1)	 Schwarzmaier H., Mittelalterliche Handschriften des Klosters Ottobeuren. Versuch 
einer Bestandsaufnahme (SMGB 73, 1962, 7–23) 9. Vgl. Hauke H., Die mittelalterli-
chen Handschriften in der Abtei Ottobeuren. Kurzverzeichnis, Wiesbaden 1974, 16, 
hier werden alle Hss. aus der Bibliothek der Abtei Ottobeuren aufgeführt, die den 
o. g. Besitzvermerk tragen, mit späteren Besitzvermerken (vor der Säkularisation) 
versehen sind oder nachweislich aus Memmingen stammen.

	 2)	 Faust U., Zur Bibliotheksgeschichte Ottobeurens (Bericht der Vereinigung der 
Freunde der Benediktiner-Abtei Ottobeuren e. V. 24, 1999, 10–16) 11.

	 3)	 Das Isingrim-Sakramentar war bisher in der Forschung unter dem Namen Isin-
grim-Missale bekannt. Es handelt sich jedoch nicht um ein Vollmissale, sondern um 
ein Sakramentar, das durch Sequentiar, Kalendar und Präfationen ergänzt ist.

	 4)	 Diese Angaben hat mir freundlicherweise Herr P. Rupert Prusinovsky (Abtei Otto-
beuren) per E-Mail (12.04.2011) mitgeteilt. Die Drucke werden derzeit von der Uni-
versitätsbibliothek Augsburg katalogisiert. Im Folgenden werden „Bibliothek der 
Abtei“ durch BdA und „Archiv der Abtei“ durch AdA abgekürzt.
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grund der kunsthistorischen Ausrichtung des Katalogs ermangeln dlese Be-
schreibungen jedoch elIner SCHAUCH inhaltlıchen Analyse. /Uu den Handschrif-
ten AUS ugsSburg (Universitätsbiblieothek uınd Staats- und Stadtbibliothek),
Stuttgart (Württembergische Landesbibliothek) SOWI1E Freiburg, Berlin, Ihllin-
SsCcmH Uun: Innsbruck eyxistieren ebentalls wlissenschaftliche Katalogbeschreibun-
SsCcmHh Ekıner ausführlichen Bearbeitung, harren noch besonders Cı1e C'odıices der
British Liıbrary ın London, denen Cı1e alteste (Ittobeurer Handschrift
Add 31031) gehört SOWI1E Cdas Lektionar AUS Sheffileld (Collection of the ( u1ld
of George, Museums Sheffileld Ms CGS5SG0ö3212)

Auft eiINen muttelalterlichen Bıbliothekskatalog kann das Kloster (Ittobeuren
heute leider nıcht mehr zurückgreıfen. Der alteste VOo  5 insgesamt TEl Bıblio-
thekskatalogen AUS der eıt VOT der Säakularısation wurde wohl Ende des
VIT Jahrhunderts VOo  a eiInNnem ater angelegt, der sıch Ouisutdeus nenn Cı1e
lateinısche Form VOo  a „Michael”, hebräisch „Wer lst WI1E (Gott?“ Der letzte kın-
rag STAM MT VOo  a 1/47) Bel d1esem ater iıchael handelt sıch möglıcherweil-

iıchael Reichbeck (T der 1740 mui1t der Abfassung des 1/-bän-
digen Kataloges begonnen hat Der Katalog, hatte 1ne Kontrolle des Bücher-
zuwachses vAn 1el uınd wurde bıs UT Sakularısation weıltergeführt. Durch
Cı1e Aufhebungskommission gelangte jedoch nach Ulm uınd steht Jetzt 1
(Ittobeurer Klosterarchiv.? kiınem and des 17-bändigen Kataloges lst der AÄAn-
hang Manuscripta IM Membranıs beigefügt, der laut Koman Chrismann

VOo  5 iıchael Reichbeck 1 Jahr 1735 angefertigt wurde.®© Chrismann
WAarTr ILLE mui1t Caspar Ekberle (T bıs ZUT Versiegelung der Bıblio-
thek 1 Jahr 1502 Klosterbibliethekar. Vermutlich WAarTr Chrismann, der den
heute maisgeblichen Katalog, AUS der eıt kurz VOT der Sakularısation verfass-

Dieser CataloQus Hhrorum manuscriptorum hıbhothecae (Outtenhburanage hegt heu-
ın der Bayerischen Staatsbibliothek Uunchen Clm 27134) br legt Zeugn1s

VOo  a eiInNnem ber Jahrhunderte hinweg, gewachsenen reichen Bıbliotheksbe-
stand ab Der Katalog, ILLUSS kurz nach September 1800 entstanden se1ln, weıl
darın Cı1e Abgabe der Handschriften den französıschen (General C'laude-
Jacques Lecourbe (T erwähnt wıra Auftf Se1lten werden 310 Nummern
angeführt, d1e Handschriften werden N  u bezeichnet uınmd muit römıischen
Zahlen durchnummerilert. Pergament- Uun: Papıerhandschriften werden dabe!l
€  J SCHAUSO WI1E 1 Jahre vorher entstandenen Katalog der Reichen-
UT Handschriften VOo  5 Martın (Gerbert (1760) DIie alteren C'odices werden
sehr ausführlich beschrieben. DIie vielen Handschriften des und XVI Jahr-
hunderts beginnen muit der Nummer uınmd werden LIUT noch durch knappe,

Vgl Aaus (wıe Anm.
/ur weılteren Beschreibung des atalogs vel Schwarzmaler (wıe Anm. FF Der
Katalog VO C'’hrismann ıst als Digitalisat online einsehbar auf /daten.digi1ta-
le-sammlungen.de/-db/ bsb00007357 /1images. Reichbeck hinterliefs als Anhang
drel arnı Colflectanea Bıiıhliothecae (Ottenburange 1/739, eute München, Bayerische
Staatsbibliothek (C'Im 71 e Nummern dieses atalogs werden 111 Cdieser Arbeit
mu1t „Kat Nr.“ gekennzeichnet. DIie Bayerische Staatsbibliothek wWI1rC 1177 Folgenden
Urc BSB abgekürzt.
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grund der kunsthistorischen Ausrichtung des Katalogs ermangeln diese Be-
schreibungen jedoch einer genauen inhaltlichen Analyse. Zu den Handschrif-
ten aus Augsburg (Universitätsbibliothek und Staats- und Stadtbibliothek), 
Stuttgart (Württembergische Landesbibliothek) sowie Freiburg, Berlin, Dillin-
gen und Innsbruck existieren ebenfalls wissenschaftliche Katalogbeschreibun-
gen. Einer ausführlichen Bearbeitung harren noch besonders die Codices der 
British Library in London, zu denen die älteste Ottobeurer Handschrift 
(Add. 31031) gehört sowie das Lektionar aus Sheffield (Collection of the Guild 
of St George, Museums Sheffield Ms. CGSG03212). 

Auf einen mittelalterlichen Bibliothekskatalog kann das Kloster Ottobeuren 
heute leider nicht mehr zurückgreifen. Der älteste von insgesamt drei Biblio-
thekskatalogen aus der Zeit vor der Säkularisation wurde wohl Ende des 
XVII. Jahrhunderts von einem Pater angelegt, der sich Quisutdeus nennt – die 
lateinische Form von „Michael“, hebräisch „Wer ist wie Gott?“. Der letzte Ein-
trag stammt von 1742. Bei diesem Pater Michael handelt es sich möglicherwei-
se um Michael Reichbeck († 1755), der um 1740 mit der Abfassung des 17-bän-
digen Kataloges begonnen hat. Der Katalog hatte eine Kontrolle des Bücher-
zuwachses zum Ziel und wurde bis zur Säkularisation weitergeführt. Durch 
die Aufhebungskommission gelangte er jedoch nach Ulm und steht jetzt im 
Ottobeurer Klosterarchiv.5 Einem Band des 17-bändigen Kataloges ist der An-
hang Manuscripta in membranis beigefügt, der laut P. Roman Chrismann 
(† 1816) von Michael Reichbeck im Jahr 1735 angefertigt wurde.6 Chrismann 
war zusammen mit P. Caspar Eberle († 1811) bis zur Versiegelung der Biblio-
thek im Jahr 1802 Klosterbibliothekar. Vermutlich war es Chrismann, der den 
heute maßgeblichen Katalog aus der Zeit kurz vor der Säkularisation verfass-
te. Dieser Catalogus librorum manuscriptorum bibliothecae Ottenburanae liegt heu-
te in der Bayerischen Staatsbibliothek München (Clm 27134). Er legt Zeugnis 
von einem über Jahrhunderte hinweg gewachsenen reichen Bibliotheksbe-
stand ab. Der Katalog muss kurz nach September 1800 entstanden sein, weil 
darin die Abgabe der Handschriften an den französischen General Claude-
Jacques Lecourbe († 1815) erwähnt wird. Auf 60 Seiten werden 310 Nummern 
angeführt, die Handschriften werden genau bezeichnet und mit römischen 
Zahlen durchnummeriert. Pergament- und Papierhandschriften werden dabei 
getrennt, genauso wie im 40 Jahre vorher entstandenen Katalog der Reichen-
auer Handschriften von Martin Gerbert (1760). Die älteren Codices werden 
sehr ausführlich beschrieben. Die vielen Handschriften des XV. und XVI. Jahr-
hunderts beginnen mit der Nummer 40 und werden nur noch durch knappe, 

	 5)	 Vgl. Faust (wie Anm. 2) 14.
	 6)	 Zur weiteren Beschreibung des Katalogs vgl. Schwarzmaier (wie Anm. 1) 9 ff. Der 

Katalog von Chrismann ist als Digitalisat online einsehbar auf http://daten.digita-
le-sammlungen.de/~db/bsb00007357/images. Reichbeck hinterließ als Anhang 
drei Bände Collectanea Bibliothecae Ottenburanae a. 1733, heute München, Bayerische 
Staatsbibliothek Clm 27163. Die Nummern dieses Katalogs werden in dieser Arbeit 
mit „Kat. Nr.“ gekennzeichnet. Die Bayerische Staatsbibliothek wird im Folgenden 
durch BSB abgekürzt.
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melstens lediglich den Titel beinhaltende Angaben angeführt. Chrismann AI-

beitete jedoch wen19 eigenständ1g dem Katalog. br hat vielmehr d1e Anga-
ben AUS der Vorlage Reichbecks abgeschrieben.‘ Über rühere Kataloge sSınd
WIT nıcht unterrichtet, ass siıch 1 Nachhinein nıcht feststellen lässt, WI1E
der Bıbliotheksbestand VOT den beiden Klosterbränden 1153 Uun: 1217 SOWIE
den Verwustungen durch den Bauernkrieg Uun: Dreitigjährigen Krıeg dUSSC-
sehen hat

In der vorliegenden Dissertation mui1t dem Titel Iie Bıhhothek des KlTosters ( J}t-
toheuren hı5 ZU ausgehenden XT Jahrhundert sollen zunächst Cı1e ın d1esem
Zeitraum entstandenen und dem Bıbliotheksbestand zugehörigen Handschrif-
ten SOWI1E vorhandene Fragmente thematısliert werden.

Von einıgen Prachthandschriften lst Wäar bekannt, ass G1E ın (Ittobeuren
geschrieben wurden, aber paläographische Zusammenhänge der Handschrif-
ten wurden bisher noch nıcht aufgezelgt. Außerst schwier1g, WEln nıcht SAr
unmöglıch, lst CS, 1ne Aussage ber 1ne möglıche Schreibtätigkeit VOo 11l
bıs XL Jahrhundert treffen. DIie JTatsache, ass AUS dleser eıt Schultexte
überliefert Sind, bedeutet jedoch, ass zumındest 1Ne Klosterschule SCS
ben haben INUSS, Cı1e auch 1ne Schreibtätigkeit mui1t sıch brachte. Es fehlen ber
dlese eıt allerdings jegliche Intormationen und Vergleichshandschriften.

In dleser Arbeit werden Cı1e AUS dem (Ittobeurer Bibliotheksbestand über-
leferten Handschriften des 11l bıs 11l Jahrhunderts thematiısıiert. Nach e1-
1ieTr Betrachtung der Handschrıiften, Cı1e AUS dem 11l bıs XI Jahrhundert
Sstammen, ertahren Cı1e 1 XIL Jahrhundert geschriebenen Handschriften 1ne
besondere Beachtung. Der Schwerpunkt legt hıerbel auf den Codices, Cı1e —

ter Aht Isıngrim (1145—-1180) entstanden sSiınd (Kap 4.1) DIiese (iturgischen)
C'odıces werden ın dleser Arbeit paläographisch untersucht (Kap Dabe!
elıngt 1ne Einteilung der melsten Handschriften ın Gruppen, Cı1e Jjeweıls Pd-
läographische Gemeninsamkeiten besitzen. Handschriften des XIl Jahrhun-
derts, Cı1e keinen inhaltlıchen oder formalen Bezug (Ittobeuren erkennen
lassen, werden gesondert thematiısıiert (Kap 4.2) Äus dem 11Ll Jahrhundert
sSiınd deutlich wenı1ger C'odıices uınd Fragmente überliefert (Kap e} 5.2) k1ınen
eıgenen Stellenwert besitzen d1e zahlreich überlieferten Handschriftenfrag-
mente kın geringer el legt ausgelöst VOoTrT, Cı1e Masse der Fragmente befindet
sıch jedoch noch als tkEinbandmakulatur ın S1tU ın Klosterakten, d1e 1 Archiv
der Abte!]l Uun: 1 Staatsarchiv (StAA) ugsburg autbewahrt werden. kın kle1-
1ieTr el dleser Fragmente lässt sıch paläographisch ın Bezug (Ittobeurer
Handschriften bringen (Kap 4.3) Der orößere el Fragmenten des XIl
Jahrhunderts kann nıiıcht näher lokalisiert werden (Kap 4.4) Auftf Cie Hand-
schrittenmakulatur wıra ın Kapıtel näher eingegangen. Hıer erfolgt 1Ne Be-
schreibung lediglich der bisher unbeschriebenen Fragmente AUS dem bıs
XIL Jahrhundert. DIie Beschreibung, der vielen übriıgen Fragmente (saec. 111—
XVI), Cı1e VOT allem AUS dem Jahrhundert Sstammen, lst nıiıcht Bestandte:il
dleser Arbeit. Zusammenfassende Bemerkungen ber Cı1e Illumıination der

Schwarzmaler (wıe Anm.
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meistens lediglich den Titel beinhaltende Angaben angeführt. Chrismann ar-
beitete jedoch wenig eigenständig an dem Katalog. Er hat vielmehr die Anga-
ben aus der Vorlage Reichbecks abgeschrieben.7 Über frühere Kataloge sind 
wir nicht unterrichtet, so dass es sich im Nachhinein nicht feststellen lässt, wie 
der Bibliotheksbestand vor den beiden Klosterbränden 1153 und 1217 sowie 
den Verwüstungen durch den Bauernkrieg und Dreißigjährigen Krieg ausge-
sehen hat. 

In der vorliegenden Dissertation mit dem Titel Die Bibliothek des Klosters Ot­
tobeuren bis zum ausgehenden XIII. Jahrhundert sollen zunächst die in diesem 
Zeitraum entstandenen und dem Bibliotheksbestand zugehörigen Handschrif-
ten sowie vorhandene Fragmente thematisiert werden. 

Von einigen Prachthandschriften ist zwar bekannt, dass sie in Ottobeuren 
geschrieben wurden, aber paläographische Zusammenhänge der Handschrif-
ten wurden bisher noch nicht aufgezeigt. Äußerst schwierig, wenn nicht gar 
unmöglich, ist es, eine Aussage über eine mögliche Schreibtätigkeit vom VIII. 
bis XI. Jahrhundert zu treffen. Die Tatsache, dass aus dieser Zeit Schultexte 
überliefert sind, bedeutet jedoch, dass es zumindest eine Klosterschule gege-
ben haben muss, die auch eine Schreibtätigkeit mit sich brachte. Es fehlen über 
diese Zeit allerdings jegliche Informationen und Vergleichshandschriften.

In dieser Arbeit werden die aus dem Ottobeurer Bibliotheksbestand über-
lieferten Handschriften des VIII. bis XIII. Jahrhunderts thematisiert. Nach ei-
ner Betrachtung der Handschriften, die aus dem VIII. bis XI. Jahrhundert 
stammen, erfahren die im XII. Jahrhundert geschriebenen Handschriften eine 
besondere Beachtung. Der Schwerpunkt liegt hierbei auf den Codices, die un-
ter Abt Isingrim (1145–1180) entstanden sind (Kap. 4.1). Diese (liturgischen) 
Codices werden in dieser Arbeit paläographisch untersucht (Kap. 7). Dabei 
gelingt eine Einteilung der meisten Handschriften in Gruppen, die jeweils pa-
läographische Gemeinsamkeiten besitzen. Handschriften des XII. Jahrhun-
derts, die keinen inhaltlichen oder formalen Bezug zu Ottobeuren erkennen 
lassen, werden gesondert thematisiert (Kap. 4.2). Aus dem XIII. Jahrhundert 
sind deutlich weniger Codices und Fragmente überliefert (Kap. 5.1, 5.2). Einen 
eigenen Stellenwert besitzen die zahlreich überlieferten Handschriftenfrag-
mente. Ein geringer Teil liegt ausgelöst vor, die Masse der Fragmente befindet 
sich jedoch noch als Einbandmakulatur in situ in Klosterakten, die im Archiv 
der Abtei und im Staatsarchiv (StAA) Augsburg aufbewahrt werden. Ein klei-
ner Teil dieser Fragmente lässt sich paläographisch in Bezug zu Ottobeurer 
Handschriften bringen (Kap. 4.3). Der größere Teil an Fragmenten des XII. 
Jahrhunderts kann nicht näher lokalisiert werden (Kap. 4.4). Auf die Hand-
schriftenmakulatur wird in Kapitel 6 näher eingegangen. Hier erfolgt eine Be-
schreibung lediglich der bisher unbeschriebenen Fragmente aus dem IX. bis 
XII. Jahrhundert. Die Beschreibung der vielen übrigen Fragmente (saec. XIII–
XVI), die vor allem aus dem XV. Jahrhundert stammen, ist nicht Bestandteil 
dieser Arbeit. Zusammenfassende Bemerkungen über die Illumination der 

	 7)	 Schwarzmaier (wie Anm. 1) 10.
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Handschriften des XIL Jahrhunderts bilden das vorletzte Kapıtel (Kap S) kıne
kunsthistorische Analyse der ()ttobeurer Handschriften bleibt welıterhıin e1in
Desiderat der Forschung. DIie Handschriften des XIV. bıs Jahrhunderts,
deren ahl Cı1e früher entstandenen deutlich überste1gt, können ın dleser Ät-
beit nıiıcht näher berücksichtigt werden. Stattdessen wıra e1in kurzer Ausblick
auf das Bıbliotheksprofil cdleser eıt egeben (Kap 9)

1090 Forschungsbericht
ÄAm begınn der Klostergeschichte (Ittobeurens steht, wWEeENlN INall VOo  5 den

Klosterannalen absieht, 1Ne Beschreibung VO  5 Stfftung, Erhaltung, und WMachs-
$hum defs uralten, und efreyten Reichs Stiffts, und Offts-  AUSes Otftobeyren, CI-

schlenen vAn 1000-Jahr-Feier des Klosters 1 Jahre Darın berichtet der
ANOMNYVINE Vertasser zunächst kurz ber Cı1e Stifterfamiulie, deren begınn eın
ylachus steht, uınd schildert anschlieisend Cı1e Klostergeschichte. DIie Bıblio-
thek des Klosters findet hiler jedoch kaum Erwähnung. DIie beiden Blütezeıten
der Klosterbibliothek unter Aht Isıngrim (1145—-1180) und Nikolaus Ellenbog
(1504-1543) werden L1UT gestreıft: Isıngrim habe „den Büchersale
vermehret“” uınd Ellenbog wıra als „eın Mann e1INer iImmerwaehrenden Le-
SUuNg, und unvergleichlichen Gelehrtheit“ 10 bezeichnet.

(ut Jahre spater, ın den Jahren 1513 bıs 15816, schrieb Maurus Feyer-
abend, elIner der bedeutendsten Klosterchronisten, Fes Ehemaligen Reichsstiftes
(ttenbeuren Benediktimer ()rdens IM Schwaben Sagemmtlhiche Jahrbuecher.* DIiese
Jahrbücher sSınd cChronologisch nach den HerrscherjJahren der Kalser geordnet.
Neben Geschehnissen, Cı1e sıch ın (Ittobeuren ereignet haben, berichtet viel
ber Cı1e Kalser uınd Reichsereignisse. Bel der Abfassung SEINES Werkes hatte

Cdas Privileg, ass ıhm noch alle Geschichtsdokumente des groisen Stiftsar-
chıvs UT Verfügung standen, Cı1e ın selinen Jahrbüchern „sehr gewlssenhaft
überprüft und ausgewertet hat“/l< Allerdings sollte SEINE C'hronik nıcht ımkrı-
tisch gelesen werden, da der Vertasser vAn Beschönigen der Ereign1sse neigt””

wenngleıich selbst eın Werk als „kritisch”“ tituliert uınd betont, ass

Das VO der Gottseligen Milde Sylach! gestiftete, Urc WE1SE Keglerung Wuürdigs-
ter Vorstehern erhaltene, Urc ausnehmende Freygebigkeit der Ochsten, Un ANn-
sehnlichen (Gutthätern verherrlichte TausendJjährige Uttobeyern cder Kurtze Be-
schreibung der Stifftung, Erhaltung, Un Wachsthum dels uralten, un befreyten
Reichs Stiffts, Un otts-Hauses Uttobeyren, (Ittobeuren 1766
Ehd

10) Ehd
11) Feyerabend M., Des ehemaligen Reichsstiftes (Ittobeuren samtliche Jahrbücher

L—-LV, ()ttenbeuren S815-151
12) Vgl Olb A., Der ult des seligen Kupert. Aht VO (Ittobeuren —1  P (Ittobeu-

11L 1%61,
13) Vgl Clie Kritik Feyerabend VO Schwarzmaler H., DIie Gründungs- ıbbal rühge-

schichte der Abhte!i (Ittobeuren (Uttobeuren. Festschrift 7U 1200-Jahrfeier der Abte!,
hrsg. Kolb/H. Tüchle, ugsburg 1964, 3—72) 65, Clie Festschrift wWI1rC 11771 Fol-
genden Urc „Festschrift (Ittobeuren  f abgekürzt wliedergegeben.
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Handschriften des XII. Jahrhunderts bilden das vorletzte Kapitel (Kap. 8). Eine 
kunsthistorische Analyse der Ottobeurer Handschriften bleibt weiterhin ein 
Desiderat der Forschung. Die Handschriften des XIV. bis XV. Jahrhunderts, 
deren Zahl die früher entstandenen deutlich übersteigt, können in dieser Ar-
beit nicht näher berücksichtigt werden. Stattdessen wird ein kurzer Ausblick 
auf das Bibliotheksprofil dieser Zeit gegeben (Kap. 9).

1.2 Forschungsbericht

Am Beginn der Klostergeschichte Ottobeurens steht, wenn man von den 
Klosterannalen absieht, eine Beschreibung von Stifftung, Erhaltung, und Wachs­
thum deß uralten, und befreyten Reichs Stiffts, und Gotts-Hauses Ottobeyren, er-
schienen zur 1000-Jahr-Feier des Klosters im Jahre 1766.8 Darin berichtet der 
anonyme Verfasser zunächst kurz über die Stifterfamilie, an deren Beginn ein 
Sylachus steht, und schildert anschließend die Klostergeschichte. Die Biblio-
thek des Klosters findet hier jedoch kaum Erwähnung. Die beiden Blütezeiten 
der Klosterbibliothek unter Abt Isingrim (1145–1180) und Nikolaus Ellenbog 
(1504–1543) werden nur gestreift: Isingrim (†  1180) habe „den Büchersale 
vermehret“9 und Ellenbog wird als „ein Mann einer immerwaehrenden Le-
sung, und unvergleichlichen Gelehrtheit“10 bezeichnet.

Gut 50 Jahre später, in den Jahren 1813 bis 1816, schrieb Maurus Feyer-
abend, einer der bedeutendsten Klosterchronisten, Des Ehemaligen Reichsstiftes 
Ottenbeuren Benediktiner Ordens in Schwaben Saemmtliche Jahrbuecher.11 Diese 
Jahrbücher sind chronologisch nach den Herrscherjahren der Kaiser geordnet. 
Neben Geschehnissen, die sich in Ottobeuren ereignet haben, berichtet er viel 
über die Kaiser und Reichsereignisse. Bei der Abfassung seines Werkes hatte 
er das Privileg, dass ihm noch alle Geschichtsdokumente des großen Stiftsar-
chivs zur Verfügung standen, die er in seinen Jahrbüchern „sehr gewissenhaft 
überprüft und ausgewertet hat“12. Allerdings sollte seine Chronik nicht unkri-
tisch gelesen werden, da der Verfasser zum Beschönigen der Ereignisse neigt13 
– wenngleich er selbst sein Werk als „kritisch“ tituliert und betont, dass er 

	 8)	 Das von der Gottseligen Milde Sylachi gestiftete, durch weise Regierung Würdigs-
ter Vorstehern erhaltene, durch ausnehmende Freygebigkeit der Höchsten, und An-
sehnlichen Gutthätern verherrlichte Tausendjährige Ottobeyern oder Kurtze Be-
schreibung der Stifftung, Erhaltung, und Wachsthum deß uralten, und befreyten 
Reichs Stiffts, und Gotts-Hauses Ottobeyren, Ottobeuren 1766.

	 9)	 Ebd. 26.
	10)	 Ebd. 60.
	11)	 Feyerabend M., Des ehemaligen Reichsstiftes Ottobeuren sämtliche Jahrbücher 

I–IV, Ottenbeuren 1813–1816.
	12)	 Vgl. Kolb A., Der Kult des seligen Rupert. Abt von Ottobeuren 1102–1145, Ottobeu-

ren 1961, 9.
	13)	 Vgl. die Kritik an Feyerabend von Schwarzmaier H., Die Gründungs- und Frühge-

schichte der Abtei Ottobeuren (Ottobeuren. Festschrift zur 1200-Jahrfeier der Abtei, 
hrsg. v. A. Kolb/H. Tüchle, Augsburg 1964, 3–72) 63, die Festschrift wird im Fol-
genden durch „Festschrift Ottobeuren“ abgekürzt wiedergegeben.
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nıcht „das Vorurtheil der Zeıtgenossen, sondern Cı1e eıgene Untersuchung, UT

Fuehrerin“ wählte.!* Seine Vorrede berücksichtigt chronikalıische Quellen uınd
thematısiert auch Cı1e Fälschungen, Cı1e besonders unter Aht Isıngrim entstan-
den Sind. DIie Vertasser VO  5 unwahren, falschen oder beschönıgenden Doku-
menten nım mt gewlssermalsen ın Schutz, wWEeNlNn schreı1bt: „Nicht alles,
Was Cie Alten erzählen, Lraegt das Gepraeg eiIner SAMNZ reinen Wahrheit
sıch; aber auch nıcht alles, W as mui1t 1ISEeIN Zeıtbegriffen nıcht einstimmt, VOCI-

dlent deiswegen, VOo  a der schlefen Se1lte her beurtheilet, oder SI verworfen
werden. > Feyerabend betont darüber hinaus den dıplomatıschen, kritischen
und cChronologischen Anspruch SEINES Werkes.16

1859 edierte Nntion VOo  5 Steichele d1e alteste (Ittobeurer Chronik, Cı1e heute
1 Staatsarchiv ugsburg lhegt (Augsburg, StAÄAA Kst MußB 1), versehen mui1t
e1INer Erläuterung, unter dem Titel Aeltestes Chronicon und Schenkungsbuch des
KlTosters Ottobeuren !“ 1837 hatte bereıts Regierungsdirektor Kalser, der den (O-
Cdex VOo  a (Ittobeuren nach Uunchen 1Ns Hauptstaatsarchiv brachte, 1ne Äus-
gabe der C'hronik vertasst. Steichele fehlt darın jedoch Vollständigkeit
SOWI1E „Correctheit und dıplomatischelr] Treue“!® ass 1ne Neuedition C1-

forderlich schilen.
Miıt den alteren Geschichtsquellen Setizte sıch auch Joseph Lechner (1900) ın

eiInNnem FXCUTFS kritisch auseinander.!” Dabe! thematısierte Cie bıs 7u Ende
des XIL Jahrhunderts überlieferten Könıigsurkunden, VOo  a denen Cı1e Mehr-
zahl als Fälschungen des XIl Jahrhunderts deklarıerte uınd ÖS TEl Fälle auf
1ne Person zurückführen konnte.

Feyerabend erwähnt ın selinen Jahrbüchern Cı1e bedeutenderen Abte uınd
Moönche VO  5 ()ttobeuren. 1516 hatte damıt begonnen, e1in vollständiges Ver-
zeichnıs aller „Religi0sen” erstellen, das sowohl blographische Notizen als
auch Angaben iıhren Werken enthalten sollte. kın Jahr spater WAarTr Feyer-
abend gestorben; Yrmin Lindner vollendete 1U  - dleses Werk In wel Teilen
publizierte Cdas Alhbum (Ottoburanum 905} Die hte und Mönche des ohe-
malıgen freıen Reichs-Stiftes Ottobeuren, Benediktinmer-Ordens 1ın Schwaben und de-
FEn Ihterarıscher Nachlass DÜ /64 hı5 ıhrem Aussterhen (18558) Dabe! legte
Wert darauf, ass auch wenı1ger bekannte Moönche Erwähnung fanden.“ DIie

14) Feyerabend (wıe Anm. 11) I1l
Ehd15)

16) Ehd 111
Steichele VO. Aeltestes C'hronicon ıbbal Schenkungsbuch des OSTIers (Ittobeu-
11L 2, 18559, 1—-67) er lag Clie Hs 1177 Hauptstaatsarchiv Munchen unter
der Signatur Kst L ıt

18) Ehd
19) Lechner J., /ur Kritik der alteren Geschichtsquellen Vo (Ittobeuren (MIOG 21,

1900, 46—1 03)
20) Lindner M, 117 (Ittoburanum. DIie hte un Onche des ehemalıgen freien

Reichs-Stiftes (UOttobeuren, Benediktiner-Ordens 111 Schwahen un deren literari-
scher acMnlass VO /64 his iınrem Aussterben (18558) S0, 19053, /7—1
5l, 1904, 1—90), hlier 19053,
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nicht „das Vorurtheil der Zeitgenossen, sondern die eigene Untersuchung zur 
Fuehrerin“ wählte.14 Seine Vorrede berücksichtigt chronikalische Quellen und 
thematisiert auch die Fälschungen, die besonders unter Abt Isingrim entstan-
den sind. Die Verfasser von unwahren, falschen oder beschönigenden Doku-
menten nimmt er gewissermaßen in Schutz, wenn er schreibt: „Nicht alles, 
was die Alten erzählen, traegt das Gepraeg einer ganz reinen Wahrheit an 
sich; aber auch nicht alles, was mit unsern Zeitbegriffen nicht einstimmt, ver-
dient deßwegen, von der schiefen Seite her beurtheilet, oder gar verworfen zu 
werden.“15 Feyerabend betont darüber hinaus den diplomatischen, kritischen 
und chronologischen Anspruch seines Werkes.16

1859 edierte Anton von Steichele die älteste Ottobeurer Chronik, die heute 
im Staatsarchiv Augsburg liegt (Augsburg, StAA Rst. O. MüB 1), versehen mit 
einer Erläuterung unter dem Titel Aeltestes Chronicon und Schenkungsbuch des 
Klosters Ottobeuren.17 1837 hatte bereits Regierungsdirektor Raiser, der den Co-
dex von Ottobeuren nach München ins Hauptstaatsarchiv brachte, eine Aus-
gabe der Chronik verfasst. Steichele fehlt es darin jedoch an Vollständigkeit 
sowie „Correctheit und diplomatische[r] Treue“18, so dass eine Neuedition er-
forderlich schien.

Mit den älteren Geschichtsquellen setzte sich auch Joseph Lechner (1900) in 
einem Excurs kritisch auseinander.19 Dabei thematisierte er die bis zum Ende 
des XII. Jahrhunderts überlieferten Königsurkunden, von denen er die Mehr-
zahl als Fälschungen des XII. Jahrhunderts deklarierte und sogar drei Fälle auf 
eine Person zurückführen konnte.

Feyerabend erwähnt in seinen Jahrbüchern die bedeutenderen Äbte und 
Mönche von Ottobeuren. 1816 hatte er damit begonnen, ein vollständiges Ver-
zeichnis aller „Religiosen“ zu erstellen, das sowohl biographische Notizen als 
auch Angaben zu ihren Werken enthalten sollte. Ein Jahr später war Feyer-
abend gestorben; Pirmin Lindner vollendete nun dieses Werk. In zwei Teilen 
publizierte er das Album Ottoburanum (1904/1905): Die Äbte und Mönche des ehe­
maligen freien Reichs-Stiftes Ottobeuren, Benediktiner-Ordens in Schwaben und de­
ren literarischer Nachlass von 764 bis zu ihrem Aussterben (1858). Dabei legte er 
Wert darauf, dass auch weniger bekannte Mönche Erwähnung fanden.20 Die 

	14)	 Feyerabend Bd. 1 (wie Anm. 11) XIII.
	15)	 Ebd. X f.
	16)	 Ebd. VIII f.
	17)	 Steichele A. von, Aeltestes Chronicon und Schenkungsbuch des Klosters Ottobeu-

ren (AGBA 2, 1859, 1–67). Früher lag die Hs. im Hauptstaatsarchiv München unter 
der Signatur Rst. O. Lit. 1.

	18)	 Ebd. 5.
	19)	 Lechner J., Zur Kritik der älteren Geschichtsquellen von Ottobeuren (MIÖG 21, 

1900, 96–103).
	20)	 Lindner P., Album Ottoburanum. Die Äbte und Mönche des ehemaligen freien 

Reichs-Stiftes Ottobeuren, Benediktiner-Ordens in Schwaben und deren literari-
scher Nachlass von 764 bis zu ihrem Aussterben (1858) (ZHVS 30, 1903, 77–142 u. 
31, 1904, 1–90), hier 1903, 78.
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Angaben ber Cı1e Abte erganzte Lindner durch CNAUC Hınwelse iıhren 11-
terarıschen Nachlässen, Cı1e be1 Feyerabend fehlen.

Ltwa dreifs1g, Jahre spater berichtet Josef Rottenkolber nNnapp ber Iie
Schicksale der ()ttobeurer Kliosterbibhothek 1ın der e1t der Sakularısation
Besondere Erwähnung findet hıerbel der französıische (General VYıllat. br kam
15806 nach Ottobeuren, beZOog, hiler Quartier Uun: entwendete schliefslich wWeTrt-
volle Bücher AUS der Bibliothek.

Dreı Jahre spater veröffentlichte Rottenkolber eiINen Aufsatz ber Die etzten
Jahre des Reichsstiftes ()ttobeuren und SPINM Ende « Der Autsatz behandelt mehr
Cı1e allgemeıine Situation des Klosters ın wiıirtschaftlicher uınd kultureller Hın-
sıcht SOWI1E Cı1e Folgen der Sakularısation Uun: iıhren Ablauf ın (Ittobeuren. Auft
den etzten beiden Se1lten wıra jedoch ber das Biblietheksschicksal berichtet.
Der Inhalt deckt sıch mui1t se1lner TEl Jahre VOoO erschlienenen Veröftentli-
chung (s 0.) Rottenkolber berichtet, ass Ianl Cı1e Bibliothek versiegelt und
zunächst eintach VEISCSsCH hatte, bıs Cdas Kloster 1513 ın eın Kriegsgefange-
nenlager umgewandelt wurde. DIie Bücher wurden ın eiInem anderen aum
verschlossen Uun: erTST 1515 gesichtet, ausgewählte uınd wertvolle Drucke
und Handschriften mutzunehmen. Es blieb jedoch zunächst beiım Einpacken
der Bücher, Cı1e erTST 1929 ın Cı1e Kre1ls- uınd Stadtbibliothek ugsburg abtrans-
portiert wurden. Nur wen1ge Bücher verblieben ın ()ttobeuren. Dieser Bestand
„verdiente kaum mehr den Namen e1INer Bibliothek“ .“

Im Jahr 1935 schrıieb Norbert 1eb ın den Memminger Geschichtsblättern
eiINen Artikel Sur Kulturleistung des Reichsstifts ()ttobeuren 1 etzten Drittel des

Jahrhunderts.“ Es geht Cie verstärkte Pflege der Wissenschaft Ende des
Jahrhunderts und Cı1e (Offenheit gegenüber der „modernen”“ Lıiıteratur.

Man Setizte sıch ın ()ttobeuren auch mui1t Kousseau Uun: ant auf Grundlagen
der scholastiıschen Philosophie aAuUselinander. Auch Komposiıtionen (Ittobeurer
C’hordirektoren uınd Urganıisten dleser eıt finden Erwähnung.

Den umfangreichen Briefwechsel des humanıstisch gesinnten ()ttobeurer
önches Nikolaus Ellenbog (1481—-1543) gaben 1938 Andreas Bigelmair uınd
Friedrich Zoepfl heraus. In dem LEUN Bücher umtassenden Briefkorpus, den
Ellenbog selbst zusammengestellt hatte, finden sıch unter anderem Hınwelse
auf Ellenbogs Büchererwerbungen £ür den Onvent.“

Der Philologe Aul Lehmann wıdmete sıch ın eInNnem Autsatz VO  5 1950 den
Büchern AUS der Biıbliothek des Breslauer Reformators Johannes ESSIUS

1547), d1e ber den Ingolstädter Protessor Friedrich Staphylus SC  3

21) Rottenkolber J., e Schicksale der ()ttobeurer Klosterbibliothek 111 der e1t der Ga-
kularısation Memminger Geschichtsblätte 185, 1952,

22) Rottenkolber J., DIie etzten re des Reichsstifts (Ittobeuren un Se1IN Ende
I3, 1959, 46—-177) 176

23) Ehd 177
24) Lieh N., /ur Kulturleistung des Reichsstifts (Ittobeuren 1177 etzten Drittel des

Jahrhunderts Memminger Geschichtsblätte 20, 1959, {f.)
25) Bigelmairoep. Hrsgg.), Nikolaus enbog. Briefwechsel, Munster 171 Wegst-

alen 19535
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Angaben über die Äbte ergänzte Lindner durch genaue Hinweise zu ihren li-
terarischen Nachlässen, die bei Feyerabend fehlen.

Etwa dreißig Jahre später berichtet Josef Rottenkolber knapp über Die 
Schicksale der Ottobeurer Klosterbibliothek in der Zeit der Säkularisation (1932).21 
Besondere Erwähnung findet hierbei der französische General Villat. Er kam 
1806 nach Ottobeuren, bezog hier Quartier und entwendete schließlich wert-
volle Bücher aus der Bibliothek.

Drei Jahre später veröffentlichte Rottenkolber einen Aufsatz über Die letzten 
Jahre des Reichsstiftes Ottobeuren und sein Ende.22 Der Aufsatz behandelt mehr 
die allgemeine Situation des Klosters in wirtschaftlicher und kultureller Hin-
sicht sowie die Folgen der Säkularisation und ihren Ablauf in Ottobeuren. Auf 
den letzten beiden Seiten wird jedoch über das Bibliotheksschicksal berichtet. 
Der Inhalt deckt sich mit seiner drei Jahre zuvor erschienenen Veröffentli-
chung (s. o.). Rottenkolber berichtet, dass man die Bibliothek versiegelt und 
zunächst einfach vergessen hatte, bis das Kloster 1813 in ein Kriegsgefange-
nenlager umgewandelt wurde. Die Bücher wurden in einem anderen Raum 
verschlossen und erst 1818 gesichtet, um ausgewählte und wertvolle Drucke 
und Handschriften mitzunehmen. Es blieb jedoch zunächst beim Einpacken 
der Bücher, die erst 1929 in die Kreis- und Stadtbibliothek Augsburg abtrans-
portiert wurden. Nur wenige Bücher verblieben in Ottobeuren. Dieser Bestand 
„verdiente kaum mehr den Namen einer Bibliothek“.23 

Im Jahr 1935 schrieb Norbert Lieb in den Memminger Geschichtsblättern 
einen Artikel Zur Kulturleistung des Reichsstifts Ottobeuren im letzten Drittel des 
18. Jahrhunderts.24 Es geht um die verstärkte Pflege der Wissenschaft Ende des 
XVIII. Jahrhunderts und die Offenheit gegenüber der „modernen“ Literatur. 
Man setzte sich in Ottobeuren auch mit Rousseau und Kant auf Grundlagen 
der scholastischen Philosophie auseinander. Auch Kompositionen Ottobeurer 
Chordirektoren und Organisten dieser Zeit finden Erwähnung.

Den umfangreichen Briefwechsel des humanistisch gesinnten Ottobeurer 
Mönches Nikolaus Ellenbog (1481–1543) gaben 1938 Andreas Bigelmair und 
Friedrich Zoepfl heraus. In dem neun Bücher umfassenden Briefkorpus, den 
Ellenbog selbst zusammengestellt hatte, finden sich unter anderem Hinweise 
auf Ellenbogs Büchererwerbungen für den Konvent.25

Der Philologe Paul Lehmann widmete sich in einem Aufsatz von 1950 den 
Büchern aus der Bibliothek des Breslauer Reformators Johannes Hessius 
(† 1547), die über den Ingolstädter Professor Friedrich Staphylus sen. († 1564), 

	21)	 Rottenkolber J., Die Schicksale der Ottobeurer Klosterbibliothek in der Zeit der Sä-
kularisation (Memminger Geschichtsblätter 18, 1932, 15 f.).

	22)	 Rottenkolber J., Die letzten Jahre des Reichsstifts Ottobeuren und sein Ende (SMGB 
53, 1935, 146–177) 176 f.

	23)	 Ebd. 177.
	24)	 Lieb N., Zur Kulturleistung des Reichsstifts Ottobeuren im letzten Drittel des 18. 

Jahrhunderts (Memminger Geschichtsblätter 20, 1935, 30 ff.).
	25)	 Bigelmair A./Zoepfl F. (Hrsgg.), Nikolaus Ellenbog. Briefwechsel, Münster in West-

falen 1938.
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der muit ess1us’‘ Tochter ÄAnna verheıiratet WAar, nach ()ttobeuren gekommen
waren.“° Lehmann beschäftigte sıch hiler mui1t dem Weg der Bücher VOo  5 Fried-
rich Staphylus Jun uınd SC  - ın Cdas Kloster. Der kıichstätter Domhbherr Friedrich
Staphylus Jun vermachte SEINE Bücher dem Kloster; en früher wohl
vorhandenes Verzeichnis se1INer Bibliothek konnte Lehmann nıcht mehr fin-
den kın Verzeichnis nenn Cı1e ın ()ttobeuren vorhandenen Bände, Cı1e Leh-
Iannn als Hessius-Exemplare iıdentifizieren konnte uınd Cı1e teilweıise miı1t des-
SIN Notizen versehen Sind.

Hanns Swarzensk1 WIEeSs ın se1lner Publikation ber Cdas Berthold-Sakramen-
tar AUS Weıingarten bereıts 1943 kurz miı1t e1INer mehrfach zıt1erten Bemerkung,
auf das (I)ttobeurer Skriptorium Uun: SEINE Malschule hın, indem mui1t dem
Skriptorium ın Weingarten verglich (vgl. 203).#/

Der Buchdruckere1 VOo  a Kloster (Ittobeuren wıdmete urt Visel 1953 eiINen
Artikel ın der Zeitschrift Fas Antiquariat.”® Darın schreıbt ber Cı1e Anfänge
der Buchdruckere1 1 Jahr 1509, Cie ihre Ex1istenz Aht Leonhard Wiedemann
(1508—-1546) verdanken hat. Besonders Nikolaus Ellenbog hat Cı1e Druckereı
ın ()ttobeuren epragt. Der zwelıte erschlenene Druck enthält e1in Werk Passıop
septfem fratrum (1511) Se1in Tod WAarTr e1in oroier Verlust £ür Cı1e Druckerel. Be-
dingt durch den Schmalkaldischen Krıeg hatte IMall 1U  - keine eıt mehr £ür
den Buchdruck; schon bel Kriegsbeginn he1s Ianl Geräte, Vorraäte und Ost-
barkeıten nach Füssen bringen, G1E jedoch Kriegsbeute wurden. Auch (Jt-
tobeuren wurde 1 (Iktober 1546 VOo Heer heimgesucht. Miıt e1INer Unterbre-
chung VOo  5 1525 bıs 1532, bedingt durch den Eintall eEINESs Bauernhaufens, X1S-
tierte Cı1e Druckereı noch bıs 7u Tod Leonhard Wiedemanns danach
kam Cı1e Drucktätigkeit vAn Erliegen.

Romuald Bauerreils schrieb 1961 Uber den PYStTeN Aht D ()ttobeuren Mılo
und befasste siıch daher muit der Frühgeschichte des Klosters uınmd der LIUT

schwer nachzuvollziehenden Abtreihe Ende des 11l Jahrhunderts. Das Kel-
chenauer Verbrüderungsbuch (vgl. Anm 65) nenn als ersten Aht eINen Milo,
ebenso W1E das Chronicon Ottenburanum 1 11l Jahrhundert. Das Totenbuch
des XIL Jahrhunderts bezeichnet jedoch eINeN Oto als Stifter Uun: Aht Bauer-
re1ls welst Miılo anhand elInNner Freisinger Urkunde (13 Marz S51) als geschicht-
liıche Persönlichkeit nach, spricht aber auch Oto SEINE Ex1istenz als Gründer
und ersten Aht nıcht ab Aufgrund der datierten Urkunde kam dem

26) Lehmann M, Aus der Bibliothek des Reformators Johannes ESS1IUS Aus der Welt
des Buches estgabe 7U Geburtstag Vo ecorg Leyh, LE1IPZ1IS 1950, 01-124)
5Swarzensk], H., Theer 1ssal. The lerpon Morgan Library Ms. /10 and the
scr1ptorium Of Weingarten Abbey, New 'Ork 1943,

28) Visel , DIie uchdruckerel des OSTIers (Ittobeuren Das Antıquarıa x 1953, / 3—
75); uch publiziert 111 den Memminger Geschichtsblättern 952/53 /ur ()ttobeurer
Presse uch Zoepfl F, Kloster (Ittobeuren Un der Humanısmus (Festschrift tto-
beuren, 87-268) 25585262 ernnNnarı M., DIie uchdruckerei des OSTIers (Ittobeu-
1E  3 Verzeichnis Un Beschreibung der AUSs derselben hervorgegangenen er.

2, 1551, 13—-322)
29) Bauerrelss K., UÜber den ersten Aht VO (Ittobeuren Milo /2, 1%61, 46 {f.)
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der mit Hessius‘ Tochter Anna verheiratet war, nach Ottobeuren gekommen 
waren.26 Lehmann beschäftigte sich hier mit dem Weg der Bücher von Fried-
rich Staphylus jun. und sen. in das Kloster. Der Eichstätter Domherr Friedrich 
Staphylus jun. († 1614) vermachte seine Bücher dem Kloster; ein früher wohl 
vorhandenes Verzeichnis seiner Bibliothek konnte Lehmann nicht mehr fin-
den. Ein Verzeichnis nennt die in Ottobeuren vorhandenen Bände, die Leh-
mann als Hessius-Exemplare identifizieren konnte und die teilweise mit des-
sen Notizen versehen sind.

Hanns Swarzenski wies in seiner Publikation über das Berthold-Sakramen-
tar aus Weingarten bereits 1943 kurz mit einer mehrfach zitierten Bemerkung 
auf das Ottobeurer Skriptorium und seine Malschule hin, indem er es mit dem 
Skriptorium in Weingarten verglich (vgl. S. 203).27

Der Buchdruckerei von Kloster Ottobeuren widmete Curt Visel 1953 einen 
Artikel in der Zeitschrift Das Antiquariat.28 Darin schreibt er über die Anfänge 
der Buchdruckerei im Jahr 1509, die ihre Existenz Abt Leonhard Wiedemann 
(1508–1546) zu verdanken hat. Besonders Nikolaus Ellenbog hat die Druckerei 
in Ottobeuren geprägt. Der zweite erschienene Druck enthält sein Werk Passio 
septem fratrum (1511). Sein Tod war ein großer Verlust für die Druckerei. Be-
dingt durch den Schmalkaldischen Krieg hatte man nun keine Zeit mehr für 
den Buchdruck; schon bei Kriegsbeginn ließ man Geräte, Vorräte und Kost-
barkeiten nach Füssen bringen, wo sie jedoch Kriegsbeute wurden. Auch Ot-
tobeuren wurde im Oktober 1546 vom Heer heimgesucht. Mit einer Unterbre-
chung von 1525 bis 1532, bedingt durch den Einfall eines Bauernhaufens, exis-
tierte die Druckerei noch bis zum Tod Leonhard Wiedemanns († 1546), danach 
kam die Drucktätigkeit zum Erliegen.

Romuald Bauerreiß schrieb 1961 Über den ersten Abt von Ottobeuren Milo 29 
und befasste sich daher mit der Frühgeschichte des Klosters und der nur 
schwer nachzuvollziehenden Abtreihe Ende des VIII. Jahrhunderts. Das Rei-
chenauer Verbrüderungsbuch (vgl. Anm. 65) nennt als ersten Abt einen Milo, 
ebenso wie das Chronicon Ottenburanum im XIII. Jahrhundert. Das Totenbuch 
des XII. Jahrhunderts bezeichnet jedoch einen Toto als Stifter und Abt. Bauer-
reiß weist Milo anhand einer Freisinger Urkunde (13. März 851) als geschicht-
liche Persönlichkeit nach, spricht aber auch Toto seine Existenz als Gründer 
und ersten Abt nicht ab. Aufgrund der datierten Urkunde kam er zu dem 

	26)	 Lehmann P., Aus der Bibliothek des Reformators Johannes Hessius (Aus der Welt 
des Buches. Festgabe zum 70. Geburtstag von Georg Leyh, Leipzig 1950, 101–124).

	27)	 Swarzenski, H., The Berthold Missal. The Pierpont Morgan Library Ms. 710 and the 
scriptorium of Weingarten Abbey, New York 1943, 39.

	28)	 Visel C., Die Buchdruckerei des Klosters Ottobeuren (Das Antiquariat 9, 1953, 73–
75); auch publiziert in den Memminger Geschichtsblättern 1952/53. Zur Ottobeurer 
Presse auch Zoepfl F., Kloster Ottobeuren und der Humanismus (Festschrift Otto-
beuren, 187–268) 258–262 u. Bernhard M., Die Buchdruckerei des Klosters Ottobeu-
ren. Verzeichnis und Beschreibung der aus derselben hervorgegangenen Werke 
(SMGB 2, 1881, 313–322).

	29)	 Bauerreiss R., Über den ersten Abt von Ottobeuren Milo (SMGB 72, 1961, 46 ff.).
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Schluss, ass ()ttobeuren frühestens Ende des 11l Jahrhunderts Segrun-
det worden e1in kann.

Der ın ()ttobeuren verehrte Aht Kupert (1102-1145) lst Thema des Aufsatzes
des früheren ()ttobeurer Stittsarchivars Aegıdius olb (T Her ult des G f —

igen Kupert. Aht DOH (O)ttobeuren — br befasste sıch mui1t der
nıcht erhaltenen 1ta des selıgen Abhtes Kupert G1E wurde vielleicht 1217 Up-
fer eEINESs Brandunglücks und fiührt Quellen mui1t Bezug ZUT 1ta Anhand
dleser Quellen lässt sıch e1in Gesamtbild uınd Überblick ber Kuperts Leben
und Wirken gewınnen. Se1itdem o1Dt keine Erwähnung des F ıher ontae Ru-
perti mehr. Darüber hinaus wıdmet sıch dem ult Kupert ın Geschichte
und Gegenwart 1 Hinblick auf SEINE Verehrung, Uun: Reliquien.

Schwarzmaler leistete 1962 1 Hinblick auf Cı1e muttelalterliche Biıbliothek
des Klosters Pionlierarbeit uınd erstellte 1 Rahmen des Sonderbandes den
Stuclhen uınd Mitteilungen ZUT Geschichte des Benediktinerordens uınd se1INer
Zweıge e1in Inventar der alteren (I)ttobeurer Handschriften. DIieses veröffent-
lLichte ILLE mui1t einıgen Erläuterungen ZUT Geschichte der ()ttobeurer
Handschriften (saec. VIN-XIID Uun: Kataloge der Klosterbibliothek als Mıttelal-
torliche Handschrıiften des Kliosters ()ttobeuren. Versuch OINeTF Bestandsaufnahme.””

Das Jahr 19  R gab den Anlass, 1ne Festschrift UT 1200-Jahr-Feier des los-
ters (Ittobeuren herauszugeben. Äus d1esem and sSınd besonders vier Aufsät-

FÜr d1e Bıbliotheksgeschichte uınd Cı1e (Ittobeurer Handschriften VOo  5 Bedeu-
(uUNg. An erster Stelle steht Schwarzmalers Autsatz ber Die GrÜündungs- und
Frühgeschichte der Ahteı Ottobeuren * Dabe! geht Tradıtionsbildung uınd
das eigene Geschichtsbewusstsein, Cı1e Überlieferung Uun: iıhren hıstorischen
Kern, Cı1e Erforschung, der eıgenen Vergangenheıit uınd schliefslich 1ne A1-
plomatıische Beurteilung der (Ittobeurer Gründungsurkunden. Besonders der
ETSTIE el lst £ür Clese Arbeit VO  5 Interesse, da hiler Cı1e eıt Isıngrims Uun: Cda-
mui1t auch Cı1e Entstehung der Handschriften des XIl Jahrhunderts ın den FO-
kus gerückt wıra Schwarzmaler resumılert Ende dleses Jeıls, ass Cı1e (Jt-
tobeurer rundung L1UT VO  5 der Umwelt Isıngrims her verstehen G1 Hıer
sSiınd Cı1e „Uttobeurer Quellen gesammelt, abgeschrieben, 1E  C kompiliert uınd

{{}gefälscht worden auch Cı1e heutige Geschichtsdarstellung des Klosters ent-
STtamMmmMe dleser eıt.

ermann Tüchle unternahm ın den Bemerkungen den Kalendarıen der Ah-
fp1 ()ttobeuren den Versuch, Erkenntnisse Uun: Ergebnisse ber Cı1e
Datierung und gegenseılt1ge Abhängigkeıit der Handschriften des XIL Jahrhun-
derts gewınnen, indem eINenN Vergleich ber Cı1e überlieferten Kalendarı-

anstellte.“* Dabe! betrachtete Tel Handschriften: C'Im Y021, das Graduale

30) olb A., Der ult des seligen Kupert. Aht Vo (Ittobeuren —1  P (Ittobeuren
1961

31) Schwarzmaler (wıe Anm. / —2  U
32) Schwarzmaler (wıe Anm. 13) —  D
33) Ehd
34) Tuchle H., Bemerkungen den Kalendarien der Abhte!i (Ittobeuren (Festschrift ( Jt-

tobeuren, 13-139)
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Schluss, dass Ottobeuren frühestens am Ende des VIII. Jahrhunderts gegrün-
det worden sein kann.

Der in Ottobeuren verehrte Abt Rupert (1102–1145) ist Thema des Aufsatzes 
des früheren Ottobeurer Stiftsarchivars Aegidius Kolb († 1993), Der Kult des se­
ligen Rupert. Abt von Ottobeuren 1102–1145 (1961).30 Er befasste sich mit der 
nicht erhaltenen Vita des seligen Abtes Rupert – sie wurde vielleicht 1217 Op-
fer eines Brandunglücks – und führt Quellen mit Bezug zur Vita an. Anhand 
dieser Quellen lässt sich ein Gesamtbild und Überblick über Ruperts Leben 
und Wirken gewinnen. Seitdem gibt es keine Erwähnung des Liber vitae b. Ru­
perti mehr. Darüber hinaus widmet er sich dem Kult um Rupert in Geschichte 
und Gegenwart im Hinblick auf seine Verehrung und Reliquien.

Schwarzmaier leistete 1962 im Hinblick auf die mittelalterliche Bibliothek 
des Klosters Pionierarbeit und erstellte im Rahmen des Sonderbandes zu den 
Studien und Mitteilungen zur Geschichte des Benediktinerordens und seiner 
Zweige ein Inventar der älteren Ottobeurer Handschriften. Dieses veröffent-
lichte er zusammen mit einigen Erläuterungen zur Geschichte der Ottobeurer 
Handschriften (saec. VIII-XIII) und Kataloge der Klosterbibliothek als Mittelal­
terliche Handschriften des Klosters Ottobeuren. Versuch einer Bestandsaufnahme.31 

Das Jahr 1964 gab den Anlass, eine Festschrift zur 1200-Jahr-Feier des Klos-
ters Ottobeuren herauszugeben. Aus diesem Band sind besonders vier Aufsät-
ze für die Bibliotheksgeschichte und die Ottobeurer Handschriften von Bedeu-
tung. An erster Stelle steht Schwarzmaiers Aufsatz über Die Gründungs- und 
Frühgeschichte der Abtei Ottobeuren.32 Dabei geht es um Traditionsbildung und 
das eigene Geschichtsbewusstsein, die Überlieferung und ihren historischen 
Kern, die Erforschung der eigenen Vergangenheit und schließlich um eine di-
plomatische Beurteilung der Ottobeurer Gründungsurkunden. Besonders der 
erste Teil ist für diese Arbeit von Interesse, da hier die Zeit Isingrims und da-
mit auch die Entstehung der Handschriften des XII. Jahrhunderts in den Fo-
kus gerückt wird. Schwarzmaier resümiert am Ende dieses Teils, dass die Ot-
tobeurer Gründung nur von der Umwelt Isingrims her zu verstehen sei. Hier 
sind die „Ottobeurer Quellen gesammelt, abgeschrieben, neu kompiliert und 
gefälscht worden“33, auch die heutige Geschichtsdarstellung des Klosters ent-
stamme dieser Zeit. 

Hermann Tüchle unternahm in den Bemerkungen zu den Kalendarien der Ab­
tei Ottobeuren den Versuch, genauere Erkenntnisse und Ergebnisse über die 
Datierung und gegenseitige Abhängigkeit der Handschriften des XII. Jahrhun-
derts zu gewinnen, indem er einen Vergleich über die überlieferten Kalendari-
en anstellte.34 Dabei betrachtete er drei Handschriften: Clm 9921, das Graduale 

	30)	 Kolb A., Der Kult des seligen Rupert. Abt von Ottobeuren 1102–1145, Ottobeuren 
1961.

	31)	 Schwarzmaier (wie Anm. 1) 7–23.
	32)	 Schwarzmaier (wie Anm. 13) 3–64.
	33)	 Ebd. 25.
	34)	 Tüchle H., Bemerkungen zu den Kalendarien der Abtei Ottobeuren (Festschrift Ot-

tobeuren, 113–139).



15 Marıa Gramlıich

der Wormsley Library”” uınd das Isıngrim-dakramentar AUS ()ttobeuren O-
beuren, BalAÄA

Wolfgang, Irtenkauf behandelte ın der Festschrift d1e muttelalterliche ] ıtur-
1€- Uun: Musikgeschichte Uttobeurens, deren FÜr uns fassbarer begınn 1 XIL
Jahrhundert liegt.” Dabe!1 wıdmet sıch 1 Bereich der Lıturgıie 1 Besonde-
Tel TEl Handschriften: dem Isıngrim-dakramentar, dem Graduale der Worms-
ley Liıbrary SOWIE Blättern eEINESs Gradualfragments Nr. 3, decC ID
Anschlieilsend behandelt Cı1e TIropenpflege ıIn ()ttobeuren. Im XIl Jahrhun-
ert hat INall hiler d1e Iroplerung mui1t eiInNnem besonderen Reichtum ANSCWECN-
det. Dabe! untersucht Irtenkauf Cdas lonar VO  5 (Ittobeuren Clm 1 Hın-
blick auf 1ne Datierung. Auch der spateren Lıturgıie ın (Ittobeuren
1 Uun: XVI Jahrhundert schenkt Beachtung.

Friedrich Zoepfl beschäftigte sıch 1 Rahmen der Festschrift mui1t dem The-
Kloster ()ttobeuren und der Humanısmuys > Es geht zunächst den Huma-

NısSmMUSsS ın Italıen, Schwaben uınd ()ttobeuren selbst. Dabe! stehen der ÄArzt Ul-
rich Ellenbog uınd e1in Sohn Nikolaus Ellenbog 1 Vorder-
grund. Ulrich Ellenbog besafs als belesener, dem Humanısmus zugeneı1gter
Mann 1ne umfangreiche Bibliothek, Cı1e nach seinem Tod groien Teillen
das Kloster ()ttobeuren überging, e1in Sohn Nikolaus Prior WAärl. Bedingt
durch den Bauernkrieg, verlor Cdas Kloster jedoch den grölßsten el dleser Bu-
cher. Zoepfl bletet e1in Verzeichnis der erhaltenen uınd ekannten Handschrif-
ten Uun: Wiegendrucke AUS Ulrich Ellenbogs Besıitz Uun: behandelt auch Cie
(I)ttobeurer Druckpresse unter Nikolaus Ellenbog SOWI1E Cı1e Unuversität ın (Jt-
tobeuren, Cı1e Ianl Ende VOo  5 Ellenbogs Leben 1 sogenannten Kıtter-
haus begründete.”®

DIie Klosterbiblieothek fand auch ın eiInNnem Band, der anlässlich des Jubilä-
UL erschien Uun: wenıger dem wlissenschafttlichen Anspruch als vielmehr e1-
1ieTr breiteren Leserschaft Cı1e Klostergeschichte vermuitteln will, 1ne kurze Hr-
wähnung 1 Zusammenhang mui1t dem Humanısmus Uun: Nıikolaus Ellen-
bog.””

kınen 1NWEIS auf d1e ()ttobeurer Malschule des XIL Jahrhunderts (1964)
brachte Schwarzmaler nıcht lange nach se1lIner Publikation ber dle (Ittobeurer

39) Hıer noch unter der en Signatur Providence, USA, The John C’'arter Brown Libra-
ry 1

36) Irtenkauf W., /ur mittelalterlichen ıturgıe- Un Musikgeschichte (Ittobeurens
(Festschrift (Uttobeuren, 43-179) An diesen Aufsatz schlie(t sich e1n Exkurs .
(;Oottwald ,, Das Mensuralfragment AuUsSs der Handschrift (Ittobeuren IAl 3059 est-
Cchrift (Uttobeuren, 1850—1 85)
Zoepfl (wıe Anm. 28) 15/-265 Vgl Nikolaus enbog uch Aaus U., Vom tto-
beurer Humanısmus 7U Salzburger Scholastik Justus L1pS1US Un der europäische
päthumanısmus 111 UÜOberdeutschland, hrsg. Schmid, Munchen 2008, 65-178)

38) Ehd 224229
39) olb (Hrsg.), (Ittobeuren. Schicksal eiINner schwähischen Reichsabtel, ugsburg

1964
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der Wormsley Library35 und das Isingrim-Sakramentar aus Ottobeuren (Otto-
beuren, BdA O. 1).

Wolfgang Irtenkauf behandelte in der Festschrift die mittelalterliche Litur-
gie- und Musikgeschichte Ottobeurens, deren für uns fassbarer Beginn im XII. 
Jahrhundert liegt.36 Dabei widmet er sich im Bereich der Liturgie im Besonde-
ren drei Handschriften: dem Isingrim-Sakramentar, dem Graduale der Worms-
ley Library sowie 16 Blättern eines Gradualfragments (O 7. Nr.  3, saec. XII). 
Anschließend behandelt er die Tropenpflege in Ottobeuren. Im XII. Jahrhun-
dert hat man hier die Tropierung mit einem besonderen Reichtum angewen-
det. Dabei untersucht Irtenkauf das Tonar von Ottobeuren (Clm 9921) im Hin-
blick auf eine genauere Datierung. Auch der späteren Liturgie in Ottobeuren 
im XV. und XVI. Jahrhundert schenkt er Beachtung. 

Friedrich Zoepfl beschäftigte sich im Rahmen der Festschrift mit dem The-
ma Kloster Ottobeuren und der Humanismus.37 Es geht zunächst um den Huma-
nismus in Italien, Schwaben und Ottobeuren selbst. Dabei stehen der Arzt Ul-
rich Ellenbog († 1499) und sein Sohn Nikolaus Ellenbog († 1543) im Vorder-
grund. Ulrich Ellenbog besaß als belesener, dem Humanismus zugeneigter 
Mann eine umfangreiche Bibliothek, die nach seinem Tod zu großen Teilen an 
das Kloster Ottobeuren überging, wo sein Sohn Nikolaus Prior war. Bedingt 
durch den Bauernkrieg verlor das Kloster jedoch den größten Teil dieser Bü-
cher. Zoepfl bietet ein Verzeichnis der erhaltenen und bekannten Handschrif-
ten und Wiegendrucke aus Ulrich Ellenbogs Besitz und behandelt auch die 
Ottobeurer Druckpresse unter Nikolaus Ellenbog sowie die Universität in Ot-
tobeuren, die man gegen Ende von Ellenbogs Leben im sogenannten Ritter-
haus begründete.38

Die Klosterbibliothek fand auch in einem Band, der anlässlich des Jubilä-
ums erschien und weniger dem wissenschaftlichen Anspruch als vielmehr ei-
ner breiteren Leserschaft die Klostergeschichte vermitteln will, eine kurze Er-
wähnung im Zusammenhang mit dem Humanismus und Nikolaus Ellen-
bog.39

Einen Hinweis auf die Ottobeurer Malschule des XII. Jahrhunderts (1964) 
brachte Schwarzmaier nicht lange nach seiner Publikation über die Ottobeurer 

	35)	 Hier noch unter der alten Signatur Providence, USA, The John Carter Brown Libra-
ry 1. 

	36)	 Irtenkauf W., Zur mittelalterlichen Liturgie- und Musikgeschichte Ottobeurens 
(Festschrift Ottobeuren, 143–179). An diesen Aufsatz schließt sich ein Exkurs an, 
Gottwald C., Das Mensuralfragment aus der Handschrift Ottobeuren II 389 (Fest-
schrift Ottobeuren, 180–185).

	37)	 Zoepfl (wie Anm. 28) 187–268. Vgl. zu Nikolaus Ellenbog auch Faust U., Vom Otto-
beurer Humanismus zur Salzburger Scholastik (Justus Lipsius und der europäische 
Späthumanismus in Oberdeutschland, hrsg. v. A. Schmid, München 2008, 165–178).

	38)	 Ebd. 224–229.
	39)	 Kolb A. (Hrsg.), Ottobeuren. Schicksal einer schwäbischen Reichsabtei, Augsburg 

1964.
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Handschriften.“ br kommt dem Schluss, ass Cı1e Mınılaturen des Münche-
1ieTr Evangeluars Clm 21255), des Sakramentars der Wormsley Liıbrary uınmd des
Londoner Kollektars ın der British Liıbrary, ates IThompson damals noch
British useum) eiIner einzIgen Persönlichkeit zuzuschreiben selen, deren
Leistung nıcht VOo  5 geringerer Bedeutung SEe1 als d1e der ekannten Schulen
des XIL Jahrhunderts.

Kurz nach der Publikation des Handschriftenverzeichnisses veröffentlichte
Schwarzmaler diesbezuüglich einıge Erganzungen Dabe!1 WIEeSs dar-
auf hın, ass 1ne zwelıte Gruppe VOo  a Handschriften gebe, Cie nach 1800
nach Frankreich deportiert wurden uınd deren Besitzeintrag „Uttobeuren“ VOo  5

dem Nachbesitzer etilgt wurde Clm Add und
Wormsley Liıbrary, Augsburg, Universitätsbibliothek DIie ETSTIE Grup-
PC, bestehend AUS den TEl VOo  5 Lecourbe entwendeten Handschriften (Lon-
don, ates Thompson 2, Sheffield, Collection of the ( u1nld of George,
Museums Ms 0CG5SGÖ3B212, Kom, 1ıtt bm den Münchener C'odıices
Clm und den vier Donaueschinger Handschriften (Stuttgart,
Württembergische Landesbibliothek Cod Don 653—656), rag den Besitzver-
merk. kıne welıltere Gruppe War ın der näheren mgebung (Ittobeurens (Do-
naueschingen, Dillıngen, Freiburg) veräulfert worden, bevor der est durch
Cı1e bayerische Kegierung nach ugsburg Uun: Uunchen gebracht wurde.?

Illona Hubay verzeichnete 45/ Inkunabeln AUS (Ittobeuren ın dem 1970 C1-

schlienenen Katalog ın der Reihe der Inkunabelkataloge bayerischer Bıbliothe-
ken.“** Hıer wıra jedoch ausschliefslich der noch vorhandene Bestand ın (Itto-
beuren berücksichtigt.

ermann Hauke erstellte 1974 e1in Kurzverzeichnis der Handschriften, Cı1e
ın der Stittsbibhliothek ()ttobeuren liegen Uun: vorwiegend dem Jahrhun-
ert entstammen DIieses Verzeichnis behandelt jedoch LIUT d1e Pergament-
handschriften miı1t den Sıgnaturen bıs DIie Papıerhandschriften des

bıs XVI Jahrhunderts mui1t den Nummern beschrieb Hauke e1-
1E spateren Zeıtpunkt. Se1in Verzeichnis umfasst auch sechs Handschriften,
Cı1e eTST nach der Sakularısation ıIn das Kloster gekommen Uun: nach Memmuin-

40) Schwarzmaler H., /ur ()ttobeurer Malschule des Jahrhunderts /4, 1964,
62-364) 362 FF

41) Schwarzmaler H., krganzungen 7U Katalog der muittelalterlichen Handschriften
(Ittobeurens /9, 19%685, 252-255)

42) /u Cdieser gehören uch Clie folgenden Hss Hhne getilgten Besitzvermerk:
London, Addcl ugsburg, Archiv des Bıstums

43) Ehd 2553 Schwarzmaler zahlt den Hss m1E getilgtem Besitzvermerk uch Nurn-
berg, Germaniıisches Nationalmuseum 1966 DIie Lokalisierung Cdieser Hs nach ( Jt-
tobeuren 1st jedoch problematisch, vel hlierzu 121—1724 DIie Württembergische
Landeshihliothek wIrC 11771 Folgenden Urc. VW abgekürzt.
Hubay L., Incunahbula AUSs der Staatlichen Bibliothek Neuburg / Donau 111 der bene-
diktinerahtei Uttobeuren, Wiesbaden 1970 Um den AÄANZEIL früher vorhandenen
Bestand rekonstruleren 1st e1n Vergleich mu1t dem achtbändigen handschriftli-
chen Katalog VOT (Irt erforderlich.
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Handschriften.40 Er kommt zu dem Schluss, dass die Miniaturen des Münche-
ner Evangeliars (Clm 21255), des Sakramentars der Wormsley Library und des 
Londoner Kollektars in der British Library, Yates Thompson 2 (damals noch 
British Museum) einer einzigen Persönlichkeit zuzuschreiben seien, deren 
Leistung nicht von geringerer Bedeutung sei als die der bekannten Schulen 
des XII. Jahrhunderts.

Kurz nach der Publikation des Handschriftenverzeichnisses veröffentlichte 
Schwarzmaier diesbezüglich einige Ergänzungen (1968).41 Dabei wies er dar-
auf hin, dass es eine zweite Gruppe von Handschriften gebe, die nach 1800 
nach Frankreich deportiert wurden und deren Besitzeintrag „Ottobeuren“ von 
dem Nachbesitzer getilgt wurde (Clm 26325, Add. 19724, 20696 und 31031, 
Wormsley Library, Augsburg, Universitätsbibliothek I.2.4°5).42 Die erste Grup-
pe, bestehend aus den drei von Lecourbe entwendeten Handschriften (Lon-
don, BL Yates Thompson 2, Sheffield, Collection of the Guild of St George, 
Museums Ms. CGSG03212, Rom, Vitt. Em. 1190), den Münchener Codices 
(Clm 27127–27129.) und den vier Donaueschinger Handschriften (Stuttgart, 
Württembergische Landesbibliothek Cod. Don. 653–656), trägt den Besitzver-
merk. Eine weitere Gruppe war in der näheren Umgebung Ottobeurens (Do-
naueschingen, Dillingen, Freiburg) veräußert worden, bevor der Rest durch 
die bayerische Regierung nach Augsburg und München gebracht wurde.43

Ilona Hubay verzeichnete 457 Inkunabeln aus Ottobeuren in dem 1970 er-
schienenen Katalog in der Reihe der Inkunabelkataloge bayerischer Bibliothe-
ken.44 Hier wird jedoch ausschließlich der noch vorhandene Bestand in Otto-
beuren berücksichtigt.

Hermann Hauke erstellte 1974 ein Kurzverzeichnis der Handschriften, die 
in der Stiftsbibliothek Ottobeuren liegen und vorwiegend dem XV. Jahrhun-
dert entstammen. Dieses Verzeichnis behandelt jedoch nur die Pergament-
handschriften mit den Signaturen O. 1 bis O. 96. Die Papierhandschriften des 
XV. bis XVI. Jahrhunderts mit den Nummern 97–101 beschrieb Hauke zu ei-
nem späteren Zeitpunkt. Sein Verzeichnis umfasst auch sechs Handschriften, 
die erst nach der Säkularisation in das Kloster gekommen und nach Memmin-

	40)	 Schwarzmaier H., Zur Ottobeurer Malschule des 12. Jahrhunderts (SMGB 74, 1964, 
362–364) 362 ff.

	41)	 Schwarzmaier H., Ergänzungen zum Katalog der mittelalterlichen Handschriften 
Ottobeurens (SMGB 79, 1968, 252–255).

	42)	 Zu dieser Gruppe gehören auch die folgenden Hss. ohne getilgten Besitzvermerk: 
London, BL Add. 19723, 19724, 22634, Augsburg, Archiv des Bistums 16.

	43)	 Ebd. 253. Schwarzmaier zählt zu den Hss. mit getilgtem Besitzvermerk auch Nürn-
berg, Germanisches Nationalmuseum 1966. Die Lokalisierung dieser Hs. nach Ot-
tobeuren ist jedoch problematisch, vgl. hierzu S. 121–124. Die Württembergische 
Landesbibliothek wird im Folgenden durch WLB abgekürzt.

	44)	 Hubay I., Incunabula aus der Staatlichen Bibliothek Neuburg/Donau in der Bene-
diktinerabtei Ottobeuren, Wiesbaden 1970. Um den ganzen früher vorhandenen 
Bestand zu rekonstruieren ist ein Vergleich mit dem achtbändigen handschriftli-
chen Katalog vor Ort erforderlich.
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SsCcmH lokalisieren ind.* Autserdem behandelte eINenN el der ausgelösten
Handschriftenfragmente AUS dem Archiv der Abte!]l (Ittobeuren ragm.
1—38)

DIie ın ()ttobeuren entstandenen Musiıkhandschriften katalogisierte 1956
(ertraut Haberkamp.“ Den Handschriften lst 1ne kurze Einführung ın das
()ttobeurer Musıkleben und ın d1e Musiıkhandschriften vorangestellt. Der AÄAn-
hang umfasst e1in Kurzverzeichnıs der alteren Musıkdrucke ()ttobeurens.

Dem wlissenschafttlichen Leben während der eıt der Aufklärung wı1ıdmete
sıch 19917 Franz-Rasso Öck ın dem Autsatz Wissenschaftliches FTeben IM den He-
nediktimerklöstern Ottobeuren, Irsee und Füssen IM Settalter der Aufklärung T/50—
1800 45 Es geht dem UtOr darum, anhand gelehrter Abte Uun: Moönche aufzu-
zeıgen, WI1E sıch dlese Klöster mui1t „dem Gesamtphänomen Aufklärung““ AULS-

einandersetzten. (Ittobeuren hatte 1 Ööstlıchen Schwaben 1ne führende Rolle
ın den Fächern Geschichte, Theologie uınd Mathematık ınne. Besonders zeich-
Netfe sıch Cı1e Abte!]l cdleser eıt durch ihre Zusammenarbeit mui1t der Unı1ıver-
s1ıtat alzburg AUS, der G1E iımmerhiıin Professoren stellte.>“ DIie Verdienste
Theologie und Kirchenrecht erwarb sıch ()ttobeuren durch Cı1e Brüder CNEC-
1ıkt 1744) Uun: Franz Schmier (T SOWIE Aht Honorat (Goehl

In der Geschichtsschreibung machten sıch Theodor Schulz und
Magnus errath (T eINenN Namen. Der naturwıissenschaftliche Un1ıver-
salgelehrte Ulrich Schiege, (T zeichnete sıch als Professor ın alzburg
sowohl durch theoretische als auch durch praktische Kenntn1isse AauUuS

In eiInNnem Vortrag Schwarzmalers VOo  5 1996 ber Aht Kupert DÜ (O)ttobeuren
(1102-1145) und SPINE Zeit>1 wurde Cı1e Klosterreform unter den Abten Kupert
und Isıngrim 1 XIL Jahrhundert beleuchtet, Cı1e 1ta Kuperts SOWI1E das Bild,
das durch Cı1e Überlieferung vermuttelt wıra Ferner thematısierte Cı1e Hır-

Retform ın (Ittobeuren /Zelıten des Investiturstreıts, Cı1e Umstände VOo  a

Kuperts Berufung nach ()ttobeuren SOWI1E Cdas Vogtgeschlecht VOo  a OUOttobeuren,
Cı1e Herren VO  5 Ursin-Konsberg, mui1t denen Kupert wohl nahe verwandt WAärl.

45) au (wıe Anm. 1); au H., e Handschriften Ms. / 111 der Abhte!i ( Jt-
tobeuren 112, 2001, 267-272) Später nach (Ittobeuren kamen UOttobeuren,
Bcl A 6, 26, 50, 62, /1,

46) au H., Verzeichnis der Handschriftenfragmente 11771 Archiv der Abhte!i (Ittobeu-
11L 115, 2002, 05-120)
Haberkamp e DIie Musikhandschriften 111 der Benediktiner-Ahtei ()ttobeuren.
Thematischer Katalog, Munchen 1956 Vgl uch Pfänder W., Das Musikleben der
Abhte!i (Ittobeuren VOo Jahrhundert hıs 7U Sakularisation /3, 1%62, 45—
62)

48) Böck F.- Wissenschaftliches en 111 den Benediktinerklöstern Uttobeuren, Irsee
Un Füuüssen 11771 /eitalter der Aufklärung ()— 1 1010 34, 1991, 253-267)

49) Ehd 255
50 Vel. 7U Verhältnis (Ittobeuren Un Salzburg uch aus (wıe Anm. 37) 17/4 FF
51) Schwarzmaler H., Aht Kupert VO (Ittobeuren (1102—-1145) Un SE1INE e1t

107, 1996, 299—317), Vortrag gehalten 111 (Ittobeuren VOT der ere1n1-
UL der Freunde der Benediktinerabhtei (Ittobeuren 1177 edenken Clie Wile-
derkehr des Sl} Todestages VO Aht Kupert.
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gen zu lokalisieren sind.45 Außerdem behandelte er einen Teil der ausgelösten 
Handschriftenfragmente aus dem Archiv der Abtei Ottobeuren (A. O. Fragm. 
1–38).46

Die in Ottobeuren entstandenen Musikhandschriften katalogisierte 1986 
Gertraut Haberkamp.47 Den Handschriften ist eine kurze Einführung in das 
Ottobeurer Musikleben und in die Musikhandschriften vorangestellt. Der An-
hang umfasst ein Kurzverzeichnis der älteren Musikdrucke Ottobeurens.

Dem wissenschaftlichen Leben während der Zeit der Aufklärung widmete 
sich 1991 Franz-Rasso Böck in dem Aufsatz Wissenschaftliches Leben in den Be­
nediktinerklöstern Ottobeuren, Irsee und Füssen im Zeitalter der Aufklärung 1750–
1800.48 Es geht dem Autor darum, anhand gelehrter Äbte und Mönche aufzu-
zeigen, wie sich diese Klöster mit „dem Gesamtphänomen Aufklärung“49 aus-
einandersetzten. Ottobeuren hatte im östlichen Schwaben eine führende Rolle 
in den Fächern Geschichte, Theologie und Mathematik inne. Besonders zeich-
nete sich die Abtei zu dieser Zeit durch ihre Zusammenarbeit mit der Univer-
sität Salzburg aus, der sie immerhin 22 Professoren stellte.50 Die Verdienste um 
Theologie und Kirchenrecht erwarb sich Ottobeuren durch die Brüder Bene-
dikt (†  1744) und Franz Schmier (†  1728) sowie Abt Honorat Goehl (1767–
1802). In der Geschichtsschreibung machten sich Theodor Schulz († 1737) und 
Magnus Merrath (†  1744) einen Namen. Der naturwissenschaftliche Univer-
salgelehrte P. Ulrich Schiegg († 1810) zeichnete sich als Professor in Salzburg 
sowohl durch theoretische als auch durch praktische Kenntnisse aus.

In einem Vortrag Schwarzmaiers von 1996 über Abt Rupert von Ottobeuren 
(1102–1145) und seine Zeit 51 wurde die Klosterreform unter den Äbten Rupert 
und Isingrim im XII. Jahrhundert beleuchtet, die Vita Ruperts sowie das Bild, 
das durch die Überlieferung vermittelt wird. Ferner thematisierte er die Hir-
sauer Reform in Ottobeuren zu Zeiten des Investiturstreits, die Umstände von 
Ruperts Berufung nach Ottobeuren sowie das Vogtgeschlecht von Ottobeuren, 
die Herren von Ursin-Ronsberg, mit denen Rupert wohl nahe verwandt war. 

	45)	 Hauke (wie Anm. 1); Hauke H., Die Handschriften Ms. O. 97–101 in der Abtei Ot-
tobeuren (SMGB 112, 2001, 267–272). Später nach Ottobeuren kamen Ottobeuren, 
BdA O. 6, 26, 30, 62, 71, 72.

	46)	 Hauke H., Verzeichnis der Handschriftenfragmente im Archiv der Abtei Ottobeu-
ren (SMGB 113, 2002, 105–120).

	47)	 Haberkamp G., Die Musikhandschriften in der Benediktiner-Abtei Ottobeuren. 
Thematischer Katalog, München 1986. Vgl. auch Pfänder W., Das Musikleben der 
Abtei Ottobeuren vom 16. Jahrhundert bis zur Säkularisation (SMGB 73, 1962, 45–
62).

	48)	 Böck F.-R., Wissenschaftliches Leben in den Benediktinerklöstern Ottobeuren, Irsee 
und Füssen im Zeitalter der Aufklärung 1750–1800 (ZBLG 54, 1991, 253–267).

	49)	 Ebd. 255.
	50)	 Vgl. zum Verhältnis Ottobeuren und Salzburg auch Faust (wie Anm. 37) 174 ff.
	51)	 Schwarzmaier H., Abt Rupert von Ottobeuren (1102–1145) und seine Zeit (SMGB 

107, 1996, 299–317), Vortrag gehalten am 15.10.1995 in Ottobeuren vor der Vereini-
gung der Freunde der Benediktinerabtei Ottobeuren e. V. im Gedenken an die Wie-
derkehr des 850. Todestages von Abt Rupert.
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Angesprochen wurden ein1ıge hıstorische Details AUS der eıt Kuperts uınd
Isıngrims, „unter denen TIradıtion Uun: Neubeginn 1Ne ynt CSEC eingegangen
ind“>2

Ulrich aus publizıerte FÜr 1ne breitere Leserschaft auf der Grundlage e1-
1LE ortrags (1999) Uun: 1 Rahmen des Bandes Klostertand Bayerisch Schwaben
(2003) eiINen Artikel vAn Bıbliotheksgeschichte VO  5 ()ttobeuren. Im Gegensatz
FU Vortrag erhöht hiler Cı1e ahl Frühdrucken VO  5 /5) auf 1250 und C1-

autert Cı1e aktuelle Aufstellung der Bücher ın der Klosterbibliothek.° In Ale-
SCINMN Kontext wI1rcl auch Cı1e ahl VO  5 c1010 muttelalterlichen Handschriften C
nNannT, Cie sıch VOT der Säakularısation ın ()ttobeuren befanden. Davon CI PTICSS-

der französısche (General Joseph Lecourbe 1 Jahr 1800 Cı1e altesten Stücke
AUS dem Jahrhundert. Sechs Jahre spater entwendete (General Vıllat Cı1e
schönsten ılumınıerten C'odıces AUS dem XIl Jahrhundert. /ur „Alten Bıblio-
thek“ (im Gegensatz der Biıbliothek des wlıeder errichteten Klosters), auch
Bıhhoteca (Ottenburana geNaNNT, zahlen heute noch 100 Handschrıiften, 1080 In-
kunabeln uınd 1.250 Frühdrucke. Im Bıbliotheksraum uınd der Barockbiblio-
thek befinden sıch heute noch etwa Bände Davon stehen ın der
Barockbibliothek.

Helmut 1er ging ın seInem Autsatz ber Die Bıhbhotheken der ostschwahrt-
schen Reichsstifte (2001) der Frage nach, welche Bestände Uun: Kataloge AUS

dem Mittelalter erhalten sSiınd Uun: W as sıch daraus 1 Hinblick auf Cı1e Bıblio-
theken ostschwäbischer Reichsstifte ergibt.”“ br stellt 1 Rahmen eEINESs la-
gungsbeltrags bıbliotheksgeschichtliche Vergleiche ler welst auf Cı1e STIO-
Ise Zerstorung ın ostschwäbischen Gebleten während des Dreitsigjährigen
Krlıeges uınd den dadurch bedingten Verlust VOo  5 Handschriften uınd Büchern
hın kEbenso spricht das erneute Autblühen alter Orden 1 VITL und
Jahrhundert d wobel den ostschwäbischen Reichsstiften hıerbel keine beson-
ere Rolle beizumessen SEe1 Dennoch betont gerade ()ttobeurens Bedeutung
1 Jahrhundert 1 Zusammenhang mui1t Maurus Feyerabend uınd Ulrich
Schlegg. Den Grund FÜr Cı1e sıch 1 Hinblick auf (Grölse uınd Uusammenset-
ZUNS unterscheidenden einzelnen Bibliotheken sieht 1l1er darın, ass eE1INET-
se1ts der reprasentatıve Uun: systematısche Anspruch überwiegt, andererseıts
eher der Gedanke des unmıttelbaren Gebrauchs der Bücher vorherrschend
war.?° ()ttobeurens überregionale Bedeutung zeıge sıch folgendem Beispiel:
Als (nach Jer zweıtgröliste Biıbliothek Ostschwabens nach der Aartause Bux-
heim kaufte Ianl 1ne eure medıizinısche Büchersammlung. Grund WAarTr der

52) Ehd 317
53) Aaus (wıe Anm. 10—-16, den Frühdrucken hler 15 Schiedermaler Ans-

bacher Hrsgg.), Klosterlan: Bayerisch Schwabhen. /ur krinnerung Clie Saku-
larısation der re 18505, Lindenberg 2003, 177/7-150 246—245

54) (ner H., e Bibhotheken der OÖstschwäbhischen Reichsstifte Suevıa Sacra. /ur (je-
schichte der Öostschwäbhischen Reichsstifte 1177 Spätmuittelalter un 171 der en
Neuzeit Pankraz Fried 7U Geburtstag, hrsg. Liehhart aust, utt-
oart 2001, 1753-1 85)

59) Ehd 151

	 Die Bibliothek des Klosters Ottobeuren	 21

Angesprochen wurden einige historische Details aus der Zeit Ruperts und 
Isingrims, „unter denen Tradition und Neubeginn eine Synthese eingegangen 
sind“52. 

Ulrich Faust publizierte für eine breitere Leserschaft auf der Grundlage ei-
nes Vortrags (1999) und im Rahmen des Bandes Klosterland Bayerisch Schwaben 
(2003) einen Artikel zur Bibliotheksgeschichte von Ottobeuren. Im Gegensatz 
zum Vortrag erhöht er hier die Zahl an Frühdrucken von 750 auf 1250 und er-
läutert die aktuelle Aufstellung der Bücher in der Klosterbibliothek.53 In die-
sem Kontext wird auch die Zahl von 300 mittelalterlichen Handschriften ge-
nannt, die sich vor der Säkularisation in Ottobeuren befanden. Davon erpress-
te der französische General Joseph Lecourbe im Jahr 1800 die ältesten Stücke 
aus dem IX. Jahrhundert. Sechs Jahre später entwendete General Villat die 
schönsten illuminierten Codices aus dem XII. Jahrhundert. Zur „Alten Biblio-
thek“ (im Gegensatz zu der Bibliothek des wieder errichteten Klosters), auch 
Biblioteca Ottenburana genannt, zählen heute noch 100 Handschriften, 500 In-
kunabeln und 1.250 Frühdrucke. Im Bibliotheksraum und der Barockbiblio-
thek befinden sich heute noch etwa 21.000 Bände. Davon stehen 15.000 in der 
Barockbibliothek.

Helmut Gier ging in seinem Aufsatz über Die Bibliotheken der ostschwäbi­
schen Reichsstifte (2001) der Frage nach, welche Bestände und Kataloge aus 
dem Mittelalter erhalten sind und was sich daraus im Hinblick auf die Biblio-
theken ostschwäbischer Reichsstifte ergibt.54 Er stellt im Rahmen eines Ta-
gungsbeitrags bibliotheksgeschichtliche Vergleiche an. Gier weist auf die gro-
ße Zerstörung in ostschwäbischen Gebieten während des Dreißigjährigen 
Krieges und den dadurch bedingten Verlust von Handschriften und Büchern 
hin. Ebenso spricht er das erneute Aufblühen alter Orden im XVII. und XVIII. 
Jahrhundert an, wobei den ostschwäbischen Reichsstiften hierbei keine beson-
dere Rolle beizumessen sei. Dennoch betont er gerade Ottobeurens Bedeutung 
im XVIII. Jahrhundert im Zusammenhang mit Maurus Feyerabend und Ulrich 
Schiegg. Den Grund für die sich im Hinblick auf Größe und Zusammenset-
zung unterscheidenden einzelnen Bibliotheken sieht Gier darin, dass einer-
seits der repräsentative und systematische Anspruch überwiegt, andererseits 
eher der Gedanke des unmittelbaren Gebrauchs der Bücher vorherrschend 
war.55 Ottobeurens überregionale Bedeutung zeige sich an folgendem Beispiel: 
Als (nach Gier) zweitgrößte Bibliothek Ostschwabens nach der Kartause Bux-
heim kaufte man eine teure medizinische Büchersammlung. Grund war der 

	52)	 Ebd. 317.
	53)	 Faust (wie Anm. 2) 10–16, zu den Frühdrucken hier S. 13. Schiedermaier W./Ans-

bacher W. (Hrsgg.), Klosterland Bayerisch Schwaben. Zur Erinnerung an die Säku-
larisation der Jahre 1802/1803, Lindenberg 2003, 177–180 u. 246–248.

	54)	 Gier H., Die Bibliotheken der ostschwäbischen Reichsstifte (Suevia Sacra. Zur Ge-
schichte der ostschwäbischen Reichsstifte im Spätmittelalter und in der Frühen 
Neuzeit. Pankraz Fried zum 70. Geburtstag, hrsg. v. W. Liebhart u. U. Faust, Stutt-
gart 2001, 173–185).

	55)	 Ebd. 181.
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Wunsch nach eiInNnem breiten Bücherangebot, da AUS dem medıizinıschen Be-
reich bisher LIUT wen1g vorhanden WAärl. DIie Unterschiede der einzelnen Bıblio-
theken lassen ler dem Fazıt kommen, ass „die  44 Klosterbiblieothek PCTI

nıcht gebe, SCHAUSO wen19 WI1E 1Ne typische Klosterbibliothek Oöstschwäb!i-
scher Reichsstifte.

Über Cie Musık des XVI Jahrhunderts ın ()ttobeuren lst bisher LIUT wen19
bekannt. Johannes Hoyer untersuchte ın eiInNnem Autsatz VO  5 2001 1ne (Itto-
beurer Musikhandschrift, e1in Chorbuch VOo  a 157796 br stellt das C'horbuch ıIn
se1lner aulseren (Gestalt Uun: mui1t selinen Schreibern VOTrT, anschliefsend werden
Kepertoire und Bezug UT ttobeurer) Liıturgıie betrachtet Uun: Cı1e Äutoren-
frage der AaNONYIL überlieferten Komposiıtionen behandelt. Zudem wıra den
Grüunden uınd Hıintergründen FÜr Cie Entstehung eEINESs mehrstimmi1gen Keper-
tolres £ür Cı1e Liıturgıie nachgegangen.

artına (;lese beschäftigte sıch mui1t den Anmnales (O)ttenburantz Uun: dem bıs
dahın unedierten frühen el der Annalen bıs vAn Berichtsjahr Dabe!
arbeıtet G1E heraus, ass Cı1e Annalen ın erster Linıe auf der Hıstoria ROomana
Uun: der Hıstoria Langobardorum des Paulus Diaconus basıeren uınd Über-
nahmen AUS den verlorenen Herstelder Annalen o1Dt (Anhang).”®

()ttobeuren UOTFr und nach der Sakularısation (2006) lst Titel eEINESs weıteren Auf-
SAatzes VOo  a aust, der sıch mui1t den Okalen hıstorischen Ereignissen VOT und
nach der Sakularısation befasst. DIie Klosterbibliethek findet darın allerdings
LIUT wen19 Erwähnung, vielmehr werden 1 Hinblick auf Cı1e Geschichte der
Abte!]l Cı1e vorhandenen Quellen AUS dleser eıt thematisiert.>?

aus thematıisliert ın eiInNnem welıteren Autsatz Sıyer Wendejahre IM der (:P-
schichte ()ttobeurens: 1107 und 1504 (2007) Cie Blütezeıten des Klosters. Dazu
beleuchtet Cı1e beiden WendeJahre 1102 uınd 1504, se1t denen Aht Kupert AUS

dem Kloster Georgen 1 Schwarzwald bzw. Nikolaus Ellenbog eINenN sehr
posıtıven kinfluss ın ()ttobeuren aAusübten. Kupert, der durch den Vogt KUu-
pert ı908 VOo  5 Ursin als Abt nach (Ittobeuren kam, führte d1e Hırsauer Reform ıIn
dem reformbedürftigen Kloster eIn, liefis Zellen £ür fromme Frauen (sanchmont-
ales, SOrores) bauen uınd machte ()ttobeuren SOomIt £ür 1Ne bestimmte eıt

eiInem Doppelkkloster. nNnter Aht Kupert ging Adalbert, Sohn des (Ittobeurer
Vogtes Kupert, mui1t einıgen önchen nach Schuls. Lkrst e1in PAdar Jahre spater,
nachdem INall be1 aps Kugen 11L 1149 d1e Genehmigung £ür Cie Verlegung
nach Marıenberg, erwirkt hatte, liefis Ianl sıch Ort nıeder. Marıenberg, zeichne-

56) Oyer J., Frater C'’hristian Frantz OTDUC. VO 1577 (SIgn. L .t AuUsSs der Benedik-
tinerabteli (Ittobeuren (Neues musikwıissenschaftliches ahrbuc: 10, 2001,
(lese M., DIie sogenannten Annales (Ittenburanı (DA I, 2002, 69—121) /um tto-
beurer Annalenwerk vgl uch Schwarzmaler (wıe Anm. 13) FF

55) Ehd 110
59) Aaus U., (Ittobeuren VOT Un nach der Sakularıisation, ( VABEG 4(}, 2006, 363—57/6,

hlier 3/2 375)
60 Aaus U., /wel Wendejahre 111 der (Geschichte ()ttobeurens 1102 un 1504 (Bayern,

Schwahen ıbbal das Reich. Festschrift Hır Pankraz Fried 7U Geburtstag, hrsg.
assl, ugsburg 2007,
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Wunsch nach einem breiten Bücherangebot, da aus dem medizinischen Be-
reich bisher nur wenig vorhanden war. Die Unterschiede der einzelnen Biblio-
theken lassen Gier zu dem Fazit kommen, dass es „die“ Klosterbibliothek per 
se nicht gebe, genauso wenig wie eine typische Klosterbibliothek ostschwäbi-
scher Reichsstifte.

Über die Musik des XVI. Jahrhunderts in Ottobeuren ist bisher nur wenig 
bekannt. Johannes Hoyer untersuchte in einem Aufsatz von 2001 eine Otto-
beurer Musikhandschrift, ein Chorbuch von 1577.56 Er stellt das Chorbuch in 
seiner äußeren Gestalt und mit seinen Schreibern vor, anschließend werden 
Repertoire und Bezug zur (Ottobeurer) Liturgie betrachtet und die Autoren-
frage der anonym überlieferten Kompositionen behandelt. Zudem wird den 
Gründen und Hintergründen für die Entstehung eines mehrstimmigen Reper-
toires für die Liturgie nachgegangen.

Martina Giese beschäftigte sich mit den Annales Ottenburani und dem bis 
dahin unedierten frühen Teil der Annalen bis zum Berichtsjahr 727.57 Dabei 
arbeitet sie heraus, dass die Annalen in erster Linie auf der Historia Romana 
und der Historia Langobardorum des Paulus Diaconus basieren und es Über-
nahmen aus den verlorenen Hersfelder Annalen gibt (Anhang).58

Ottobeuren vor und nach der Säkularisation (2006) ist Titel eines weiteren Auf-
satzes von Faust, der sich mit den lokalen historischen Ereignissen vor und 
nach der Säkularisation befasst. Die Klosterbibliothek findet darin allerdings 
nur wenig Erwähnung, vielmehr werden im Hinblick auf die Geschichte der 
Abtei die vorhandenen Quellen aus dieser Zeit thematisiert.59 

Faust thematisiert in einem weiteren Aufsatz Zwei Wendejahre in der Ge­
schichte Ottobeurens: 1102 und 1504 60 (2007) die Blütezeiten des Klosters. Dazu 
beleuchtet er die beiden Wendejahre 1102 und 1504, seit denen Abt Rupert aus 
dem Kloster St. Georgen im Schwarzwald bzw. Nikolaus Ellenbog einen sehr 
positiven Einfluss in Ottobeuren ausübten. Rupert, der durch den Vogt Ru-
pert III. von Ursin als Abt nach Ottobeuren kam, führte die Hirsauer Reform in 
dem reformbedürftigen Kloster ein, ließ Zellen für fromme Frauen (sanctimoni­
ales, sorores) bauen und machte Ottobeuren somit – für eine bestimmte Zeit – 
zu einem Doppelkloster. Unter Abt Rupert ging Adalbert, Sohn des Ottobeurer 
Vogtes Rupert, mit einigen Mönchen nach Schuls. Erst ein paar Jahre später, 
nachdem man bei Papst Eugen III. 1149 die Genehmigung für die Verlegung 
nach Marienberg erwirkt hatte, ließ man sich dort nieder. Marienberg zeichne-

	56)	 Hoyer J., Frater Christian Frantz‘ Chorbuch von 1577 (Sign. Lit. 3) aus der Benedik-
tinerabtei Ottobeuren (Neues musikwissenschaftliches Jahrbuch 10, 2001, 15–70).

	57)	 Giese M., Die sogenannten Annales Ottenburani (DA 58, 2002, 69–121). Zum Otto-
beurer Annalenwerk vgl. auch Schwarzmaier (wie Anm. 13) 14 ff.

	58)	 Ebd. 110.
	59)	 Faust U., Ottobeuren vor und nach der Säkularisation, (JVABG 40, 2006, 365–378, 

hier 372 u. 375).
	60)	 Faust U., Zwei Wendejahre in der Geschichte Ottobeurens: 1102 und 1504 (Bayern, 

Schwaben und das Reich. Festschrift für Pankraz Fried zum 75. Geburtstag, hrsg. v. 
P. Fassl, Augsburg 2007, 37–51).
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sıch ın den folgenden Jahrzehnten durch 1Ne kulturelle Blüte AUS und stand
durch ()ttobeuren unter Hırsauer Einfluss.©! DIie Hırsauer Reform wurde nach
Kuperts Tod VOo  a seinem Nachfolger Isıngrim und dessen Nachfolgern fortge-
führt ° DIiese Jahrzehnte lassen sıch als 1Ne Erste Blütezeıt bezeichnen. Miıt N1-
kolaus Ellenbog, dessen vorbildlicher Lebenswandel uınd wI1issenschaftlicher
kıter VOo  5 Feyerabend mehrtach gelobt wWiIrd, begann 1ne zwelıte Blütezeit, Cie
sıch durch Bücherliebe und klösterliche Diszıplın auszeichnete.®

1{1 bis Jahrhundert: Abt loto (ca /64-814)
bis Abt Kuodung (ca

DIie (Ittobeurer C'hronik (Augsburg, StÄA Kst. MußB 164 decC nenn
als ersten Aht des Klosters eiINen Miılo (ca 814-864), ebenso das Reichenauer
Verbrüderungsbuch®>, Cdas ıhn als ersten unter den FratresDie Bibliothek des Klosters Ottobeuren  23  te sich in den folgenden Jahrzehnten durch eine kulturelle Blüte aus und stand  durch Ottobeuren unter Hirsauer Einfluss.® Die Hirsauer Reform wurde nach  Ruperts Tod von seinem Nachfolger Isingrim und dessen Nachfolgern fortge-  führt.® Diese Jahrzehnte lassen sich als eine erste Blütezeit bezeichnen. Mit Ni-  kolaus Ellenbog, dessen vorbildlicher Lebenswandel und wissenschaftlicher  Eifer von Feyerabend mehrfach gelobt wird, begann eine zweite Blütezeit, die  sich durch Bücherliebe und klösterliche Disziplin auszeichnete.®  2. VIIL. bis X. Jahrhundert: Abt Toto (ca. 764-814)  bis Abt Ruodung (ca. 764-1000)  Die Ottobeurer Chronik (Augsburg, StA Rst. O. MüB 1° saec. XII) nennt  als ersten Abt des Klosters einen Milo (ca. 814-864), ebenso das Reichenauer  Verbrüderungsbuch®, das ihn als ersten unter den Fratres ... de Uttinburra an-  führt. Wenngleich das Totenbuch Toto als Stifter und Abt nennt, ist nur Milo  bezeugt (vgl. S. 16).% Über die Abtreihe vor Rupert macht die Chronik nur  wenige Angaben, sie beschränkt sich auf eine bloße Nennung der Namen; ver-  einzelt werden knappe Angaben gemacht. Für die Zeit bis 1000 trifft das auf  61) Faust (wie Anm. 60) 41 f.; Bauerreiss R., Ottobeuren und die klösterlichen Reformen  (Festschrift Ottobeuren, 75-109) 90f.; vgl. zur Abtei Marienberg Schwarzmaier H.,  Ottobeuren und Marienberg (900 Jahre Benediktinerabtei Marienberg 1096-1996.  Festschrift zur 900 Jahrfeier des Klosters St. Maria [Schuls-Marienberg], hrsg. v.  Südtiroler Kulturinstitut, Lana 1996, 51—70).  62)  Die Hirsauer Reform geht auf Abt Wilhelm von Hirsau (t 1091) zurück. Mit Hilfe  der von ihm verfassten Consuetudines Hirsaugienses passte er das Klosterleben an  Cluny an. Der Tagesablauf wurde genauso wie die Liturgie streng reglementiert.  Von Hirsau aus wurden mehr als 100 Klöster reformiert. Im Investiturstreit standen  die Hirsauer Reformer auf Seiten von Papst Gregor VII.  63)  Faust wie (Anm. 60) 40, 45, 48, 51. Unter Ellenbog wurde auch eine Akademie zur  Pflege der Wissenschaften für das Studium des Nachwuchses in schwäbischen Stif-  ten errichtet.  64)  Vgl. die Erläuterungen zu den Handschriften- und Fragmentsignaturen aus Augs-  burg und Ottobeuren in Kap. 6.3.  65)  Libri confraternitatum Sancti Galli, Augiensis, Fabariensis (ed. P. Piper, MGH.N  Supplementbd. 1884, ND Berlin 2001, 276, Sp. 419). Das Reichenauer Verbrüde-  rungsbuch ist überliefert im Codex Zürich, Zentralbibliothek, Ms. Rh. hist. 27, vgl.  auch http://www.e-codices.unifr.ch/de/list /one/zbz/Ms-Rh-hist0027, fol. 66r;  vgl. auch Autenrieth J./Geuenich D./Schmid K. (Hrsgg.), Das Verbrüderungsbuch  der Abtei Reichenau (Liber confraternitatum Augiensis) (MGH Libri Memoriales et  Necrologia. N. S. 1), Hannover 1979.  66)  Vgl. Bauerreiss (wie Anm. 29) 46 ff. Eine Liste der Ähte (überliefert und bezeugt)  findet sich in Festschrift Ottobeuren, 397 ff.; Hemmerle J., Die Benediktinerklöster  in Bayern (GermBen 2), Augsburg 1970, 214f. u. Lindner (wie Anm. 20) 1903, 92-  105. Da gesicherte Jahresangaben vor allem bis Anfang des XII Jahrhunderts viel-  fach nicht vorhanden sind, wird den jeweiligen Jahreszahlen des Abbatiats ein  „ca.” vorangestellt.de Uttinburra —

führt Wenngleıich das Totenbuch Oto als Stitfter uınd Aht nennT, lst LIUT Miılo
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61) Aaus (wıe Anm. 60 41 f.; Bauerre1ss K., (Ittobeuren Un Clie klösterlichen Reformen
(Festschrift UOttobeuren, 75—109) f} vel 7U Abhte!i Marienberg Schwarzmaler H.,
(Ittobeuren Un Marıenberg 900 re Benediktinerabhtei Marıenberg —1
Festschrift 7U ‘O Jahrfeier des OSTIers St Marıa [Schuls-Marienberg], hrsg
Sudtiroler Kulturinstitut, Lana 199%6,
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uch http www.e-codices.unıfr.ch/de/list/one/zbz / Ms-Rh-hist0027, fol. 66r;
vel uch Autenrieth /Geuenich D./Schmid Hrsgg.), Das Verbrüderungsbuch
der Abhte!i Reichenau (Liber confraternitatum Auglens1s) MGH Lihbrı Memortlales e{
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te sich in den folgenden Jahrzehnten durch eine kulturelle Blüte aus und stand 
durch Ottobeuren unter Hirsauer Einfluss.61 Die Hirsauer Reform wurde nach 
Ruperts Tod von seinem Nachfolger Isingrim und dessen Nachfolgern fortge-
führt.62 Diese Jahrzehnte lassen sich als eine erste Blütezeit bezeichnen. Mit Ni-
kolaus Ellenbog, dessen vorbildlicher Lebenswandel und wissenschaftlicher 
Eifer von Feyerabend mehrfach gelobt wird, begann eine zweite Blütezeit, die 
sich durch Bücherliebe und klösterliche Disziplin auszeichnete.63 

2. VIII. bis X. Jahrhundert: Abt Toto (ca. 764–814)  
bis Abt Ruodung (ca. 764–1000)

Die Ottobeurer Chronik (Augsburg, StA Rst. O. MüB 164, saec. XIII) nennt 
als ersten Abt des Klosters einen Milo (ca. 814–864), ebenso das Reichenauer 
Verbrüderungsbuch65, das ihn als ersten unter den Fratres … de Uttinburra an-
führt. Wenngleich das Totenbuch Toto als Stifter und Abt nennt, ist nur Milo 
bezeugt (vgl. S. 16).66 Über die Abtreihe vor Rupert macht die Chronik nur 
wenige Angaben, sie beschränkt sich auf eine bloße Nennung der Namen; ver-
einzelt werden knappe Angaben gemacht. Für die Zeit bis 1000 trifft das auf 

	61)	 Faust (wie Anm. 60) 41 f.; Bauerreiss R., Ottobeuren und die klösterlichen Reformen 
(Festschrift Ottobeuren, 75–109) 90 f.; vgl. zur Abtei Marienberg Schwarzmaier H., 
Ottobeuren und Marienberg (900 Jahre Benediktinerabtei Marienberg 1096–1996. 
Festschrift zur 900 Jahrfeier des Klosters St. Maria [Schuls-Marienberg], hrsg. v. 
Südtiroler Kulturinstitut, Lana 1996, 51–70). 

	62)	 Die Hirsauer Reform geht auf Abt Wilhelm von Hirsau († 1091) zurück. Mit Hilfe 
der von ihm verfassten Consuetudines Hirsaugienses passte er das Klosterleben an 
Cluny an. Der Tagesablauf wurde genauso wie die Liturgie streng reglementiert. 
Von Hirsau aus wurden mehr als 100 Klöster reformiert. Im Investiturstreit standen 
die Hirsauer Reformer auf Seiten von Papst Gregor VII.

	63)	 Faust wie (Anm. 60) 40, 45, 48, 51. Unter Ellenbog wurde auch eine Akademie zur 
Pflege der Wissenschaften für das Studium des Nachwuchses in schwäbischen Stif-
ten errichtet.

	64)	 Vgl. die Erläuterungen zu den Handschriften- und Fragmentsignaturen aus Augs-
burg und Ottobeuren in Kap. 6.3.

	65)	 Libri confraternitatum Sancti Galli, Augiensis, Fabariensis (ed. P. Piper, MGH.N 
Supplementbd. 1884, ND Berlin 2001, 276, Sp. 419). Das Reichenauer Verbrüde-
rungsbuch ist überliefert im Codex Zürich, Zentralbibliothek, Ms. Rh. hist. 27, vgl. 
auch http://www.e-codices.unifr.ch/de/list/one/zbz/Ms-Rh-hist0027, fol.  66r; 
vgl. auch Autenrieth J./Geuenich D./Schmid K. (Hrsgg.), Das Verbrüderungsbuch 
der Abtei Reichenau (Liber confraternitatum Augiensis) (MGH Libri Memoriales et 
Necrologia. N. S. 1), Hannover 1979.

	66)	 Vgl. Bauerreiss (wie Anm. 29) 46 ff. Eine Liste der Äbte (überliefert und bezeugt) 
findet sich in Festschrift Ottobeuren, 397 ff.; Hemmerle J., Die Benediktinerklöster 
in Bayern (GermBen 2), Augsburg 1970, 214 f. u. Lindner (wie Anm. 20) 1903, 92–
105. Da gesicherte Jahresangaben vor allem bis Anfang des XII. Jahrhunderts viel-
fach nicht vorhanden sind, wird den jeweiligen Jahreszahlen des Abbatiats ein 
„ca.“ vorangestellt. 
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und erhielt U/2 e1in Privileg, das das Kloster VOo  a allen Reichslasten entband
und d1e frelıe Abtwahl gewährte.‘” Anschlieilsend gelangte der VO  5 ıhm VOTISC-
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sıtatihus24  Maria Gramlich  Toto und Ulrich von Augsburg zu, der zugleich Bischof von Augsburg war  (um 923-973). Im Gegensatz zu ihnen haben die anderen der ersten zwölf  Äbte wenige oder keine Taten (pauca vel nulla gesta) vorzuweisen.”  Auf Milo folgen Neodegar (ca. 864-869) und Witgar (ca. 861?-887) sowie  Birtilo (ca. 902-941). In der älteren Augsburger Geschichtsschreibung wird ein  Nidker als zweiter Abt von Ottobeuren angeführt, in der Abtreihe (Baumann)  erscheint er jedoch nicht. Möglicherweise liegt hier eine Verwechslung mit Bi-  schof Witgar vor.® In den Quellen wird Witgar 860 bei der Synode in Koblenz  als abbas aufgeführt.® Das Chronicon Ottenburanum (Augsburg, StA MüB 1)  nennt ihn als Abt von Ottobeuren. Witgar war darüber hinaus seit 858 Mit-  glied der Hofkapelle von Karl III. (Erzkapellan). Ab 878 wurde er in seiner  Funktion als Erzkapellan durch Liutward abgelöst.”° Es ist jedoch unwahr-  scheinlich, dass Witgar neben seiner Funktion als Augsburger Bischof zugleich  die Abtwürde in Ottobeuren inne hatte, da er später als Schiedsrichter für  Streitigkeiten zwischen den Klöstern Ottobeuren und Kempten tätig war.”!  Über Birtilo ist nichts weiter bekannt. Der nächste Abt Adalbero (ca. 941-972)  wurde von seinem Onkel Ulrich von Augsburg (ca. 890-973) als Kommenda-  tarabt von Ottobeuren eingesetzt. Feyerabend kann nur Negatives über Adal-  bero berichten, er klagt unter anderem über dessen ständige Abwesenheit, da  er in der Regel eher am Hof des Kaisers als vor Ort in Ottobeuren anzutreffen  war.” Nach seinem Tod ließ Ulrich sich selbst von Otto I. die Abtei übertragen  und erhielt 972 ein Privileg, das das Kloster von allen Reichslasten entband  und die freie Abtwahl gewährte.”® Anschließend gelangte der von ihm vorge-  schlagene und daraufhin gewählte Ruodung (Rodonc) (ca. 973-1000) auf den  Abtstuhl, der unter Adalbero wohl bereits die Stelle eines „Konventoberen“  innehatte.”* Ulrich forderte von den Ottobeurer Mönchen einen zum Gottes-  dienst geeigneten (in dei servitio utilis) und umsichtig sorgenden (vestris neces-  sıtatibus ... cautus) neuen Abt zu wählen. Auf diese Weise würde er ihnen die  Abtei bis zum Erscheinen des Kaisers (Otto II.) übertragen und das Privileg  67) Chronicon Ottenburanum (ed. L. Weiland, MGH.SS 23 1874, 616, Z. 31 £.).  68) Volkert W., Die Regesten der Bischöfe und des Domkapitels von Augsburg Bd. 1,  Augsburg 1985, Nr. 27. Die Verwechslung der Äbte beruht auf Stengel, der auch  Nidker als Teilnehmer der Synode von Worms 868 nennt. Diese Teilnahme ist hin-  gegen für Witgar belegt (vgl. Anm. 71).  69)  Capitularia regum Franciae orientalis, Nr. 242 (ed. A. Boretius/V. Krause, MGCH.  Cap 2 1897, 154, Z. 13).  70)  Vgl. Fleckenstein J., Die Hofkapelle der deutschen Könige Teil 1. Die Grundlegung.  Die Karolingische Hofkapelle, Stuttgart 1959, 175 u. 189f.; vgl. auch Volkert (wie  Anm. 68) Nr. 38.  71)  Volkert (wie Anm. 68) Nr. 37 u. 47; vgl. auch Feyerabend Bd. 1 (wie Anm. 11) 245.  72)  Ebd. 306.  73)  Hemmerle (wie Anm. 66) 210; vgl. Gerhard von Augsburg, Vita Sancti Uodalrici.  Die älteste Lebensbeschreibung des heiligen Ulrich (edd. W. Berschin W./A. Häse,  Heidelberg 1993), 262, Z. 25 u. 264, Z. 1-8: et abbatiam utenbura nominatam ... postu-  lavit sibi donari ....  74)  Ebd. 347.cautus) Aht wählen. Auft Clese Welse würde iıhnen Cı1e
Abte!]l bıs 7u Erscheinen des alsers IL.) übertragen Uun: das Privileg
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71) Volkert (wıe Anm. 68) Nr. 4/; vel uch Feyerabend (wıe Anm. 11) 245
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DIie alteste Lebensbeschreibung des heiligen Ulrich edd Berschin W./  > Hase,
Heidelberg 262, 2 1— ADDAELAM utenburag NOMIMAFAaM24  Maria Gramlich  Toto und Ulrich von Augsburg zu, der zugleich Bischof von Augsburg war  (um 923-973). Im Gegensatz zu ihnen haben die anderen der ersten zwölf  Äbte wenige oder keine Taten (pauca vel nulla gesta) vorzuweisen.”  Auf Milo folgen Neodegar (ca. 864-869) und Witgar (ca. 861?-887) sowie  Birtilo (ca. 902-941). In der älteren Augsburger Geschichtsschreibung wird ein  Nidker als zweiter Abt von Ottobeuren angeführt, in der Abtreihe (Baumann)  erscheint er jedoch nicht. Möglicherweise liegt hier eine Verwechslung mit Bi-  schof Witgar vor.® In den Quellen wird Witgar 860 bei der Synode in Koblenz  als abbas aufgeführt.® Das Chronicon Ottenburanum (Augsburg, StA MüB 1)  nennt ihn als Abt von Ottobeuren. Witgar war darüber hinaus seit 858 Mit-  glied der Hofkapelle von Karl III. (Erzkapellan). Ab 878 wurde er in seiner  Funktion als Erzkapellan durch Liutward abgelöst.”° Es ist jedoch unwahr-  scheinlich, dass Witgar neben seiner Funktion als Augsburger Bischof zugleich  die Abtwürde in Ottobeuren inne hatte, da er später als Schiedsrichter für  Streitigkeiten zwischen den Klöstern Ottobeuren und Kempten tätig war.”!  Über Birtilo ist nichts weiter bekannt. Der nächste Abt Adalbero (ca. 941-972)  wurde von seinem Onkel Ulrich von Augsburg (ca. 890-973) als Kommenda-  tarabt von Ottobeuren eingesetzt. Feyerabend kann nur Negatives über Adal-  bero berichten, er klagt unter anderem über dessen ständige Abwesenheit, da  er in der Regel eher am Hof des Kaisers als vor Ort in Ottobeuren anzutreffen  war.” Nach seinem Tod ließ Ulrich sich selbst von Otto I. die Abtei übertragen  und erhielt 972 ein Privileg, das das Kloster von allen Reichslasten entband  und die freie Abtwahl gewährte.”® Anschließend gelangte der von ihm vorge-  schlagene und daraufhin gewählte Ruodung (Rodonc) (ca. 973-1000) auf den  Abtstuhl, der unter Adalbero wohl bereits die Stelle eines „Konventoberen“  innehatte.”* Ulrich forderte von den Ottobeurer Mönchen einen zum Gottes-  dienst geeigneten (in dei servitio utilis) und umsichtig sorgenden (vestris neces-  sıtatibus ... cautus) neuen Abt zu wählen. Auf diese Weise würde er ihnen die  Abtei bis zum Erscheinen des Kaisers (Otto II.) übertragen und das Privileg  67) Chronicon Ottenburanum (ed. L. Weiland, MGH.SS 23 1874, 616, Z. 31 £.).  68) Volkert W., Die Regesten der Bischöfe und des Domkapitels von Augsburg Bd. 1,  Augsburg 1985, Nr. 27. Die Verwechslung der Äbte beruht auf Stengel, der auch  Nidker als Teilnehmer der Synode von Worms 868 nennt. Diese Teilnahme ist hin-  gegen für Witgar belegt (vgl. Anm. 71).  69)  Capitularia regum Franciae orientalis, Nr. 242 (ed. A. Boretius/V. Krause, MGCH.  Cap 2 1897, 154, Z. 13).  70)  Vgl. Fleckenstein J., Die Hofkapelle der deutschen Könige Teil 1. Die Grundlegung.  Die Karolingische Hofkapelle, Stuttgart 1959, 175 u. 189f.; vgl. auch Volkert (wie  Anm. 68) Nr. 38.  71)  Volkert (wie Anm. 68) Nr. 37 u. 47; vgl. auch Feyerabend Bd. 1 (wie Anm. 11) 245.  72)  Ebd. 306.  73)  Hemmerle (wie Anm. 66) 210; vgl. Gerhard von Augsburg, Vita Sancti Uodalrici.  Die älteste Lebensbeschreibung des heiligen Ulrich (edd. W. Berschin W./A. Häse,  Heidelberg 1993), 262, Z. 25 u. 264, Z. 1-8: et abbatiam utenbura nominatam ... postu-  lavit sibi donari ....  74)  Ebd. 347.U-
AD c1ht domarı24  Maria Gramlich  Toto und Ulrich von Augsburg zu, der zugleich Bischof von Augsburg war  (um 923-973). Im Gegensatz zu ihnen haben die anderen der ersten zwölf  Äbte wenige oder keine Taten (pauca vel nulla gesta) vorzuweisen.”  Auf Milo folgen Neodegar (ca. 864-869) und Witgar (ca. 861?-887) sowie  Birtilo (ca. 902-941). In der älteren Augsburger Geschichtsschreibung wird ein  Nidker als zweiter Abt von Ottobeuren angeführt, in der Abtreihe (Baumann)  erscheint er jedoch nicht. Möglicherweise liegt hier eine Verwechslung mit Bi-  schof Witgar vor.® In den Quellen wird Witgar 860 bei der Synode in Koblenz  als abbas aufgeführt.® Das Chronicon Ottenburanum (Augsburg, StA MüB 1)  nennt ihn als Abt von Ottobeuren. Witgar war darüber hinaus seit 858 Mit-  glied der Hofkapelle von Karl III. (Erzkapellan). Ab 878 wurde er in seiner  Funktion als Erzkapellan durch Liutward abgelöst.”° Es ist jedoch unwahr-  scheinlich, dass Witgar neben seiner Funktion als Augsburger Bischof zugleich  die Abtwürde in Ottobeuren inne hatte, da er später als Schiedsrichter für  Streitigkeiten zwischen den Klöstern Ottobeuren und Kempten tätig war.”!  Über Birtilo ist nichts weiter bekannt. Der nächste Abt Adalbero (ca. 941-972)  wurde von seinem Onkel Ulrich von Augsburg (ca. 890-973) als Kommenda-  tarabt von Ottobeuren eingesetzt. Feyerabend kann nur Negatives über Adal-  bero berichten, er klagt unter anderem über dessen ständige Abwesenheit, da  er in der Regel eher am Hof des Kaisers als vor Ort in Ottobeuren anzutreffen  war.” Nach seinem Tod ließ Ulrich sich selbst von Otto I. die Abtei übertragen  und erhielt 972 ein Privileg, das das Kloster von allen Reichslasten entband  und die freie Abtwahl gewährte.”® Anschließend gelangte der von ihm vorge-  schlagene und daraufhin gewählte Ruodung (Rodonc) (ca. 973-1000) auf den  Abtstuhl, der unter Adalbero wohl bereits die Stelle eines „Konventoberen“  innehatte.”* Ulrich forderte von den Ottobeurer Mönchen einen zum Gottes-  dienst geeigneten (in dei servitio utilis) und umsichtig sorgenden (vestris neces-  sıtatibus ... cautus) neuen Abt zu wählen. Auf diese Weise würde er ihnen die  Abtei bis zum Erscheinen des Kaisers (Otto II.) übertragen und das Privileg  67) Chronicon Ottenburanum (ed. L. Weiland, MGH.SS 23 1874, 616, Z. 31 £.).  68) Volkert W., Die Regesten der Bischöfe und des Domkapitels von Augsburg Bd. 1,  Augsburg 1985, Nr. 27. Die Verwechslung der Äbte beruht auf Stengel, der auch  Nidker als Teilnehmer der Synode von Worms 868 nennt. Diese Teilnahme ist hin-  gegen für Witgar belegt (vgl. Anm. 71).  69)  Capitularia regum Franciae orientalis, Nr. 242 (ed. A. Boretius/V. Krause, MGCH.  Cap 2 1897, 154, Z. 13).  70)  Vgl. Fleckenstein J., Die Hofkapelle der deutschen Könige Teil 1. Die Grundlegung.  Die Karolingische Hofkapelle, Stuttgart 1959, 175 u. 189f.; vgl. auch Volkert (wie  Anm. 68) Nr. 38.  71)  Volkert (wie Anm. 68) Nr. 37 u. 47; vgl. auch Feyerabend Bd. 1 (wie Anm. 11) 245.  72)  Ebd. 306.  73)  Hemmerle (wie Anm. 66) 210; vgl. Gerhard von Augsburg, Vita Sancti Uodalrici.  Die älteste Lebensbeschreibung des heiligen Ulrich (edd. W. Berschin W./A. Häse,  Heidelberg 1993), 262, Z. 25 u. 264, Z. 1-8: et abbatiam utenbura nominatam ... postu-  lavit sibi donari ....  74)  Ebd. 347.74) Ehd 347
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Toto und Ulrich von Augsburg zu, der zugleich Bischof von Augsburg war 
(um 923–973). Im Gegensatz zu ihnen haben die anderen der ersten zwölf 
Äbte wenige oder keine Taten (pauca vel nulla gesta) vorzuweisen.67 

Auf Milo folgen Neodegar (ca. 864–869) und Witgar (ca. 861?–887) sowie 
Birtilo (ca. 902–941). In der älteren Augsburger Geschichtsschreibung wird ein 
Nidker als zweiter Abt von Ottobeuren angeführt, in der Abtreihe (Baumann) 
erscheint er jedoch nicht. Möglicherweise liegt hier eine Verwechslung mit Bi-
schof Witgar vor.68 In den Quellen wird Witgar 860 bei der Synode in Koblenz 
als abbas aufgeführt.69 Das Chronicon Ottenburanum (Augsburg, StA MüB 1) 
nennt ihn als Abt von Ottobeuren. Witgar war darüber hinaus seit 858 Mit-
glied der Hofkapelle von Karl III. (Erzkapellan). Ab 878 wurde er in seiner 
Funktion als Erzkapellan durch Liutward abgelöst.70 Es ist jedoch unwahr-
scheinlich, dass Witgar neben seiner Funktion als Augsburger Bischof zugleich 
die Abtwürde in Ottobeuren inne hatte, da er später als Schiedsrichter für 
Streitigkeiten zwischen den Klöstern Ottobeuren und Kempten tätig war.71 
Über Birtilo ist nichts weiter bekannt. Der nächste Abt Adalbero (ca. 941–972) 
wurde von seinem Onkel Ulrich von Augsburg (ca. 890–973) als Kommenda-
tarabt von Ottobeuren eingesetzt. Feyerabend kann nur Negatives über Adal-
bero berichten, er klagt unter anderem über dessen ständige Abwesenheit, da 
er in der Regel eher am Hof des Kaisers als vor Ort in Ottobeuren anzutreffen 
war.72 Nach seinem Tod ließ Ulrich sich selbst von Otto I. die Abtei übertragen 
und erhielt 972 ein Privileg, das das Kloster von allen Reichslasten entband 
und die freie Abtwahl gewährte.73 Anschließend gelangte der von ihm vorge-
schlagene und daraufhin gewählte Ruodung (Rodonc) (ca. 973–1000) auf den 
Abtstuhl, der unter Adalbero wohl bereits die Stelle eines „Konventoberen“ 
innehatte.74 Ulrich forderte von den Ottobeurer Mönchen einen zum Gottes-
dienst geeigneten (in dei servitio utilis) und umsichtig sorgenden (vestris neces­
sitatibus … cautus) neuen Abt zu wählen. Auf diese Weise würde er ihnen die 
Abtei bis zum Erscheinen des Kaisers (Otto II.) übertragen und das Privileg 

	67)	 Chronicon Ottenburanum (ed. L. Weiland, MGH.SS 23 1874, 616, Z. 31 f.).
	68)	 Volkert W., Die Regesten der Bischöfe und des Domkapitels von Augsburg Bd. 1, 

Augsburg 1985, Nr. 27. Die Verwechslung der Äbte beruht auf Stengel, der auch 
Nidker als Teilnehmer der Synode von Worms 868 nennt. Diese Teilnahme ist hin-
gegen für Witgar belegt (vgl. Anm. 71).

	69)	 Capitularia regum Franciae orientalis, Nr. 242 (ed. A. Boretius/V. Krause, MGH.
Cap 2 1897, 154, Z. 13).

	70)	 Vgl. Fleckenstein J., Die Hofkapelle der deutschen Könige Teil 1. Die Grundlegung. 
Die Karolingische Hofkapelle, Stuttgart 1959,  175 u. 189 f.; vgl. auch Volkert (wie 
Anm. 68) Nr. 38.

	71)	 Volkert (wie Anm. 68) Nr. 37 u. 47; vgl. auch Feyerabend Bd. 1 (wie Anm. 11) 245.
	72)	 Ebd. 306. 
	73)	 Hemmerle (wie Anm. 66) 210; vgl. Gerhard von Augsburg, Vita Sancti Uodalrici. 

Die älteste Lebensbeschreibung des heiligen Ulrich (edd. W. Berschin W./A. Häse, 
Heidelberg 1993), 262, Z. 25 u. 264, Z. 1–8: et abbatiam utenbura nominatam … postu­
lavit sibi donari ….

	74)	 Ebd. 347.
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DIie alteste erhaltene Handschrift der (Ittobeurer Klosterbiblieothek fÄällt ın

ihrer Entstehung muit den Antängen des Klosters ILLIHEN DIie Handschrift
London, Add (26,2 17,5 cm) umtasst 145 Blatt Uun: lst nach Elias
OWwWwe ın d1e Miıtte des IIl Jahrhunderts datieren.“® DIie Handschrift gehör-
1 Jahrhundert vAn Klosterbiblioethek, worauftf e1in Exliıbris auf fol (te1l-

WEISE rachert) hinwelist: Iste Lher pertinet Ad mMmONAasStern kın spaterer Prove-
nienzvermerk STAM MT AUS der Biıbliothek des bırmın Didot (T eın welte-
TeT Eıintrag welst auf den Ankauf 1 Rahmen der Versteigerung der Bibliothek
VOo  a Didot durch den Antıquar Bernard Quarıtch hın (14.V1.1879, Didoft safe Iot
33)

Inhalt der Handschrift sSiınd d1e Bücher 1— der oralıa IM Icoh VOo  5 Gregor
dem (Groflsen. Der Codex zeichnet sıch ın paläographischer Hinsicht AdUsS, enn

lst dem seltenen az-1yp zuzuordnen.‘® Dabe! handelt sıch 1Ne vorka-
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gefunden wurde. OwWwe schlielst daher auf 1ne Herkunft AUS Nordfrankreich,
wahrscheinlich AUS der Gegend VOo  a Aaocn. DIie Inıtlalen sSınd ın eiInNnem „bold
Merovınglan style” geschrieben, der Corbie-Handschriften erinnert (Lowe)
S1le zeıigen farbige (meılstens rote Uun: grüne) Fisch- uınd Vogelmotive.‘” Inıtla-
len befinden sıch auf fol (zum Prologbeginn, 4-zeilıg, Fischmotiv), fol
(Zzu uch 1, 9-zeillg, Fischmotiv), fol 24V (Zzu uch 2, 6-zeilig, Fischmotive),
fol 5Y (Zzu uch 3, 6-zeilig, Fisch-/ Vogelmotiv), fol /8V (ZUu uch 4, /-7@1-
lıe, Fisch-/ Vogelmotiv), wobe!l A1ese Inıtlale nıiıcht farbıg ausgeführt lst, ebenso
wen19 Cı1e mui1t Incıpıt beginnende Zeıle, Cı1e ın den anderen Fällen 1ne Rubrik
lst Uun: schliefislich fol 1117 (Zzu uch I, 4-zeiliıg, Fischmotiv). Miıt Ausnahme
des Titels nach der Inıtlale auf fol 247 bestehen Cı1e Buchüberschritten Be-

75) Berschin ase (wıe Anm. 73) 262 27 f., hlier uch Clie Übersetzung.
76) Kat. Nr. AAIAX, British Library (Hrsg.), atalogue Of adcdlitions the ILLALLU-

scr1pts 171 the British Museum 111 theDie Bibliothek des Klosters Ottobeuren  25  erneuern, das er für sie bei Otto II bereits erwirkt hatte, andernfalls nicht. Die  Mönche befolgten seinen Rat. ”  2.1 Handschriften  Die älteste erhaltene Handschrift der Ottobeurer Klosterbibliothek fällt in  ihrer Entstehung mit den Anfängen des Klosters zusammen. Die Handschrift  London, BL Add. 31031 (26,2 x 17,5 cm) umfasst 145 Blatt und ist nach Elias A.  Lowe in die Mitte des VIII. Jahrhunderts zu datieren.”° Die Handschrift gehör-  te im XV. Jahrhundert zur Klosterbibliothek, worauf ein Exlibris auf fol. 1 (teil-  weise radiert) hinweist: Iste liber pertinet ad monasterii ....”” Ein späterer Prove-  nienzvermerk stammt aus der Bibliothek des Firmin Didot (t 1836), ein weite-  rer Eintrag weist auf den Ankauf im Rahmen der Versteigerung der Bibliothek  von Didot durch den Antiquar Bernard Quaritch hin (14.VI.1879, Didot sale lot  33)  Inhalt der Handschrift sind die Bücher I-V der Moralia in Iob von Gregor  dem Großen. Der Codex zeichnet sich in paläographischer Hinsicht aus, denn  er ist dem seltenen az-Typ zuzuordnen.’® Dabei handelt es sich um eine vorka-  rolingische Schrift, die in einer kleinen Gruppe von Handschriften aus Laon  gefunden wurde. Lowe schließt daher auf eine Herkunft aus Nordfrankreich,  wahrscheinlich aus der Gegend von Laon. Die Initialen sind in einem „bold  Merovingian style“ geschrieben, der an Corbie-Handschriften erinnert (Lowe).  Sie zeigen farbige (meistens rote und grüne) Fisch- und Vogelmotive.79 Initia-  len befinden sich auf fol. 1* (zum Prologbeginn, D 4-zeilig, Fischmotiv), fol. 5*  (zu Buch 1, / 5-zeilig, Fischmotiv), fol. 24” (zu Buch 2, $ 6-zeilig, Fischmotive),  fol. 55“ (zu Buch 3, B 6-zeilig, Fisch-/Vogelmotiv), fol. 78“ (zu Buch 4, Q 7-zei-  lig, Fisch-/Vogelmotiv), wobei diese Initiale nicht farbig ausgeführt ist, ebenso  wenig die mit Incipit beginnende Zeile, die in den anderen Fällen eine Rubrik  ist und schließlich fol. 111" (zu Buch 5, C 4-zeilig, Fischmotiv). Mit Ausnahme  des Titels nach der Initiale auf fol. 24 bestehen die Buchüberschriften am Be-  75) Berschin W./Häse A. (wie Anm. 73) 262 u. 270 f., hier auch die Übersetzung.  76) Kat. Nr. XXIX, S. 18. British Library (Hrsg.), Catalogue of additions to the manu-  scripts in the British Museum in the years .... 1876 — 1881. Additional manuscripts  29910-31896, London 1876-1881, 147; Lowe E. A., Codices Latini Antiquiores Bd. 2,  Oxford 1972?, Nr. 174; Bischoff 1974° (wie Anm. 83) 52, Bischoff datiert saec. VIIL.  Nach Schwarzmaier (wie Anm. 41) 253 sind zwei Hss. (saec. XII unter einer (Otto-  beurer) Katalognummer (Nr. XXIX) zu „subsumieren“. Eine davon sei sicher in Ot-  tobeuren geschrieben, die andere habe dort wohl bis 1803 gelegen. Mit Abb. er-  wähnt bei Kirchner J., Scriptura latina libraria, München 19702, Nr. 31, Taf. 31.  77)  Nähere Angaben zum Exlibris sind in der Literatur und im Catalogue of additions  to the manuscripts nicht zu finden. Zum Teil fehlen in der Literatur die Angaben  recto und verso und können deswegen hier nicht immer angegeben werden.  78)  Zum az-Typ vgl. Bischoff B., Paläographie des römischen Altertums und des  abendländischen Mittelalters, Berlin 19862, 142 ff.  79)  Lowe (wie Anm. 76) Nr. 174. Dementgegen steht die kurz zuvor publizierte Annah-  me der Schrift als Beneventana, vgl. Millar E. G., The library of A. Chester Beatty. A  descriptive Catalogue of the Western Manuscripts Bd. 1 (2 Teile), Oxford 1927, 2.1576 1551 Addıitional manuscr1pts
29910—53189%6, London 14/; Lowe A., C 'Odices Latını Antıquiores 2,
( )xford Nr. 1/4; Bischoff (wıe Anm. 83) I2, Bischoff datiert SACC. IL
Nach Schwarzmaler (wıe Anm. 41) 253 Sind wel Hss (saec. ID unter eiINner O-
beurer) Katalognummer (Nr. XAXIX) „subsumieren”. k1ine davon S£1 sicher 111 ( Jt-
tobeuren geschrieben, Clie andere habe dort ohl his 1505 gelegen. Mit Ahh C1-

wähnt bei Kirchner J., Scriptura latına liıbrarla, Munchen Nr. 5l1, Taf. 31
ahere Angaben 7U Exlihbris Sind 111 der Liıteratur Un 11771 Catalogue Of adcdlitions

the manuscr1pts nicht finden. /7um Teil fehlen 111 der Liıteratur Clie Angaben
TeCLO Un un können deswegen hler nicht LmMmMer angegeben werden.

78) /um az-Iyp vel Bischoff B., Paläographie des roöomischen Altertums un des
abendländischen Mittelalters, Berlin 147 FF

79) Lowe (wıe Anm. 76) Nr. 1/4 Dementgegen STEe Clie urz -ULV'! publizierte nnah-
der Schrift als Beneventana, vel iıllar (s., The library Of C'’hester eatty.

descriptive Catalogue Of the estern Manuscr1ipts (2 Jeile), ( Ixford 192/,

	 Die Bibliothek des Klosters Ottobeuren	 25

erneuern, das er für sie bei Otto II. bereits erwirkt hatte, andernfalls nicht. Die 
Mönche befolgten seinen Rat. 75

2.1 Handschriften

Die älteste erhaltene Handschrift der Ottobeurer Klosterbibliothek fällt in 
ihrer Entstehung mit den Anfängen des Klosters zusammen. Die Handschrift 
London, BL Add. 31031 (26,2 x 17,5 cm) umfasst 145 Blatt und ist nach Elias A. 
Lowe in die Mitte des VIII. Jahrhunderts zu datieren.76 Die Handschrift gehör-
te im XV. Jahrhundert zur Klosterbibliothek, worauf ein Exlibris auf fol. 1 (teil-
weise radiert) hinweist: Iste liber pertinet ad monasterii ….77 Ein späterer Prove-
nienzvermerk stammt aus der Bibliothek des Firmin Didot († 1836), ein weite-
rer Eintrag weist auf den Ankauf im Rahmen der Versteigerung der Bibliothek 
von Didot durch den Antiquar Bernard Quaritch hin (14.VI.1879, Didot sale lot 
33).

Inhalt der Handschrift sind die Bücher I–V der Moralia in Iob von Gregor 
dem Großen. Der Codex zeichnet sich in paläographischer Hinsicht aus, denn 
er ist dem seltenen az-Typ zuzuordnen.78 Dabei handelt es sich um eine vorka-
rolingische Schrift, die in einer kleinen Gruppe von Handschriften aus Laon 
gefunden wurde. Lowe schließt daher auf eine Herkunft aus Nordfrankreich, 
wahrscheinlich aus der Gegend von Laon. Die Initialen sind in einem „bold 
Merovingian style“ geschrieben, der an Corbie-Handschriften erinnert (Lowe). 
Sie zeigen farbige (meistens rote und grüne) Fisch- und Vogelmotive.79 Initia-
len befinden sich auf fol. 1r (zum Prologbeginn, D 4-zeilig, Fischmotiv), fol. 5r 
(zu Buch 1, I 5-zeilig, Fischmotiv), fol. 24v (zu Buch 2, S 6-zeilig, Fischmotive), 
fol. 55v (zu Buch 3, B 6-zeilig, Fisch-/Vogelmotiv), fol. 78v (zu Buch 4, Q 7-zei-
lig, Fisch-/Vogelmotiv), wobei diese Initiale nicht farbig ausgeführt ist, ebenso 
wenig die mit Incipit beginnende Zeile, die in den anderen Fällen eine Rubrik 
ist und schließlich fol. 111r (zu Buch 5, C 4-zeilig, Fischmotiv). Mit Ausnahme 
des Titels nach der Initiale auf fol. 24r bestehen die Buchüberschriften am Be-

	75)	 Berschin W./Häse A. (wie Anm. 73) 262 u. 270 f., hier auch die Übersetzung.
	76)	 Kat. Nr. XXIX, S. 18. British Library (Hrsg.), Catalogue of additions to the manu-

scripts in the British Museum in the years …. 1876 – 1881. Additional manuscripts 
29910–31896, London 1876–1881, 147; Lowe E. A., Codices Latini Antiquiores Bd. 2, 
Oxford 1972², Nr. 174; Bischoff 1974³ (wie Anm. 83) 52, Bischoff datiert saec. VIII. 
Nach Schwarzmaier (wie Anm. 41) 253 sind zwei Hss. (saec. XII) unter einer (Otto-
beurer) Katalognummer (Nr. XXIX) zu „subsumieren“. Eine davon sei sicher in Ot-
tobeuren geschrieben, die andere habe dort wohl bis 1803 gelegen. Mit Abb. er-
wähnt bei Kirchner J., Scriptura latina libraria, München 1970², Nr. 31, Taf. 31.

	77)	 Nähere Angaben zum Exlibris sind in der Literatur und im Catalogue of additions 
to the manuscripts nicht zu finden. Zum Teil fehlen in der Literatur die Angaben 
recto und verso und können deswegen hier nicht immer angegeben werden.

	78)	 Zum az-Typ vgl. Bischoff B., Paläographie des römischen Altertums und des 
abendländischen Mittelalters, Berlin 1986², 142 ff.

	79)	 Lowe (wie Anm. 76) Nr. 174. Dementgegen steht die kurz zuvor publizierte Annah-
me der Schrift als Beneventana, vgl. Millar E. G., The library of A. Chester Beatty. A 
descriptive Catalogue of the Western Manuscripts Bd. 1 (2 Teile), Oxford 1927, 2.
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ginn eEINESsS jeden Buches AUS Hohlbuchstaben. Als Auszeichnungsschrift wıra
Unziale verwendet. Der braune Ledereinband scheint AUS dem Jahrhun-
ert Stammen Uun: welst Stempel auıf.U

DIie zwelıtälteste erhaltene Handschrift der ()ttobeurer Bıbliothek hegt heu-
ın Kom, Bıblioteca Nazıonale 1ıtt bm 1190 (30 ( 230 Der (O-

Cdex gehört den Handschrıiften, d1e September 1500 dem franzöÖösı1]-
schen (General Lecourbe „ausgehändigt” werden mMmuUusSsSten Sopäter WAarTr Cı1e
Handschrift el der Bıbliothek VOo  5 Thomas Philıpps bıs Uun: WAarTr

schliefislich 1 Besıitz VOo  5 C'hester Beatty.“ Der Codex lst zweigeteilt. Der Al-
tere eıl wıra auf Cdas Ende des zwelıten Dezenniums des Jahrhunderts Cda-
tiert uınd STAM MT AUS dem Skriptorium VOo  a Nonantola be1 Modena. Durch
G107g10 Cencett1 wurde Cı1e bıs dahın ın der Forschung, geläufige Einordnung
der Schriftt als Beneventana revicdiert.® DIie Benevantana lst 1Ne sudıtalienı-
sche Schrift des 11L bıs 11l Jahrhunderts.”“ kıne ausführliche paläographi-
sche Analyse bletet Miıllar mui1t Auflistung der verwendeten Kurzungen und
Eigenheiten der Schrift.® Der CUECTE el des C'odex umtasst Cı1e ersten
Blatt des Foliobandes uınd enthält deutsche Nachträge AUS dem 11l Jahrhun-
ert Dazu gehört e1in (OMifi1z1um £ür das Fronleichnamstest fol 11—327) SOWIE

SÜ) DIie Einbandstempel können dieser Stelle nıicht näaher spezifizlert werden, da Clie
British Library Clie Abnahme VO Einbandstempeln untersagt.

81) Kat. Nr. AXVTI, 14—1 7 Vgl Clie LIEUE W1SS. Beschreibung des Homiuliars online
http /omeliarı.unicas.it/index.php?option=com_omeliarı&search=Roma+
DIie Hs WarTr kxponat 171 der Ausstellung 18101711 celest], vgl den Katalog Parısı
(Hrsg.), 18510711 elest]. Sclienza etture deglı astrı Koma. Biblioteca Nazionale
entrale Koma, 21 dicembre 2009 2010, Kom 2009, 14, Nr.

82) /u Thomas Philliıpps un SE1INer Bibliothek vel Munby L., Phillipps studies,
ande, Cambridge 1-1 er Cheltenham, Bibliotheca Phillippica,

C'OdC. S40} hıs dann Bibliothek C'hester Beatty, estern Ms 2,, vgl ıllar
(wıe Anm. 79) 2-1585, Tatelband Taf. LLL, Lehmann M, Mitteilungen AuUsSs Han-
dschriften eft 1, Munchen 1929, /ur Hs uch C'r vello F, Le „Umelie SUu V all-

geli” Aı Gregor10 agno Vercelli Le munature del CAXLVILN/S Biblioteca
Capitolare, Firenze 20095, 47 f., Anm. Ö4; vgl uch Etaix K., Kepertoire des
manuscrtits des homelies SUT l’Evangile de Saınıt Gregoire le Tarlı SE 36, 199%6,
07-145) 150

83) Cencetti (s., Scriptoria scritture nel monachesimo enedettino (G107g10 Cencetti
Secritt: ßl paleografia, hrsg VO Nicola], Lhetikon /Zurich 202 Einordnung
der Schrift als Bbeneventana bei Lowe A., The beneventan Scrpt 2, Kom
125 f., ıllar (wıe Anm. 79) 19, ebenso Schwarzmaler (wıe Anm. 13) 15, Anm.
Vielmehr handelt sıch e1n „typisches ETZEeUgNIS dieses Skriptoriums”, 5B1-
schof{ff B., DIie Sudostdeutschen Schreibschulen un Bibliotheken 171 der Karolinger-
e1t 2, Wiesbaden 1950, 204 /ZuUuvor hielt Bischoff B., DIie Ssudostdeutschen
Schreibschulen un Bibliotheken 111 der Karolingerzeit 1, Wiesbaden „2
Clie beneventana mu1t ezug auf Cencetti U, 2002 bereits Hır fraglich. Vgl 7U

Schreibtätigkeit 171 Nonantola ne Nennung Cdieser Hs.) Branchi M., LO Scr1pto-
rum la biblioteca ßl Nonantola, Nonantola 2011, 40)—45

84) /ur Bbeneventana vgl Bischoff (wıe Anm. 78) 145—-151
85) iıllar (wıe Anm. 79) 15—-15
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ginn eines jeden Buches aus Hohlbuchstaben. Als Auszeichnungsschrift wird 
Unziale verwendet. Der braune Ledereinband scheint aus dem XV. Jahrhun-
dert zu stammen und weist Stempel auf.80

Die zweitälteste erhaltene Handschrift der Ottobeurer Bibliothek liegt heu-
te in Rom, Biblioteca Nazionale Vitt. Em. 1190 (30 x 22 cm, 239 Bl.).81 Der Co-
dex gehört zu den Handschriften, die am 27. September 1800 dem französi-
schen General Lecourbe „ausgehändigt“ werden mussten. Später war die 
Handschrift Teil der Bibliothek von Thomas Philipps (bis 1923) und war 
schließlich im Besitz von A. Chester Beatty.82 Der Codex ist zweigeteilt. Der äl-
tere Teil wird auf das Ende des zweiten Dezenniums des IX. Jahrhunderts da-
tiert und stammt aus dem Skriptorium von Nonantola bei Modena. Durch 
Giorgio Cencetti wurde die bis dahin in der Forschung geläufige Einordnung 
der Schrift als Beneventana revidiert.83 Die Benevantana ist eine süditalieni-
sche Schrift des VIII. bis XIII. Jahrhunderts.84 Eine ausführliche paläographi-
sche Analyse bietet Millar mit Auflistung der verwendeten Kürzungen und 
Eigenheiten der Schrift.85 Der neuere Teil des Codex umfasst die ersten 32 
Blatt des Foliobandes und enthält deutsche Nachträge aus dem XIII. Jahrhun-
dert. Dazu gehört ein Offizium für das Fronleichnamsfest (fol.  1r–32r) sowie 

	80)	 Die Einbandstempel können an dieser Stelle nicht näher spezifiziert werden, da die 
British Library die Abnahme von Einbandstempeln untersagt.

	81)	 Kat.  Nr.  XXVI,  S.  14–17. Vgl. die neue wiss. Beschreibung des Homiliars online 
http://omeliari.unicas.it/index.php?option=com_omeliari&search=Roma+1190. 
Die Hs. war Exponat in der Ausstellung Visioni celesti, vgl. den Katalog Parisi F. 
(Hrsg.), Visioni celesti. Scienza e letture degli astri a Roma. Biblioteca Nazionale 
Centrale Roma, 21 dicembre 2009 – 20 marzo 2010, Rom 2009, 14, Nr. 5.

	82)	 Zu Thomas Phillipps und seiner Bibliothek vgl. Munby A. N. L., Phillipps studies, 
5 Bände, Cambridge 1951–1960. Früher Cheltenham, Bibliotheca Phillippica, 
Cod. 8400 (bis 1923), dann Bibliothek A. Chester Beatty, Western Ms. 2., vgl. Millar 
(wie Anm. 79) 2–18, Tafelband Taf.  III, IV. Lehmann P., Mitteilungen aus Han-
dschriften Heft 1, München 1929, 9 f. Zur Hs. auch Crivello F., Le „Omelie sui van-
geli“ di Gregorio Magno a Vercelli. Le miniature del ms. CXLVIII/8 della Biblioteca 
Capitolare, Firenze 2005, 42 f., 47 f. u. Anm. 82; vgl. auch Étaix R., Répertoire des 
manuscrits des homélies sur l’Évangile de saint Grégoire le Grand (SE 36, 1996, 
107–145) 130 f.

	83)	 Cencetti G., Scriptoria e scritture nel monachesimo benedettino (Giorgio Cencetti. 
Scritti di paleografia, hrsg. von G. Nicolaj, Dietikon Zürich 1993) 202 f. Einordnung 
der Schrift als Beneventana bei Lowe E. A., The Beneventan Script Bd. 2, Rom 1980², 
125 f., Millar (wie Anm. 79) 15, ebenso Schwarzmaier (wie Anm. 13) 13, Anm. 64. 
Vielmehr handelt es sich um ein „typisches Erzeugnis dieses Skriptoriums“, so Bi-
schoff B., Die südostdeutschen Schreibschulen und Bibliotheken in der Karolinger-
zeit Bd. 2, Wiesbaden 1980, 204 f. Zuvor hielt Bischoff B., Die südostdeutschen 
Schreibschulen und Bibliotheken in der Karolingerzeit Bd. 1, Wiesbaden 19743, 52 f. 
die Beneventana mit Bezug auf Cencetti a. a. O., 202 f. bereits für fraglich. Vgl. zur 
Schreibtätigkeit in Nonantola (ohne Nennung dieser Hs.) Branchi M., Lo scripto-
rium e la biblioteca di Nonantola, Nonantola 2011, 40–48.

	84)	 Zur Beneventana vgl. Bischoff (wie Anm. 78) 148–151.
	85)	 Millar (wie Anm. 79) 15–18.



DIie Bibliothek des OSTIers (Ittobeuren

1ne Bulle aps Urbans VOo 11 August 1264 fol 3zr) 506 eltere Nachträge
des XIV. Jahrhunderts sSınd Antıphonen fol SOWI1E Gebete, Hymnen IC
unteren Selitenrand fol 2v_4) Der altere Hauptteıil fol 33 der Hand-
schrift lst e1in Homuiliar AUS Nonantola, das vAn größten el AUS Homuilien des
('aesarıus VO  5 Arles 542) besteht.5 Weıterhin enthält der Codex Homiuilien
VOo  a Gregor dem (Grolilsen (Homilıiae IM Evangelid), Sermones VOo  5 Leo dem (GrO-
isen, Maxımus VOo  a Jurın, kEusebius (Gallıcanus uınd vereinzelt VOo  a Hıerony-
INUS, Augustinus, Hermannus de una Uun: VOo  a Bischof Faustinus 1e7.
kıne LEUC wlissenschaftliche Beschreibung des Homuilhiuarteils wurde 1 Rah-
INeNnN eEINESsS ıtalıienıschen Projekts erstellt, Cdas ın Beneventana geschriebene 11-
turgische homiletische Handschriften katalogisiert und A1ese Intftormationen ın
e1INer Online-Datenbank ZUT Verfügung stellt.°

Im spater zugefügten el rag d1e Handschrift wel Besitzvermerke: FPre-
SETES ILher pertinet Ad mONnNasterıum SAHCIOFTUMNT Alexandrı pf 20d0r Martırum IM ( }t-
ienpewren AuQustenst1s dyYyocesis ()rdimis sanch Benedict: CONfeESSOrIS pf Ahhatıs
fol V (Das vorliegende uch gehört vAn Kloster der heiligen Martyrer
Alexander uınd Theodor ın ()ttobeuren ın der 107eSsE ugsburg des ()rdens
des heiligen Benedikt, Bekenners uınd Abts) ÄAm Ende dlıeses Teıils heilst Iste
3hher pertine[t] Ad ottenhuren fol 33V) Dieses uch gehört nach (UOttobeuren).
bur Schwarzmaler geben wel Eıntrage des 11l Jahrhunderts auf fol 133 uınd
fol 1584“ — (saec. Grund UT Annahme, ass der CUCTIC el der Hand-
schrift 1 Jahrhundert nach ()ttobeuren kam. Allerdings bezeugen
dlese Eintrage lediglıch, ass sıch der C'odex 1 11l Jahrhundert ın (Ittobeu-
Tel betfand. Der ETSTIE lautet: VOY speculatoris cubantıs PXCUHIAS HNOCIUFNAS. Fxıte de
Ftonehris IM clarıtatem Aeternde Hucıs. (OQ)mmnıs (UFTÜ FEOTIUDISCHE. Salvator NOSTeTr IM pfer-
HE orıt ('HIUS bremium HNOCTeE fuıt Qaudium pf etcia DET ı um orıt (Die Stimme
des Beobachters, der Cı1e nächtlichen Wachen hält Geht heraus AUS der Dun-
kelheit ıIn Cı1e Klarheit des ew1ıgen Lichts. Alles Fleisch soll wleder lebendig
werden. Unser Erlöser wıra ın Ewigkeıt eın Se1in ohn ın der Nacht WAarTr Cı1e
Freude Uun: Jubel wıra durch ıhn se1n.) Dieser Eıintrag spielt auf Cdas ew1ge Le-
ben be1 C'hristus derjenigen, Cı1e 1ın cflarıtatem Adeternade Iuc1s wandeln, /Uu-
gleich soll Cı1e Aussıcht auf das ew1ge Leben FU Ausharren auch 1 Dunkel
AaNSPOINCI. ÄAm Seitenrand lst ın elongierten Buchstaben mui1t langen
ber- Uun: Unterlängen versehen VOo  5 spaterer Hand vermerkt: Heinricus

86) ast, KRKPR(P) 2, 15/9, Nr.
87) DIie Ausgabe ( 'aesarıus VO rles, Sermones (ed. Moriın, C'COChr.SL 103 / 104, 1953,

LAXAXVID verwendet Ci1ese Hs als H1, Clie Kev1ision Cdieser Edition, Vie de ( 'esalre
CA’Arles (ed. Moriın, UÜbhers Finl VO M.-J. Delage, Parıs jedoch nicht.

88) DIie vollständige wıissenschaftliche Beschreibung mu1t Nennung der einzelnen Ho-
milien un Editionen 1st online verfügbar, vel Anm. Sl
89) Nach Ahbhhatıs folgen drel zusammenhängende Buchstaben, Clie iıllar (wıe
Anm. 79) als pfC transkrıibilert. kıne Überprüfung Cdieser Stelle Uriginal WarTr

nicht möglich.
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eine Bulle Papst Urbans IV. vom 11. August 1264 (fol. 32r).86 Weitere Nachträge 
des XIV. Jahrhunderts sind Antiphonen (fol. 1) sowie Gebete, Hymnen etc. am 
unteren Seitenrand (fol.  2v–4). Der ältere Hauptteil (fol.  33r–293r) der Hand-
schrift ist ein Homiliar aus Nonantola, das zum größten Teil aus Homilien des 
Caesarius von Arles († 542) besteht.87 Weiterhin enthält der Codex Homilien 
von Gregor dem Großen (Homiliae in Evangelia), Sermones von Leo dem Gro-
ßen, Maximus von Turin, Eusebius Gallicanus und vereinzelt von Hierony-
mus, Augustinus, Hermannus de Runa und von Bischof Faustinus zu Riez. 
Eine neue wissenschaftliche Beschreibung des Homiliarteils wurde im Rah-
men eines italienischen Projekts erstellt, das in Beneventana geschriebene li-
turgische homiletische Handschriften katalogisiert und diese Informationen in 
einer Online-Datenbank zur Verfügung stellt.88

Im später zugefügten Teil trägt die Handschrift zwei Besitzvermerke: Pre­
sens liber pertinet ad monasterium sanctorum Alexandri et Theodori martirum in Ot­
tenpewren Augustensis dyocesis Ordinis sancti Benedicti confessoris et Abbatis 
(fol.  1v)89 (Das vorliegende Buch gehört zum Kloster der heiligen Märtyrer 
Alexander und Theodor in Ottobeuren in der Diözese Augsburg des Ordens 
des heiligen Benedikt, Bekenners und Abts). Am Ende dieses Teils heißt es Iste 
liber pertine[t] ad ottenburen (fol.  33v) (Dieses Buch gehört nach Ottobeuren). 
Für Schwarzmaier geben zwei Einträge des XIII. Jahrhunderts auf fol. 133 und 
fol. 184v–185r (saec. XIII) Grund zur Annahme, dass der neuere Teil der Hand-
schrift im XII./XIII. Jahrhundert nach Ottobeuren kam. Allerdings bezeugen 
diese Einträge lediglich, dass sich der Codex im XIII. Jahrhundert in Ottobeu-
ren befand. Der erste lautet: Vox speculatoris cubantis excubias nocturnas. Exite de 
tenebris in claritatem aeternae lucis. Omnis caro reviviscat. Salvator noster in eter­
num erit. Cuius premium nocte fuit gaudium et leticia per illum erit (Die Stimme 
des Beobachters, der die nächtlichen Wachen hält. Geht heraus aus der Dun-
kelheit in die Klarheit des ewigen Lichts. Alles Fleisch soll wieder lebendig 
werden. Unser Erlöser wird in Ewigkeit sein. Sein Lohn in der Nacht war die 
Freude und Jubel wird durch ihn sein.) Dieser Eintrag spielt auf das ewige Le-
ben bei Christus derjenigen, die in claritatem aeternae lucis wandeln, an. Zu-
gleich soll die Aussicht auf das ewige Leben zum Ausharren auch im Dunkel 
anspornen. Am Seitenrand ist in elongierten Buchstaben – d.  h. mit langen 
Ober- und Unterlängen versehen – von späterer Hand vermerkt: Heinricus mo­

	86)	 Ed. A. Potthast, RPR(P) 2, 1875, Nr. 18998. 
	87)	 Die Ausgabe Caesarius von Arles, Sermones (ed. G. Morin, CChr.SL 103/104, 1953, 

LXXXVII) verwendet diese Hs. als H1, die Revision dieser Edition, Vie de Césaire 
d’Arles (ed. G. Morin, Übers. u. Einl. von M.-J. Delage, Paris 2010) jedoch nicht.

	88)	 Die vollständige wissenschaftliche Beschreibung mit Nennung der einzelnen Ho-
milien und Editionen ist online verfügbar, vgl. Anm. 81.

		  89)	 Nach Abbatis folgen drei zusammenhängende Buchstaben, die Millar (wie 
Anm. 79) 14 als etc transkribiert. Eine Überprüfung dieser Stelle am Original war 
nicht möglich.



Marıa Gramlıich

NACHUS (Outtenburensis (saec. Der zwelıte Eıntrag Ooberhalb der Se1lte heilst
Heimnricus Rabfolf (saec.

ehrere Gelehrte haben VOo  a der Handschrift Naotız 3900041 SO schreıbt
Jean Mabillon ın seinem lIter (Germanıcum VOo  5 1/17 Forunderm thecae, Marıae
C’omitissae sie1llum agathe apposıtum pSt Bıhhotheca ıhrıdem multıs L3hrıs referta
o Ham MiSS., quıbus nonnulla 1ın HMOSIFOS HSS PXCErPSIMUS, IM HIS Has homihıas
sanch Faustınm Homiharıo perantiquo.” (An derselben Biıbliothek lst e1in Legel
der (Gräfin Marıa AUS Achat angebracht. DIie Biıbliothek ebendort lst voll VOo  5

vielen Büchern, auch VOo  a Handschriften; VOo  5 denen haben WITr einıge FÜr —

CIC Zwecke exzerplert, darunter auch wel Homuilien des hl Faustinus AUS e1-
1E sehr alten Homuliuar). Auch Martın (Gerbert erwähnt Cie Handschrift ıIn
seinem Iter Alemannıcum (1773) Uun: druckt den ext des sıch Ende des
Codex befindlichen Horologiums ab fol br bemerkt, ass ın GSt (Gallen
e1in ahnlicher ext ın eiInNnem Sakramentar (St Gallen, tiftsbibliothek Cod
Dang,. 345, fol überliefert ist. 7 Ebenso berichtet Johann Schelhorn
davon, ass Cı1e Handschrift gesehen habe, uınd schreıbt ın Unkenntnis ıh-
TeT ıtalenıschen Herkunft ın der Anleıtung FÜr Bıbliothekare und Archivare
VOo  a 1773 ber Cı1e Schrift des Homiuliars, Cie 1ne Vermischung der „Carolingı1-
schen“ mui1t der „Merovıngischen Schritft“ SEe1

Die Carolingische Schrift, DINE merkliche Verfeinerung, ıs} nıcht auf 21n mal28  Maria Gramlich  nachus Ottenburensis (saec. XIIN. Der zweite Eintrag oberhalb der Seite heißt  Heinricus Rabfolt (saec. XII?).”  Mehrere Gelehrte haben von der Handschrift Notiz genommen. So schreibt  Jean Mabillon in seinem Iter Germanicum von 1717: Eorundem thecae, Mariae  Comitissae sigillum ex agathe appositum est. Bibliotheca ibidem multis libris referta  etiam mss., ex quibus nonnulla in nostros usus excerpsimus, in his duas homilias  sancti Faustini ex Homiliario perantiquo.”. (An derselben Bibliothek ist ein Siegel  der Gräfin Maria aus Achat angebracht. Die Bibliothek ebendort ist voll von  vielen Büchern, auch von Handschriften; von denen haben wir einige für un-  sere Zwecke exzerpiert, darunter auch zwei Homilien des hl. Faustinus aus ei-  nem sehr alten Homiliar). Auch Martin Gerbert erwähnt die Handschrift in  seinem Iter Alemannicum (1773) und druckt den Text des sich am Ende des  Codex befindlichen Horologiums ab (fol. 298”). Er bemerkt, dass in St. Gallen  ein ähnlicher Text in einem Sakramentar (St. Gallen, Stiftsbibliothek Cod.  Sang. 348, fol. 22-23) überliefert ist.” Ebenso berichtet Johann G. Schelhorn  davon, dass er die Handschrift gesehen habe, und schreibt — in Unkenntnis ih-  rer italienischen Herkunft — in der Anleitung für Bibliothekare und Archivare  von 1773 über die Schrift des Homiliars, die eine Vermischung der „Carolingi-  schen“ mit der „Merovingischen Schrift” sei:  Die Carolingische Schrift, eine merkliche Verfeinerung, ist nicht auf einmal ...  in ihrer bessern Gestalt erschienen. Im Anfang war sie mit der Merovingi-  schen vermischt. So ist das sehr schätzbare Homiliarium in Ottobeuren ge-  schrieben, das eben um dieser sichtbaren Vermischung willen zanz gewiß in  die erste Helfte des achten Jahrhunderts, gehöret.®  Im April 1905 widmete sich Germain Morin der Handschrift, in der eine  Notiz von ihm beiliegt:  Fameux homeliaire decrit jadis par M. Gerbert dans son Iter Alemannicum.  ... Tres important pour l’histoire de l’homiletique occidentale, et en particulier  pour les sermons de St. Cesaire d’Arles. Lä toute sa serie des Catecheses scrip-  90) Vgl. Millar (wie Anm. 79) 6 u. 8. Millar vermerkt, der Name sei in „Elongata”“ ge-  schrieben. Der Terminus ist an dieser Stelle jedoch nicht angebracht, da es keine  Schrift mit Namen „Elongata” gibt. Bei elongierten Buchstaben handelt es sich viel-  mehr um einzelne Buchstaben, die sich von den übrigen durch Längung/Streckung  abheben.  91)  Mabillon J., Iter Germanicum, Hamburg 1717, 47.  92)  Gerbert M., Iter Alemannicum, accedit Italicum et Gallicum, [Sankt Blasien] 1765,  148-155. Vgl. den Beda zugeschriebenen Libellus de mensura horologii (PL 90, 951—-  956). Gerbert bemerkt, dass die Unterschiede der beiden Horologien eher auf italie-  nische als Ottobeurer Herkunft hindeuten. Zu anderen Horologien vgl. die mit  Beda übereinstimmende Hs. London, BL Harley Ms. 3017, fol. 88 (saec. IX) und eine  angelsächsische Version London BL, Cotton Tiberius A III, fol. 176, gedruckt bei  Cockayne T. O., Leechdoms, wortcunning, and starcraft of early England [Rolls  Ser.] Bd. 3, London 1866, 218.  93)  Schelhorn J. G., Anleitung für Bibliothekare und Archivare Bd. 1, Ulm 1788, 275.  Der Ottobeurer Katalog Clm 27134, S. 18 spricht hier von „Litteris Longobardis”.ın IhYer hessern (Gestalt eYrSCHIENEN. m Anfangz UT S71 m1t der Merovingt-
schen vermischt. S0 ıs} das sSchr schätzhare Homibharıum IM ()ttobeuren SE-
schrieben, das ehen dieser sıchtharen Vermischung wnlten SUTLZ QEWI ın
die OYSte Helffte des achten Jahrhunderts, gehöret.

Im April 1905 wı1ıdmete sıch ermaın Morın der Handschriuft, ın der 1ne
Notız VOo  5 ıhm beiliegt:

FameuX homehatre decrıit Jadıs DUF Gerbert ans S0077 Iter ATemannıcum.28  Maria Gramlich  nachus Ottenburensis (saec. XIIN. Der zweite Eintrag oberhalb der Seite heißt  Heinricus Rabfolt (saec. XII?).”  Mehrere Gelehrte haben von der Handschrift Notiz genommen. So schreibt  Jean Mabillon in seinem Iter Germanicum von 1717: Eorundem thecae, Mariae  Comitissae sigillum ex agathe appositum est. Bibliotheca ibidem multis libris referta  etiam mss., ex quibus nonnulla in nostros usus excerpsimus, in his duas homilias  sancti Faustini ex Homiliario perantiquo.”. (An derselben Bibliothek ist ein Siegel  der Gräfin Maria aus Achat angebracht. Die Bibliothek ebendort ist voll von  vielen Büchern, auch von Handschriften; von denen haben wir einige für un-  sere Zwecke exzerpiert, darunter auch zwei Homilien des hl. Faustinus aus ei-  nem sehr alten Homiliar). Auch Martin Gerbert erwähnt die Handschrift in  seinem Iter Alemannicum (1773) und druckt den Text des sich am Ende des  Codex befindlichen Horologiums ab (fol. 298”). Er bemerkt, dass in St. Gallen  ein ähnlicher Text in einem Sakramentar (St. Gallen, Stiftsbibliothek Cod.  Sang. 348, fol. 22-23) überliefert ist.” Ebenso berichtet Johann G. Schelhorn  davon, dass er die Handschrift gesehen habe, und schreibt — in Unkenntnis ih-  rer italienischen Herkunft — in der Anleitung für Bibliothekare und Archivare  von 1773 über die Schrift des Homiliars, die eine Vermischung der „Carolingi-  schen“ mit der „Merovingischen Schrift” sei:  Die Carolingische Schrift, eine merkliche Verfeinerung, ist nicht auf einmal ...  in ihrer bessern Gestalt erschienen. Im Anfang war sie mit der Merovingi-  schen vermischt. So ist das sehr schätzbare Homiliarium in Ottobeuren ge-  schrieben, das eben um dieser sichtbaren Vermischung willen zanz gewiß in  die erste Helfte des achten Jahrhunderts, gehöret.®  Im April 1905 widmete sich Germain Morin der Handschrift, in der eine  Notiz von ihm beiliegt:  Fameux homeliaire decrit jadis par M. Gerbert dans son Iter Alemannicum.  ... Tres important pour l’histoire de l’homiletique occidentale, et en particulier  pour les sermons de St. Cesaire d’Arles. Lä toute sa serie des Catecheses scrip-  90) Vgl. Millar (wie Anm. 79) 6 u. 8. Millar vermerkt, der Name sei in „Elongata”“ ge-  schrieben. Der Terminus ist an dieser Stelle jedoch nicht angebracht, da es keine  Schrift mit Namen „Elongata” gibt. Bei elongierten Buchstaben handelt es sich viel-  mehr um einzelne Buchstaben, die sich von den übrigen durch Längung/Streckung  abheben.  91)  Mabillon J., Iter Germanicum, Hamburg 1717, 47.  92)  Gerbert M., Iter Alemannicum, accedit Italicum et Gallicum, [Sankt Blasien] 1765,  148-155. Vgl. den Beda zugeschriebenen Libellus de mensura horologii (PL 90, 951—-  956). Gerbert bemerkt, dass die Unterschiede der beiden Horologien eher auf italie-  nische als Ottobeurer Herkunft hindeuten. Zu anderen Horologien vgl. die mit  Beda übereinstimmende Hs. London, BL Harley Ms. 3017, fol. 88 (saec. IX) und eine  angelsächsische Version London BL, Cotton Tiberius A III, fol. 176, gedruckt bei  Cockayne T. O., Leechdoms, wortcunning, and starcraft of early England [Rolls  Ser.] Bd. 3, London 1866, 218.  93)  Schelhorn J. G., Anleitung für Bibliothekare und Archivare Bd. 1, Ulm 1788, 275.  Der Ottobeurer Katalog Clm 27134, S. 18 spricht hier von „Litteris Longobardis”.{Ires important DOUF Fhistoirre de ’homietique occıidentale, pf particulier
DOUF I2 SEHIHEOHNS de St esatre d Arles. FA OUTe SPFIP des C’atecheses SCHLD-

'0) Vel. iıllar (wıe Anm. 79) ıllar vermerkt, der Name S£1 111 „Elongata” -
schrieben. Der JTermıinus 1st Cdieser Stelle jedoch nıicht angebracht, da keine
Schrift mu1t Namen „Elongata” 21Dt Bbel elongierten Buchstaben handelt sich 1el-
mehr einzelne Buchstaben, Clie sich VO den übrigen Urc. Längung/dStreckung
abheben.

O1) Mabillon J., Iter Germanıcum, Hamburg 1771 /,
02) (Gerbert M., Lter Alemannicum, accedit Italicum e{ Galliıcum, Sankt Blasier| 1/695,

145155 Vel den Beda zugeschriebenen 1NEeIMUs de CNHNSUTÜ horologQ1 (PL 0, Ub1—
056) (Gerbert bemerkt, dass Clie Unterschiede der beiden Horologien her auf ıtalie-
nische als ()ttobeurer EerKkun: hindeuten /u anderen Horologien vel Clie m1E
Beda üÜbereinstimmende Hs London, Harley Ms. S017/, fol. (saec. [X) un 111e
angelsächsische ersion London BL, C’'otton Tiberius LLL fol. 1/6, gedruckt bei
Cockayne U, eechdoms, wortcunnıng, and starcraft Of early England |Rolls
Ser.| 3, London 1566, 215

903) Schelhorn e Anleitung Hır Bibliothekar: un Archivare 1, Ulm 1/55, 275
Der ()ttobeurer Katalog C'Im 71 34, 15 spricht hler VO „  ıtLierıs Longobardis”.
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nachus Ottenburensis (saec. XIII). Der zweite Eintrag oberhalb der Seite heißt 
Heinricus Rabfolt (saec. XIII?).90 

Mehrere Gelehrte haben von der Handschrift Notiz genommen. So schreibt 
Jean Mabillon in seinem Iter Germanicum von 1717: Eorundem thecae, Mariae 
Comitissae sigillum ex agathe appositum est. Bibliotheca ibidem multis libris referta 
etiam mss., ex quibus nonnulla in nostros usus excerpsimus, in his duas homilias 
sancti Faustini ex Homiliario perantiquo.91 (An derselben Bibliothek ist ein Siegel 
der Gräfin Maria aus Achat angebracht. Die Bibliothek ebendort ist voll von 
vielen Büchern, auch von Handschriften; von denen haben wir einige für un-
sere Zwecke exzerpiert, darunter auch zwei Homilien des hl. Faustinus aus ei-
nem sehr alten Homiliar). Auch Martin Gerbert erwähnt die Handschrift in 
seinem Iter Alemannicum (1773) und druckt den Text des sich am Ende des 
Codex befindlichen Horologiums ab (fol. 298v). Er bemerkt, dass in St. Gallen 
ein ähnlicher Text in einem Sakramentar (St. Gallen, Stiftsbibliothek Cod. 
Sang. 348, fol.  22–23) überliefert ist.92 Ebenso berichtet Johann G. Schelhorn 
davon, dass er die Handschrift gesehen habe, und schreibt – in Unkenntnis ih-
rer italienischen Herkunft – in der Anleitung für Bibliothekare und Archivare 
von 1773 über die Schrift des Homiliars, die eine Vermischung der „Carolingi-
schen“ mit der „Merovingischen Schrift“ sei: 

Die Carolingische Schrift, eine merkliche Verfeinerung, ist nicht auf einmal … 
in ihrer bessern Gestalt erschienen. Im Anfang war sie mit der Merovingi­
schen vermischt. So ist das sehr schätzbare Homiliarium in Ottobeuren ge­
schrieben, das eben um dieser sichtbaren Vermischung willen ganz gewiß in 
die erste Helfte des achten Jahrhunderts, gehöret. 93 

Im April 1905 widmete sich Germain Morin der Handschrift, in der eine 
Notiz von ihm beiliegt: 

Fameux homéliaire décrit jadis par M. Gerbert dans son Iter Alemannicum. 
… Très important pour l’histoire de l’homilétique occidentale, et en particulier 
pour les sermons de St. Césaire d’Arles. Là toute sa série des Catéchèses scrip­

	90)	 Vgl. Millar (wie Anm. 79) 6 u. 8. Millar vermerkt, der Name sei in „Elongata“ ge-
schrieben. Der Terminus ist an dieser Stelle jedoch nicht angebracht, da es keine 
Schrift mit Namen „Elongata“ gibt. Bei elongierten Buchstaben handelt es sich viel-
mehr um einzelne Buchstaben, die sich von den übrigen durch Längung/Streckung 
abheben.

	91)	 Mabillon J., Iter Germanicum, Hamburg 1717, 47.
	92)	 Gerbert M., Iter Alemannicum, accedit Italicum et Gallicum, [Sankt Blasien] 1765, 

148–155. Vgl. den Beda zugeschriebenen Libellus de mensura horologii (PL 90, 951–
956). Gerbert bemerkt, dass die Unterschiede der beiden Horologien eher auf italie-
nische als Ottobeurer Herkunft hindeuten. Zu anderen Horologien vgl. die mit 
Beda übereinstimmende Hs. London, BL Harley Ms. 3017, fol. 88 (saec. IX) und eine 
angelsächsische Version London BL, Cotton Tiberius A III, fol.  176, gedruckt bei 
Cockayne T. O., Leechdoms, wortcunning, and starcraft of early England [Rolls 
Ser.] Bd. 3, London 1866, 218.

	93)	 Schelhorn J. G., Anleitung für Bibliothekare und Archivare Bd. 1, Ulm 1788, 275. 
Der Ottobeurer Katalog Clm 27134, S. 18 spricht hier von „Litteris Longobardis“.
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FUAIFEeS DOUF F ( Adreme PIECES Fe Scrihe öfaıt DU intelligent pf ÖCYIE
Harfoıs des enNOrmMLES; MAaT1S 117 ADaıt ömMmdemment S0715 I2 YEHÜNX PXTEe FYPS
DO1SIM de ’ original, pf relatıvement FYPS COFTFEeCtTE.

kın welıterer Codex welst ın das Jahrhundert: Augsburg, Un1iversitätsbi-
bliothek Cod (21,5 13—-14 cm) el dl1eser Handschrift (Vitae pf DUÜS-
SIOMES SANCLOFUM, fol wiıirdcl ın dı1e ETSTIE Hälfte des Jahrhunderts Cda-
tiert (Teıl und vgl 104).” Es handelt sıch hiler Cı1e Passıo der hl Julia-
na7® fol 1'—55*, BHL. Es folgt e1in Hexameter, der UT Rubrizierung,
durch den Rubrikator vorgesehen war:?/ Vana Salus HOMIMNTS dıcunmt davtitica
scripta (Die Schritten Davıds SscCh, ass das Heil des Menschen e1itel ist) DIie
OTrte UT Sahus HOMUMNTS stehen ın Psalm 59,13 Uun:7 Davıd Cı1e
Hılfe (‚Oottes bittet, da Menschenhiulte nıchtie SEe1 DIiese OTrte sSind auch mui1t
dem /usatz FL labor, OMI UT überliefert, W as FÜr den Rubrikator bedeu-
ten wurde, ass SEINE Mühe vergeblich lst. Bischoff lokalisiert den Codex nach
Sucdeutschland Oder ıIn Cı1e Schweiz.75

Äus dem Jahrhundert STAM MT Cı1e Londoner Handschrift BL, Add
(22,6 16,6 C Buchblock 23,5 18,5 C Bl., 27285 Zeılen), d1e auf fol i
3V d1e Evangelienharmonie ın Versen, Evangeliorum Ihrı QuatIu0Or VOo  5 Iuven-
cus?? (mut Textverlust) enthält, versehen mui1t teilweıise zerstorten althochdeut-
schen CGilossen.1% Vorangestellt sSiınd Ailleran, ( Aanon Evangeliorum fol 1*, Cı1e

04) ıllar (wıe Anm. 79)
05) Kat. Nr. ALV, Beschreibung bei Hılg H., Lateinische muittelalterliche and-

schriften 111 QOuarto der Universitätsbibliothek ugsburg. DIie Signaturengruppen
C'od 124° un C'OdC. Wieshbaden 2007, {f.; Bischoff (wıe Anm. 83)
„2 datiert Teil IAl 111 das frühe Jahrhundert. Teil Un I1{ werden Vo Hılg 111
das XI Jahrhundert datiert. Bbel Grupp (Hrsg.), Ottingen-Wallersteinische
ammlungen 111 Maihingen. Handschriften-Verzeichnis 1, Nördlingen 1859%/,
Nr. 27/3, Sll, 354; Wattenbach W./ Jaffe Geschichtlich: Handschriften der
fürstlich Vettingen-Wallersteinschen Bibliothek 111 Maihingen (NA /, 158552, 169—
168) 1/5, Nr.

I6) (e1th Kı.- Priester Arnolts Legende VO der heiligen ullana. Untersuchungen
7U lateinischen Juliana-Legende un 7U Jext des deutschen Gedichtes, Te1-
burg Br. 1965 [zugl Freiburg Br., Uniıv., I )1SS., /0—/3, Hs genannt.

907) Ahnlich Aalther H., Proverhia sententiaeque latinitatis mecd11 aevIl, Göttingen
—1 (i1ım Folgenden zıtlert alther, Proverbila), Nr. Vandad SA{HG HOMINIS,

decor, OM vana,/Inter MT H1, DAHNIUGS pGF HOMIMNE.
08) Bischoff (wıe Anm. 83) „2 f.; Bischoff B., Katalog der festländischen and-

schriften des Jahrhunderts mut Ausnahme der wisigotischen) 1, Wiesba-
den 1995, Nr. 147

99) C'PL 13555
100) Kat. Nr. XAAXALILV, British Library (Hrsg.), Catalogue Of adcdlitions the ILLALLU-

scr1pts 111 the British Museum 171 theDie Bibliothek des Klosters Ottobeuren  29  tuaires pour le Careme (pieces 36-62). Le Scribe etait peu intelligent et a Ecrit  parfois des Enormites; mais il avait Evidemment sous les yeux un texte tres  voisin de l’original, et relativement tres correct.?  Ein weiterer Codex weist in das IX. Jahrhundert: Augsburg, Universitätsbi-  bliothek Cod. 1.2.4°5 (21,5 x 13-14 cm). Teil 2 dieser Handschrift (Vitae et pas-  siones sanctorum, fol. 81-88) wird in die erste Hälfte des IX. Jahrhunderts da-  tiert (Teil 1 und 3 vgl. S. 104).” Es handelt sich hier um die Passio der hl. Julia-  na”® (fol. 81:-88”, BHL 4523). Es folgt ein Hexameter, der zur Rubrizierung  durch den Rubrikator vorgesehen war:” Vana salus hominis dicunt davitica  scripta (Die Schriften Davids sagen, dass das Heil des Menschen eitel ist). Die  Worte vana salus hominis stehen in Psalm 59,13 und 107,13, wo David um die  Hilfe Gottes bittet, da Menschenhilfe nichtig sei. Diese Worte sind auch mit  dem Zusatz vanus labor, omnia vana überliefert, was für den Rubrikator bedeu-  ten würde, dass seine Mühe vergeblich ist. Bischoff lokalisiert den Codex nach  Süddeutschland oder in die Schweiz.?®  Aus dem X. Jahrhundert stammt die Londoner Handschrift BL, Add. 19723  (22,6 x 16,6 cm, Buchblock 23,5 x 18,5 cm, 55 Bl., 27-28 Zeilen), die auf fol. 2'-  53“ die Evangelienharmonie in Versen, Evangeliorum libri quattuor von Iuven-  cus?? (mit Textverlust) enthält, versehen mit teilweise zerstörten althochdeut-  schen Glossen.!® Vorangestellt sind Aileran, Canon Evangeliorum (fol. 1, die  94) Millar (wie Anm. 79) 3.  95) Kat. Nr. XIV, S. 9. Beschreibung bei Hilg H., Lateinische mittelalterliche Hand-  schriften in Quarto der Universitätsbibliothek Augsburg. Die Signaturengruppen  Cod. 1.2.4° und Cod. 11.1.4°, Wiesbaden 2007, 37 ff.; Bischoff 19743 (wie Anm. 83)  52 datiert Teil II in das frühe IX. Jahrhundert. Teil I und III werden von Hilg in  das XII Jahrhundert datiert. Bei Grupp G. (Hrsg.), Öttingen-Wallersteinische  Sammlungen in Maihingen. Handschriften-Verzeichnis Bd. 1, Nördlingen 1897,  Nr. 273, 311, 554; Wattenbach W./Jaffe Ph., Geschichtliche Handschriften der  fürstlich Oettingen-Wallersteinschen Bibliothek in Maihingen (NA 7, 1882, 169-  168) 173, Nr. 8.  96)  Geith K.-E., Priester Arnolts Legende von der heiligen Juliana. Untersuchungen  zur lateinischen Juliana-Legende und zum Text des deutschen Gedichtes, Frei-  burg i. Br. 1965 [zugl.: Freiburg i. Br., Univ., Diss., 1965], 70-73, Hs. genannt.  97)  Ähnlich Walther H., Proverbia sententiaeque latinitatis medii aevi, Göttingen  19651969 (im Folgenden zitiert Walther, Proverbia), Nr. 32899 Vana salus hominis,  vanus decor, omnia vana,/Inter vana nihil vanıus est homine.  98)  Bischoff 1974° (wie Anm. 83) 52f.; Bischoff B., Katalog der festländischen Hand-  schriften des IX. Jahrhunderts (mit Ausnahme der wisigotischen) Bd. 1, Wiesba-  den 1998, Nr. 147.  99)  CPL 1385.  100)  Kat. Nr. XXXIV, S. 20. British Library (Hrsg.), Catalogue of additions to the manu-  scripts in the British Museum in the years .... 1854 — 1860. Additional mss. 19720  — 24026, London 1875, 76), 1; Priebsch R., Deutsche Handschriften in England, Bd.  2. Ashburnham-Place, Cambridge, Cheltenham, Oxford, Wigan, Erlangen 1896,  182. Zu den Glossen vgl. Bergmann R./Stricker S., Katalog der althochdeutschen  und altsächsischen Glossenhandschriften, Bd. 1—6, Berlin 2005, Nr. 393; Bergmann  R./Stricker S., Die althochdeutsche und altsächsische Glossographie. Ein Hand-1554 1560} Addıitional 11155

London 15/9, 76), Priebsch K., eutsche Handschriften 111 England,
shburnham-Place, Cambridge, Cheltenham, (Jxford, 1gan, rlangen 15%6,

152 /u den (;lossen vel bergmann KR./Stricker 5., Katalog der althochdeutschen
Un altsächsischen Glossenhandschriften, 1—6, Berlin 20095, Nr. 393; bergmann
K./Stricker 5., DIie althochdeutsche Un altsächsische Glossographie. Eın and-
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tuaires pour le Carême (pièces 36–62). Le Scribe était peu intelligent et a écrit 
parfois des énormités; mais il avait évidemment sous les yeux un texte très 
voisin de l’original, et relativement très correct. 94 

Ein weiterer Codex weist in das IX. Jahrhundert: Augsburg, Universitätsbi-
bliothek Cod. I.2.4°5 (21,5 x 13–14 cm). Teil 2 dieser Handschrift (Vitae et pas­
siones sanctorum, fol. 81–88) wird in die erste Hälfte des IX. Jahrhunderts da-
tiert (Teil 1 und 3 vgl. S. 104).95 Es handelt sich hier um die Passio der hl. Julia-
na96 (fol.  81r–88v, BHL 4523). Es folgt ein Hexameter, der zur Rubrizierung 
durch den Rubrikator vorgesehen war:97 Vana salus hominis dicunt davitica 
scripta (Die Schriften Davids sagen, dass das Heil des Menschen eitel ist). Die 
Worte vana salus hominis stehen in Psalm 59,13 und 107,13, wo David um die 
Hilfe Gottes bittet, da Menschenhilfe nichtig sei. Diese Worte sind auch mit 
dem Zusatz vanus labor, omnia vana überliefert, was für den Rubrikator bedeu-
ten würde, dass seine Mühe vergeblich ist. Bischoff lokalisiert den Codex nach 
Süddeutschland oder in die Schweiz.98

Aus dem X. Jahrhundert stammt die Londoner Handschrift BL, Add. 19723 
(22,6 x 16,6 cm, Buchblock 23,5 x 18,5 cm, 55 Bl., 27–28 Zeilen), die auf fol. 2r–
53v die Evangelienharmonie in Versen, Evangeliorum libri quattuor von Iuven-
cus99 (mit Textverlust) enthält, versehen mit teilweise zerstörten althochdeut-
schen Glossen.100 Vorangestellt sind Aileran, Canon Evangeliorum (fol.  1r, die 

	 94)	 Millar (wie Anm. 79) 3.
	 95)	 Kat. Nr. XIV, S.  9. Beschreibung bei Hilg H., Lateinische mittelalterliche Hand-

schriften in Quarto der Universitätsbibliothek Augsburg. Die Signaturengruppen 
Cod. I.2.4° und Cod. II.1.4°, Wiesbaden 2007, 37 ff.; Bischoff 1974³ (wie Anm. 83) 
52 datiert Teil II in das frühe IX. Jahrhundert. Teil I und III werden von Hilg in 
das XII. Jahrhundert datiert. Bei Grupp G. (Hrsg.), Öttingen-Wallersteinische 
Sammlungen in Maihingen. Handschriften-Verzeichnis Bd.  1, Nördlingen 1897, 
Nr.  273, 311, 554; Wattenbach W./Jaffé Ph., Geschichtliche Handschriften der 
fürstlich Oettingen-Wallersteinschen Bibliothek in Maihingen (NA 7, 1882, 169–
168) 173, Nr. 8.

	 96)	 Geith K.-E., Priester Arnolts Legende von der heiligen Juliana. Untersuchungen 
zur lateinischen Juliana-Legende und zum Text des deutschen Gedichtes, Frei-
burg i. Br. 1965 [zugl.: Freiburg i. Br., Univ., Diss., 1965], 70–73, Hs. genannt.

	 97)	 Ähnlich Walther H., Proverbia sententiaeque latinitatis medii aevi, Göttingen 
1965–1969 (im Folgenden zitiert Walther, Proverbia), Nr. 32899 Vana salus hominis, 
vanus decor, omnia vana,/Inter vana nihil vanius est homine.

	 98)	 Bischoff 1974³ (wie Anm. 83) 52 f.; Bischoff B., Katalog der festländischen Hand-
schriften des IX. Jahrhunderts (mit Ausnahme der wisigotischen) Bd. 1, Wiesba-
den 1998, Nr. 147.

	 99)	 CPL 1385.
	100)	 Kat. Nr. XXXIV, S. 20. British Library (Hrsg.), Catalogue of additions to the manu-

scripts in the British Museum in the years …. 1854 – 1860. Additional mss. 19720 
– 24026, London 1875, 76), 1; Priebsch R., Deutsche Handschriften in England, Bd. 
2. Ashburnham-Place, Cambridge, Cheltenham, Oxford, Wigan, Erlangen 1896, 
182. Zu den Glossen vgl. Bergmann R./Stricker S., Katalog der althochdeutschen 
und altsächsischen Glossenhandschriften, Bd. 1–6, Berlin 2005, Nr. 393; Bergmann 
R./Stricker S., Die althochdeutsche und altsächsische Glossographie. Ein Hand-



Marıa Gramlıich

Se1lte lst L1UT noch halb vorhanden) uınd der raclıerte Besitzvermerk C’odeyx
Alexandrı LD 101 arunter folgt 1Ne Inhaltsangabe. Auft fol 1V sollen sıch
1ne Praefatio de QuUatIuOr evangzelıstıs uınd e1in Hıeronymus-AZiıtat befunden ha-
ben Nach e1INer Autopsıe durch krtmer lassen sıch allerdings L1UT noch Spuren
des Jlextes erkennen.! ÄAm Ende der Handschrift folgen Cı1e Personennamen
Hamrıcus pf S1QeMArUS, GErunGC, Marcvart, ( )}to WMocnıf VWormhert. Elulsebius (?)
Hemr. VOo  a verschliedenen Händen fol 53-54*) 1ne unechte Praefatio de QUAL-
FU evangelistıs Uun: Federproben.*“” Schlielslich fol 54“—55”) findet sıch
Ende der Handschrift noch e1in fragmentarıscher Diatozus de INDeENHONE MEeNST-

apud OMANOS AUS Bedas He ratıone computt F ıher de ratıone femporum). 104

Fbol ziert 1Ne 17-zeilige -Inıtiale VO Iypus e1INer Medailloninitlale mui1t
Punktsaum. DIie Medcaıillons sSind mui1t ustern ausgestattel. Von der zwelıten
Inıtlale der Handschrift sSiınd LIUT noch este erhalten. Es handelt sıch 1Ne
9-zeilige P-Iniıtiale. Auft fol findet sıch 1ne Zeichnung eEINESsS Baumes. DIie
Handschrift wurde VOo  5 mehreren Händen geschrieben, Cı1e sıch auffällig, oft
abwechseln. Schrittwechsel finden sıch auf fol 1% 2 2“ 3V 4”, 107 117 22),
127 131 5), 13”, 147 1—-15), 147 — 157, 207 251 15), 28° 36°, 44,
46”. bol V lst nıcht mehr lesbar. DIie Hand, Cı1e den Beda- lext auf fol 54—55
geschrieben hat, lst A1eselbe WI1E auf fol 46V—55T Der ETSTIE Buchstabe e1INer JE-
den Zeılle 1 Iuvencus- lext lst ın Capıtalıs rustica geschrieben.

Der Codex ünchen, BSB C'Im (25 cm) lst 1ne AUS TEl Teilen
bestehende Sammelhandschriüft (vel. vAn Provenlenz 118) el Uun: el
werden ın das bzw. XI Jahrhundert datiert, der zwelıte el ın das XIL Jahr-
hundert. el fol 1—76) beinhaltet Xzerpfa Isıdor1 L3Hhro officıorum pf SIM

buch, 1—2, Berlin Iu.a. | 2009, 2558, 33/, 10285; Oma H., Altdeutsches AuUsSs Lon-
doner Handschriften /3, 1951, 97-271) 225 FF

101) kıne zeitliche Einordnung des Provenienzvermerks 1st der Beschreibung British
Library (wıe Anm. 100) nıicht entnehmen. /ur Provenlenz vgl uch krtmer
D., Stuclien 7U althochdeutschen Un altsächsischen Juvencusglossierung, ( ;Ot-
ingen 1994, 6565

102) krtmer (wıe Anm. 101) /um Vorhandensein der Praefatio vel arold ,, ( Jt-
frieds Beziehungen den biblischen Dichtungen des luvencus, 5Sedulius, Arator
(Germanıla 34, 1557/, 865—411) 332

103) e Namen können 11771 ()ttobeurer ekrolog nachgewlesen werden, mu1t Ausnah-
VO Esebius, vgl krtmer (wıe Anm. 101) 69, Clie Hs wWI1rC hinsichtlich der 10S-

sierung auf 3—2 behandelt.
104) Beda Venerabiılis, De temporum rabhone (ed Jones, C'COhr.SL 125B, 19/7, 239—

544); vel Clie Edition VO alendar Un Kommentar bei eyvaer M, LDiscoverıng
the alendar (annalıs lıbellus) attache: Bede’s ()W. CODYV Of De tempPOore ratione
(Analecta Bollandiana 120, 2002, 5—64); Ü, 3/9—600; Jones W., ae
Pseudepigraphia. Sclentific rnungs Falsely Attrıbuted Bede, Ithaca u a. ]
1959, 41 halt Beda nicht Hır den Verfasser VO {} vratıone cCOomputt, Clie Schrift G1
bereits VOT 7mn 111 der mgebung Vo Maınz entstanden. Vel uch Manıtius M.,
(Geschichte der lateinischen Liıteratur des Mittelalter: 1, Munchen 1911, Ö1, der
darauf hinweilst, dass siıch hlier 11UT eiInen 111 Orm VO rage un Antwort
gebrachten AUSZUS AuUsSs as Schrift {} vratıone LEIMDOTUM handelt, der nicht VO

Beda selhst STamımt.

30	 Maria Gramlich	

Seite ist nur noch halb vorhanden) und der radierte Besitzvermerk Codex s. 
Alexandri super ….101 Darunter folgt eine Inhaltsangabe. Auf fol. 1v sollen sich 
eine Praefatio de quattuor evangelistis und ein Hieronymus-Zitat befunden ha-
ben. Nach einer Autopsie durch Ertmer lassen sich allerdings nur noch Spuren 
des Textes erkennen.102 Am Ende der Handschrift folgen die Personennamen 
Hainricus et Sigemarus, Gerunc, Marcvart, Oto. Wecil. Werinheri. E[u]sebius (?). 
Heinr. von verschiedenen Händen (fol. 53v–54r), eine unechte Praefatio de quat­
tuor evangelistis und Federproben.103 Schließlich (fol.  54v–55v) findet sich am 
Ende der Handschrift noch ein fragmentarischer Dialogus de inventione mensi­
um apud Romanos aus Bedas De ratione computi (= Liber de ratione temporum).104 
Fol. 2r ziert eine 17-zeilige I-Initiale vom Typus einer Medailloninitiale mit 
Punktsaum. Die Medaillons sind mit Mustern ausgestattet. Von der zweiten 
Initiale der Handschrift sind nur noch Reste erhalten. Es handelt sich um eine 
9-zeilige P-Initiale. Auf fol. 39 findet sich eine Zeichnung eines Baumes. Die 
Handschrift wurde von mehreren Händen geschrieben, die sich auffällig oft 
abwechseln. Schriftwechsel finden sich auf fol. 1v, 2r, 2v, 3v, 4v, 10r, 11r (Z. 22), 
12r, 13r (Z. 5), 13v, 14r (Z. 1–15), 14r (Z. 22–28), 15r, 20r, 25r (Z. 15), 28r, 36r, 44r, 
46v. Fol. 55v ist nicht mehr lesbar. Die Hand, die den Beda-Text auf fol. 54–55 
geschrieben hat, ist dieselbe wie auf fol. 46v–55r. Der erste Buchstabe einer je-
den Zeile im Iuvencus-Text ist in Capitalis rustica geschrieben.

Der Codex München, BSB Clm 27129 (25 x 18 cm) ist eine aus drei Teilen 
bestehende Sammelhandschrift (vgl. zur Provenienz S. 118). Teil 1 und Teil 3 
werden in das X. bzw. XI. Jahrhundert datiert, der zweite Teil in das XII. Jahr-
hundert. Teil 1 (fol. 1–76) beinhaltet Exzerpta ex Isidori libro officiorum et similia 

buch, Bd. 1–2, Berlin [u.a.] 2009, 258, 337, 1028; Thoma H., Altdeutsches aus Lon-
doner Handschriften (BGDS 73, 1951, 197–271) 228 ff.

	101)	 Eine zeitliche Einordnung des Provenienzvermerks ist der Beschreibung British 
Library (wie Anm. 100) 1 nicht zu entnehmen. Zur Provenienz vgl. auch Ertmer 
D., Studien zur althochdeutschen und altsächsischen Juvencusglossierung, Göt-
tingen 1994, 65–68.

	102)	 Ertmer (wie Anm. 101) 63. Zum Vorhandensein der Praefatio vgl. Marold C., Ot-
frieds Beziehungen zu den biblischen Dichtungen des Iuvencus, Sedulius, Arator 
(Germania 32, 1887, 385–411) 352.

	103)	 Die Namen können im Ottobeurer Nekrolog nachgewiesen werden, mit Ausnah-
me von Esebius, vgl. Ertmer (wie Anm. 101) 65, die Hs. wird hinsichtlich der Glos-
sierung auf S. 65–213 behandelt.

	104)	 Beda Venerabilis, De temporum ratione (ed. C. W. Jones, CChr.SL 123B, 1977, 239–
544); vgl. die Edition von Kalendar und Kommentar bei Meyvaert P., Discovering 
the Calendar (annalis libellus) attached to Bede’s own copy of De tempore ratione 
(Analecta Bollandiana 120, 2002, 5–64); PL 90,  579–600; Jones Ch. W., Bedae 
Pseudepigraphia. Scientific Writings Falsely Attributed to Bede, Ithaca [u.  a.] 
1939, 41 hält Beda nicht für den Verfasser von De ratione computi, die Schrift sei 
bereits vor 771 in der Umgebung von Mainz entstanden. Vgl. auch Manitius M., 
Geschichte der lateinischen Literatur des Mittelalters Bd. 1, München 1911, 81, der 
darauf hinweist, dass es sich hier nur um einen in Form von Frage und Antwort 
gebrachten Auszug aus Bedas Schrift De ratione temporum handelt, der nicht von 
Beda selbst stammt.



DIie Bibliothek des OSTIers (Ittobeuren 31

Hieronymo, AUuQustino, GrEQ0F10, Frospero, ANHCcenD CONCHIO. el fol 22-133)
besteht AUS eiInNnem Kalendar, der AUS GSt Thomas ın Straisburg STAM MT Es lst
Oort se1lIner Schrift zufolge 1000 entstanden. DIiese Angabe lässt sıch durch
d1e Heiligeneinträge welıter eingrenzen: Der Jungste eingetragene Heilige lst
der / 3 verstorbene und 03 kanonislierte hl Ulrich ulı 105

Handschriftenfragmente
Das Makulatur-Fragment ünchen, BSB C(C'Im 2927063 (26,5 2, cm) wurde

AUS dem kEinband des Legendars C(C'Im (saec. ID ausgelöst.‘“ Es handelt
sıch wel Streiten neutestamentlichen Inhalts (Epistola Ad Hehraeos AIL, 26-
P  / ALIL, 9—13) Nach Bischoff lst das ragment 1 VIL Jahrhundert entstan-
den uınd lst SOmMIt das alteste Schriftstück, Cdas AUS der (Ittobeurer Biıbliothek
überliefert lst. Bel der Schrift handelt sıch 1Ne Unz1ale ın sehr sorgfält1-
SCI Ausführung spateren Iyps (grau-braune Tinte).!”/ Gle welst ın eiInNnem Ma-
juskel-E d1e ıtalıenıische Prax1ıs der Buchstabengabelung auf, 66 Cı1e auf 1ne
Entstehung 1 VIL Jahrhundert schlielsen lässt.19*

Äus dem Jahrhundert sSiınd acht Fragmente überliefert. kın ragment lst
C'Im 2955002 (24,5 cm), 10 e1in Doppelblatt AUS dem ersten Drittel des
Jahrhunderts, Concııuum Constantinopolitanum HT VI Okumenisches Konzıl)

105) Kat. Nr. Schwarzmaler (wıe Anm. Nr. emm E., DIie rTomanı-
schen Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek Teil DIie Bıstumer Te1-
SINg ıbbal ugsburg, verschiedene eutsche Provenlenzen, EextiDanı Bildband,
Wiesbaden 19855, 231, Nr. 341, Ahh Ö0US, hler' der kunsthistorischen ele-
aA11z 11UT Beschreibung des zweıten Teils (saec. ID alm aubmann on/
eyer W., atalogus C'odicum Latinorum Bibliothecae Keglae Monacens1is
4,4, Munchen 18551, Wiesbaden 1969, 246 f., Nr. 2610 /um alendar arı M.,
Kalendare des X Jahrhunderts AUSs den Abhteien St Thomas 111 Straßburg un
Gengenbach 111 en (Freiburger Diozesan-AÄArchiv /2, 1952, — auf
Textprobe des Kalendars. Erwähnung uch bei Schwarzmaler (wıe Anm. 13) 11
DIie atıerung 111 paläographischer Hinsicht nach Bischof{f, vel hlerzu arı

U., Anm. 11
106) er (C'Im 291598, Beschreibung bei au H., Katalog der lateinischen Frag-

mente der Bayerischen Staatsbibliothek Munchen 1, Wiesbaden 1994,
107) Bischoff /Brown V., Addenda C’'odices Latını Antıquliores (Mediaeval Stuclies

4/, 19859, 17-366) 336 Taf. Alc.
108) Bischoff (wıe Anm. 78) „feine Gabelungen Auslauf VO horizontalen un

kleinen Ooberen BOgen”.
109) DIie atierung den Anfang des IIl Jahrhunderts Hauke) 1st ohl her

wahrscheinlich, da Clie Buchstabengabelung 1177 IL Jahrhundert (Italıen) i1hre
Anwendung lediglich 111 Schriften findet, Clie „mangelnde Qualität Urc Eeiwas
/aerat ausgleichen“ (SO 111 C'LA L, 2'; LV, 4/U; VIILL, vel Bischoff B., Mittelal-
terliche Stuclien. Ausgewählte Autsätze 7U Schriftkunde un Literaturgeschichte

2, Stuttgart 1%6/, 331 e Schrift dieses Fragments 1st jedoch VO sorgfältiger
usführung (S. 0.)

110) Frühere Signatur (C'Im 29167a Beschreibung bei au H./Ikas V., Katalog der la-
teinischen Fragmente der Bayerischen Staatsbibiothek Munchen 3, Wiesbaden
20195,
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ex Hieronymo, Augustino, Gregorio, Prospero, Niceno concilio. Teil 3 (fol. 122–133) 
besteht aus einem Kalendar, der aus St. Thomas in Straßburg stammt. Es ist 
dort seiner Schrift zufolge um 1000 entstanden. Diese Angabe lässt sich durch 
die Heiligeneinträge weiter eingrenzen: Der jüngste eingetragene Heilige ist 
der 973 verstorbene und 993 kanonisierte hl. Ulrich (4. Juli). 105

2.2 Handschriftenfragmente

Das Makulatur-Fragment München, BSB Clm 29270(3 (26,5 x 2,5 cm) wurde 
aus dem Einband des Legendars Clm 27128 (saec. XII) ausgelöst.106 Es handelt 
sich um zwei Streifen neutestamentlichen Inhalts (Epistola ad Hebraeos XII, 26-
XIII,1; XIII, 9–13). Nach Bischoff ist das Fragment im VII. Jahrhundert entstan-
den und ist somit das älteste Schriftstück, das aus der Ottobeurer Bibliothek 
überliefert ist. Bei der Schrift handelt es sich um eine Unziale in sehr sorgfälti-
ger Ausführung späteren Typs (grau-braune Tinte).107 Sie weist in einem Ma-
juskel-E die italienische Praxis der Buchstabengabelung auf,108 die auf eine 
Entstehung im VII. Jahrhundert schließen lässt.109

Aus dem IX. Jahrhundert sind acht Fragmente überliefert. Ein Fragment ist 
Clm 29550(2 (24,5 x 23 cm),110 ein Doppelblatt aus dem ersten Drittel des IX. 
Jahrhunderts, Concilium Constantinopolitanum III (= VI. Ökumenisches Konzil) 

	105)	 Kat. Nr. XXXIII, S. 20. Schwarzmaier (wie Anm. 1) Nr. 24. Klemm E., Die romani-
schen Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek Teil 2. Die Bistümer Frei-
sing und Augsburg, verschiedene deutsche Provenienzen, Textband u. Bildband, 
Wiesbaden 1988, 231, Nr. 341, Abb. 808, hier wegen der kunsthistorischen Rele-
vanz nur Beschreibung des zweiten Teils (saec. XII). Halm K./Laubmann G. von/
Meyer W., Catalogus Codicum Latinorum Bibliothecae Regiae Monacensis Bd. 
4,4, München 1881, ND Wiesbaden 1969, 246 f., Nr. 2610. Zum Kalendar Barth M., 
Kalendare des XI. Jahrhunderts aus den Abteien St. Thomas in Straßburg und 
Gengenbach in Baden (Freiburger Diözesan-Archiv 72, 1952, 35–38), auf S. 37 
Textprobe des Kalendars. Erwähnung auch bei Schwarzmaier (wie Anm. 13) 11. 
Die Datierung in paläographischer Hinsicht nach Bischoff, vgl. hierzu Barth 
a. a. O., 36 u. Anm. 11.

	106)	 Früher Clm 29155f, Beschreibung bei Hauke H., Katalog der lateinischen Frag-
mente der Bayerischen Staatsbibliothek München Bd. 1, Wiesbaden 1994, 88.

	107)	 Bischoff B./Brown V., Addenda to Codices Latini Antiquiores (Mediaeval Studies 
47, 1985, 317–366) 338 u. Taf. XIc.

	108)	 Bischoff (wie Anm. 78) 97: „feine Gabelungen am Auslauf von horizontalen und 
kleinen oberen Bögen“.

	109)	 Die Datierung an den Anfang des VIII. Jahrhunderts (Hauke) ist wohl eher un-
wahrscheinlich, da die Buchstabengabelung im VIII. Jahrhundert (Italien) ihre 
Anwendung lediglich in Schriften findet, die „mangelnde Qualität durch etwas 
Zierat ausgleichen“ (so in CLA I, 21; IV, 470; VIII, 1073), vgl. Bischoff B., Mittelal-
terliche Studien. Ausgewählte Aufsätze zur Schriftkunde und Literaturgeschichte 
Bd. 2, Stuttgart 1967, 331. Die Schrift dieses Fragments ist jedoch von sorgfältiger 
Ausführung (s. o.).

	110)	 Frühere Signatur Clm 29167a. Beschreibung bei Hauke H./Ikas V., Katalog der la-
teinischen Fragmente der Bayerischen Staatsbibiothek München Bd. 3, Wiesbaden 
2013, 4.
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(6aut Bischoff, der Cie Schrift zunächst als „wohl ın Westdeutsch-
land, nıcht fern VOo Hote“ brieflich) bezeichnete, STAM MT d1e Schrift
(karolingische Minuskel) wohl AUS eiInNnem rheiniıschen Skriptorium des frühen

Jahrhunderts.* br 1ne Nähe FU Londoner Vıtruv, Harley
2767 Bischoff War auch, dem Cı1e Identifizierung der Handschrift VO  5 Niko-
laus VOo  5 ues auf den Blättern gelang. *” DIie Blätter fol Uun: fol 18)
ursprünglıch el eEINESs Codex, der sıch Ze1twelse 1 Besıtz des Nikolaus VOo  5

ues befand, der hiler Marginalıen hınterlassen hat. Von eiInNnem solchen DOolu-
HIET SPXIAde SYNod1 integrum scriptum TempOre ARQathon1s 114 (ein and
des sechsten l ökumeniıischen| Konzıils von Konstantinopel 6850/81]1, vollstän-
dig, geschrieben UT eıt des Papstes Agathos berichtet der päpstliche
Kommıssar Kaspar VOo  a Northausen den ıtalıienıschen Kırchengeschichts-
schreiber (’äsar Baron1ıus (T Ende des XVI Jahrhunderts lag Vermut-
liıch ın der Dombiblhothek Trier.  115 Das ragment wurde ann 1 Staatsar-
chıv Neuburg ın Form eEINESs Umschlags VOo  a (Ittobeurer Reichstagsak-
ten Literalien 343 entdeckt, VOo  a hler gelangte Cı1e Bayerische Staatsbib-
1o0thek. 116

kın welıteres ragment entstammıt der ()ttobeurer Fragmentensarnrnlung ;
UOttobeuren, AdA ragm. (28 cm). 1/ Es lst ın Cie ETSTIE Hälfte /
zwelıtes Drittel des Jahrhunderts datieren.115 Der ext des beschnittenen
Doppelblatts entstammıt eiInNnem Passiıonale Uun: beinhaltet Cı1e Passıo0 Johannıs
evangelısta fol 1%), Passıo Thomae fol V  — uınd Cı1e Legenda Thomae U DOS-

111) ruck Mansı D., Sacrorum concıliorum LLOVA e{ amplissıma collectho 11,
Florenz/ Venedig —1 2539, E/- 243, B12; 259, 259, @:} Mantese ,, Eın
notarielles Inventar VO Buchern Un Wertgegenständen AuUsSs dem Nachlafs des
Nikolaus VO Kues 2, 1%62, 85—116) 95, Anm. 435; Kramer W., Kritisches
Verzeichnis der Brüsseler Handschriften AUSs dem Bbesitz des Nikolaus VO Kues

14, 1950, 182-197) 1859, Anm. c} Bulletin Codicologique Nr. 3193 (Scriptori-
36,1, Kiedinger K., Griechische Konzilsakten auf dem Wege 1115 ateılin!ı-

oche Mittelalter AHC x 197/7, 253—301) 255 FF
112) Bischoff 19580} (wıe Anm. 83) 204 Bischoff B., Katalog der festländischen and-

schriften des Jahrhunderts mut Ausnahme der wis1igotischen) Aus dem
acNnlass hrsg. Ebersperger, Wieshbaden 2004, 292, Nr. 347/5

113) /u Nikolaus VO Kues Un (C'Im 2916/a vel Kiedinger (wıe Anm. 111) bes 255 FF
Ahh la, D; vel uch Ders., DIie lateinischen Handschriften der en des IN08

Konzils un Clie Unzilalkorrekturen 111 C'OdC. Vat Keg1in. Lat. 1040
22, 1950,

114) /itert nach Mantese (wıe Anm. 111) 95, Anm. 435; Lehmann M, Nachrichten VO

der en JIrierer Dombibliothek (Irierisches Archiv 19216, 203-228) 2058 f}
vgl uch Haubst K., e Christologie des Nikolaus VO Kues, Freiburg 19%56, 19,
Anm.

115) Lehmann M, Erforschung des Mittelalter: 1, Le1pzZ1g 1941, 2536 Nr. 241
116) Kiedinger (wıe Anm. 113) 255
117) Beschreibung bei au (wıe Anm. 46) 105—-120
118) au (wıe Anm. 46) 105—1 datiert SACC.
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(680/81)111. Laut Bischoff, der die Schrift zunächst als „wohl in Westdeutsch-
land, nicht fern vom Hofe“ (1968, brieflich) bezeichnete, stammt die Schrift 
(karolingische Minuskel) wohl aus einem rheinischen Skriptorium des frühen 
IX. Jahrhunderts.112 Er vermutet eine Nähe zum Londoner Vitruv, BL Harley 
2767. Bischoff war es auch, dem die Identifizierung der Handschrift von Niko-
laus von Kues auf den Blättern gelang.113 Die Blätter (fol. 13 und fol. 18) waren 
ursprünglich Teil eines Codex, der sich zeitweise im Besitz des Nikolaus von 
Kues befand, der hier Marginalien hinterlassen hat. Von einem solchen volu­
men sextae synodi integrum … scriptum tempore Agathonis papae …114 (ein Band 
des sechsten [ökumenischen] Konzils [von Konstantinopel 680/81], vollstän-
dig, … geschrieben zur Zeit des Papstes Agathos) berichtet der päpstliche 
Kommissar Kaspar von Northausen an den italienischen Kirchengeschichts-
schreiber Cäsar Baronius († 1607). Ende des XVI. Jahrhunderts lag er vermut-
lich in der Dombibliothek zu Trier.115 Das Fragment wurde dann im Staatsar-
chiv Neuburg a. d. D. in Form eines Umschlags von Ottobeurer Reichstagsak-
ten Literalien 343 entdeckt, von hier gelangte es an die Bayerische Staatsbib-
liothek.116 

Ein weiteres Fragment entstammt der Ottobeurer Fragmentensammlung: 
Ottobeuren, AdA A. O. Fragm. 18 (28 x 14 cm).117 Es ist in die erste Hälfte/
zweites Drittel des IX. Jahrhunderts zu datieren.118 Der Text des beschnittenen 
Doppelblatts entstammt einem Passionale und beinhaltet die Passio s. Johannis 
evangelista (fol. 1r), Passio s. Thomae (fol. 1v–2v) und die Legenda s. Thomae apos­

	 111)	 Druck: Mansi G. D., Sacrorum conciliorum nova et amplissima collectio Bd.  11, 
Florenz/Venedig 1759–1798, 239, E7- 243, B12; 255, C5 – 259, C8; Mantese G., Ein 
notarielles Inventar von Büchern und Wertgegenständen aus dem Nachlaß des 
Nikolaus von Kues (MFCG 2, 1962, 85–116) 95, Anm. 43; Krämer W., Kritisches 
Verzeichnis der Brüsseler Handschriften aus dem Besitz des Nikolaus von Kues 
(MFCG 14, 1980, 182–197) 185, Anm. 3; Bulletin Codicologique Nr. 313 (Scriptori-
um 36,1, 1982); Riedinger R., Griechische Konzilsakten auf dem Wege ins lateini-
sche Mittelalter (AHC 9, 1977, 253–301) 288 ff.

	112)	 Bischoff 1980 (wie Anm. 83) 204. Bischoff B., Katalog der festländischen Hand-
schriften des IX. Jahrhunderts (mit Ausnahme der wisigotischen) Bd. 2. Aus dem 
Nachlass hrsg. v. B. Ebersperger, Wiesbaden 2004, 292, Nr. 3478.

	113)	 Zu Nikolaus von Kues und Clm 29167a vgl. Riedinger (wie Anm. 111) bes. 288 ff. 
u. Abb. 1a, b; vgl. auch Ders., Die lateinischen Handschriften der Akten des III. 
Konzils (680/81) und die Unzialkorrekturen in Cod. Vat. Regin. Lat. 1040 (RöHM 
22, 1980, 37–49).

	114)	 Zitiert nach Mantese (wie Anm. 111) 95, Anm. 43; Lehmann P., Nachrichten von 
der alten Trierer Dombibliothek (Trierisches Archiv 24/25, 1916, 203–228)  208 f.; 
vgl. auch Haubst R., Die Christologie des Nikolaus von Kues, Freiburg 1956, 19, 
Anm. 79.

	115)	 Lehmann P., Erforschung des Mittelalters Bd. 1, Leipzig 1941, 236 Nr. 1 u. 241.
	116)	 Riedinger (wie Anm. 113) 288.
	117)	 Beschreibung bei Hauke (wie Anm. 46) 105–120.
	118)	 Hauke (wie Anm. 46) 105–120 datiert saec. IX./X.
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O17 fol 2rv).119 Dabe! handelt sıch den Iyp der Passıones apostolorum.'“")
Derselben Handschrift WI1E ragm. entstammıt OUOttobeuren, BalAÄA
Abb 1), das auch Cı1e Passıo Thomae apostolt vAn Inhalt hat (26,2 cm)
Bischoff datiert das ragment ca.) ın Cdas zwelıte Viertel des Jahrhunderts,
Cı1e Schrift lst „vlielleicht französisch 121 Fur 1Ne französısche Herkunft WUT-
de d1e Form des sprechen, Cdas sowohl Ober- als auch unterhalb der Zelle
nıcht geschlossen ist. 124 lst Minuskel-a, Offenes o1Dt nıcht wıra
sowohl ın runder als auch ın gerader Form geschrieben. In Ligatur‘“ stehen e{
(auch 1 Wort), (Majuskeln), ST Uun: FE Auffällig sSind Cı1e kurzen Kapitel-
abschnuitte uınd Textlücken (Leerstellen) FProsa, Cı1e VOT allem Zelilen-
ende Sroßzug1g gehalten SINd. Autserdem egegnen rote Majyuskeln, Cı1e grun
gefüllt SINd.

Ottobeuren, BalAÄA (22 cm) wiıirdcl VOo  5 Bischoff ebentalls ın das Z7WEI-
Viertel des Jahrhunderts datiert Abb Es handelt sıch e1in be-

schnıttenes Blatt mui1t lexten des Markusevangeliıums (Mc — uınd
15,16—33) ın „tfast geradelr] deutschelr| Schrift“}2> kıne Aufschrift eEINESsS Buchti-
tels ze1ıgt, ass Cdas ragment e1INst als kEinband eiIner Institutiog cChriısthana cQente.
Autserdem lst der Name des (I)ttobeurer Konventualen Frater Davıd Aicheler
notiert Aicheler WAarTr 1 XVI Jahrhundert als Schreiber tatıg. Hr hat Cdas Psalte-
F1 ünchen, BSB C'Im geschrieben SOWI1E eın welıteres Psalterium, VOo  5

dem siıch Alverse Fragmente erhalten haben (vel. 214) ÄAm Versanfang, STE-
hen einfache Majyuskeln, lst eın Minuskel-a, lst gerade, lst ber und unter
der Zeılle offen, wobe!l der Buchstabe oben L1UT munımal Offen lst. In Ligatur
steht el, ST, aı uınd Auch hiler befinden sıch 1 ext WI1E bel auffällige
Leerstellen Zeilenende. Nachträglıch wurde d1e Interpunktion erganzt.

In das dritte Viertel des Jahrhunderts datiert Bischoff das ragment 1
kEinband VO  5 Ottobeuren, Ba A 285, Poenttentiale des (C'ummeanus VOo  5 C('lon-
fert (1 schmaler Streifen, 771 4, cm) , 126 SCHAUSO wıra das ragment 1

119) Mombritius (Hrsg.), Sanctuarıum SCU 1Lae SAaNncLOorum 2, Parıs 1910,
Hıldesheim / New 'Ork 197/5, 6(}/ 34-50, 606 15—535, 609, 610

120) Veal 7U Buchtyp der Passıonmes apostolorum Berschin W., Biographie un EPO-
chenstil 11771 lateinischen Mittelalter 1, Stuttgart 19%956, Ul

121) Bischoff 19580} (wıe Anm. 83) 205
122) 1n wels VO Herrad Spilling, Stuttgart.
123) Definition: „Eıine Ligatur 1st Clie Verbindung mehrerer Buchstaben, Clie Jjeweils

mıindestens e1n konstituierendes Element gemeinsam en engere Definition],
der bei denen sich Orm der Lage des Buchstabens veraäandert | weitere Definiti-
o)al|  L vel Berschin W., Einleitung 111 Clie Lateinische Philologie des Mittelalters,
Heidelberg 2012, Anm.

124) Bischoff/ Ebersperger (wıe Anm. 112) Nr. 3/9/7) Bischoff 1980} (wıe Anm. 83) 205;
Beschreibung bei au (wıe Anm.

125) Bischoff 19580} (wıe Anm. 83) 205 Es handelt sich Mcec —19, Un 15,16—55
126) Bischoff/ Ebersperger (wıe Anm. 112) Nr. 375959 enauer schreibt Bischoff „wohl

Ih., Viertel Vel Bischoff 1980} (wıe Anm. 83) 205; au (wıe Anm.
39; vel Clie Edition bei Bieler (Hrsg.), The Irısh penitentials, Dubhlin 19%63, 108—
135
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toli (fol. 2rv).119 Dabei handelt es sich um den Typ der Passiones apostolorum.120 
Derselben Handschrift wie A. O. Fragm. 18 entstammt Ottobeuren, BdA O. 15 
(Abb. 1), das auch die Passio s. Thomae apostoli zum Inhalt hat (26,2 x 24 cm). 
Bischoff datiert das Fragment (ca.) in das zweite Viertel des IX. Jahrhunderts, 
die Schrift ist „vielleicht französisch“121. Für eine französische Herkunft wür-
de die Form des g sprechen, das sowohl ober- als auch unterhalb der Zeile 
nicht geschlossen ist.122 a ist stets Minuskel-a, offenes a gibt es nicht. d wird 
sowohl in runder als auch in gerader Form geschrieben. In Ligatur123 stehen et 
(auch im Wort), NT (Majuskeln), st und rt. Auffällig sind die kurzen Kapitel-
abschnitte und Textlücken (Leerstellen) trotz Prosa, die vor allem am Zeilen
ende großzügig gehalten sind. Außerdem begegnen rote Majuskeln, die grün 
gefüllt sind.

Ottobeuren, BdA O. 14 (22 x 15 cm) wird von Bischoff ebenfalls in das zwei-
te Viertel des IX. Jahrhunderts datiert (Abb. 2).124 Es handelt sich um ein be-
schnittenes Blatt mit Texten des Markusevangeliums (Mc 14,65–15,10 und 
15,16–33) in „fast gerade[r] deutsche[r] Schrift“125. Eine Aufschrift eines Buchti-
tels zeigt, dass das Fragment einst als Einband einer Institutio christiana diente. 
Außerdem ist der Name des Ottobeurer Konventualen Frater David Aicheler 
notiert. Aicheler war im XVI. Jahrhundert als Schreiber tätig. Er hat das Psalte-
rium München, BSB Clm 28999 geschrieben sowie ein weiteres Psalterium, von 
dem sich diverse Fragmente erhalten haben (vgl. S. 214). Am Versanfang ste-
hen einfache Majuskeln, a ist ein Minuskel-a, d ist gerade, g ist über und unter 
der Zeile offen, wobei der Buchstabe oben nur minimal offen ist. In Ligatur 
steht et, st, rt und re. Auch hier befinden sich im Text wie bei O. 15 auffällige 
Leerstellen am Zeilenende. Nachträglich wurde die Interpunktion ergänzt.

In das dritte Viertel des IX. Jahrhunderts datiert Bischoff das Fragment im 
Einband von Ottobeuren, BdA O. 28, Poenitentiale des Cummeanus von Clon-
fert (1 schmaler Streifen, ca. 21 x 4,3 cm),126 genauso wird das Fragment im 

	119)	 Mombritius B. (Hrsg.), Sanctuarium seu Vitae sanctorum Bd. 2, Paris 1910, ND 
Hildesheim/New York 1978, 607 Z. 34–50, 606 Z. 13–38, 609, Z. 49 – 610 Z. 37.

	120)	 Vgl. zum Buchtyp der Passiones apostolorum Berschin W., Biographie und Epo-
chenstil im lateinischen Mittelalter Bd. 1, Stuttgart 1986, 91 f.

	121)	 Bischoff 1980 (wie Anm. 83) 205.
	122)	 Hinweis von Herrad Spilling, Stuttgart.
	123)	 Definition: „Eine Ligatur ist die Verbindung mehrerer Buchstaben, die jeweils 

mindestens ein konstituierendes Element gemeinsam haben [engere Definition], 
oder bei denen sich Form oder Lage des Buchstabens verändert [weitere Definiti-
on]“, vgl. Berschin W., Einleitung in die Lateinische Philologie des Mittelalters, 
Heidelberg 2012, 73 f. Anm. 8.

	124)	 Bischoff/Ebersperger (wie Anm. 112) Nr. 3757; Bischoff 1980 (wie Anm. 83) 205; 
Beschreibung bei Hauke (wie Anm. 1) 29 f.

	125)	 Bischoff 1980 (wie Anm. 83) 205. Es handelt sich um Mc 14,65–15,10 und 15,16–33.
	126)	 Bischoff/Ebersperger (wie Anm. 112) Nr. 3759. Genauer schreibt Bischoff „wohl 

IX. Jh., ca. 3. Viertel“. Vgl. Bischoff 1980 (wie Anm. 83) 205; Hauke (wie Anm. 1) 
39; vgl. die Edition bei Bieler L. (Hrsg.), The Irish penitentials, Dublin 1963, 108–
135.
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Abb Ottobeuren BdA tol rote Majuskeln mıiıtn Füllung,
offenes (TeZIS et-Ligatur (fraderet Z Ligatur (fendunt Z 10) r{-
Ligatur quarto 12) Leerstelle ext 11) Frankreich (?) SAdeC

Viertel

vorderen kEinband der Inkunabel (Ittobeuren BalAÄA Inc 24 / MT ext des Pro-
pheten Micha dlese eıt datiert 177 DIie Handschrift (29 cm) hat

kEinband C1N ragment exegetischen Inhalts, Cdas Bischoff SC1I1NET Entste-
hung dem Jahrhundert zuordnet DIie genannten uınd VOo  a Bischoff —

tersuchten Fragmente sSınd nıcht lokalisiert kın welteres ragment Cdas B1-
schofft erwähnt jedoch ohne Signatur datiert das ETSTIE Drittel des
Jahrhunderts Uun: lokalısiert das „Bodenseegebiet”“ 175 Es handelt sıch
hiler ragm Abb das VO  5 asslan Cı1e Collatrzones VII und
VIT enthält (vg] Cı1e Beschreibung Kap Bel der Schrift handelt
sıch 111C Alemannische Minuskel MT pischen Kennzeichen (nt der
Wortmutte, förmiges D/ r-Ligaturen I1, T' rr) Der Schreiber 1ST siıcher Uun: C
ubt ass 111C Entstehung nach 1010 anzunehmen 1ST (saec IXın 179

127) Bischoff/ Ebersperger (wıe Anm 112) Nr 3/62 Inhalt Prophetae < D
13)

128) Ehda Nr 3761
129) Lhese Beschreibung der Schrift wurde 11117 freundlicherweise VO Natalie Maag,
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vorderen Einband der Inkunabel Ottobeuren, BdA Inc. 247 mit Text des Pro-
pheten Micha in diese Zeit datiert.127 Die Handschrift O. 66 (29 x 6–7 cm) hat 
im Einband ein Fragment exegetischen Inhalts, das Bischoff in seiner Entste-
hung dem IX./X. Jahrhundert zuordnet. Die genannten und von Bischoff un-
tersuchten Fragmente sind nicht lokalisiert. Ein weiteres Fragment, das Bi-
schoff erwähnt, jedoch ohne Signatur, datiert er in das erste Drittel des IX. 
Jahrhunderts und lokalisiert es in das „Bodenseegebiet“.128 Es handelt sich 
hier um A. O. Fragm. 39 (Abb. 3), das von Cassian die Collationes VII, 15,1 und 
VII, 15,3 enthält (vgl. die Beschreibung in Kap. 6.3.1). Bei der Schrift handelt es 
sich um eine Alemannische Minuskel mit typischen Kennzeichen (nt in der 
Wortmitte, 3-förmiges g, r-Ligaturen ri, re, rr). Der Schreiber ist sicher und ge-
übt, so dass eine Entstehung nach 800 anzunehmen ist (saec. IXin.).129

	127)	 Bischoff/Ebersperger (wie Anm. 112) Nr. 3762; Inhalt: Prophetae (Mi 2,7–4,4; 5,2–
13).

	128)	 Ebd. Nr. 3761.
	129)	 Diese Beschreibung der Schrift wurde mir freundlicherweise von Natalie Maag, 

Abb. 1 Ottobeuren, BdA O. 15, fol. 1v: rote Majuskeln mit grüner Füllung, 
offenes g (regis Z. 3), et-Ligatur (traderet Z. 5), NT-Ligatur (tendunt Z. 10), rt-
Ligatur (quarto Z. 12), Leerstelle im Text (Z. 11). Frankreich (?), saec.  IX, 
2. Viertel
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Abb Ottobeuren, BdA 14, tol Majyuskeln Versanfang, offenes
(angariaverunt 7), spıtze r{- un re-Ligatur (cohortem 2, TexX 3), ee!I-

stellen ım ext Zeilenende. SAdeC. IX, Viertel

Äus der Stuttgarter Handschrift Cod Don 656 (vgl. 115) lst e1in ragment
AUS der zweıten Hälfte des Jahrhunderts ausgelöst worden (Stuttgart, WLBB
Cod Don. I11 185, Abb Der ext beinhaltet Teılle AUS der ExXpost1t10 Ihhrı
MS des Smaragdus sanctı Michaelis. !0 Das egegnet ohne Doppelformen,

steht (teilweıse) ın Ligatur, ebenso werden Il und aı liglert. An wel Stellen
wurde VOo  a spaterer Hand spıtzes auf nachgetragen (vgl. Anm 241) DIie
Auszeichnung erfolgt teilweise ın Unzialbuchstaben.

wel Doppelblätter eEINESs Fragments der Dialog1 Gregors des (Groilsen sSind ın
Vorder- uınmd Hinterdeckel der Handschrift Innsbruck, Un1iversı1itäts- uınmd Lan-
desbibliothek Tirol Cod 1587 eingebunden, wobel das ragment 1 Vorderde-
ckel nıcht mehr lesbar lst Abb Es handelt siıch 1Ne Alemanniısche Mi-
nuskel des Jahrhunderts. Das wiıirdcl ın TEl Formen geschrieben: Unzı1al-a,
(IC-aA und (C-d Das legt als Doppeltform (gerades uınmd rundes VOTrT, STAaMMt
AUS der Halbunzilale. kıne Entstehung 1 sucddeutschen aum lst wahrschein-
lıch In Lıigatur stehen el, T' T, ST, k1ıne 1ıttera subscrıipta (1) erscheint bel

Heidelberg, ZUT erfügung gestellt. Veal Clie Beschreibung des Fragments 111 Kap
6.3  H—

130) Beschreibung VO ven Limbeck 1177 Rahmen der Beschreibung der ‚hemals Do-
naueschinger Hss 171 der VWIL.B Stuttgart, Katalog noch nicht gedruckt
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Aus der Stuttgarter Handschrift Cod. Don. 656 (vgl. S. 115) ist ein Fragment 
aus der zweiten Hälfte des IX. Jahrhunderts ausgelöst worden (Stuttgart, WLB 
Cod. Don. B III 18, Abb. 4). Der Text beinhaltet Teile aus der Expositio libri co­
mitis des Smaragdus sancti Michaelis.130 Das a begegnet ohne Doppelformen, 
ae steht (teilweise) in Ligatur, ebenso werden ri und rt ligiert. An zwei Stellen 
wurde von späterer Hand spitzes u auf o nachgetragen (vgl. Anm. 241). Die 
Auszeichnung erfolgt teilweise in Unzialbuchstaben.

Zwei Doppelblätter eines Fragments der Dialogi Gregors des Großen sind in 
Vorder- und Hinterdeckel der Handschrift Innsbruck, Universitäts- und Lan-
desbibliothek Tirol Cod. 187 eingebunden, wobei das Fragment im Vorderde-
ckel nicht mehr lesbar ist (Abb. 5). Es handelt sich um eine Alemannische Mi-
nuskel des IX. Jahrhunderts. Das a wird in drei Formen geschrieben: Unzial-a, 
oc-a und cc-a. Das d liegt als Doppelform (gerades und rundes d) vor, g stammt 
aus der Halbunziale. Eine Entstehung im süddeutschen Raum ist wahrschein-
lich. In Ligatur stehen et, re, ri, st, ex. Eine littera subscripta (i) erscheint bei n.

Heidelberg, zur Verfügung gestellt. Vgl. die Beschreibung des Fragments in Kap. 
6.3.1.

	130)	 Beschreibung von Sven Limbeck im Rahmen der Beschreibung der ehemals Do-
naueschinger Hss. in der WLB Stuttgart, Katalog noch nicht gedruckt.

Abb. 2 	 Ottobeuren, BdA O. 14, fol. 1v: Majuskeln am Versanfang, offenes 
g (angariaverunt Z. 7), spitze rt- und re-Ligatur (cohortem Z. 2, rex Z. 3), Leer-
stellen im Text am Zeilenende. saec. IX, 2. Viertel
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Abb Ottobeuren, AdA ragm. 39, tol 11' CC-d Havido 3), 2-törmı1ı-
SCS (egrediatur 3), rı-Ligatur (yerterritus 6), re-Ligatur Havere 4—-5),
rt-Ligatur (exhortatione 9), liegende N I-Ligatur iın der Wortmuitte eviden-
FIuS 7), rr-Ligatur (ferrenis 1) SAdeC. IXın

Das ragment (27 cm) STAM MT AUS dem Jahrhundert und bein-
haltet Satıren VOo  5 uvenal, d1e muit Randglossen versehen wurden Lib 1V, Ga-
turaP 1Lıb V, Satura fol 1rv) und 1Lıb V, Satura V,10-

Schlielslich sSiınd noch einıge dreispaltige Fragmente der Grammatık des Pr1-
SClan NECNNEN, dle wohl Anfang, des Jahrhunderts (oder 080 1 ka-
rolingischen Sopätsti geschrieben worden ind 152 Hıerzu zahlen C'Im 29364(1
(1 beschn. BI und Blattfragment, 31 bzw. C Abb 6—7) SOWI1E A1-

Makulaturfragmente 1 Staatsarchiv ugsburg den ()ttobeurer Är-
chıivalıen Augsburg, StAÄAA Kst 1 ıt 5l, e)eh ö1, 211, 254, 277, 281, 282, 313,

131) au (wıe Anm. ruck bei Iluvenalis, ECIMUS Lunıus, Saturarum lıhrı
(ed Friedländer, LE1IPZ1IS vel eı  O, Einleitung 111 1; CG;lauche e

Schullektüre 1177 Mittelalter, Munchen 197/0, passım.
132) Von den Merkmalen des karolingischen Spätstils lassen sich hlier ‚spachtelförmige

Verbreiterungen‘ der UOberlängen, Basisstriche bei , lLierae subscriptae un Of-
fenes als Doppelform feststellen. Vel. 7U karolingischen Spätstil Clie usfuh-
I1 bei Daniel N., Handschriften des zehnten Jahrhunderts AUSs der Freisınger
Dombibliothek, Munchen 197/95, 11—595, bes
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Das Fragment O. 78 (27 x 20 cm) stammt aus dem X. Jahrhundert und bein-
haltet Satiren von Iuvenal, die mit Randglossen versehen wurden (Lib. IV, Sa-
tura XII,72 – Lib. V, Satura XIII,3 (fol. 1rv) und Lib. V, Satura XIV,10–73).131

Schließlich sind noch einige dreispaltige Fragmente der Grammatik des Pri-
scian zu nennen, die wohl Anfang des X. Jahrhunderts (oder um 900 ?) im ka-
rolingischen Spätstil geschrieben worden sind.132 Hierzu zählen Clm 29364(1 
(1 beschn. Bl. und 1 Blattfragment, 31 x 27 bzw. 27 x 12 cm, Abb. 6–7) sowie di-
verse Makulaturfragmente im Staatsarchiv Augsburg an den Ottobeurer Ar-
chivalien Augsburg, StAA Rst. O.  Lit. 51, 55, 81, 211, 254, 277, 281, 282, 313, 

	131)	 Hauke (wie Anm. 1) 75. Druck bei Iuvenalis, Decimus Iunius, Saturarum libri V 
Bd. 2 (ed. L. Friedländer, Leipzig 1895); vgl. ebd. Einleitung in Bd. 1; Glauche G., 
Schullektüre im Mittelalter, München 1970, passim.

	132)	 Von den Merkmalen des karolingischen Spätstils lassen sich hier ‚spachtelförmige 
Verbreiterungen‘ der Oberlängen, Basisstriche bei q, Litterae subscriptae und of-
fenes a als Doppelform feststellen. Vgl. zum karolingischen Spätstil die Ausfüh-
rungen bei Daniel N., Handschriften des zehnten Jahrhunderts aus der Freisinger 
Dombibliothek, München 1973, 11–33, bes. 33.

Abb. 3 Ottobeuren, AdA A. O. Fragm. 39, fol. 1r: cc-a (pavido Z. 3), 3-förmi-
ges g (egrediatur Z. 3), ri-Ligatur (perterritus Z. 6), re-Ligatur (pavere Z. 4–5), 
rt-Ligatur (exhortatione Z. 9), liegende NT-Ligatur in der Wortmitte (eviden­
tius Z. 7), rr-Ligatur (terrenis Z. 1). saec. IXin.
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Abb. 4 Stuttgart, WLB Cod. Don. B III 18, fol. 1v: o mit nachgetragenem u 
(oleo Z. 2), rt-Ligatur am beschn. Blattrand (Z. 20), Auszeichnung in Unzial-
buchstaben (moram Z. 17). saec. IX²
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Abb Innsbruck, UnLhvers1ıitäts- un Landesbibliothek Tiroal Cod 1837, Hın-
terer Spiegel rectio Unhmvers1ıtäts- un: Landesbibliothek Tirol iın Inns-
bruck) (OC-; vertebat), Unz1al-a un CC-d (habıitaculo 6), ALULS der
Halbunzlale un ıttera subcripta MAaINiSs Bodenseeraum oder FreIl-
SINg, SAdCC.

345, 682, 083, 654, 685 155 Das Münchener ragment wurde auf fol I_I VOo  a e1-
1ieTr Hand geschrieben, Hand schreıbt fol 2V Hand lst entweder qM1eselbe
Hand, Cie auch Kst. 1 ıt 5l, Kst 1 ıt 682 Uun: Kst. 1 ıt 653 geschrieben
hat, Oder 1ne zumındest sehr ahnlich schreibende. Ebenso hat G1E wohl Cı1e
Rubriken ın allen Prisclanfragmenten geschrieben, Cı1e WI1E Hand häufig, Offe-
1LE (auch „Doppel-c-a” geENANNT, CC-a) und Lıiıtterae subscriptae aufwelsen.
Lıtterae subscriptae egegnen darüber hinaus vereinzelt bel Kst. 1 ıt LT
Uun: Kst. ] .ıt 313 Gelegentlich werden Cı1e Schäfte VOo  5 und schrägge-
stellt. Hand VOo  a C'Im 29364(1 schreıbt 1ne spıtze rt-Ligatur SOWI1E rı-Ligatur
und eın rundes DIie rt-Ligatur lst auch ın Kst. 1 ıt 5l, Kst. 1 ıt 0862,
Kst. 1 ıt 6583 wlederzufinden, SCHAUSO WI1E ın den VOo  5 anderen Händen C
schriebenen Fragmenten Kst. ] .ıt S 1 und Kst. 1 ıt 345 DIie Frisclan-Frag-
mMente Stammen VOo  a mehreren Händen, Cı1e sıch LIUT schwer voneinander —

terscheiden lassen. kın erkmal, das Cı1e Fragmente zunächst IrenntT, lst d1e
Schreibweise des mut geradem Basısstrich welsen Cı1e Fragmente Kst.

1 ıt D9, Kst. ] .ıt 1, Kst. 1 ıt 254, Kst. 1 ıt 277, Kst. 1 ıt 282,
Kst. 1 ıt 313 linkes Fragment), Kst. 1 ıt 345, Kst. ] .ıt 654 und
Kst. 1 ıt 6585 auf kın mui1t längerem Schaft uınd schrägem Basısstrich haben
Cı1e Fragmente, Cı1e VOo  5 der Hand VOo  5 C'Im 29364(1 geschrieben SINd. Hıer
hat das 1ne Cauda, Cı1e ın den anderen Fragmenten (abgesehen VOo  5 eiInNnem

133) er C'Im 2902 /a au H., Katalog der lateinischen Fragmente der bayer1-
schen Staatsbibliothek Munchen 2, Wiesbaden 2001, 336 Inhalt: Instituthonum
Qrammatıcarum va hlier Lib /—193; e1l (Ed.), (Gsrammatıiıcı latını 2,
Le1pz1g 18559, Hildesheim 1%61, 455 un Lib 21—24, 465

465
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348, 682, 683, 684, 685.133 Das Münchener Fragment wurde auf fol. 1r–2r von ei-
ner Hand 1 geschrieben, Hand 2 schreibt fol. 2v. Hand 1 ist entweder dieselbe 
Hand, die auch Rst. O. Lit. 51, Rst. O. Lit. 682 und Rst. O. Lit. 683 geschrieben 
hat, oder eine zumindest sehr ähnlich schreibende. Ebenso hat sie wohl die 
Rubriken in allen Priscianfragmenten geschrieben, die wie Hand 1 häufig offe-
nes a (auch „Doppel-c-a“ genannt, cc-a) und Litterae subscriptae aufweisen. 
Litterae subscriptae begegnen darüber hinaus vereinzelt bei Rst. O.  Lit.  277 
und Rst. O. Lit. 313. Gelegentlich werden die Schäfte von m und n schrägge-
stellt. Hand 1 von Clm 29364(1 schreibt eine spitze rt-Ligatur sowie ri-Ligatur 
und ein rundes s. Die rt-Ligatur ist auch in Rst. O.  Lit.  51, Rst.  O.  Lit.  682, 
Rst. O. Lit. 683 wiederzufinden, genauso wie in den von anderen Händen ge-
schriebenen Fragmenten Rst. O. Lit. 81 und Rst. O. Lit. 348. Die Priscian-Frag-
mente stammen von mehreren Händen, die sich nur schwer voneinander un-
terscheiden lassen. Ein Merkmal, das die Fragmente zunächst trennt, ist die 
Schreibweise des q: q mit geradem Basisstrich weisen die Fragmente Rst. 
O.  Lit.  55, Rst.  O.  Lit.  81, Rst.  O.  Lit.  254, Rst.  O.  Lit.  277, Rst.  O.  Lit.  282, 
Rst.  O.  Lit.  313 (linkes Fragment), Rst.  O.  Lit.  348, Rst.  O.  Lit.  684 und 
Rst. O. Lit. 685 auf. Ein q mit längerem Schaft und schrägem Basisstrich haben 
die Fragmente, die von der Hand 1 von Clm 29364(1 geschrieben sind. Hier 
hat das e eine Cauda, die in den anderen Fragmenten (abgesehen von einem e 

	133)	 Früher Clm 29027a. Hauke H., Katalog der lateinischen Fragmente der Bayeri-
schen Staatsbibliothek München Bd. 2, Wiesbaden 2001, 338. Inhalt: Institutionum 
grammaticarum libri XVIII, hier Lib. IX 7–13; Keil H. (Ed.), Grammatici latini Bd. 2, 
Leipzig 1855, ND Hildesheim 1961, 455 Z. 10–459 Z. 4 und Lib. IX 21–24, 463 Z. 24 
– 465 Z. 5.

Abb. 5 Innsbruck, Universitäts- und Landesbibliothek Tirol Cod. 187, Hin-
terer Spiegel recto (© Universitäts- und Landesbibliothek Tirol in Inns-
bruck): oc-a (Z. 1 vertebat), Unzial-a und cc-a (habitaculo Z. 6), g aus der 
Halbunziale und littera subcripta (magnis Z.  3). Bodenseeraum oder Frei-
sing, saec. IX
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Abb üunchen BSB (C'Im 29364(1 tol 11' SYHOHLMMEA schräggestellt m1t als
ıttera subscripta un offenem (Mitte, SAdeC

Kst ] ıt 55) nıcht sehen 1ST Hotfttftmann datiert Cdas Münchener Frag-
mMent Cı1e ZwWelTte Hälfte des Jahrhunderts br sieht hiler 111C Hand und
datiert deC X2) Cie das ragment gröfstentels schreıbt Ekıner Hand Hoff-
Iannn datiert schreıbt Cı1e melsten der Rubriken dUSZUSS-

den ext VOo  5 fol 1rb 24) uınd fol 2V 18) DIie beiden auf
fol 1 rb genannten Zeilen sSiınd jedoch singulär betrachtet nıcht problemlos her-
anzuzliehen da der ext darunter nıcht mehr lesbar und SOMUILT 111C Untersche!l1-
dung, VOo übrigen Textbestandteil VOo  a fol nıcht nachwelsbar 1ST Hınzu
kommt ass zudem C1N Wort enthaält (SYHNONIMIA |S1C |) dessen Buchstaben
schräggestellt sSınd Uun: Cdas zufällig, 111C 1ıttera subscripta uınd Offenes Aauf-
WEIST Beides findet sıch auf fol 1V Uun: wlıeder welche jedoch VOo  5 derselben
Hand STtammen DIie Rubriken haben ebentalls C1N Offenes uınd Lıiıtterae
subscriptae, weshalb G1C vermutlich Hand fol 27) ebenfalls geschrieben
hat /Uu bemerken 1ST aufserdem ass C1N Offenes Uun: Lıtterae subscriptae
eher Cı1e Ausnahme sSind In der Regel wıra hiler Cdas verbreıtete Unz1al-a der
karolingischen Minuskel geschrieben Hand schreıbt ingegen LIUT fol 2V
uınd findet sıch den melsten anderen genannten Prisclanfragmenten wıeder
Cı1e nıcht VOo  5 Hand des Münchener Fragments Stammen Hoffmann sieht
der be1l hm) Hand VOo  5 C'Im 29364(1 111C Hand des „ornamentalen Einsied-
ler GStils“ bletet hlerfür aber keine Schriftbelege
134) Vgl Clie paläographischen Anmerkungen bei Omlmann Schreibschulen des

un 11 Jahrhunderts Sud westen des Deutschen Reichs Hannover
2004 361 C'Im 29364(1 Er vermutet der Einsiedler and Clie Tätigkeit
Einsiedler (‚astschreibers tTemden ttobeurer?| Skriptorium Eın tto-
beurer Skriptorium 1ST Hır Cdiese e1t allerdings nicht nachweisbar
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in Rst. O. Lit. 55) nicht zu sehen ist. Hoffmann datiert das Münchener Frag-
ment in die zweite Hälfte des X. Jahrhunderts. Er sieht hier eine Hand A (und 
datiert saec. X2), die das Fragment größtenteils schreibt. Einer Hand B (Hoff-
mann datiert um 1000) schreibt er die meisten der Rubriken sowie auszugs-
weise den Text von fol. 1rb (Z. 23–24) und fol. 2v (Z. 14–18) zu. Die beiden auf 
fol. 1rb genannten Zeilen sind jedoch singulär betrachtet nicht problemlos her-
anzuziehen, da der Text darunter nicht mehr lesbar und somit eine Unterschei-
dung vom übrigen Textbestandteil von fol.  1r nicht nachweisbar ist. Hinzu 
kommt, dass Z. 23 zudem ein Wort enthält (synonimia [sic]), dessen Buchstaben 
schräggestellt sind und das zufällig eine littera subscripta und offenes a auf-
weist. Beides findet sich auf fol. 1v und 2r wieder, welche jedoch von derselben 
Hand stammen. Die Rubriken haben ebenfalls ein offenes a und Litterae 
subscriptae, weshalb sie vermutlich Hand 1 (fol.  1r–2r) ebenfalls geschrieben 
hat. Zu bemerken ist außerdem, dass ein offenes a und Litterae subscriptae 
eher die Ausnahme sind. In der Regel wird hier das verbreitete Unzial-a der 
karolingischen Minuskel geschrieben. Hand 2 schreibt hingegen nur fol.  2v 
und findet sich in den meisten anderen genannten Priscianfragmenten wieder, 
die nicht von Hand 1 des Münchener Fragments stammen. Hoffmann sieht in 
der (bei ihm) Hand B von Clm 29364(1 eine Hand des „ornamentalen Einsied-
ler Stils“, bietet hierfür aber keine Schriftbelege.134

	134)	 Vgl. die paläographischen Anmerkungen bei Hoffmann H., Schreibschulen des 
10. und 11. Jahrhunderts im Südwesten des Deutschen Reichs Bd. 2, Hannover 
2004, 361 zu Clm 29364(1. Er vermutet in der Einsiedler Hand die Tätigkeit eines 
Einsiedler Gastschreibers in einem fremden [Ottobeurer?] Skriptorium. Ein Otto-
beurer Skriptorium ist für diese Zeit allerdings nicht nachweisbar.

Abb. 6 München, BSB Clm 29364(1, fol. 1r: synonimia schräggestellt mit i als 
littera subscripta und offenem a (Mitte, Z. 8). saec. X
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In Ddequentlar des Jahrhunderts (UOttobeuren Ba A 1ST
Form VOo  5 Fälzen C1N Rıtualefragment (saec überliefert 159 Als Auszeıich-
nungsschrift wI1rcl 111C rote Capıtalıs Kustica verwendet DIie Handschrift

(3 1ST el der Ellenbogbibel uınd hat als tkEinbandmakulatur TEl alttes-
tamtentliche Fragmente (Is 11 11 Cı1e 111  CM Jahrhundert
datiert werden 156

Auft C1N Lektionarfragment AUS dem Umschlag (I)ttobeurer Schuld-
buchs 612/13 macht Hoffmann aufmerksam (Augsburg, StAÄAA Kst IBl
564) 157 Es STAM MT auch AUS dem Jahrhundert Das 17u Schlielsen
1ST gerade uınd der Schaft 1ST oft stark nach rechts ene18T Das wıra unregel-
mäis1g, ausgeführt Es fÄällt jedoch C1N starker Kniıck zwıschen dem siıch ber
Uun: unter der Zeılle befindlichen el auf (vg] Abbhb DIie Ligatur ct
wıra breit uınd rund ausgeführt Auch ST steht Ligatur DIie Schäfte der
Buchstaben werden allgemeın nıcht regelmäis1g ausgeführt haben aber häufig,
111C starke Ausrichtung nach rechts DIie Schäfte VO  5 uınd haben Jjeweıls
unterschiedliche Neigungen ass bel Ofter Cı1e ersten beiden Schäfte
nach lınks umgebogen sSind der driıtte Schaft steht eher vertikal auf der Linıle
Der letzte Schaft VO  5 und 1ST gelegentlıch kürzer DIie unterschiedliche
Schaftausrichtung fuhrt unregelmäfsıgen Schrittbild Ferner stehen
Cı1e Buchstaben uınd Worter nıiıcht regelmäis1g auf der Zeıle, sondern schwe-
ben darüber Kst IBl 564 Saı Cdas VOo  a Bischoff beschrie-
bene Schritftbild des Jahrhunderts, dessen Buchstabenbausteine „ungelenk
135) Erwähnt bei au (wıe Anm 25
136) Erwähnt bei au (wıe Anm 29
137) Omlmann Schreibschulen des un 11 Jahrhunderts Sud westen des

Deutschen Reichs Hannover 2004 6 Anm 15
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In einem Sequentiar des XV. Jahrhunderts (Ottobeuren, BdA O.  6) ist in 
Form von Fälzen ein Ritualefragment (saec. X) überliefert.135 Als Auszeich-
nungsschrift wird eine rote Capitalis Rustica verwendet. Die Handschrift 
O.  13(3 ist Teil der Ellenbogbibel und hat als Einbandmakulatur drei alttes
tamtentliche Fragmente (Is 17,11–13. 10–11; 18,7), die ins IX./X. Jahrhundert 
datiert werden.136

Auf ein Lektionarfragment aus dem Umschlag eines Ottobeurer Schuld-
buchs 1612/13 macht Hoffmann aufmerksam (Augsburg, StAA Rst. O.  Lit. 
564).137 Es stammt auch aus dem X. Jahrhundert. Das a neigt zum Schließen, d 
ist gerade und der Schaft ist oft stark nach rechts geneigt. Das g wird unregel-
mäßig ausgeführt. Es fällt jedoch ein starker Knick zwischen dem sich über 
und unter der Zeile befindlichen Teil auf (vgl. Abb. 8 Z. 8–9). Die Ligatur ct 
wird breit und rund ausgeführt. Auch st steht in Ligatur. Die Schäfte der 
Buchstaben werden allgemein nicht regelmäßig ausgeführt, haben aber häufig 
eine starke Ausrichtung nach rechts. Die Schäfte von n und m haben jeweils 
unterschiedliche Neigungen, so dass bei m öfter die ersten beiden Schäfte 
nach links umgebogen sind, der dritte Schaft steht eher vertikal auf der Linie. 
Der letzte Schaft von n und m ist gelegentlich kürzer. Die unterschiedliche 
Schaftausrichtung führt zu einem unregelmäßigen Schriftbild. Ferner stehen 
die Buchstaben und Wörter nicht regelmäßig auf der Zeile, sondern ‚schwe-
ben‘ mitunter darüber. Rst. O. Lit. 564 passt gut in das von Bischoff beschrie-
bene Schriftbild des X. Jahrhunderts, dessen Buchstabenbausteine „ungelenk 

	135)	 Erwähnt bei Hauke (wie Anm. 1) 25.
	136)	 Erwähnt bei Hauke (wie Anm. 1) 29.
	137)	 Hoffmann H., Schreibschulen des 10. und 11. Jahrhunderts im Südwesten des 

Deutschen Reichs Bd. 1, Hannover 2004, 6 Anm. 13.

Abb. 7 München, BSB Clm 29364(1, fol. 1v, mittlere Spalte: q mit schrägem 
Basisstrich (quidem Z. 2), rt-Ligatur (quarta, Z. 3), offenes a (persona, Z. 4). 
saec. X
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HMuUuSs 9), ber der Zeile SAdeC.

und hart zusammengesetzt” wıirken uınd das VOo  a „Haärten Uun: Unausgegli-
chenheıit“ epragt ıst DIie Schrift kennzeichnet 1Ne SEWISSE AL  „Verarmung“.

DIiese Merkmale kehren 1 Lektionarfragment wleder, das 1 Vorderdeckel
der Handschrift des Augsburger Bistumsarchivs eingebunden lst (saec. X /
AL, Abb 9) Das ragment hat e1in sehr eigenwilliges Schriftbild: hat eINen
schrägen Schaftt. DIie Buchstabenkörper VOo  5 D, CL, wırken mutunter eher kan-
S Besonders auffällig, lst das be1 D, das AUS wel deutlich siıchtbaren Schrift-
zugen besteht: der lange Schaft wiıirdcl W1E e1in muit 90°-Winkel gebildet. Da d1e
Schriftzüge gelegentliıch nıcht sauber ausgeführt Sind, lst das Absetzen der Fe-
der deutlich sıchtbar. Der wohl auffälligste Buchstabe lst das der unter der
Zeılle sıtzende el wIrcl stark nach lınks gekrummten Schaft AMNSC-

DIie Schäfte sSiınd nıcht regelmäis1g ausgeführt uınmd haben oft 1ne deutli-
che Rechtsneigung.

XI Jahrhundert: Abt Dangolf (ca 1000—-1012)
bis Abt Heinrich (ca 1100—-1102)

Dangolf (ca 1000-1012) lst der ETSTIE Klostervorsteher, der 1 Totenbuch als
abhas bezeichnet wWIrd, WI1E auch bel selInen Nachfolgern der Fall lst. DIiese
Tatsache könnte davon ZEUSCH, ass (Ittobeuren 1U  - keın Bischofskloster

138) Bischoff (wıe Anm. 78) 161
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und hart zusammengesetzt“ wirken und das von „Härten und Unausgegli-
chenheit“ geprägt ist. Die Schrift kennzeichnet eine gewisse „Verarmung“.138 

Diese Merkmale kehren im Lektionarfragment wieder, das im Vorderdeckel 
der Handschrift 16 des Augsburger Bistumsarchivs eingebunden ist (saec. X/
XI, Abb. 9). Das Fragment hat ein sehr eigenwilliges Schriftbild: a hat einen 
schrägen Schaft. Die Buchstabenkörper von b, d, p wirken mitunter eher kan-
tig. Besonders auffällig ist das bei b, das aus zwei deutlich sichtbaren Schrift-
zügen besteht: der lange Schaft wird wie ein l mit 90°-Winkel gebildet. Da die 
Schriftzüge gelegentlich nicht sauber ausgeführt sind, ist das Absetzen der Fe-
der deutlich sichtbar. Der wohl auffälligste Buchstabe ist das G: der unter der 
Zeile sitzende Teil wird stark versetzt am nach links gekrümmten Schaft ange-
setzt. Die Schäfte sind nicht regelmäßig ausgeführt und haben oft eine deutli-
che Rechtsneigung.

3. XI. Jahrhundert: Abt Dangolf (ca. 1000–1012)  
bis Abt Heinrich (ca. 1100–1102)

Dangolf (ca. 1000–1012) ist der erste Klostervorsteher, der im Totenbuch als 
abbas bezeichnet wird, so wie es auch bei seinen Nachfolgern der Fall ist. Diese 
Tatsache könnte davon zeugen, dass Ottobeuren nun kein Bischofskloster 

	138)	 Bischoff (wie Anm. 78) 161 f.

Abb. 8 Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 564, HD: unregelmäßige Schäfte von n 
und m, unterschiedlich ausgeführte g (ego Z. 3, ego Z. 5, ergo Z. 8, cognovi­
mus Z. 9), me über der Zeile (Z. 5). saec. X
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mehr war, sondern fortan als Königskloster unter dem Schutz des Königs 
stand.139 Dangolf wählte jedoch trotz unmittelbaren Kaiserschutzes einen 
Vogt, Rupert von Ursin, der aus einem Ministerialengeschlecht unter den Wel-
fen stammte. Den erhofften Schutz des Vogtes erhielten sie allerdings nicht, 
weswegen Dangolf später keinen guten Ruf hatte.140 Unter dem nächsten Abt 
Sigibert (ca. 1012–1028) soll Gerechtigkeit geherrscht haben und die Abtei 
konnte einen Zuwachs an Renten verzeichnen.141 Sein Nachfolger Embricho 
(ca. 1028–1054) wurde zu Unrecht mit dem gleichnamigen Abt von Einsiedeln 
gleichgesetzt.142

Abt Eberhard (ca. 1050–1069) erlangte allerdings eher außerhalb von Otto-
beuren an Bedeutung.143 Er war nach seiner Amtszeit in Ottobeuren Abt von 
St. Emmeram in Regensburg (ca. 1060–1068) sowie in Tegernsee (ca. 1068–
1091). Ob sich unter Eberhard in Ottobeuren bereits der Einfluss der Reform 
von Fruttuaria-St. Blasien bemerkbar gemacht hat, lässt sich aus heutiger Per-
spektive nicht mehr beurteilen. Fest steht aber, dass die Ottobeurer Nekrologi-
en in der zweiten Hälfte des XII. Jahrhunderts Äbte von St. Blasien verzeich-
nen, die in der zweiten Hälfte des XI. bis in das erste Viertel des XII. Jahrhun-
dert gewirkt haben (Giselbrecht, Uto und Ruostein). Hinzu kommt die Tatsa-
che, dass sich Ottobeuren im Umfeld schwäbischer Klöster befindet, die unter 
dem Einfluss St. Blasiens standen, wie z. B. Wiblingen, Alpirsbach und Donau-
wörth. Auch Kempten stand zeitweise durch Abt Hartmann (ca. 1109–1114) 
mit der Reform von St. Blasien in Verbindung.144

	139)	 Bauerreiß (wie Anm. 61) 76.
	140)	 So Feyerabend in seiner Chronik, Feyerabend Bd. 1 (wie Anm. 11) 427.
	141)	 Feyerabend Bd. 1 (wie Anm. 11) 455.
	142)	 Bauerreiß (wie Anm. 61) 76 f.
	143)	 Bezeugt ist Eberhard als Abt von Ottobeuren nur von 1050 bis 1060. Um 1060 soll 

er bereits Abt von St. Emmeram in Regensburg gewesen sein.
	144)	 Die Reformbewegung von Fruttuaria-St. Blasien geht auf Abt Wibert von Fruttua-

ria (1080–90) zurück, dessen Liber Ordinarius zusammen mit anderen Quellen als 
Vorbild für die Consuetudines Fructuarienses-Sanblasianae fungierte. In Deutschland 
fand die Reform besonders in St. Maximin/Trier und Gorze/Metz Anklang, wo 
man vom lothringischen Ordo zum von Cluny geprägten fruttuariensischen Ordo 

Abb. 9 Augsburg, Archiv des Bistums Hs. 16, fol.  Iv: b (tenebras Z. 4), g 
(iugum Z. 2). saec. X/XI
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Von seInNnem Nachfolger Katgoz (ca. 1069—1082) lst nıchts Näheres bekannt.
Der nächste Abt, Adalhelm (ca 1082—-1094), der dleses AÄAmt auch ın Weıingar-
ten bekleıidete, führte Cie Reform weiter. 145 Adalhelm kam AUS dem Kloster
Hırsau, unter Wılhelm VOo  a Hırsau gelebt hat Seine Retormbemühun-
SsCcmH stieisen jedoch bel den (Ittobeurer önchen auf Wıiıderstand. Se1in Nach-
folger Gebhard (ca 1094—-1100) begann mui1t dem Neubau VOo  a Klostergebäu-

146den, d1e bel seinem Tod allerdings noch längst nıiıcht fertiggestellt
Gebhard lobt d1e Klosterchronik, viel zugunsten der Abte!]l bewirkt habenDie Bibliothek des Klosters Ottobeuren  43  Von seinem Nachfolger Ratgoz (ca. 1069-1082) ist nichts Näheres bekannt.  Der nächste Abt, Adalhelm (ca. 1082-1094), der dieses Amt auch in Weingar-  ten bekleidete, führte die Reform weiter.!5 Adalhelm kam aus dem Kloster  Hirsau, wo er unter Wilhelm von Hirsau gelebt hat. Seine Reformbemühun-  gen stießen jedoch bei den Ottobeurer Mönchen auf Widerstand. Sein Nach-  folger Gebhard (ca. 1094-1100) begann mit dem Neubau von Klostergebäu-  146  den, die bei seinem Tod allerdings noch längst nicht fertiggestellt waren.  Gebhard lobt die Klosterchronik, viel zugunsten der Abtei bewirkt zu haben:  ... Gebehardus multa preclara gesta fecit ad utilitatem monasterii (Gebhard, der vie-  le glänzende Taten zu Gunsten des Klosters vollbracht hat).!* Nach ihm setzte  unter dem jungen Abt Heinrich I. (ca. 1100-1102) jedoch in kurzer Zeit ein  starker geistiger Verfall ein, dem erst durch den nächsten Abt Rupert (1102-  1145) ein Ende bereitet wurde.  Unter Adalhelm scheint es im XI. Jahrhundert eine künstlerische und kul-  turelle Tätigkeit gegeben zu haben, wenngleich darüber nicht viel erwähnt  wird. So wird in der Ottobeurer Chronik über den Wiederaufbau der zerstör-  ten Klosterkirche und die Rückgabe von Klostergut aus Laienhänden berich-  tet: Hic vetus destruxit monasterium aput Ottinburron et novum edificare cepit, lat-  cisque abstulit monachorum prebendas, quas usque tunc iniuste possederant.!%® (Die-  ser riss das alte Kloster bei Ottobeuren ab und begann ein neues zu bauen und  den Laien nahm er die Pfründe der Mönche weg, die sie bis dahin widerrecht-  lich besessen hatten.)  3.1 Handschriften  Der Codex Augsburg, Staats- und Stadtbibliothek 2° Cod 12 (22 x 17 cm,  119 Bl.) stammt aus der zweiten Hälfte des XI. bzw. vom Anfang des XII. Jahr-  hunderts.!® Die Handschrift weist zwei Besitzvermerke auf: Iste liber est mo-  nasterii in Ottenbiren (fol. 5, saec. XV), im vorderen Spiegel steht: Iste liber est  Monasterit Sanctorum martirum Alexandri et Theodori in Ottenpürra ordinis Sancti  Benedicti Augustensis diocesis. Quocumque tollatur Ottenpurra meum fatur  überging. Vgl. Dell’Omo M.-A., Fruttuaria (LMA 4, 1989, Sp. 1003 f. Vgl. zum Ein-  fluss der Reform Fruttuaria-St. Blasien in Ottobeuren und zu Abt Eberhard Bauer-  reiß (wie Anm. 61) 7681 u. die Anmerkungen bei Feyerabend Bd. 1 (wie Anm.  11) 76-85.  145)  Adalhelm soll laut Ottobeurer Totenbuch auch Abt von St. Ulrich und Afra in  Augsburg, Petershausen, Neresheim und Füssen gewesen sein, was Bauerreiß  (wie Anm. 61) 282 ff. widerlegt. Feyerabend Bd. 1 (wie Anm. 11) 516f. nennt au-  ßerdem noch Weingarten als von Adalhelm geleitete Abtei. Vgl. auch Chronicon  Ottenburanum (ed. L. Weiland, MGH.SS 23 1874, 616).  146)  Feyerabend Bd. 1 (wie Anm. 11) 516-520, 556 ff. u. 588.  147)  Chronicon Ottenburanum (ed. L. Weiland, MGH.SS 23 1874, 617).  148)  Ebd. 616.  149)  Kat. Nr. XII S. 8. Spilling H., Die Handschriften der Staats- und Stadtbibliothek  Augsburg 2° Cod 1-100, Wiesbaden 1978), 21 ff.; Schwarzmaier (wie Anm. 1) Nr.  10.Gebehardus multa preclara ZeSTA fecıt Ad utılıtatem mOonastern (Gebhard, der V1e-
le glänzende aten (‚unsten des Klosters vollbracht hat).!*/ Nach ıhm Setizte
unter dem Jungen Abt Heinrich (ca. 1100—-1102) jedoch ın kurzer eıt en
starker gelistiger Vertall eIn, dem erTST durch den nächsten Aht Kupert

e1in Ende bereıtet wurde.
nNnter Adalhelm scheint 1 XI Jahrhundert 1ne künstlerische Uun: kul-

turelle Tätigkeıt egeben haben, wenngleıich darüber nıiıcht viel erwähnt
wıra S0 wıra ın der (Ittobeurer C'hronik ber den Wiederautbau der ZerstOor-
ten Klosterkirche Uun: Cı1e Rückgabe VOo  a Klostergut AUS Laienhänden berich-
tet: Hı1c Deius destruxıit mMmONAaStermum aput Ottinburron pf OFA edificare cepit, Faı-
CISQUE abstultt MONACHOFUM prebendas, Y UUS Y FÜMNC InmıusSte yossederant.'® (Die-
SCT r1sSs Cdas alte Kloster be1 (Ittobeuren ab Uun: begann e1in bauen uınd
den Lalılen nahm Cı1e Pfründe der Mönche WCS, Cı1e G1E bıs dahın wıderrecht-
liıch besessen hatten.)

5i Handschriften
Der Codex Augsburg, Staats- uınd Stadtbibliothek 20 Cod (22 C

119 Bl.) STAM MT AUS der zweıten Hälfte des XI bzw. VOo Anfang des XIl Jahr-
hunderts.1*” DI1ie Handschrift welst wel Besitzvermerke auft: Iste 3hher pGt
nastern 1ın (Outtenbiren fol .} decC XV), 1 vorderen opiegel steht Isfe Ihher pGt
Monastern Sanctorum Martırum Alexandrı pf Theodorı 1ın Uffenpurra OFrdimnıs Sancthı
Benedict: AugQustenst1s d10cesis. UOCHMAUE tollatur Uffenpurra HIET fatur

überging. Vgl 1INO M.-A., Fruttuarıa (LMA 4, 19859, Sp. 1005 Vgl 7U E1ln-
UuSSs der Reform Fruttuaria-St. Blasien 111 (Ittobeuren un Aht ernarı Bauet-
re1l (wıe Anm. 61) /6-51 Clie Anmerkungen bei Feyerabend (wıe Anm.
11) 7655

145) elim SOl aut ()ttobeurer Totenbuch uch Aht Vo GSt. Ulrich ıbbal fra 111
ugsburg, Petershausen, Neresheim ıbbal Füuüssen ECWESCIL se1ln, Was Bauerrei(
(wıe Anm. 61) 2852 FF widerlegt. Feyerabend (wıe Anm. 11) 516f. nenn
Berdem noch Weıingarten als VO eim geleitete Abh:te!]. Vgl uch C' hronicon
(Ittenburanum (ed eilland, 25 15/4, 616)

146) Feyerabend (wıe Anm. 11) 316—520, 556 FF efatat
147) C'hronicon (Ittenburanum (ed eiland, 15/4, 617)
1458) Ehe 616.
149) Kat. Nr. ALILL, Spilling H., e Handschriften der Staats- Un Stadtbibliothek

ugsburg A C’'od 1—100, Wiesbaden 21 {f.; Schwarzmaler (wıe Anm. Nr.
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Von seinem Nachfolger Ratgoz (ca. 1069–1082) ist nichts Näheres bekannt. 
Der nächste Abt, Adalhelm (ca. 1082–1094), der dieses Amt auch in Weingar-
ten bekleidete, führte die Reform weiter.145 Adalhelm kam aus dem Kloster 
Hirsau, wo er unter Wilhelm von Hirsau gelebt hat. Seine Reformbemühun-
gen stießen jedoch bei den Ottobeurer Mönchen auf Widerstand. Sein Nach-
folger Gebhard (ca. 1094–1100) begann mit dem Neubau von Klostergebäu-
den, die bei seinem Tod allerdings noch längst nicht fertiggestellt waren.146 
Gebhard lobt die Klosterchronik, viel zugunsten der Abtei bewirkt zu haben: 
… Gebehardus multa preclara gesta fecit ad utilitatem monasterii (Gebhard, der vie-
le glänzende Taten zu Gunsten des Klosters vollbracht hat).147 Nach ihm setzte 
unter dem jungen Abt Heinrich I. (ca. 1100–1102) jedoch in kurzer Zeit ein 
starker geistiger Verfall ein, dem erst durch den nächsten Abt Rupert (1102–
1145) ein Ende bereitet wurde. 

Unter Adalhelm scheint es im XI. Jahrhundert eine künstlerische und kul-
turelle Tätigkeit gegeben zu haben, wenngleich darüber nicht viel erwähnt 
wird. So wird in der Ottobeurer Chronik über den Wiederaufbau der zerstör-
ten Klosterkirche und die Rückgabe von Klostergut aus Laienhänden berich-
tet: Hic vetus destruxit monasterium aput Ottinburron et novum edificare cepit, lai­
cisque abstulit monachorum prebendas, quas usque tunc iniuste possederant.148 (Die-
ser riss das alte Kloster bei Ottobeuren ab und begann ein neues zu bauen und 
den Laien nahm er die Pfründe der Mönche weg, die sie bis dahin widerrecht-
lich besessen hatten.)

3.1 Handschriften

Der Codex Augsburg, Staats- und Stadtbibliothek 2° Cod 12 (22 x 17 cm, 
119 Bl.) stammt aus der zweiten Hälfte des XI. bzw. vom Anfang des XII. Jahr-
hunderts.149 Die Handschrift weist zwei Besitzvermerke auf: Iste liber est mo­
nasterii in Ottenbiren (fol. 5r, saec. XV), im vorderen Spiegel steht: Iste liber est 
Monasterii Sanctorum martirum Alexandri et Theodori in Ottenpúrra ordinis Sancti 
Benedicti Augustensis diocesis. Quocumque tollatur Ottenpurra meum fatur 

überging. Vgl. Dell’Omo M.-A., Fruttuaria (LMA 4, 1989, Sp. 1003 f. Vgl. zum Ein-
fluss der Reform Fruttuaria-St. Blasien in Ottobeuren und zu Abt Eberhard Bauer-
reiß (wie Anm. 61) 76–81 u. die Anmerkungen bei Feyerabend Bd. 1 (wie Anm. 
11) 76–85.

	145)	 Adalhelm soll laut Ottobeurer Totenbuch auch Abt von St. Ulrich und Afra in 
Augsburg, Petershausen, Neresheim und Füssen gewesen sein, was Bauerreiß 
(wie Anm. 61) 282 ff. widerlegt. Feyerabend Bd. 1 (wie Anm. 11) 516 f. nennt au-
ßerdem noch Weingarten als von Adalhelm geleitete Abtei. Vgl. auch Chronicon 
Ottenburanum (ed. L. Weiland, MGH.SS 23 1874, 616).

	146)	 Feyerabend Bd. 1 (wie Anm. 11) 516–520, 556 ff. u. 588.
	147)	 Chronicon Ottenburanum (ed. L. Weiland, MGH.SS 23 1874, 617).
	148)	 Ebd. 616.
	149)	 Kat. Nr. XIII, S. 8. Spilling H., Die Handschriften der Staats- und Stadtbibliothek 

Augsburg 2° Cod 1–100, Wiesbaden 1978), 21 ff.; Schwarzmaier (wie Anm. 1) Nr. 
10.
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(saec. VD Dieses uch gehört dem Kloster der heiligen Martyrer Alexander
Uun: Theodor ın Ottobeuren, des (Irdens des hl Benedikt ın der 107eSsE AUuUgsS-
burg Wohin auch Immer gebracht wWIrd, verkündet meın (UOttobeuren).

Se1in Inhalt lst FU größten el 1ne Homiliensammlung. Dem ext OTaus-

gestellt lst 1ne Inhaltsangabe VOo  5 derselben Hand WI1E der Besitzeintrag
fol 5r Es folgt 1ne Selte mui1t FEXOFCciISM fol 1V SOWI1E e1in OMPUFLUS uınd eın
rotes Minuskel-Alphabet fol — Daran schlielsen sıch Homuilien . C’ollec-
10 Homiliarum, Cı1e sıch AUS Predigten des ('aesarıus VO  5 Arles, Augustinus
Uun: S.-Augustinus zusammensetzen. !0 Auftf der etzten Se1lte fol WT1 -

den Cı1e Vermerke Isfe CENHNSUÜUS debetur de Dredi0 NMOSITO (fast SANZ ausradıert)
(Diese Abgabe schuldet IMall VOo  a UNSETEIMNNN Grundstück) uınd Manducare potes
formicam 67 CAPUut aufers *> (Du kannst Cı1e Ämelse T1, WEln du das aup
wegnımmst) notiert. An dleser Stelle sSınd /insen eingetragen, Cı1e das Kloster
AUS Reinhardsried bel UObergünzburg, Jährliıch bezogen hat. Innerhalb des lex-
tes wurden 1 11l Jahrhundert Nachträge VOo  a Fradıliones der Famlılie ONS-
berg-Ursin FÜr ()ttobeuren gemacht fol 4V Uun: 568%) Dabe! handelt sıch
Schenkungen des Hauses Ursiın das Kloster (Ittobeuren fol 4”) und los-
tererwerbungen ın Friesenried uınd dem unbekannten Tiutfintal (wohl eben-
dort) fol 58V)‚152 Auft derselben Se1lte folgt eın welıterer Z/usatz, He INDeENFTIONE
sanch Stephanıt, miı1t linıenlosen GSt Galler Neumen VO  5 der Hand, Cı1e auch Cdas
Homuiliar mui1t Erganzungen versehen hat 155

Geschrieben lst der ext ın e1INer karolingischen Minuskel der zwelıten Hälf-
des XI Jahrhunderts VOo  a mehreren Händen. Erganzt wurden einıge Blätter

fol 25, 34, 5l, ele) /1, /5) VOo  5 e1INer Hand des frühen XIL Jahrhunderts. DIie
Nachträge ın gotischer Minuskel fol 4”, 55*) Stammen AUS der ersten Hälfte
des 11l Jahrhunderts. Auffällig, sSiınd ın der Schrift des XI Jahrhunderts d1e
häufigen Lıiıtterae subscriptae, 7, B bel Offenem unter der Zeılle uınd AMNSC-
hängtem ebenso finden sıch Lıiıtterae suprascrıiptae), uınd Cie N 1-Ligatur. Es
treten darüber hinaus insulare Kurzungen FÜr CÜTL, ONM Uun: GT auf, Cı1e Cie
Handschrift zumındest ıIn eINenN insularen Kontext stellen Abb 10, Abb 11,
Abb 12)_154 Interessan: lst Cı1e -bus-Kürzung, ın Form eEINESs Häkchens uUuntLer-

150) Sermo Vel. Clie einzeln angeführten Predigten m1E Nennung der Edition
bei Spilling (wıe Anm. 149)

151) alther, Proverbia, Nr. 14555a Lhese Orte finden sıch uch 111 der Hs anTIOor|
Parker Library, Ms LT am VO Barkıng), SACC. hlier ebentalls auf der
etzten Seite

152) Erwähnt bei Schwarzmaler (wıe Anm. 13) Anm. Gedruckt nach Cdieser Hs
bei Baumann L., /ur Geschichte des C' hronicon (Ittenburanum (NA Ö, 185595,
62-166), vgl hlier auf 162 Clie Angaben den Nachträgen des I1l ahrhun-
erts

153) BHL. /S91; 41, S11 /ur Inventio Stephanıi vel Berschin W., Griechisch-Latei-
nısches Mittelalter, bern (u.a.| 1950, X Im hinteren Spiegel der Hs stehen
Bferdem Anfänge Vo kKesponsorien Un Antiphonen, karolingische Minuskel m1t
inienlosen St (aller Neumen (saec. ID Un Federproben.

1,54) Vgl den Merkmalen iırıscher Schrift Bischoff (wıe Anm. 78) 116f. Un 7U 1r1-
schen Einfluss auf Clie Schrift Beispiel des St. (aller Skriptoriums, 161 /u den
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(saec. XVI). (Dieses Buch gehört dem Kloster der heiligen Märtyrer Alexander 
und Theodor in Ottobeuren, des Ordens des hl. Benedikt in der Diözese Augs-
burg. Wohin auch immer es gebracht wird, es verkündet mein Ottobeuren).

Sein Inhalt ist zum größten Teil eine Homiliensammlung. Dem Text voraus-
gestellt ist eine Inhaltsangabe von derselben Hand wie der Besitzeintrag 
(fol. 5r). Es folgt eine Seite mit Exorcismi (fol. 1v) sowie ein Computus und ein 
rotes Minuskel-Alphabet (fol. 2r–3r). Daran schließen sich Homilien an, Collec­
tio L Homiliarum, die sich aus Predigten des Caesarius von Arles, Augustinus 
und Ps.-Augustinus zusammensetzen.150 Auf der letzten Seite (fol. 119v) wur-
den die Vermerke Iste census debetur de predio nostro … (fast ganz ausradiert) 
(Diese Abgabe schuldet man von unserem Grundstück) und Manducare potes 
formicam si caput aufers 151 (Du kannst die Ameise essen, wenn du das Haupt 
wegnimmst) notiert. An dieser Stelle sind Zinsen eingetragen, die das Kloster 
aus Reinhardsried bei Obergünzburg jährlich bezogen hat. Innerhalb des Tex-
tes wurden im XIII. Jahrhundert Nachträge von traditiones der Familie Rons-
berg-Ursin für Ottobeuren gemacht (fol. 4v und 58v). Dabei handelt es sich um 
Schenkungen des Hauses Ursin an das Kloster Ottobeuren (fol. 4v) und Klos-
tererwerbungen in Friesenried und dem unbekannten Tiufintal (wohl eben-
dort) (fol. 58v).152 Auf derselben Seite folgt ein weiterer Zusatz, De inventione 
sancti Stephani, mit linienlosen St. Galler Neumen von der Hand, die auch das 
Homiliar mit Ergänzungen versehen hat.153 

Geschrieben ist der Text in einer karolingischen Minuskel der zweiten Hälf-
te des XI. Jahrhunderts von mehreren Händen. Ergänzt wurden einige Blätter 
(fol.  28, 34,  51, 58,  71,  75) von einer Hand des frühen XII. Jahrhunderts. Die 
Nachträge in gotischer Minuskel (fol. 4v, 58v) stammen aus der ersten Hälfte 
des XIII. Jahrhunderts. Auffällig sind in der Schrift des XI. Jahrhunderts die 
häufigen Litterae subscriptae, z. B. bei offenem a unter der Zeile und ange-
hängtem i (ebenso finden sich Litterae suprascriptae), und die NT-Ligatur. Es 
treten darüber hinaus insulare Kürzungen für con, enim und est auf, die die 
Handschrift zumindest in einen insularen Kontext stellen (Abb. 10, Abb. 11, 
Abb. 12).154 Interessant ist die -bus-Kürzung in Form eines Häkchens unter-

	150)	 Sermo 22 fehlt. Vgl. die einzeln angeführten Predigten mit Nennung der Edition 
bei Spilling (wie Anm. 149) 22 f.

	151)	 Walther, Proverbia, Nr. 14388a. Diese Worte finden sich auch in der Hs. Stanford, 
Parker Library, Ms. 277 (Adam von Barking), saec. XII/XIII, hier ebenfalls auf der 
letzten Seite.

	152)	 Erwähnt bei Schwarzmaier (wie Anm. 13) 49 u. Anm. 9. Gedruckt nach dieser Hs. 
bei Baumann F. L., Zur Geschichte des Chronicon Ottenburanum (NA 8, 1883, 
162–166), vgl. hier auf S. 162 die Angaben zu den Nachträgen des XIII. Jahrhun-
derts.

	153)	 BHL 7851; PL 41, 811. Zur Inventio s. Stephani vgl. Berschin W., Griechisch-Latei-
nisches Mittelalter, Bern [u.a.] 1980, 85 f. Im hinteren Spiegel der Hs. stehen au-
ßerdem Anfänge von Responsorien und Antiphonen, karolingische Minuskel mit 
linienlosen St. Galler Neumen (saec. XII) und Federproben.

	154)	 Vgl. zu den Merkmalen irischer Schrift Bischoff (wie Anm. 78) 116 f. und zum iri-
schen Einfluss auf die Schrift am Beispiel des St. Galler Skriptoriums, 161. Zu den 
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Abb ugsburg, Staats- un Stadtbibliothek 20 Cod tol 8717 1Ltierae
subscriptae (amandus un (anıma -bus-Kürzung (honoribus

or-Ligatur factor ut-Ligatur (ita ur insulare est-Küurzung
(mMINUuS est/ SAdeC XI

Pla

Abb ugsburg, Staats- un Stadtbibliothek 20 Cod tol 20—24
Beispiel für Ligatur (auferent un insulare con-Kürzung conten-
dent y-förmiges der ut-Ligatur (ut SAdeCeC XI

CUA/

Abb Augsburg, Staats- un Stadtbibliothek 20 Cod tol Be1l-
spiel für insulare enım-Kürzung Modo en1im) SAdCC XI

Abb ugsburg, Staats un Stadtbibliothek 20 Cod tol Ma-
Juskel-G (Gratias) SAdeC XI

halb des Ungewöhnlich 1ST auch das Majyuskel Abb 13) Dı wI1rcl lıglert
wobe!l Cdas ÜYy förm1g, ausslieht

insularen (irıschen) Kurzungen Un ı-Ligaturen (Litterae subscriptae) (aller
Hss vel Daniel Anm 132) 17 ff Ff
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halb des b. Ungewöhnlich ist auch das Majuskel-G (Abb. 13). ut wird ligiert, 
wobei das t y-förmig aussieht.

insularen (irischen) Kürzungen und i-Ligaturen (Litterae subscriptae) in St. Galler 
Hss. vgl. Daniel (Anm. 132) 17 ff. u. 29 ff.

Abb. 10 Augsburg, Staats- und Stadtbibliothek 2° Cod 12, fol. 81r: Litterae 
subscriptae a (amandus Z. 1), i und a (anima Z. 2), -bus-Kürzung (honoribus 
Z. 5), or-Ligatur (factor Z. 1), ut-Ligatur (ita ut si Z. 2), insulare est-Kürzung 
(minus est Z. 1). saec. XI

Abb. 11 Augsburg, Staats- und Stadtbibliothek 2° Cod. 12, fol. 7v, Z. 20–24: 
Beispiel für NT-Ligatur (auferent Z. 4) und insulare con-Kürzung (conten­
dent Z. 2), y-förmiges t in der ut-Ligatur (ut Z. 1). saec. XI

Abb. 12 Augsburg, Staats- und Stadtbibliothek 2° Cod. 12, fol. 7v, Z. 8: Bei-
spiel für insulare enim-Kürzung (Modo enim). saec. XI

Abb. 13 Augsburg, Staats- und Stadtbibliothek 2° Cod 12, fol. 8v, Z. 14: Ma-
juskel-G (Gratias). saec. XI
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Handschriftenfragmente
In das XI Jahrhundert werden aulser der Augsburger Handschrift Staats-

Uun: Stadtbibliothek 20 Cod lediglich TEl Fragmente datiert Das Erste der
beiden Fragmente AUS der (Ittobeurer Fragmenten Sammlung, ()ttobeuren
AdA ragm (1 BI beschn cm) STAM MT AUS dem Jahrhun-
ert Abb 14) Es handelt sıch C1N Blatt Sakramentars spater karo-
lıngischer Minuskel 155 Auffällig, 1ST der Gesamteimndruck des Schrittbildes Es
1ST VOo  a relatıv breitem C'harakter da Cı1e Buchstaben SrOMS Uun: MT SCIAUILUL-
SCHL Abstand voneinander geschrieben sSiınd Der Schaft des erfährt 111C sehr
schräge Ausrichtung DIie Ligatur e{ hat WeEeIT nach Oben ausgestreckten

Schaft Das Schritftbild macht 111C Entstehung Sucdeutschland unwahr-
scheinlich Möglıch 1ST 111C Herkunft AUS Mitteldeutschland

“R  2247  L UE Ad1C.  « MM u
nrnı Ef.xffi {e

w“flu‘fi
1T

Abb Ottobeuren AdA A ragm tol 11' WeIlt herausragender Schaft
der et-Ligatur bes die zwelılle Ligatur) un breites, großzügiges
Schrittbild SAdeC

kın welteres ragment des XI Jahrhunderts 1ST C'Im 296301 (32 cm) Es
STAM MT AUS Spanıen (Raum ordoba uınd beinhaltet Rechtsentscheidungen

156aufgrund VOo  a Klagen (actıones)
Auftf dem vorderen opiegel Augsburger Handschrift Un1iversitätsbib-

10thek Cod 4°5 (21 cm) 1ST C1N auf dem Kopf stehendes ragment
eingeklebt Es handelt sıch USZUg AUS He VF artını VOo  5 Sulpi-
1US Severus Abb 15) 157 DIie Schrift 1ST wohl das Ende des XI Jahrhunderts

datieren Der Schaft des 1ST teilweıise leicht schräg, teilweıise aufrecht 1ST

gerade wıra als Jan ges geschrieben bleibt Miıttelband DIie ()berlän-
SsCcmH der Schäfte WEISCI1 eichte Verdickungen auf ff wıra angeschoben DIie bn-

155) au (wıe Anm 46) 105 Das ragmen! WarTr ohl @111 Vorsatzblatt
156) Aus den Klosterliteralien (Ittobeuren Nr 6/5 er (C'Im 29172a Hauke/Ikas

(wıe Anm 110)
157) 161D) 162A 11 vl BHL. „610
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3.2 Handschriftenfragmente

In das XI. Jahrhundert werden außer der Augsburger Handschrift Staats- 
und Stadtbibliothek 2° Cod 12 lediglich drei Fragmente datiert. Das erste der 
beiden Fragmente aus der Ottobeurer Fragmenten-Sammlung, Ottobeuren, 
AdA A. O. Fragm. 2 (1 Bl., beschn., 18 x 14 cm) stammt aus dem X. Jahrhun-
dert (Abb. 14). Es handelt sich um ein Blatt eines Sakramentars in später karo-
lingischer Minuskel.155 Auffällig ist der Gesamteindruck des Schriftbildes. Es 
ist von relativ breitem Charakter, da die Buchstaben groß und mit geräumi-
gem Abstand voneinander geschrieben sind. Der Schaft des a erfährt eine sehr 
schräge Ausrichtung. Die Ligatur et hat einen weit nach oben ausgestreckten 
t-Schaft. Das Schriftbild macht eine Entstehung in Süddeutschland unwahr-
scheinlich. Möglich ist eine Herkunft aus Mitteldeutschland.

Ein weiteres Fragment des XI. Jahrhunderts ist Clm 29630(1 (32 x 22 cm). Es 
stammt aus Spanien (Raum Cordoba) und beinhaltet Rechtsentscheidungen 
aufgrund von Klagen (actiones).156 

Auf dem vorderen Spiegel einer Augsburger Handschrift Universitätsbib-
liothek Cod. I.2.4°5 (21,5 x 13–14 cm) ist ein auf dem Kopf stehendes Fragment 
eingeklebt. Es handelt sich um einen Auszug aus De vita b. Martini von Sulpi-
cius Severus (Abb. 15).157 Die Schrift ist wohl in das Ende des XI. Jahrhunderts 
zu datieren. Der Schaft des a ist teilweise leicht schräg, teilweise aufrecht. d ist 
gerade. s wird als langes s geschrieben. x bleibt im Mittelband. Die Oberlän-
gen der Schäfte weisen leichte Verdickungen auf. ff wird angeschoben. Die En-

	155)	 Hauke (wie Anm. 46) 105. Das Fragment war wohl ein Vorsatzblatt.
	156)	 Aus den Klosterliteralien Ottobeuren Nr.  678. Früher Clm 29172a. Hauke/Ikas 

(wie Anm. 110) 74. 
	157)	 PL 20,161D 12–162A 11; vgl. BHL 5610.

Abb. 14 Ottobeuren, AdA A. O. Fragm. 2, fol. 1r: weit herausragender Schaft 
der et-Ligatur (Z. 3 u. 5, bes. die zweite Ligatur) und breites, großzügiges 
Schriftbild. saec. X
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dung, -bus lst ausgeschrieben. Auft eiInNnem befindet sıch e1in Akzent, der wohl
als Lesehuiltfe gedacht WAärl. Auffällig lst auch Cı1e Sroiszugıge Seiteneintellung
mui1t groiem Zeilenabstand Uun: breitem Textrand. Vermutlich WAarTr das Frag-
mMent el eEINESs Codex, der vAn Vorlesen bestimmt WAärl.

+  A  %

\

H S
Abb ugsburg, Universitätsbibliothek, Cod ragmen (vorderer
Spiegel): mıt Leseakzent 6), breiter Textrand. SAdeC. XI

Der C'odex Ottobeuren, BalAÄA früher 11 389), 1ne frühneuzeitliche h1u-
manıstische Sammelhandschriüft (ca enthält 1 Vordert- Uun: Rückspie-
el Je e1in ragment freistehend) AUS Vergils Aeneı1s, das AUS dem XL oder XIl
Jahrhundert STAaM ME DIie Schrift STAM MT VOo  5 wel unterschiedlichen Schrei1-
bern: Das Schritftbild VOo  a Hand Abb 16) hat eiINen unregelmäisıgen C’harak-
ter, aber auch Hand Abb 17) welst nıcht Immer gleich ausgeführte Buchsta-
ben auf hat besonders be1 Hand noch eINenN schrägen Schaft. Es beinhaltet
1Lıb VIIL, /65—/94, 1Lıb VIL, /95-K17/ (Vorderspiegel*”) uınd 1Lıb VUIL, 3/5—-406,
1Lıb VUIL, 342373 (Rückspiegel'“).  155 bol wurde VOo  5 e1INer Hand kommen-
tiert, Cie auch den Frovenjenzeintrag AUS dem Jahr 1503 hiınterlassen hat. Hıer
x1Dt der Schreiber sıch als GEOFTQZIUS Treunl de Bappennhaim erkennen. Der
Eıintrag lautet: Collecta SUMNT AeC sequent1d SPArSIM DEr GeorgZium Treunl de Bap-

158) Vergillus Maro, Publius, Aene1s (ed onte, Berlin/ New York, vel
au (wıe Anm. Sl DIie Hs nthalt uch e1n Mensuralfragment fol
vel CG;ottwald (wıe Anm. 36) 150—1
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dung -bus ist ausgeschrieben. Auf einem a befindet sich ein Akzent, der wohl 
als Lesehilfe gedacht war. Auffällig ist auch die großzügige Seiteneinteilung 
mit großem Zeilenabstand und breitem Textrand. Vermutlich war das Frag-
ment Teil eines Codex, der zum Vorlesen bestimmt war.

Der Codex Ottobeuren, BdA O. 84 (früher II 389), eine frühneuzeitliche hu-
manistische Sammelhandschrift (ca. 1500), enthält im Vorder- und Rückspie-
gel je ein Fragment (freistehend) aus Vergils Aeneis, das aus dem XI. oder XII. 
Jahrhundert stammt. Die Schrift stammt von zwei unterschiedlichen Schrei-
bern: Das Schriftbild von Hand 1 (Abb. 16) hat einen unregelmäßigen Charak-
ter, aber auch Hand 2 (Abb. 17) weist nicht immer gleich ausgeführte Buchsta-
ben auf. a hat besonders bei Hand 1 noch einen schrägen Schaft. Es beinhaltet 
Lib. VII,  765–794, Lib. VII,  798–817 (Vorderspiegelrv) und Lib. VIII,  375–406, 
Lib. VIII,  342–373 (Rückspiegelrv).158 Fol. I wurde von einer Hand kommen-
tiert, die auch den Provenienzeintrag aus dem Jahr 1503 hinterlassen hat. Hier 
gibt der Schreiber sich als Georgius Treunl de Bappennhaim zu erkennen. Der 
Eintrag lautet: Collecta sunt haec sequentia sparsim per me Georgium Treunl de Bap­

	158)	 Vergilius Maro, Publius, Aeneis (ed. G. B. Conte, Berlin/New York, 2011); vgl. 
Hauke (wie Anm. 1) 81. Die Hs. enthält auch ein Mensuralfragment (fol. 205rv), 
vgl. Gottwald (wie Anm. 36) 180–185.

Abb. 15 Augsburg, Universitätsbibliothek, Cod I.2.4°5, Fragment (vorderer 
Spiegel): a mit Leseakzent (Z. 6), breiter Textrand. saec. XI
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bennhatm OYTUuH Protimus scholarıe IM rent Studi0 famosı1 partıcularıs Numburgen-
67 Turingıe FEQI0N1S faunam 12 ] honmarum artıum Baccatlaureum 1ın Parısıensem HF1
dam rıpam ımnhabıtantem. 159 (Gesammelt lst as, W as Jetzt folgt, vAn el durch
mich, GEOFrg1IUS Ireunl, der AUS Bappennheim STAMMIT, der Jetzt Student 1
blühenden Studium der besonderen ekannten Kegıon Naumburg ın Thürın-
SsCcmH lst. Baccalaureus der schönen Kunste der grunen Ufer ın Parıs
wohnt.)

N
-
! z

Y IA

+

4_tc‘.
*7 7  n  A

Abb Ottobeuren, BdA 54, toal. Il' Hand SAdeC. XI/XII

nNnter der ()ttobeurer Signatur (I1 277 13,5 cm) werden
verschliedene lıturgische Fragmente des AlL., XIl Uun: Jahrhunderts (INSge-
SAaML Bl.) subsummıert, VOo  5 denen e1in Lektionar Nr. 1, deC AL, fol 1  —
SOWI1E e1in Graduale (Nr. 2, decC XIE, fol 4 —5” Doppelbl.) 1 XI Jahrhundert
geschrieben wurden.  160 Möglicherweise handelt sıch eın Erzeugn1s AUS

dem ()ttobeurer Skriptorium, iımmerhiıin sSiınd VOo  5 dem Graduale e1in kinzel-

159) LhMeser Name findet siıch als GEOFQIUS de Bappenheim nochmals 1177X auf
fol. 1517 wıieder. Vgl den Nachweis unter GEOFNQIUS YÜN [richtig: Treunl| 171 der
Datenbank VO Kramer 5., Scriptores PDOSSCSSOTCS, ugsburg 12 Bene-
dictins Au Bouveret, Colophons de manuscrits Occl1centaux des Or1gınes Vie
Slecle 2, Fribourg 1%6/, Nr. 4957 505

160) Vgl au (wıe Anm.
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pennhaim ortum. Protinus scholarie in virenti studio famosi particularis Numburgen­
si Turingie regionis faunam [?] bonarum artium Baccalaureum in Parisiensem viri­
dam ripam inhabitantem. 159 (Gesammelt ist das, was jetzt folgt, zum Teil durch 
mich, Georgius Treunl, der aus Bappennheim stammt, der jetzt Student im 
blühenden Studium der besonderen bekannten Region Naumburg in Thürin-
gen ist. Baccalaureus der schönen Künste (?), der am grünen Ufer in Paris 
wohnt.)

Unter der Ottobeurer Signatur O. 7 (II 277(1) (19–31 x 13,5 x 22 cm) werden 
verschiedene liturgische Fragmente des XI., XII. und XIV. Jahrhunderts (insge-
samt 28 Bl.) subsummiert, von denen ein Lektionar (Nr. 1, saec. XI, fol. 1r–3v) 
sowie ein Graduale (Nr. 2, saec. XI2, fol. 4r–5v, 1 Doppelbl.) im XI. Jahrhundert 
geschrieben wurden.160 Möglicherweise handelt es sich um ein Erzeugnis aus 
dem Ottobeurer Skriptorium, immerhin sind von dem Graduale ein Einzel- 

	159)	 Dieser Name findet sich als Georgius de Bappenheim nochmals im Codex O. 84 auf 
fol.  181r wieder. Vgl. den Nachweis unter Georgius Trünl [richtig: Treunl] in der 
Datenbank von Krämer S., Scriptores possessores, Augsburg 2001–2012 u. Béné-
dictins du Bouveret, Colophons de manuscrits occicentaux des origines au XVIe 
siècle Bd. 2, Fribourg 1967, Nr. 4957 u. 5075.

	160)	 Vgl. Hauke (wie Anm. 1) 25 f.

Abb. 16 Ottobeuren, BdA O. 84, fol. Ir: Hand 1. saec. XI/XII
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und e1in Doppelblatt erhalten. Belegbar lst 1e5$5 aufgrund fehlenden Vergleichs-
materlals allerdings nıcht

XITL Jahrhundert: Abt Kupert (1 ()2—1 145)
bıs Abt Bernold (1180—1194)

Das XIl Jahrhundert lst flr d1e ()ttobeurer Biıbliothek uınmd dle Schreibtätig-
keıt VOT (Irt VOo  5 entscheidender Bedeutung: In dl1eser Zeıt, d1e auch VOo  5 der
Hırsauer Reform epragt ıst, wiıirkten VOT allem dı1e Abte Kupert (1102—-1145),
Isıngrim (1145—-1180) uınmd Bernold (1180—1194), unter deren Abbatlaten etliche
Handschriften 1 Kloster entstanden SINd. Kupert wurde VO  5 Aht Theoger
AUS Georgen 1 Schwarzwald nach ()ttobeuren gesandt. Se1in besonderes
Verdienst legt 1 wiıirtschaftlichen Ausbau der Abte!]l Uun: der Durchführung
der monastischen Reform.}!®! br begründete aufserdem eiInen Frauenkonvent ıIn
(Ittobeuren (vel. 91), der wen1gstens bıs 1Ns 11l Jahrhundert Bestand hatte
Das Kloster ın Marıenberge, (ZuUu d1esem Zeıitpunkt noch ın chuls) he1s mui1t
(Ittobeurer önchen besiedeln (vgl. Zudem legte den Grundstein
FÜr Cı1e geistige uınd kulturelle Blüte, Cı1e sıch unter dem ın Freising Uun: AUugs-
burg, CTZOSCHECNH Isıngrim annn enttfalten konnte. Isıngrim WAarTr befreundet mui1t
Bischof (Itto VO  5 Freising, der ıhm SEINE C'hronik wıidmete. 164 br belebte Cı1e

161) Schwarzmaler (wıe Anm. 13)
162) tto VO Freisıng, C'hronica G1 VE hıstoria de duahus civıitatibus (ed. Hofmeister,

GH.SRG 49, 1912, Ö, {f.)
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und ein Doppelblatt erhalten. Belegbar ist dies aufgrund fehlenden Vergleichs-
materials allerdings nicht.

4. XII. Jahrhundert: Abt Rupert I. (1102–1145)  
bis Abt Bernold (1180–1194)

Das XII. Jahrhundert ist für die Ottobeurer Bibliothek und die Schreibtätig-
keit vor Ort von entscheidender Bedeutung: In dieser Zeit, die auch von der 
Hirsauer Reform geprägt ist, wirkten vor allem die Äbte Rupert I. (1102–1145), 
Isingrim (1145–1180) und Bernold (1180–1194), unter deren Abbatiaten etliche 
Handschriften im Kloster entstanden sind. Rupert wurde von Abt Theoger 
aus St. Georgen im Schwarzwald nach Ottobeuren gesandt. Sein besonderes 
Verdienst liegt im wirtschaftlichen Ausbau der Abtei und der Durchführung 
der monastischen Reform.161 Er begründete außerdem einen Frauenkonvent in 
Ottobeuren (vgl. S. 91), der wenigstens bis ins XIII. Jahrhundert Bestand hatte. 
Das Kloster in Marienberg (zu diesem Zeitpunkt noch in Schuls) ließ er mit 
Ottobeurer Mönchen besiedeln (vgl. S. 22 f.). Zudem legte er den Grundstein 
für die geistige und kulturelle Blüte, die sich unter dem in Freising und Augs-
burg erzogenen Isingrim dann entfalten konnte. Isingrim war befreundet mit 
Bischof Otto von Freising, der ihm seine Chronik widmete.162 Er belebte die 

	161)	 Schwarzmaier (wie Anm. 13) 9.
	162)	 Otto von Freising, Chronica sive historia de duabus civitatibus (ed. A. Hofmeister, 

MGH.SRG 45, 1912, 8, Z. 26 ff.).

Abb. 17 Ottobeuren, BdA O. 84, fol. IIr: Hand 2. saec. XI/XII



5(} Marıa Gramlıich

Klostertradition durch Urkundenfälschungen, Cı1e den früheren Status e1-
1LE Reichsklosters erinnern sollten. S0 wollte Ianl sıch 1ne SEWISSE Unabhän-
igkeıt VOo  a der Vogtfamilıe wahren. !° DIie ılumınıerten lıturgischen Hand-
schrıften, ber Cı1e 1 Folgenden sprechen e1in wWIrd, sSınd unter Aht Isın-
orım entstanden. Nach Isıngrims Tod wurde Bernold (1180—1194) vAn Abt C
wählt, der FU Zeıitpunkt der Wahl bereıts UIELLS SPHIOFTIDUS mOonastern (einer
VOo  a den alteren des Klosters) War Uun: mui1t der Erneuerung der Klostergebäu-
de begann. 164

A 7 Handschriften, dıe (vermutlich In (Ottobeuren ontstanden SINd

4 77 Mühnchen, C'Im 9Y271; Dillingen, 106Db; Ottobeuren, 16; London,
Add

ÄAm Anfang der Handschriften, dı1e AUS dem XIl Jahrhundert sSstammen,
steht d1e eINZISE ()ttobeurer Musıiıkhandschriuft. S1le w1rcl ın d1e Jahre VOT und
nach Miıtte des XIL Jahrhunderts datiert. Es handelt sıch C'Im 99721 165 (28

C Bl.), eiINen Sammelband kalendarıschen, medıiziınıschen Uun: musık-
theoretischen Inhalts. Dazu zahlen Iropen uınd 1ne Gu1ldonische Hand fol
1*), mui1t deren Hılfe Ianl 1 Mittelalter musıktheoretisches Wiıssen memoOTIEeTr-
t€166, e1in Kalendar mui1t Nekrologeinträgen fol V  / komputistische Jlexte
Uun: Tabellen fol /*_137) e1in Philosophie-sSchema fol 1 3v) 168/ @ihilele VOo  5

163) Schwarzmaler (wıe Anm. 13)
164) C'hronicon (Ittenburanum (ed. elland, 23, 15/4, 620); Feyerabend

(wıe Anm. 11) 232
165) Kat. Nr. Ä, Beschreibung bei emm (wıe Anm. 105) 155 FF Ahh 4953; alm

K./Laubmann v./ Meyer W., Catalogus C’'odicum Latinorum Bibliothecae Ke-
o]a€ Monacens1is 4,1, Munchen 15/4, Wiesbaden 1969, 125; Irtenkauf (wıe
Anm. 36) 144

166) Vgl Hörberg N., Lihbrı Sanctae Tae GSt. Ulrich Un Ira ugsburg 1177 11 Un
Jahrhundert nach Zeugnıssen der Klosterbibliothek, Göttingen 198593, 145 /um

Begriff berger La quarte e{ la SITUCLUTE hexacordale (L’enseignement de la
mMuUus1quUE oyen Age e{ la Kenalssance [colloque e{ Juillet KOyau-
ment 19857/, — hlier /ur Guildonischen and vel aCcC K.-J., Musikalıi-
oche Elementarlehre 1177 Mittelalter (Geschichte der Musiktheorie kKezeption
des antıken acC 11771 Mittelalter, hrsg. ernhar Darmstadt 1990, 05-—162),
ZUT TE des Hexachords, dessen Tonstutfen Clie Fingerglieder der and abhil-
den, vel bes 1500 FF

67) Aht Kupert 1st m1E SEINEM odestag 1177 alendar Vo der anlegenden and e1IN-
gen, er annn nicht VOT 1145 angelegt worden se1ln, vel Schwarzmaler
(wıe Anm. 13)

168) /ur arstellung vel VAHrTER K.-A., Von mittelalterlichen Bildern Un Lehrfiguren
11771 Lhenste der Schule un des Unterrichts Studien 7U städtischen Bildungswe-
CI des spaten Mittelalter: Un der en Neuzeıit, hrsg. Moeller /Patze H. /
tackmann Kı., Göttingen 19853, 256 FF Ahbhh 10) Beschreibung der arstellung
bei emm (wıe Anm. 105) 159, hlier uch Ahbhh 492 DIie ()ttobeurer Philosophie-
Einteilung 1st nach emm eiINner Reihe VO Philosophie-Einteilun-
CIl des XI Jahrhunderts rechnen.
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Klostertradition durch Urkundenfälschungen, die an den früheren Status ei-
nes Reichsklosters erinnern sollten. So wollte man sich eine gewisse Unabhän-
gigkeit von der Vogtfamilie wahren.163 Die illuminierten liturgischen Hand-
schriften, über die im Folgenden zu sprechen sein wird, sind unter Abt Isin-
grim entstanden. Nach Isingrims Tod wurde Bernold (1180–1194) zum Abt ge-
wählt, der zum Zeitpunkt der Wahl bereits unus ex senioribus monasterii (einer 
von den älteren des Klosters) war und mit der Erneuerung der Klostergebäu-
de begann.164 

4.1 Handschriften, die (vermutlich) in Ottobeuren entstanden sind

4.1.1 München, Clm 9921; Dillingen, XV 106b; Ottobeuren, O. 16; London,  
Add. 20696

Am Anfang der Handschriften, die aus dem XII. Jahrhundert stammen, 
steht die einzige Ottobeurer Musikhandschrift. Sie wird in die Jahre vor und 
nach Mitte des XII. Jahrhunderts datiert. Es handelt sich um Clm 9921165 (28 x 
19 cm, 60 Bl.), einen Sammelband kalendarischen, medizinischen und musik-
theoretischen Inhalts. Dazu zählen Tropen und eine Guidonische Hand (fol. Ir-
Iv), mit deren Hilfe man im Mittelalter musiktheoretisches Wissen memorier-
te166, ein Kalendar mit Nekrologeinträgen (fol. 1r–6v)167, komputistische Texte 
und Tabellen (fol.  7r–13r), ein Philosophie-Schema (fol.  13v)168, Guido von 

	163)	 Schwarzmaier (wie Anm. 13) 10.
	164)	 Chronicon Ottenburanum (ed. L. Weiland, MGH.SS 23, 1874, 620); Feyerabend 

Bd. 2 (wie Anm. 11) 232 f.
	165)	 Kat. Nr. X, S. 4. Beschreibung bei Klemm (wie Anm. 105) 158 ff. u. Abb. 493; Halm 

K./Laubmann G. v./Meyer W., Catalogus Codicum Latinorum Bibliothecae Re-
giae Monacensis Bd. 4,1, München 1874, ND Wiesbaden 1969, 128; Irtenkauf (wie 
Anm. 36) 144.

	166)	 Vgl. Hörberg N., Libri sanctae Afrae. St. Ulrich und Afra zu Augsburg im 11. und 
12. Jahrhundert nach Zeugnissen der Klosterbibliothek, Göttingen 1983, 143. Zum 
Begriff Berger Ch., La quarte et la structure hexacordale (L‘enseignement de la 
musique au Moyen Age et à la Renaissance [colloque 5 et 6 juillet 1985], Royau-
ment 1987, 17–28), hier  23 f. Zur Guidonischen Hand vgl. Sachs K.-J., Musikali-
sche Elementarlehre im Mittelalter (Geschichte der Musiktheorie Bd. 3. Rezeption 
des antiken Fachs im Mittelalter, hrsg. v. M. Bernhard, Darmstadt 1990, 105–162), 
zur Lehre des Hexachords, dessen Tonstufen die Fingerglieder der Hand abbil-
den, vgl. bes. 150 ff.

	167)	 Abt Rupert ist mit seinem Todestag im Kalendar von der anlegenden Hand ein-
getragen, daher kann es nicht vor 1145 angelegt worden sein, vgl. Schwarzmaier 
(wie Anm. 13) 12. 

	168)	 Zur Darstellung vgl. Wirth K.-A., Von mittelalterlichen Bildern und Lehrfiguren 
im Dienste der Schule und des Unterrichts (Studien zum städtischen Bildungswe-
sen des späten Mittelalters und der frühen Neuzeit, hrsg. v. Moeller B./Patze H./
Stackmann K., Göttingen 1983, 286 ff. u. Abb. 10). Beschreibung der Darstellung 
bei Klemm (wie Anm. 105) 159, hier auch Abb. 492. Die Ottobeurer Philosophie-
Einteilung ist nach Klemm zu einer Reihe von anonymen Philosophie-Einteilun-
gen des XII. Jahrhunderts zu rechnen.



DIie Bibliothek des OSTIers (Ittobeuren „ 1

ÄTezZZOo, Microtoxzus fol 14'—17*) ( u1do VO  5 ÄTezZZOo, Regulae USICHE rhyfhmicae
(Bearbeitung, fol 181—20”%) Uodalscalec VOo  a Augsburg, Tonar16? fol 211—39%)
Diagramme den Kırchentönen fol 39v)170 Alellujaverse, Glorl1a, Kyrıe
fol 407—47/”) erkverse ber Cı1e acht one der Tonleıter e1INer (Oktave)
fol 47/”“), UOffiziumsgesänge Felicıtias mui1t den Septem Fratres uınd Alexan-
der!‘! fol 48'—537), wel Kreisschemata, He QUALuOF partıbus Lerrade, He QUafuOr
ofement1s mundı  1/2 fol 53%), Ursula-OHfizium fol 541—57/”) uınd nachgetragene
Antıphonen fol 5/%—601) DIie Handschrift lst miı1t etlichen roten Überschriften
und ZiermaJjuskeln versehen.

In dem Codex sSind wel Besitzvermerke notjert, d1e VOo  5 (Ittobeurer Prove-
nı1eNnz ZEUSCH. Auftf fol 3V g1bt eINen Eıntrag des XIl Jahrhunderts ın elon-
gj]erten Buchstaben muit eiInNnem Anathema AUS der Entstehungszeıt des Codex,
der auf den ()ttobeurer Patron Alexander Bezug nımMm mT: C’odeyx sanch Alexandrı.
DUX scrHbenH IM secula radıert]. Tollent4 matedicho. Servantı henedicho. (Codex des
hl Alexander. Friede dem Schreiber 1ın Ewi1igkeıit]. Dem Dieb werde Fluch,
dem, der den Codex bewahrt, werde egen zuteıl.) kın Bbesitzeintrag des
Jahrhunderts fol 59V) muit kurzer Inhaltsangabe, der auf den nachgetragenen
Se1lten finden ist, lautet: In HOC DOolummme contmetur MUSICA (Uu1d0N15. Iste 3hher
GT mOoNnastern doctorum HNOSIFOTUHT Alexandrı pf Theodort Uffenpurra OFrdimıs sanch
Benedict: AUuQustensts dyocestis. UOCHMAUE tollatur, Uffenpurra HTEL fatur. (In
d1esem and lst d1e Musık des G u1do enthalten. Das uch gehört dem Kloster
UuNseTeT Lehrer Alexander und Theodor ın Ottobeuren, des ()rdens des hl Be-
nedikts, ın der 107eSsE ugsburg. Wohin auch Immer das Buch| hinge-
bracht wiırd, verkündet meın Ottobeuren.) bur d1e Entstehung ın (Ittobeu-
TelnN sprechen neben dem zeıtgenÖssischen Schreibervermerk dı1e folgenden
Aspekte: DIie eingetragenen (uHfizien fol 48*—537) flr d1e (Ittobeurer Patrone
Theodor uınmd Alexander; das Kalendar fol — hebt Theodor Uun: Alexan-
der hervor; der Gedenktag FÜr den Klostergründer Aht Oto (19.XI.) lst wen1g
spater nachgetragen. Hınzu kommen ()ttobeurer Nekrologeinträge. DIie altes-
ten dl1eser Eıntrage STtammMen AUS dem XIl Jahrhundert, wurden aber noch 1
selben Jahrhundert durch Jungere ergänz  t.173 Teillweise sSiınd G1E radiert. Schrö-

169) Berschin W., Uodalscalec VO ugsburg (um (Mittellateinische Stuclien 2,
Heidelberg 2010, 289—312) 259, Anm. 2097 Anm. 39; vel dazu uch uglo M.,
Les Jonaıres, Parıs 19/1, 244 256

170) Veal (;Othel F, Musik 111 bayern 2, Jutzing 19/2, Nr. 1/5, Ahbhh 15 fol. 19
vel Owa H., /ur Handschrift C'Im 49727 Cla Musicologica I, 19595, S()—

07-120), hler unrichtige Wiıedergabe des Besitzeintrages fol 59V)
171) Veal Hıley D., DIie Gesänge des (ffziums 111 Festivıtate Sanctorum Septem

Fratrum 111 der ()ttobeurer Handschrift Muünchen, Bayerische Staatsbibliothek,
(C'Im Y021, 1150 (Artes liberales Karlheinz chlager 7U Geburtstag, hrsg.

Dobberstein, Jutzing 19985,
172) Das zweiıte Kreisschema {} HALUOT efement1s mMundı sich inhaltlich Un Aid-

phisch S1dOrSs Jahreskreislauf . vel Isididor VO Sevilla, {} HNAfUYa
VIL, un Clie Ahh bei Fontaine (Hrsg.), sSidore de Seville JIraıute de la nature,
Bordeaux 1960, 202bhiıs Abb

173) Baumann L., Necrolog1a ()ttenburana I, 15/5, 55—448) 36(}
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Arezzo, Micrologus (fol. 14r–17v), Guido von Arezzo, Regulae musicae rhythmicae 
(Bearbeitung, fol.  18r–20v), Uodalscalc von Augsburg, Tonar169 (fol.  21r–39r), 
Diagramme zu den Kirchentönen (fol.  39v)170, Alellujaverse, Gloria, Kyrie 
(fol.  40r–47v), Merkverse über die acht Töne (der Tonleiter einer Oktave) 
(fol. 47v), Offiziumsgesänge zu Felicitias mit den Septem Fratres und Alexan-
der171 (fol. 48r–53r), zwei Kreisschemata, De quatuor partibus terrae, De quatuor 
elementis mundi 172 (fol. 53v), Ursula-Offizium (fol. 54r–57v) und nachgetragene 
Antiphonen (fol. 57v–60r). Die Handschrift ist mit etlichen roten Überschriften 
und Ziermajuskeln versehen. 

In dem Codex sind zwei Besitzvermerke notiert, die von Ottobeurer Prove-
nienz zeugen. Auf fol. 53v gibt es einen Eintrag des XII. Jahrhunderts in elon-
gierten Buchstaben mit einem Anathema aus der Entstehungszeit des Codex, 
der auf den Ottobeurer Patron Alexander Bezug nimmt: Codex sancti Alexandri. 
pax scribenti [in secula radiert]. Tollenti maledictio. Servanti benedictio. (Codex des 
hl. Alexander. Friede dem Schreiber [in Ewigkeit]. Dem Dieb werde Fluch, 
dem, der den Codex bewahrt, werde Segen zuteil.) Ein Besitzeintrag des XV. 
Jahrhunderts (fol. 59v) mit kurzer Inhaltsangabe, der auf den nachgetragenen 
Seiten zu finden ist, lautet: In hoc volumine continetur musica Guidonis. Iste liber 
est monasterii doctorum nostrorum Alexandri et Theodori Ottenpurra ordinis sancti 
Benedicti Augustensis dyocesis. Quocumque tollatur, Ottenpurra meum fatur. (In 
diesem Band ist die Musik des Guido enthalten. Das Buch gehört dem Kloster 
unserer Lehrer Alexander und Theodor in Ottobeuren, des Ordens des hl. Be-
nedikts, in der Diözese Augsburg. Wohin auch immer es [das Buch] hinge-
bracht wird, es verkündet mein Ottobeuren.) Für die Entstehung in Ottobeu-
ren sprechen neben dem zeitgenössischen Schreibervermerk die folgenden 
Aspekte: Die eingetragenen Offizien (fol. 48r–53r) für die Ottobeurer Patrone 
Theodor und Alexander; das Kalendar (fol. 1r–6r) hebt Theodor und Alexan-
der hervor; der Gedenktag für den Klostergründer Abt Toto (19.XI.) ist wenig 
später nachgetragen. Hinzu kommen Ottobeurer Nekrologeinträge. Die ältes-
ten dieser Einträge stammen aus dem XII. Jahrhundert, wurden aber noch im 
selben Jahrhundert durch jüngere ergänzt.173 Teilweise sind sie radiert. Schrö-

	169)	 Berschin W., Uodalscalc von Augsburg (um 1150) (Mittellateinische Studien 2, 
Heidelberg 2010, 289–312) 289, Anm. 1 u. 297 Anm. 39; vgl. dazu auch Huglo M., 
Les Tonaires, Paris 1971, 244 u. 286.

	170)	 Vgl. Göthel F., Musik in Bayern Bd. 2, Tutzing 1972, Nr. 173, Abb. 18. Ab fol. 19v; 
vgl. Sowa H., Zur Handschrift Clm 9921 (Schluß) (Acta Musicologica 5, 1933, 60–
65 u. 107–120), hier unrichtige Wiedergabe des Besitzeintrages (fol. 59v). 

	171)	 Vgl. Hiley D., Die Gesänge des Offiziums in Festivitate Sanctorum Septem 
Fratrum in der Ottobeurer Handschrift München, Bayerische Staatsbibliothek, 
Clm 9921, um 1150 (Artes liberales. Karlheinz Schlager zum 60. Geburtstag, hrsg. 
v. M. Dobberstein, Tutzing 1998, 13–35).

	172)	 Das zweite Kreisschema De quatuor elementis mundi lehnt sich inhaltlich und gra-
phisch an Isidors Jahreskreislauf an, vgl. Isididor von Sevilla, De natura rerum 
VII, 4 und die Abb. bei Fontaine J. (Hrsg.), Isidore de Seville. Traité de la nature, 
Bordeaux 1960, 202bis (Abb. 2).

	173)	 Baumann F. L., Necrologia Ottenburana (ZHVS 5, 1878, 358–448) 360.
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der grenzt Cı1e Entstehungszeıit der alteren Eintrage auf etwa 1125 eIn, da der
Annıversartag VOo  5 Aht Sigehar VOo  a Wessobrunn (9_.VIL.) VOo  a spaterer Hand
nachgetragen worden, uınd nach der Klostertradcdıition 11285 verstorben ist.!1/4
Tüchle datiert Cı1e Entstehung der Handschrift auf kurz VOT 11253 aufgrund des
nachgetragenen hl Konrad VOo  5 Konstanz, der 1123 kanonisiert wurde. br
kommt e1INer Abfassungszeıit VOo  a 1103 bıs 123.175 DIiese Eintrage sSind aller-
dings L1UT bedingt verwenden, da G1E nıcht VO  5 der anlegenden Hand STAaM-
IhNneln Zudem hätte das Fest des hl Konrad nıcht unmuittelbar 1123 aufgenom-
INeNnN werden mussen, da Konrad Patron des Bıstums Konstanz ıst kıne H1ır-

Ausrichtung wıra VOo  a Bauerreils und Tüchle ANSCHOIMINEC, DIies wurde
£ür 1ne Entstehung unter Kupert sprechen, Cı1e Bauerreils vermutet.!/9 Als
hirsauısch gelten Cie folgenden Eıintrage: (Idılo (1.1.), Aurelius (14.XI.) Uun: Cdas
hiler FÜr ()ttobeuren singuläre Vorkommen VO  5 Faustinus 7.VIIL.).17

Der musıkalıische Hauptteil wıircl ın der LEUCTIEN Forschung, 1160 datiert
(Irtenkauf, Huglo).*”® Ausschlaggebend FÜr dlese Datierung ın den Abbatat
Isıngrims lst Cı1e JTatsache, ass Cdas Ursula-OHfizium neben dem der Patrone
steht kıne höhere Verehrung, der Martyrerinnen lst VOT Isıngrim nıcht nach-
welsbar. Lkrst kurz VOT 1167, vielleicht schon mui1t dem begınn VOo  5 Isıngrims
Abbatıat, lst möglıch, ass Ianl (Gründe 7u Gedenken Ursula Uun: der

Jungfrauen hatte Isıngrim unternahm 1167 1Ne Keise nach öln (vel.
102, /6), VOo  5 der Reliquien der Jungfrauen mutbrachte. DIies WAarTr wahr-

scheinlich der Anlass FÜr Cı1e folgende Verehrung, der Kölner Martyrerinnen.
Möglicherweise hat Isıngrim elbst, e1in Schüler Uodalscalcs VOo  a Augsburg,
Cı1e Handschrift mui1t Zusatzen versehen. 179

Der ()ttobeurer lonar hat Gemelinsamkeiten miı1t eiInNnem lonar AUS Ulrich
Uun: Afra ıIn ugsburg (Wolfenbüttel, erzog August Bibliothek Cod 334

174) CAHroder A., e altesten Heiligenkalendarıen des Bıstums ugsburg AGHA 1,
1909—11, 241—331) 261 FF /7um gleichen atum wurde ohl VO erster and e1n
anderer Name eingetragen, der späater ausradiert wurde. Der achtrag S19ehardus
IS wurde nicht auf Clie racdlierte Stelle, sondern :echten Seitenrand notiert,

Cdass anzunehmen lst, dass Clie Kadierung späater als der achtrag erfolgte.
175) Tuchle (wıe Anm. 34) 111—-1539 DIie Angabe des Jahres 1105 wIrC hlier nicht be-

grüundet. Bbel CANroder werden jedoch Clie VO erster and eingetragenen Odes-
aten der ()ttobeurer hte (G‚ebhard (24.V.1100) un Heinrich (19.V.1102) erwähnt,
AuUsSs denen sich der termınus POSt QUECIL 1105 erg1bt.

176) Bauerre1iss K., St. Georgen 11771 Schwarzwald, e1n Keformmuittelpunkt Sudost-
deutschlands 1177 beginnenden Jahrhundert 9l, 19593, 96—201) 200
Nach Bauerrei(f 1st fraglich, ob C'Im fol. 76—122) unter
Kupert entstanden S1INd.

177) Tuchle (wıe Anm. 34) 151, vel Faustinus bes Anm.
178) emm (wıe Anm. 105) 155 FF DIie einzelnen Teile der Hs SINnd nach trund- un

Auszeichnungsschrift (In roten /Zierbuchstaben) jedoch nicht gleichzeitig Nntistan-
den. Vel. 7U atıerung Tuchle (wıe Anm. 34) Irtenkauf (wıe Anm.
36) 165 {f., hler welıltere Angaben ruheren un UNSCIHLAUCKIL Datierungen, Clie
ACHNAUCI asst, vel uch uglo (wıe Anm. 169) 244 256

179) Berschin (wıe Anm. 169) 29/; uglo (wıe Anm. 169) 256—-29)2
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der grenzt die Entstehungszeit der älteren Einträge auf etwa 1125 ein, da der 
Anniversartag von Abt Sigehard von Wessobrunn (9.VII.) von späterer Hand 
nachgetragen worden, und er nach der Klostertradition 1128 verstorben ist.174 
Tüchle datiert die Entstehung der Handschrift auf kurz vor 1123 aufgrund des 
nachgetragenen hl. Konrad von Konstanz, der 1123 kanonisiert wurde. Er 
kommt zu einer Abfassungszeit von 1103 bis 1123.175 Diese Einträge sind aller-
dings nur bedingt zu verwenden, da sie nicht von der anlegenden Hand stam-
men. Zudem hätte das Fest des hl. Konrad nicht unmittelbar 1123 aufgenom-
men werden müssen, da Konrad Patron des Bistums Konstanz ist. Eine Hir-
sauer Ausrichtung wird von Bauerreiß und Tüchle angenommen. Dies würde 
für eine Entstehung unter Rupert sprechen, die Bauerreiß vermutet.176 Als 
hirsauisch gelten die folgenden Einträge: Odilo (1.I.), Aurelius (14.XI.) und das 
hier für Ottobeuren singuläre Vorkommen von Faustinus (7.VIII.).177 

Der musikalische Hauptteil wird in der neueren Forschung um 1160 datiert 
(Irtenkauf, Huglo).178 Ausschlaggebend für diese Datierung in den Abbatiat 
Isingrims ist die Tatsache, dass das Ursula-Offizium neben dem der Patrone 
steht. Eine höhere Verehrung der Märtyrerinnen ist vor Isingrim nicht nach-
weisbar. Erst kurz vor 1167, vielleicht schon mit dem Beginn von Isingrims 
Abbatiat, ist es möglich, dass man Gründe zum Gedenken an Ursula und der 
11.000 Jungfrauen hatte. Isingrim unternahm 1167 eine Reise nach Köln (vgl. 
S. 102, S. 76), von der er Reliquien der Jungfrauen mitbrachte. Dies war wahr-
scheinlich der Anlass für die folgende Verehrung der Kölner Märtyrerinnen. 
Möglicherweise hat Isingrim selbst, ein Schüler Uodalscalcs von Augsburg, 
die Handschrift mit Zusätzen versehen.179

Der Ottobeurer Tonar hat Gemeinsamkeiten mit einem Tonar aus St. Ulrich 
und Afra in Augsburg (Wolfenbüttel, Herzog August Bibliothek Cod. 334 

	174)	 Schröder A., Die ältesten Heiligenkalendarien des Bistums Augsburg (AGHA 1, 
1909–11, 241–331) 261 ff. Zum gleichen Datum wurde wohl von erster Hand ein 
anderer Name eingetragen, der später ausradiert wurde. Der Nachtrag Sigehardus 
abbas wurde nicht auf die radierte Stelle, sondern am rechten Seitenrand notiert, 
so dass anzunehmen ist, dass die Radierung später als der Nachtrag erfolgte.

	175)	 Tüchle (wie Anm. 34) 111–139. Die Angabe des Jahres 1103 wird hier nicht be-
gründet. Bei Schröder werden jedoch die von erster Hand eingetragenen Todes-
daten der Ottobeurer Äbte Gebhard (24.V.1100) und Heinrich (19.V.1102) erwähnt, 
aus denen sich der terminus post quem 1103 ergibt.

	176)	 Bauerreiss  R., St. Georgen im Schwarzwald, ein Reformmittelpunkt Südost-
deutschlands im beginnenden 12. Jahrhundert (SMGB 51, 1933, 196–201) 200. 
Nach Bauerreiß ist es fraglich, ob Clm 27127, 27128 u. 27129 (fol.  76–122) unter 
Rupert entstanden sind.

	177)	 Tüchle (wie Anm. 34) 131, vgl. zu Faustinus bes. Anm. 20.
	178)	 Klemm (wie Anm. 105) 158 ff. Die einzelnen Teile der Hs. sind nach Grund- und 

Auszeichnungsschrift (in roten Zierbuchstaben) jedoch nicht gleichzeitig entstan-
den. Vgl. zur Datierung Tüchle (wie Anm. 34) 113 ff., Irtenkauf (wie Anm. 
36) 165 ff., hier weitere Angaben zu früheren und ungenauen Datierungen, die er 
genauer fasst, vgl. auch Huglo (wie Anm. 169) 244 u. 286.

	179)	 Berschin (wie Anm. 169) 297; Huglo (wie Anm. 169) 286–292.
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G ucd lat., decC Beide beginnen mui1t e1INer Darstellung der Gu1ldonischen
Hand, enthalten den Micrologus (GUu1dos VOo  a ÄTezZZOo, 1ne Schrift Aht heo-
SCIS VOo  a Georgen, wel Iraktate Hermanns des Lahmen, Arıbos Schrift UT

Mensurlerung der rge SOWI1E 1ne Neumentafel. Es lst möglıch, ass Cı1e
Woltenbütteler Handschrift AUS ugsburg dem (Ittobeurer Codex als Vorlage
d1ıente. DIies wuürde Cı1e Unterschiede als auch Änderungen bzw. krweıterun-
SsCcmH erklären. Selbst wWEeNlNn 1ne Aırekte gegenseılt1ge Abhängigkeıt verneınt
werden musste, kann dahıinter och M1eselbe TIradıtion festgestellt WCI-

den .10
Der lonar wurde 1 Haupttext fol 11—53*) durchgehend VOo  a elIner Hand

geschrieben Abb 18) Uun: VOo  5 spateren Händen Nachträge erganzt. Der
Schrift nach urteillen lst 1e5$5 1ne Hand, d1e wohl 1 zweıten Drittel des
XIL Jahrhunderts geschrieben hat: lst einstöcki1g, uınd hat eiINen schrägen
Schaft. Auffällig, lst, ass durchgäng1g, e1in rundes geschrieben wıra Der
Schaft Oberen Ende lst leicht nach rechts enelgt. uınd stehen bereıts auf
der Zeıle, Was 1Ne Entstehung 1 XIl Uun: nıcht mehr 1 XI Jahrhundert
wahrscheinlich macht DIie Cauda des lst VOo Buchstabenkörper gelöst uınd
‚schwebt“‘ unter dem Buchstaben. Basısstriche werden nıcht gESECLZT. In Ligatur
stehen uınd L, wobe!l der Verbindungsstrich zunächst horizontal lst uınd
annn ste1l vAn hın abfällt ÄAm Wortende lst häufig, Cı1e spıtze us-Ligatur
beobachten. bur quod steht oftmals 1ne Kurzung, Cı1e durch e1in mui1t eiInNnem
nach Oben verlängertem Schaft dargestellt wWIrd, durch den eın horızontaler
Strich geführt wıra bur ıd pGt steht 1ne insulare KUurzung, e1in VO  5 wel uınk-
ten umrahmtes Abb 18) 151 Erganzt wI1rcl dleser Schreiber VO  5 e1INer welıteren
Hand, Cie auch ın der Handschrift Dillıngen, Stuchenbibliothek 106b
finden lst (vel. hlerzu 57/) uınd Ahnlichkeiten der Haupthand aufwelst
(Z Cı1e ct-Ligatur, rundes A

DIie Selten fol 54-—6() bilden eINenN Anhang, der eti{was spater hinzugefügt
wurde. Darauf lässt auch e1in Anathema schlieisen, das auf fol V Oben AMNSC-
bracht ıst, Uun: sıch augenscheinlich auf den VOoO geschriebenen el bezieht.
Auft derselben Se1lte fügte 1ne andere zeitgenössische Hand Cı1e beiden lıturg1-
schen Nachträge aQn1 Drovidı (Chevalıer 110) und Venı redemptor WETE-
HM (Chevalıer 21234) hınzu. Auch der 1U  ’ folgende Inıtialenstil ab fol 47 lst

1850) Hörberg (wıe Anm. 166) 259); uglo (wıe Anm. 169) 256 FF (0)5a0881 nach Vergleich
beider Hss dem Ergebnis, dass der ()ttobeurer Jlonar 111e erweltere Orm des
odalscalc-Tonars sel, den Isıngriım nach (Ittobeuren „verpflanzt”“ habe Berschin
otellt Clie VO Hörberg AL SCILÖILUNLEIL Un nicht gesicherte Entstehung der Wol-
fenbüuttler Hs 171 GSt. Ulrich Un fra 111 ugsburg 111 rage un halt 111e Ekintste-
hung 111 (Ittobeuren gleichfalls Hır möglich, vgl Berschin W., (;abh 111e AUgS-
burger Buchmalerschule des X Jahrhundert: (Herrschaft, Kirche, Kultur. Bbeiträ-
C 7U (Geschichte des Mittelalter: Festschrift Hır Friedrich Prinz SEINEM
Geburtstag, hrsg. enal, Stuttgart 1993, 493—504), 304; vel uch Berschin W.,
ugsburg. uchmalereı Lexikon 7U Buchmalerel, Stuttgart 2009, 15

1851) DIie KUrzung Hır ıd pGF 1st bereits elatıv alt un WarTr 1177 Mittelalter gelaäufig, vgl
Clie Erwähnung bei Bischoff (wıe Anm. 78) 215
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Gud. lat., saec. XII2): Beide beginnen mit einer Darstellung der Guidonischen 
Hand, enthalten den Micrologus Guidos von Arezzo, eine Schrift Abt Theo-
gers von St. Georgen, zwei Traktate Hermanns des Lahmen, Aribos Schrift zur 
Mensurierung der Orgel sowie eine Neumentafel. Es ist möglich, dass die 
Wolfenbütteler Handschrift aus Augsburg dem Ottobeurer Codex als Vorlage 
diente. Dies würde die Unterschiede als auch Änderungen bzw. Erweiterun-
gen erklären. Selbst wenn eine direkte gegenseitige Abhängigkeit verneint 
werden müsste, so kann dahinter doch dieselbe Tradition festgestellt wer-
den.180

Der Tonar wurde im Haupttext (fol. 1r–53v) durchgehend von einer Hand 
geschrieben (Abb. 18) und von späteren Händen um Nachträge ergänzt. Der 
Schrift nach zu urteilen ist dies eine Hand, die wohl im zweiten Drittel des 
XII. Jahrhunderts geschrieben hat: a ist einstöckig und hat einen schrägen 
Schaft. Auffällig ist, dass durchgängig ein rundes d geschrieben wird. Der 
Schaft am oberen Ende ist leicht nach rechts geneigt. s und f stehen bereits auf 
der Zeile, was eine Entstehung im XII. und nicht mehr im XI. Jahrhundert 
wahrscheinlich macht. Die Cauda des e ist vom Buchstabenkörper gelöst und 
‚schwebt‘ unter dem Buchstaben. Basisstriche werden nicht gesetzt. In Ligatur 
stehen c und t, wobei der Verbindungsstrich am t zunächst horizontal ist und 
dann steil zum c hin abfällt. Am Wortende ist häufig die spitze us-Ligatur zu 
beobachten. Für quod steht oftmals eine Kürzung, die durch ein q mit einem 
nach oben verlängertem Schaft dargestellt wird, durch den ein horizontaler 
Strich geführt wird. Für id est steht eine insulare Kürzung, ein von zwei Punk-
ten umrahmtes i (Abb. 18).181 Ergänzt wird dieser Schreiber von einer weiteren 
Hand, die auch in der Handschrift Dillingen, Studienbibliothek XV 106b zu 
finden ist (vgl. hierzu S. 57) und Ähnlichkeiten zu der Haupthand aufweist 
(z. B. die ct-Ligatur, rundes d).

Die Seiten fol.  54–60 bilden einen Anhang, der etwas später hinzugefügt 
wurde. Darauf lässt auch ein Anathema schließen, das auf fol. 53v oben ange-
bracht ist, und sich augenscheinlich auf den zuvor geschriebenen Teil bezieht. 
Auf derselben Seite fügte eine andere zeitgenössische Hand die beiden liturgi-
schen Nachträge Ad cenam agni providi (Chevalier 110) und Veni redemptor gen­
tium (Chevalier 21234) hinzu. Auch der nun folgende Initialenstil ab fol. 54r ist 

	180)	 Hörberg (wie Anm. 166) 285; Huglo (wie Anm. 169) 286 ff. kommt nach Vergleich 
beider Hss. zu dem Ergebnis, dass der Ottobeurer Tonar eine erweitere Form des 
Uodalscalc-Tonars sei, den Isingrim nach Ottobeuren „verpflanzt“ habe. Berschin 
stellt die von Hörberg angenommene und nicht gesicherte Entstehung der Wol-
fenbüttler Hs. in St. Ulrich und Afra in Augsburg in Frage und hält eine Entste-
hung in Ottobeuren gleichfalls für möglich, vgl. Berschin W., Gab es eine Augs-
burger Buchmalerschule des XI. Jahrhunderts? (Herrschaft, Kirche, Kultur. Beiträ-
ge zur Geschichte des Mittelalters. Festschrift für Friedrich Prinz zu seinem 65. 
Geburtstag, hrsg. v. G. Jenal, Stuttgart 1993, 493–504), 504; vgl. auch Berschin W., 
Augsburg. Buchmalerei (Lexikon zur Buchmalerei, Stuttgart 2009, 18 f.). 

	181)	 Die Kürzung für id est ist bereits relativ alt und war im Mittelalter geläufig, vgl. 
die Erwähnung bei Bischoff (wie Anm. 78) 215.
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anders als ersten el der Handschrift Der Schreiber VOo  5 fol —95/V
schrieb nıcht viel spater als Cie Nachtragshand auf fol V DIiese Hand WEIST
Ahnlichkeiten MT der Hand des Isıngrim-Sakramentars auf (ct )
Auffällig 1ST Cı1e gleiche Ausführung des D/ Cı1e Doppelform (vor allem d1e
Ausführung, des runden Uun: Cı1e Ligatur CT DIie beiden Teılle des (Jeweils
ber uınd unter der Zeılle befindlıch) sSind durch verhältnısmäfs1g, langen
Strich verbunden ass G1C deutlich voneinander sSind Das runde

welches Kalendar VOo  a LIUT selten vorkommt C'Im O27 dafür häu-
fger wI1rcl ‚Wel ugen ausgeführt Der längere Zug des Schafts besitzt
Oberen Ende leichten Anschwung, nach rechts, Was MT deutliche-
IC Nachdruck geschieht

DIie Nachträge auf fol m/ V Uun: S15 0V wurden VOo  a JC Hand des AULS-

gehenden X I1 oder beginnenden 111 Jahrhunderts gotischer Minuskel C
schrieben DIie letzte Se1lte fol 607) Fu11t C1N hturgischer Nachtrag SE-
IL AUS dem 111 Jahrhundert Senescente MUNdAaNo fil10 (Chevalıer 18801)
Der ext 1ST MT Notenlinien SAaML jeweıiliger Tonhöhe Uun: Neumen nNnOTIEerT

—>  ann  muhbıplıcar  fac erare”  - etarel Jclin(a mund
071ArT ÖanrqCETeg; Sunfionef reporıl. Arbom d dedb uoert

Kn  A  eur-chome: NLIVE!  z unde- ı atbont? 1101111
„ Aıbılıf fiue ifecabilıf S: SE auf zthommz qngq; genera arhont ifole: atb icorpore:
1017X00N8” achinuo. ar  D. Arbhont icorporeeq  Cq TA VPArULL M mınır
mb W Tcorporiur duuadıul fecarı npoflir ueclunm S arenarı. mnıellima
Abb ünchen, BSB (C'Im 9921, tol 17V. mıt leicht schrägem Schaft (an-
HUS 1), rundes mundum 1), quod-Kürzung quo HH 1), 1d est
Kürzung (vor sechonem spitze us-Ligatur (Aannus Zeilende cI-
Ligatur (sectonem unter dem schwebende Cauda etates ()tto-
beuren (?) SAdCC XII

Der Codex der Studienbibliothek Dillıngen 106b (25 cm) 1ST auf-
gsrund der Schriftparallelen (vg] Kap wahrscheinlich C1N Produkt des (Jt-
tobeurer Skriptoriums DIie Blatt beinhalten hauptsächlich d1e Paulusbrietfe
(Epistolde Pauflı ( Hrot0gQ1s pf argument1s) Werke VOo  5 Hıldebert VOo  5 Lavardın

andere kleine Jlexte 152

Auftf Wel vorangesetzten Blättern finden sıch d1e folgenden inhaltsbezoge-
e Eıintrage (Gerbert VOo  5 Keıms erber VOo  5 Aurillac) /Silvester 11 Papa

182) Kat Nr 15 Beschreibung bei underle DIie mittelalterlichen and-
schriften der Stuchenbibliothek Dillingen Wieshbaden 2006 244251 Schwarzmal-
er (wıe Anm 1) Nr
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anders als im ersten Teil der Handschrift. Der Schreiber von fol.  54r–57v 
schrieb nicht viel später als die Nachtragshand auf fol. 53v. Diese Hand weist 
Ähnlichkeiten mit der Hand h5 des Isingrim-Sakramentars O.  1 auf (ct, g). 
Auffällig ist die gleiche Ausführung des g, die Doppelform d (vor allem die 
Ausführung des runden d) und die Ligatur ct. Die beiden Teile des g (jeweils 
über und unter der Zeile befindlich) sind durch einen verhältnismäßig langen 
Strich verbunden, so dass sie deutlich voneinander getrennt sind. Das runde 
d, welches im Kalendar von O. 1 nur selten vorkommt, in Clm 9921 dafür häu-
figer, wird in zwei Zügen ausgeführt. Der längere Zug des Schafts besitzt am 
oberen Ende einen leichten Anschwung nach rechts, was in O. 1 mit deutliche-
rem Nachdruck geschieht.

Die Nachträge auf fol. 57v und 58r–59v wurden von je einer Hand des aus-
gehenden XII. oder beginnenden XIII. Jahrhunderts in gotischer Minuskel ge-
schrieben. Die letzte Seite (fol.  60r) füllt ein liturgischer Nachtrag einer Se-
quenz aus dem XIII. Jahrhundert: Senescente mundano filio (Chevalier 18801). 
Der Text ist mit Notenlinien samt jeweiliger Tonhöhe und Neumen notiert.

Der Codex der Studienbibliothek Dillingen XV 106b (25,5 x 19 cm) ist auf-
grund der Schriftparallelen (vgl. Kap. 7.1) wahrscheinlich ein Produkt des Ot-
tobeurer Skriptoriums. Die 77 Blatt beinhalten hauptsächlich die Paulusbriefe 
(Epistolae Pauli cum prologis et argumentis), Werke von Hildebert von Lavardin 
sowie andere kleine Texte.182 

Auf zwei vorangesetzten Blättern finden sich die folgenden inhaltsbezoge-
nen Einträge: Gerbert von Reims (Gerbert von Aurillac)/Silvester II., Papa: 

	182)	 Kat. Nr. XXXI, S. 18. Beschreibung bei Wunderle E., Die mittelalterlichen Hand-
schriften der Studienbibliothek Dillingen, Wiesbaden 2006, 244–251; Schwarzmai-
er (wie Anm. 1) Nr. 22. 

Abb. 18 München, BSB Clm 9921, fol. 12v: a mit leicht schrägem Schaft (an­
nus Z. 1), rundes d (mundum Z. 1), quod-Kürzung (quod annus Z. 1), id est 
Kürzung (vor sectionem Z. 3), spitze us-Ligatur (annus am Zeilende Z. 1), ct-
Ligatur (sectionem Z. 3), unter dem e schwebende Cauda (etates Z. 1). Otto-
beuren (?), saec. XII
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Epistold C’arolı dUCIS Ad Theodorticum eDISCOPUM Metensem 155 Ps.-Gregor1ius Mag-
ILU!:  7 Constitutum DFO MONACHTS COMNCHIO ficto Fateranensı attrıhutum L Auft fol 117
folgen Orationes, auf fol 117 ] [Y e1in Brief aps Gregors VIIL., Epistola Ad Mathıl-
dem de Tuscia 1 uınd eın Verzeichnis der (Ittobeurer Gefälle VOo  5 eiIner Hand
des 11l Jahrhunderts*®, DIie Epistolae Paulı ( HroloQ1s pf argument1s machen
mui1t Blatt den Hauptbestandteıil des Codex AUS fol 1r_69v) _187 Es folgt Hılde-

155bert VOo  a Lavardın CenomanensiI1s), Versus de myster10 M1SSGP fol 69“ —7/07)
Auft denselben Selten lst 1Ne Randglosse eingetragen: 1vOo VOo  a Chartres, Ep1S-
Hfa Ad Pontzum abhatem Cluntiacensem .15° Es folgen e1in Versus de septfem dOoNn1Ss
Spiriıtus Sanctı (Inc (’0dic1s S1IC pGt ST SIENACULA SOfDvere dienus) ”“ uınd noch-
mals Hıldebert VOo  a Lavardın, F ıbellus Inscriptonum Christhanorum und Armuna
mıscellanea 191 fol /2°) Auft den etzten Selten sSiınd Exzerpte Uun: OTAe theolo-
gischen Inhalts notiert fol /2'—76*), diıesen zaählen unter anderem Amaları-

1853) Herzog arl VO Niederlothringen Bischof Lhetrich VO Metz, e Briefsamm-
lung ErDerts VO Keims (ed. Weigle, 2, 19%66, {f., Nr. 32)

154) /7, 1340C-1342C; Jaffe RPRCU) 1, (sra7z 1956, Nr. 13566
185) Das Kegister Gregors VIL (ed Caspar, 2, Nr. L, 47); Jaffe (wıe

Anm. 154) Nr. 4524
186) Steichele (wıe Anm. Anm. 197 Steichele ediert das (Uuterverzeichnis

ehbenfalls Nach ı hm Stammıt der kıintrag jedoch VO eiINner and des XIV. ahrhun-
erts, nicht des IIl Jahrhunderts (Wunderle)

157) BMA 651, fol. 1*), KX5BMA 6/0 fol 37), BMA 6/4 fol 4') mm fol 16”) KX5BMA
659, COFT. fol 277) BMA /00, COT. fol. 397) KX5BMA /0/ fol. 357) (;al
fol 397) BMA /16, Eph fol 43”) KX5BMA /2585, Ehil. fol. 46”) BMA /36, C’'ol
fol BMA 233 (Ad Laodicenses; apokryph.) fol 49) KX5BMA /4/,
fol 51*) KX5BMA /92, IAl fol 537) BMA /69, 1ım fol 56°) KX5BMA /72,
fol 56”) 1ım fol. 55*) KX5BMA /ö0, 1ıt fol 607) KX5BMA /83, Phlm fol 607*)
BMA /93, fol 617) HKhr.

1858) 17/1, —1  'g CO (Hrsg.), Hildebertus C enomanensis ePISCOPUS. ( 'ar-
mına mınora, München/ Leipzig Nr. 45, f.; alther H., Inıtia cCarmı-
110 VEeISUUIN med11 evı posterl1or1s latınorum, Göttingen 1959 (Im Folgenden
zıtlert alther, Inıtia carmınum), Nr.

1859) 162,—
190) Unediert Vgl (;arde:il A., LDhichonnaire de Theologie Catholique 4, Parıs

1911, —1  y Boeck] Kı., DIie siehben en des Heiligen (eistes, Freiburg Br.
1951; Bardy /Vandenbroucke LDhichonnaire de Spiritualite 3, Parıs
1957/, 9—1605, bes 1591 Schupp V., eptenar Un Bauform, Berlin 1964; Dander

4, Freiburg Br./ Basel/ Wien 19%60, 4/5—4680; Hildberath J.,
4, Freiburg 19995, 2553 (hier Literatur); OrS U., DIie en des Heiligen (;e1-

Stes nach Thomas VO Aquın, Berlin 2001, bes 235—4(}
191) alther, Inıta carmınum, Nr. Hildebert VO Lavardın, Libellus INSCY1pLO-

110 C'hristianorum Nr. XX XII (PL 1/1, Un C’'armiıina miscellanea,
Nr. (PL 17/1, Es folgen welıltere 7U Kontext gehörende Verse Un

and Hildebertus Lavardınensis, E OCOTUM scripturae MMOrTalıs applicatıo (Ex-
zerpt) Freco, puella, deus, (PL 17/1, 1251, I1IL Vel. alther, Inıtia carmınum,
Nr. 14399) Auf fol. /1! unteren Blattrand VerSuG de RAg DINrZINE Marıa
I, Nr. 12) In veSsperIS Ad Magnıficat).
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Epistola Caroli ducis ad Theodoricum episcopum Metensem 183, Ps.-Gregorius Mag-
nus: Constitutum pro monachis concilio ficto Lateranensi attributum 184. Auf fol. IIr 
folgen Orationes, auf fol. IIr-IIv ein Brief Papst Gregors VII., Epistola ad Mathil­
dem de Tuscia 185 und ein Verzeichnis der Ottobeurer Gefälle von einer Hand 
des XIII. Jahrhunderts186. Die Epistolae Pauli cum prologis et argumentis machen 
mit 69 Blatt den Hauptbestandteil des Codex aus (fol. 1r–69v).187 Es folgt Hilde
bert von Lavardin (Cenomanensis), Versus de mysterio missae (fol.  69v–70r).188 
Auf denselben Seiten ist eine Randglosse eingetragen: Ivo von Chartres, Epis­
tula ad Pontium abbatem Cluniacensem.189 Es folgen ein Versus de septem donis 
Spiritus Sancti (Inc. Codicis [sic] est agnus signacula solvere dignus)190 und noch-
mals Hildebert von Lavardin, Libellus inscriptionum Christianorum und Carmina 
miscellanea 191 (fol. 72r). Auf den letzten Seiten sind Exzerpte und Notae theolo-
gischen Inhalts notiert (fol. 72r–76r), zu diesen zählen unter anderem Amalari-

	183)	 Herzog Karl von Niederlothringen an Bischof Dietrich von Metz, Die Briefsamm-
lung Gerberts von Reims (ed. F. Weigle, MGH.Ep 2, 1966, 57 ff., Nr. 32).

	184)	 PL 77, 1340C–1342C; Ed. Ph. Jaffé , RPR(J) 1, 1885², ND Graz 1956, Nr. † 1366.
	185)	 Das Register Gregors VII. (ed. E. Caspar, MGH.ES 2, 1955², Nr. I, 47); Jaffé (wie 

Anm. 184) Nr. 4824. 
	186)	 Steichele (wie Anm. 17) 67 u. Anm.  197. Steichele ediert das Güterverzeichnis 

ebenfalls. Nach ihm stammt der Eintrag jedoch von einer Hand des XIV. Jahrhun-
derts, nicht des XIII. Jahrhunderts (Wunderle).

	187)	 RBMA 651, (fol. 1v), RBMA 670 (fol. 3v), RBMA 674 (fol. 4r) Rm. – (fol. 16v) RBMA 
685, I Cor. – (fol.  27v) RBMA 700, II Cor. – (fol.  35r) RBMA 707 (fol.  35v) Gal. – 
(fol. 39v) RBMA 716, Eph. – (fol. 43v) RBMA 728, Phil. – (fol. 46v) RBMA 736, Col – 
(fol. 48bv) RBMA 233 (Ad Laodicenses; apokryph.) – (fol. 49r) RBMA 747, I Th – 
(fol.  51v) RBMA 752, II Th – (fol.  53r) RBMA 765, I Tim – (fol.  56r) RBMA 772, 
(fol. 56v) II Tim – (fol. 58v) RBMA 780, Tit – (fol. 60r) RBMA 783, Phlm – (fol. 60v) 
RBMA 793, (fol. 61r) Hbr.

	188)	 PL 171, 1192–1194; Scott A. B. (Hrsg.), Hildebertus Cenomanensis episcopus. Car-
mina minora, München/Leipzig 2001², Nr.  45, S.  35 f.; Walther H., Initia carmi-
num ac versuum medii aevi posterioris latinorum, Göttingen 1959 (im Folgenden 
zitiert Walther, Initia carminum), Nr. 19211. 

	189)	 PL 162, 233D–234C.
	190)	 Unediert. Vgl. Gardeil A., Dictionnaire de Théologie Catholique Bd. 4, Paris 

1911, 1728–1781; Boeckl K., Die sieben Gaben des Heiligen Geistes, Freiburg i. Br. 
1931; Bardy G./Vandenbroucke F., Dictionnaire de Spiritualité Bd. 3, Paris 
1957, 1579–1603, bes. 1591; Schupp V., Septenar und Bauform, Berlin 1964; Dander 
F., LThK² Bd. 4, Freiburg i. Br./Basel/Wien 1960, 478–480; Hildberath B. J., LThK3 

Bd. 4, Freiburg 1995, 253 f. (hier Literatur); Horst U., Die Gaben des Heiligen Gei-
stes nach Thomas von Aquin, Berlin 2001, bes. 23–40.

	191)	 Walther, Initia carminum, Nr. 11685. Hildebert von Lavardin, Libellus inscriptio-
num Christianorum Nr. XXXII (PL 171,  1283) und Carmina miscellanea, 
Nr. LXXXVI (PL 171, 1426). Es folgen weitere zum Kontext gehörende Verse und 
am Rand Hildebertus Lavardinensis, Locorum scripturae moralis applicatio (Ex-
zerpt): Preco, puella, deus, […] (PL 171, 1281, § XIII. Vgl. Walther, Initia carminum, 
Nr. 14399). Auf fol. 71r am unteren Blattrand Versus de beata virgine Maria (AHMA 
5, Nr. 12) 49 (In 2. vesperis ad Magnificat).



ö6 Marıa Gramlıich

VOo  a Metz, F ıher Offictalis 192 Nota de LOFDOTE pf SANQUINE Christ: (mut vereinzel-
ten Exzerpten AUS Amalarıus VO  5 Metz, F ıher Officialis, CaPp 24)193 Nota de OF1-
QINE AaNımAade (Z AUS Augustinus, Epistula 90)194/ ()dorannus SenonensI1is,
Opuscula !”>; He baptısmate; He COMNSECFAHIONE sacerdot1s; Ofde catecheticae; rego-
r1US VII., FPapa, e{ Urbanus 11., FPapa, Constitutiones 176 Uun: Urbanus ı88 FPapa,
Epistola SYNOdO ROomana scripta Ad Gebehardum Constantiae 197  episCOhUmM AÄAn-
selmus Laudunensis, Sententiae  198 Nota de COFDOTE pf SANZUINE Chrıist1; S -ÄuU-
Sustinus, He sacramentis }??- Petrus Damıluanı, He cContfempfu saeculı“”W; Nota de
malo ZU1 ÄAm Schluss stehen Epitaphia pf Ha CAFMIMNA 2U2 fol uınd Versus —_

DEr CruCIfIXUM 205 fol Vl
DIie Handschrift wurde VOo  5 Wunderle ın Cı1e Miıtte des XIL Jahrhunderts

datiert (Nachträge bıs decC Der Inıtialenstil welst nach Schwaben
Klemm) DIie Handschrift lst ın (Ittobeuren erTST 1 11L Jahrhundert nach-
weısbar, Was e1in Eıintrag ber (Ittobeurer Getälle fol I1“) zeigt.“”“ Es finden
sıch wel Besitzeintrage AUS dem Jahrhundert, OVOIN der ETSTIE 1ne In-
haltsangabe enthält (Splegel, vorne*“): In HOC DOlumımme COMn tıinetur FPXIEMUS epistola-
FÜl sanch Pauh apostolt56  Maria Gramlich  us von Metz, Liber Officialis!”?; Nota de corpore et sanguine Christi (mit vereinzel-  ten Exzerpten aus Amalarius von Metz, Liber Officialis, cap. 24)!®; Nota de ori-  gine animae (z. T. aus Augustinus, Epistula 190)!*; Odorannus Senonensis,  Opuscula!®; De baptismate; De consecratione sacerdotis; Notae catecheticae; Grego-  rius VIL, Papa, et Urbanus II., Papa, Constitutiones!” und Urbanus II. Papa,  Epistola ex synodo Romana scripta ad Gebehardum Constantiae episcopum'!”; An-  selmus Laudunensis, Sententige!®®; Nota de corpore et sanguine Christi; Ps.-Au-  gustinus, De sacramentis!”®; Petrus Damiani, De contemptu saeculi?®; Nota de  malo?, Am Schluss stehen Epitaphia et alia carmina ”” (fol. 76”°) und Versus su-  per crucifixum?® (fol. 76°).  Die Handschrift wurde von Wunderle in die Mitte des XII. Jahrhunderts  datiert (Nachträge bis saec. XIID). Der Initialenstil weist nach Schwaben  (Klemm). Die Handschrift ist in Ottobeuren erst im XII Jahrhundert nach-  weisbar, was ein Eintrag über Ottobeurer Gefälle (fol. II) zeigt.”* Es finden  sich zwei Besitzeinträge aus dem XV. Jahrhundert, wovon der erste eine In-  haltsangabe enthält (Spiegel, vorne”): In hoc volumine continetur textus epistola-  rum sancti Pauli apostoli ... Item versus de utilita [sic] mistica corporis dominici ...  cum altis materiis de eodem. Iste liber est monasterii sanctorum martyrum Alexandri  et Theodori in Ottenpurra ordinis sancti Benedicti Augustensis diocesis. Es folgt das  Ottobeurer Exlibris Quocumque tollatur Ottenpura meum fatur. Der zweite Be-  sitzeintrag lautet: /ste liber pertinet ad Ottenbueren (fol. 1°). Die Handschrift ge-  langte möglicherweise im Zuge der Säkularisation nach Dillingen.”®  Die bisher von Wunderle und Klemm als „nicht sicher nach Ottobeuren“  zu lokalisierende Handschrift ist jedoch sehr wahrscheinlich hier entstanden  192)  Amalarius Metensis, Opera liturgica omnia Bd. 2 (ed. J. M. Hanssens, Vatikan-  stadt 1967) 342, Z. 12-18.  193)  Ebd. 337f.  194)  Aurelius Augustinus, Epistula 190 (ed. A. Goldbacher, CSEL 57, 1911, 151, Z. 13-  15); CPL 262.  195)  PL 142, 805D-807A.  196)  Concilium Romanum IV, Druck PL 148, 798.  197)  PL151, 297f.  198)  Lottin O. (Hrsg.), Psychologie et morale aux XIIe et XIIIe siecles Bd. 5, Gembloux  1959, 131 £., Nr. 193.  199)  Vgl. Kurz R., Die handschriftliche Überlieferung der Werke des hl. Augustinus  Bd. 5,1, Wien 1976, 510.  200)  Petrus Damiani, Epistolae Bd. 4 (ed. K. Reindel, MCH.E 2, 1993) 221 f., Nr. 165.  201)  Verbraken P.-P., Le Sermon LXXXVII de Saint Augustin sur la guerison des deux  aveugles de J&richo (RBen 94, 1984, 74-101).  202)  Walther, Initia carminum, Nr. 18854, 20429, 6952; Ebel A. (Hrsg.), Clm 17142, eine  Schäftlarner Miscellaneen-Handschrift des 12. Jahrhunderts, München 1970, 130 f.,  Nr. 329-331, 131 f., Nr. 333; Walther, Initia carminum, Nr. 13369.  203)  Walther, Initia carminum, Nr. 6504.  204)  Steichele (wie Anm. 17) 67 u. Anm. 97.  205)  Wunderle (wie Anm. 182) 245 nennt kein Indiz für diese Vermutung und verweist  auf die von Dressler geschilderten Vorgänge im Zuge der Säkularisation in Otto-  beuren bei Hauke (wie Anm. 1) 7-13.Item DETSiS de utılıta S1IC MI1SHCH COrpOorIS dommmnıcı56  Maria Gramlich  us von Metz, Liber Officialis!”?; Nota de corpore et sanguine Christi (mit vereinzel-  ten Exzerpten aus Amalarius von Metz, Liber Officialis, cap. 24)!®; Nota de ori-  gine animae (z. T. aus Augustinus, Epistula 190)!*; Odorannus Senonensis,  Opuscula!®; De baptismate; De consecratione sacerdotis; Notae catecheticae; Grego-  rius VIL, Papa, et Urbanus II., Papa, Constitutiones!” und Urbanus II. Papa,  Epistola ex synodo Romana scripta ad Gebehardum Constantiae episcopum'!”; An-  selmus Laudunensis, Sententige!®®; Nota de corpore et sanguine Christi; Ps.-Au-  gustinus, De sacramentis!”®; Petrus Damiani, De contemptu saeculi?®; Nota de  malo?, Am Schluss stehen Epitaphia et alia carmina ”” (fol. 76”°) und Versus su-  per crucifixum?® (fol. 76°).  Die Handschrift wurde von Wunderle in die Mitte des XII. Jahrhunderts  datiert (Nachträge bis saec. XIID). Der Initialenstil weist nach Schwaben  (Klemm). Die Handschrift ist in Ottobeuren erst im XII Jahrhundert nach-  weisbar, was ein Eintrag über Ottobeurer Gefälle (fol. II) zeigt.”* Es finden  sich zwei Besitzeinträge aus dem XV. Jahrhundert, wovon der erste eine In-  haltsangabe enthält (Spiegel, vorne”): In hoc volumine continetur textus epistola-  rum sancti Pauli apostoli ... Item versus de utilita [sic] mistica corporis dominici ...  cum altis materiis de eodem. Iste liber est monasterii sanctorum martyrum Alexandri  et Theodori in Ottenpurra ordinis sancti Benedicti Augustensis diocesis. Es folgt das  Ottobeurer Exlibris Quocumque tollatur Ottenpura meum fatur. Der zweite Be-  sitzeintrag lautet: /ste liber pertinet ad Ottenbueren (fol. 1°). Die Handschrift ge-  langte möglicherweise im Zuge der Säkularisation nach Dillingen.”®  Die bisher von Wunderle und Klemm als „nicht sicher nach Ottobeuren“  zu lokalisierende Handschrift ist jedoch sehr wahrscheinlich hier entstanden  192)  Amalarius Metensis, Opera liturgica omnia Bd. 2 (ed. J. M. Hanssens, Vatikan-  stadt 1967) 342, Z. 12-18.  193)  Ebd. 337f.  194)  Aurelius Augustinus, Epistula 190 (ed. A. Goldbacher, CSEL 57, 1911, 151, Z. 13-  15); CPL 262.  195)  PL 142, 805D-807A.  196)  Concilium Romanum IV, Druck PL 148, 798.  197)  PL151, 297f.  198)  Lottin O. (Hrsg.), Psychologie et morale aux XIIe et XIIIe siecles Bd. 5, Gembloux  1959, 131 £., Nr. 193.  199)  Vgl. Kurz R., Die handschriftliche Überlieferung der Werke des hl. Augustinus  Bd. 5,1, Wien 1976, 510.  200)  Petrus Damiani, Epistolae Bd. 4 (ed. K. Reindel, MCH.E 2, 1993) 221 f., Nr. 165.  201)  Verbraken P.-P., Le Sermon LXXXVII de Saint Augustin sur la guerison des deux  aveugles de J&richo (RBen 94, 1984, 74-101).  202)  Walther, Initia carminum, Nr. 18854, 20429, 6952; Ebel A. (Hrsg.), Clm 17142, eine  Schäftlarner Miscellaneen-Handschrift des 12. Jahrhunderts, München 1970, 130 f.,  Nr. 329-331, 131 f., Nr. 333; Walther, Initia carminum, Nr. 13369.  203)  Walther, Initia carminum, Nr. 6504.  204)  Steichele (wie Anm. 17) 67 u. Anm. 97.  205)  Wunderle (wie Anm. 182) 245 nennt kein Indiz für diese Vermutung und verweist  auf die von Dressler geschilderten Vorgänge im Zuge der Säkularisation in Otto-  beuren bei Hauke (wie Anm. 1) 7-13.( ahıs Materı1s de eOdem. Iste Lher GT mOoNnNastern SAaHCIOTUMNT MAartyrum Alexandrı
pf Theodorı 1ın Uffenpurra OFdiMıS sanch Benedicth AuQustens1s di0cesis. Es folgt Cdas
(I)ttobeurer Exliıbris UOCHMAUE tollatur Uffenpura HIET fatur. Der zwelıte Be-
sıtzeintrae lautet: Iste Lher pertinet Ad (Outtenhueren fol DIie Handschrift C
langte möglıcherweise 1 Zuge der Sakularısation nach Dillingen.“”

DIie bisher VOo  5 Wunderle uınd Klemm als „nıch: siıcher nach (ttobeuren“
lokalisierende Handschrift lst jedoch sehr wahrscheinlich hiler entstanden

192) Amalarıus Metensi1s, pera lıturgica Omn1a (ed. Hanssens, Vatikan-
STa 1967) 342, 12-15

193) Ehe 337
194) Aurelius ugustinus, Epistula 190 (ed. GOoldbacher, SEL I/, 1911, 191, 13—

15); CPL. 262
195) 142,
196) C’'oncılium Komanum LV, ruck 145, /985
197) 151, 297 f
198) Lottin (Hrsg.), Psychologie e{ morale Au  € 1Tle e{ Slecles I, CIM DIOUX

1959, 131 f., Nr. 1953
199) Vgl Kurz K., e handschriftliche Überlieferung der er. des hl Augustinus

9,1, Wıen 19/6, „1(0}
200) EeIrus Damılanı, Epistolae (ed. Reindel, MGiH.E 2, 1 f., Nr. 165
201) Verbraken [  P Le Sermon |XXXVII de Saıint ugustıin SUT la ouUErson des deux

aveugles de Jericho en 4, 1954, /4—1 O1)
202) alther, Inıtia carmınum, Nr. 6952; Ebel (Hrsg.), C'Im 111e

Schäftlarner Miscellaneen-Handschrift des Jahrhunderts, Munchen 197/0, 150} f.,
Nr. 329—351, 131 f., Nr. 339) alther, Inıtia carmınum, Nr.

203) alther, Inıtia carmınum, Nr. 65014
204) Steichele (wıe Anm. Anm.
205) underle (wıe Anm. 182) 245 nenn! eın Indcıız Hır Ci1ese Vermutung Un verweıst

auf Clie VO Dressler geschilderten organge 11771 Z/uge der Sakularısation 111 tto-
beuren bei au (wıe Anm. /—-1  I
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us von Metz, Liber Officialis 192; Nota de corpore et sanguine Christi (mit vereinzel-
ten Exzerpten aus Amalarius von Metz, Liber Officialis, cap. 24)193; Nota de ori­
gine animae (z.  T. aus Augustinus, Epistula 190)194; Odorannus Senonensis, 
Opuscula 195; De baptismate; De consecratione sacerdotis; Notae catecheticae; Grego-
rius VII., Papa, et Urbanus II., Papa, Constitutiones 196 und Urbanus II. Papa, 
Epistola ex synodo Romana scripta ad Gebehardum Constantiae episcopum 197; An-
selmus Laudunensis, Sententiae 198; Nota de corpore et sanguine Christi; Ps.-Au-
gustinus, De sacramentis 199; Petrus Damiani, De contemptu saeculi 200; Nota de 
malo 201. Am Schluss stehen Epitaphia et alia carmina 202 (fol. 76va) und Versus su­
per crucifixum 203 (fol. 76vb). 

Die Handschrift wurde von Wunderle in die Mitte des XII. Jahrhunderts 
datiert (Nachträge bis saec.  XIII). Der Initialenstil weist nach Schwaben 
(Klemm). Die Handschrift ist in Ottobeuren erst im XIII. Jahrhundert nach-
weisbar, was ein Eintrag über Ottobeurer Gefälle (fol.  IIv) zeigt.204 Es finden 
sich zwei Besitzeinträge aus dem XV. Jahrhundert, wovon der erste eine In-
haltsangabe enthält (Spiegel, vornev): In hoc volumine continetur textus epistola­
rum sancti Pauli apostoli … Item versus de utilita [sic] mistica corporis dominici … 
cum aliis materiis de eodem. Iste liber est monasterii sanctorum martyrum Alexandri 
et Theodori in Ottenpurra ordinis sancti Benedicti Augustensis diocesis. Es folgt das 
Ottobeurer Exlibris Quocumque tollatur Ottenpura meum fatur. Der zweite Be
sitzeintrag lautet: Iste liber pertinet ad Ottenbueren (fol. 1r). Die Handschrift ge-
langte möglicherweise im Zuge der Säkularisation nach Dillingen.205

Die bisher von Wunderle und Klemm als „nicht sicher nach Ottobeuren“ 
zu lokalisierende Handschrift ist jedoch sehr wahrscheinlich hier entstanden 

	192)	 Amalarius Metensis, Opera liturgica omnia Bd. 2 (ed. J. M. Hanssens, Vatikan-
stadt 1967) 342, Z. 12–18.

	193)	 Ebd. 337 f.
	194)	 Aurelius Augustinus, Epistula 190 (ed. A. Goldbacher, CSEL 57, 1911, 151, Z. 13–

15); CPL 262.
	195)	 PL 142, 805D–807A.
	196)	 Concilium Romanum IV, Druck PL 148, 798.
	197)	 PL 151, 297 f.
	198)	 Lottin O. (Hrsg.), Psychologie et morale aux XIIe et XIIIe siècles Bd. 5, Gembloux 

1959, 131 f., Nr. 193.
	199)	 Vgl. Kurz R., Die handschriftliche Überlieferung der Werke des hl. Augustinus 

Bd. 5,1, Wien 1976, 510.
	200)	 Petrus Damiani, Epistolae Bd. 4 (ed. K. Reindel, MGH.E 2, 1993) 221 f., Nr. 165.
	201)	 Verbraken P.-P., Le Sermon LXXXVIII de Saint Augustin sur la guérison des deux 

aveugles de Jéricho (RBen 94, 1984, 74–101).
	202)	 Walther, Initia carminum, Nr. 18854, 20429, 6952; Ebel A. (Hrsg.), Clm 17142, eine 

Schäftlarner Miscellaneen-Handschrift des 12. Jahrhunderts, München 1970, 130 f., 
Nr. 329–331, 131 f., Nr. 333; Walther, Initia carminum, Nr. 13369.

	203)	 Walther, Initia carminum, Nr. 6504.
	204)	 Steichele (wie Anm. 17) 67 u. Anm. 97.
	205)	 Wunderle (wie Anm. 182) 245 nennt kein Indiz für diese Vermutung und verweist 

auf die von Dressler geschilderten Vorgänge im Zuge der Säkularisation in Otto-
beuren bei Hauke (wie Anm. 1) 7–13.



DIie Bibliothek des OSTIers (Ittobeuren

und/oder zumındest erganzt worden. /Uu d1ıesem Ergebnis kommt Cı1e folgen-
de paläographische Analyse unter Einbezug VO  5 Schriftparallelen 1 lonar
AUS Uunchen C'Im O27 (hier h10) Uun: der (Ittobeurer Regelhandschrift
h6) (vgl. FU Schriftvergleich der C'odıces 83) ZU6 Zunächst sollen Cı1e
Schreiber der Dillinger Handschrift TECU analysıert werden. DIie VOo  a Wun-
derle gesehenen Hände können auf 11 Hände reduzlert werden. DIie aupt-
hand bel Wunderle H1) ILLUSS ın wel Hände werden, da d1e ETSTIE
Textseıte fol VO  5 e1INer anderen Hand geschrieben lst (im Folgenden h7,
Abb 20) DIiese Hand schreibt deutlich gleichmäfsiger Uun: fuhrt Cie Buchsta-
ben anders AaUusSs kın markantes Beispiel lst das S, dessen Schaft senkrecht kurz
unter Cı1e Zeılle geführt Uun: mui1t eiInNnem leichten Knick nach rechts versehen
wıra Hıer der Schriftzug d der den unteren el des Buchstabens
schlielst. Das der Hand, Cı1e ab fol 1V schreıibt (h8), hat eINenN Schaft, der län-
SCI unter Cı1e Zeılle geführt wıra Der Kniıck 1 Schaft s1ıtzt hiler bereıts auf der
Zeile Beide Teılle des haben etwa A1eselbe Form Das der anderen Hand
bildet 1 unteren el des Buchstabens e1in liegendes val Aber auch Cı1e CL-

Ligatur wıra auffällig, anders geschrieben: DIie ETSTIE Hand führt den Verbin-
dungsbogen zwıschen beiden Buchstaben breit Uun: rund AU!:  v DIie zwelıte
Hand fuhrt d1lesen Zug schmaler AUS, wodurch der Zug nıcht rund wiıirkt Es
waren noch welıtere Merkmale anzuführen, Cı1e dem Schluss führen, ass
Cı1e ETSTIE Se1lte des Haupttextes VOo  5 e1INer anderen Hand als der übrige ext SC
schrieben worden lst, 7, B das U, das bel der ersten Hand eINenN schrägen
Basısstrich hat.“0/ DIie Schrift VOo  a wirkt 1 Gegensatz ungelenker, da
Cı1e Buchstaben nıcht regelmäis1g ausgeführt werden. In den beiden Vorsatz-
blättern fol HID lassen sıch sechs Hände erkennen. DIie Eerste Hand schreıbt
fol 1T 1— h1D) G1le findet sıch wıeder auf fol /4. 11—27) H14) DIie Z7WEI-

Hand h2) schreıbt fol 1T 6—25 H3) Hand Tel h3) schreıibt fol IV
H4) Hand vier h4) schreibt fol L1, 1—1 H5), Cı1e Zeilen 172—14 sSiınd VOo  5

eiInNnem welıteren Schreiber verfasst, dem keine Hand be1 Wunderle zugewlesen
lst, hiler br hebt sıch VOo  a den anderen beiden Händen der Se1lte deutlich
durch Cı1e ct-Ligatur Uun: auch Cdas ab Hand sechs h6) schreibt schlielslich
fol L1, 15—36 fol IIN H6) Der Nachtrag AUS dem 11L Jahrhundert auf
fol IIN lst bel Wunderle DIie ETSTIE Hand des Haupttextes lst H1)

206) DIie mu1t bezeichneten arı Stammen AuUsSs Wunderles Beschreibung, Clie
/uwelisungen werden mu1t benannt

207) DIie Praxıs des ‚Vorschreibens‘ begegnet haufiger, bei den ()ttobeurer Handschrif-
ten 1st das uch bei Stuttgart, VWIL.B 165 der Fall. OIImann (wıe Anm. 137)

yTwahnt Ci1ese Praxıs. Möglicherweise Stammıt Clie CTSTIE Seite VO eiInem ZeUDb-
ten Schreiber, Clie folgenden Seiten hat dann e1n Schüler geschrieben. Eın Olches
orgehen berichtet Fromound NaCc. Vo Jegernsee 171 eiINnem Schreiberein-
rag EQ20 Fr MUNdUG coept HNC 1DEeHuM scrtbere, sed puer nOostrı GUOD AdOCH1 HLE

IUHDAMIME perscripserunt. (Ich, Froumund, habe dieses Buchlein schreiben ERON-
MECIL, doch 1ISCTE Knaben, welche 1C. unterrichtet habe, en mu1t meliner Hilfe
vollendet.) 1Tal un Übersetzung bei teinmann M., Handschriften 1177 Mittelal-
ter. kıne Quellensammlung, Aase 2015, 156 f., Nr. 235
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und/oder zumindest ergänzt worden. Zu diesem Ergebnis kommt die folgen-
de paläographische Analyse unter Einbezug von Schriftparallelen im Tonar 
aus München Clm 9921 (hier h10) und der Ottobeurer Regelhandschrift O. 16 
(h6) (vgl. zum Schriftvergleich der Codices S. 183).206 Zunächst sollen die 
Schreiber der Dillinger Handschrift neu analysiert werden. Die 17 von Wun-
derle gesehenen Hände können auf 11 Hände reduziert werden. Die Haupt-
hand (bei Wunderle H1) muss in zwei Hände getrennt werden, da die erste 
Textseite (fol.  1r) von einer anderen Hand geschrieben ist (im Folgenden h7, 
Abb. 20). Diese Hand schreibt deutlich gleichmäßiger und führt die Buchsta-
ben anders aus. Ein markantes Beispiel ist das g, dessen Schaft senkrecht kurz 
unter die Zeile geführt und mit einem leichten Knick nach rechts versehen 
wird. Hier setzt der Schriftzug an, der den unteren Teil des Buchstabens 
schließt. Das g der Hand, die ab fol. 1v schreibt (h8), hat einen Schaft, der län-
ger unter die Zeile geführt wird. Der Knick im Schaft sitzt hier bereits auf der 
Zeile. Beide Teile des g haben etwa dieselbe Form. Das g der anderen Hand 
bildet im unteren Teil des Buchstabens ein liegendes Oval. Aber auch die ct-
Ligatur wird auffällig anders geschrieben: Die erste Hand führt den Verbin-
dungsbogen zwischen beiden Buchstaben breit und rund aus. Die zweite 
Hand führt diesen Zug schmaler aus, wodurch der Zug nicht rund wirkt. Es 
wären noch weitere Merkmale anzuführen, die zu dem Schluss führen, dass 
die erste Seite des Haupttextes von einer anderen Hand als der übrige Text ge-
schrieben worden ist, so z. B. das q, das bei der ersten Hand einen schrägen 
Basisstrich hat.207 Die Schrift von h8 wirkt im Gegensatz zu h7 ungelenker, da 
die Buchstaben nicht regelmäßig ausgeführt werden. In den beiden Vorsatz-
blättern (fol.  I–II) lassen sich sechs Hände erkennen. Die erste Hand schreibt 
fol. Ir, Z. 1–5 (h1). Sie findet sich wieder auf fol. 74r, Z. 11–22 (= H14). Die zwei-
te Hand (h2) schreibt fol  Ir, Z. 6–28 (= H3). Hand drei (h3) schreibt fol.  Iv (= 
H4). Hand vier (h4) schreibt fol. IIr, Z. 1–12 (= H5), die Zeilen 12–14 sind von 
einem weiteren Schreiber verfasst, dem keine Hand bei Wunderle zugewiesen 
ist, hier h5. Er hebt sich von den anderen beiden Händen der Seite deutlich 
durch die ct-Ligatur und auch das g ab. Hand sechs (h6) schreibt schließlich 
fol. IIr, Z. 15–36 – fol. IIv (= H6). Der Nachtrag aus dem XIII. Jahrhundert auf 
fol.  IIv ist bei Wunderle H7. Die erste Hand des Haupttextes ist h7 (= H1) 

	206)	 Die mit H bezeichneten Hände stammen aus Wunderles Beschreibung, die neuen 
Zuweisungen werden mit h benannt.

	207)	 Die Praxis des ‚Vorschreibens‘ begegnet häufiger, bei den Ottobeurer Handschrif-
ten ist das auch bei Stuttgart, WLB HB I 163 der Fall. Hoffmann (wie Anm. 137) 
54 erwähnt diese Praxis. Möglicherweise stammt die erste Seite von einem geüb-
ten Schreiber, die folgenden Seiten hat dann ein Schüler geschrieben. Ein solches 
Vorgehen berichtet Fromound (nach 1000) von Tegernsee in einem Schreiberein-
trag: Ego Froumundus coepi hunc libellum scribere, sed pueri nostri quos docui meo 
iuvamine perscripserunt. (Ich, Froumund, habe dieses Büchlein zu schreiben begon-
nen, doch unsere Knaben, welche ich unterrichtet habe, haben es mit meiner Hilfe 
vollendet.) Zitat und Übersetzung bei Steinmann M., Handschriften im Mittelal-
ter. Eine Quellensammlung, Basel 2013, 186 f., Nr. 235.
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fol 1%), Cie zweıte Hand Abb 21), Cı1e fol — 1—4) schrei1bt, lst
H1) DIie siıch den Haupttext anschlielsenden Blätter fol Ov_/1Y scheinen
auf den ersten Blick VOo  5 derselben oder ahnlichen Hand WI1E der Haupttext
geschrieben eın DI1ie Federführung Uun: Ausrichtung der Buchstaben lst
sehr ahnlıich. DIie etzten Schäfte VOo  5 uınd SOWI1E haben Abstriche, ın bel-
den Fällen lst das Schluss-s lang, uınd nıiıcht rund DIie Buchstaben stehen auf
der Zeile Bel der Hand auf fol G9V ragt jedoch das auffällig, unter Cı1e Zeıle,
ebenso Cdas Abweichend VOo  a der Haupttexthand lst auch Cdas Auft fol 69Y
lst 1 unteren el kantıiger ausgeführt Uun: der Schaft lst deutlicher gebo-
SsCcmHh Autserdem lst der Kürzungsstrich der per-Kurzung deutlich länger, Cie
ct-Ligatur hat eiINen leichten Knick be1l der Haupthand lst dlese rund), ferner
o1Dt häufig 1Ne spıtze us-Ligatur. Alle dlese Abweichungen lassen darauf
schlıelien, ass sıch hiler 1Ne welıtere Hand handelt, HS&) Abb 19)
DIiese Seliten fol 69“ —/1”) beinhalten Randglossen, h10 H9) Abb 19) DIie
darauffolgenden Selten fol 77747 1—-10) sSınd VOo  a derselben Hand C
schrieben, Cı1e auf fol OV—_/1Y eben dlese Randbemerkungen verftasst hat, h10

H12, 13) DIiese Hand zeichnet sıch durch 1ne quod-Kürzung AUS, Cie AUS

eiInNnem mui1t verlängertem Schaft besteht, durch den e1in Kürzungsstrich SCZO-
SsCcmH ıst eltere Kennzeichen sSiınd Cı1e tironısche et-Kurzung uınd Cı1e Doppel-
form (Jenau wW1e bel der Hand der vorhergehenden Selten lst hiler Cdas weıt
unter Cie Zeılle SCZOSCHI. DIie Randbemerkung auf fol 7} H11) STAM MT VOo  5

derselben Hand WI1E der Haupttext auf derselben Se1lte h10) Auft fol /41
egegnet wıeder qQ1eselbe Hand, d1e auch auf fol 1— (h1 H14

H2) schreı1bt. bol /4VY wıra VOo  a e1INer LIUT hiler vorkommenden Hand geschrie-
ben, h11 15) Fbol 51—_7/6” H16, H17) werden wıeder VOo  5 h10 geschrie-
ben

l£fl'tfl‘ n L3‘hn]=z": d  A-rmc_»guxg‘.1gyrü'tigpt.lnwx (oluere“ d|gfltll‘‚ oponuE  ar { to

IM df_' uraıNE” MN TI „Loco E: 7 r  oyalı CODO

fulpendi 1077A4 trıduo fepehrt. c hoc 1:yxrn:o;:-?} 'f)er7mt3:närde temb.ı conmicendere- (HAUTT allrı m.wa‚m lıcerrenn 4rlltt0d& 1adıcıu fät‘l*urfulnq: tremendum.. poferı- 7umq-ßnlnä58  Maria Gramlich  (fol. 17), die zweite Hand (Abb. 21), die fol. 1‘-69” (Z. 1—4) schreibt, ist h8 (=  H1). Die sich an den Haupttext anschließenden Blätter fol. 69'-71” scheinen  auf den ersten Blick von derselben oder ähnlichen Hand wie der Haupttext  geschrieben zu sein. Die Federführung und Ausrichtung der Buchstaben ist  sehr ähnlich. Die letzten Schäfte von m und n sowie i haben Abstriche, in bei-  den Fällen ist das Schluss-s lang und nicht rund. Die Buchstaben stehen auf  der Zeile. Bei der Hand auf fol. 69“ ragt jedoch das r auffällig unter die Zeile,  ebenso das x. Abweichend von der Haupttexthand ist auch das g: Auf fol. 69”  ist es im unteren Teil kantiger ausgeführt und der Schaft ist deutlicher gebo-  gen. Außerdem ist der Kürzungsstrich der per-Kürzung deutlich länger, die  ct-Ligatur hat einen leichten Knick (bei der Haupthand ist diese rund), ferner  gibt es häufig eine spitze us-Ligatur. Alle diese Abweichungen lassen darauf  schließen, dass es sich hier um eine weitere Hand handelt, h9 (= H8) (Abb. 19).  Diese Seiten (fol. 69'-71“) beinhalten Randglossen, h10 (= H9) (Abb. 19). Die  darauffolgenden Seiten fol. 72'-74* (Z. 1-10) sind von derselben Hand ge-  schrieben, die auf fol. 69'—71” eben diese Randbemerkungen verfasst hat, h10  (= H12, H13). Diese Hand zeichnet sich durch eine quod-Kürzung aus, die aus  einem q mit verlängertem Schaft besteht, durch den ein Kürzungsstrich gezo-  gen ist. Weitere Kennzeichen sind die tironische et-Kürzung und die Doppel-  form d. Genau wie bei der Hand der vorhergehenden Seiten ist hier das r weit  unter die Zeile gezogen. Die Randbemerkung auf fol. 72* (= H11) stammt von  derselben Hand wie der Haupttext auf derselben Seite (= h10). Auf fol. 74 (Z.  11-22) begegnet wieder dieselbe Hand, die auch auf fol. * Z. 15 (hl = H14 =  H2) schreibt. Fol. 74 wird von einer nur hier vorkommenden Hand geschrie-  ben, h11 (= H15). Fol. 75'-76” (= H16, H17) werden wieder von h10 geschrie-  ben  Inneyt u‘m a,a ä 1311»‚=;?‚ Ärri%:_u„x  e’agn8 figqnacıla foluere“ digmmf. ee dacmo eln Seponeebofaa o  aug der uraıne” Aumme- TINau .loc yr  € 7 er poyalı pallıcoo  fulpendi terra rrıduo fepehrt.  ; hoc amemopaf n)mfl-r|;7muf.päg-  de- zumba confeendere- faaure aflpa., ı actepra Lıermza apılaza corp) ıs der  d& uadıei facharS ubig; tremendum. pa yumepalıb® fopek  m.-xnÄI.  Yeffde-  Taıe  1ı f fum- bec fiqnacula Ubrı, bn alzop 4 eara e  cAatte(ilı fepremAlax dona figıllıf. w Oppartone- Aoepesgolwerm  Abb. 19 Dillingen, Studienbibliothek XV 106b, fol. 70 (Ausschnitt), h9  (Hauptext), h10 (Glosse): Doppelformen von d (diacono und deponitur in  der Glosse Z. 2), quod-Kürzung (Glosse Z. 4), tironisches et (Glosse Z. 3), r  weit unter die Zeile ragend (reponitur, Glosse Z. 3). Ottobeuren, saec. XIIM4 nÄ.l.
{l de-ın fn bgc quacula Ubrı alrıöya J fac N

canedfallı feptemAdaa dona henllıf. vt‘i'fr:‚:;nonr qu-r9_aluepr*_
Abb Dillingen, Studienbibliothek 106Db, tol 70 (Ausschnitt),
(Hauptext), h10 0Sse Doppelformen VOoO (diacono un deponittur iın
der Glosse 2), quod-Kürzung Glosse 4), tironisches e{ Glosse 3),
weı1lt unter die Zeile ragend (reponitur, Glosse Ottobeuren, SAdeC. XII

58	 Maria Gramlich	

(fol. 1r), die zweite Hand (Abb. 21), die fol. 1v–69v (Z. 1–4) schreibt, ist h8 (= 
H1). Die sich an den Haupttext anschließenden Blätter fol.  69v–71v scheinen 
auf den ersten Blick von derselben oder ähnlichen Hand wie der Haupttext 
geschrieben zu sein. Die Federführung und Ausrichtung der Buchstaben ist 
sehr ähnlich. Die letzten Schäfte von m und n sowie i haben Abstriche, in bei-
den Fällen ist das Schluss-s lang und nicht rund. Die Buchstaben stehen auf 
der Zeile. Bei der Hand auf fol. 69v ragt jedoch das r auffällig unter die Zeile, 
ebenso das x. Abweichend von der Haupttexthand ist auch das g: Auf fol. 69v 
ist es im unteren Teil kantiger ausgeführt und der Schaft ist deutlicher gebo-
gen. Außerdem ist der Kürzungsstrich der per-Kürzung deutlich länger, die 
ct-Ligatur hat einen leichten Knick (bei der Haupthand ist diese rund), ferner 
gibt es häufig eine spitze us-Ligatur. Alle diese Abweichungen lassen darauf 
schließen, dass es sich hier um eine weitere Hand handelt, h9 (= H8) (Abb. 19). 
Diese Seiten (fol. 69v–71v) beinhalten Randglossen, h10 (= H9) (Abb. 19). Die 
darauffolgenden Seiten fol.  72r–74r (Z. 1–10) sind von derselben Hand ge-
schrieben, die auf fol. 69v–71v eben diese Randbemerkungen verfasst hat, h10 
(= H12, H13). Diese Hand zeichnet sich durch eine quod-Kürzung aus, die aus 
einem q mit verlängertem Schaft besteht, durch den ein Kürzungsstrich gezo-
gen ist. Weitere Kennzeichen sind die tironische et-Kürzung und die Doppel-
form d. Genau wie bei der Hand der vorhergehenden Seiten ist hier das r weit 
unter die Zeile gezogen. Die Randbemerkung auf fol. 72r (= H11) stammt von 
derselben Hand wie der Haupttext auf derselben Seite (= h10). Auf fol. 74r (Z. 
11–22) begegnet wieder dieselbe Hand, die auch auf fol. Ir Z. 1–5 (h1 = H14 = 
H2) schreibt. Fol. 74v wird von einer nur hier vorkommenden Hand geschrie-
ben, h11 (= H15). Fol. 75r–76v (= H16, H17) werden wieder von h10 geschrie-
ben.

Abb. 19 Dillingen, Studienbibliothek XV 106b, fol. 70r (Ausschnitt), h9 
(Hauptext), h10 (Glosse): Doppelformen von d (diacono und deponitur in 
der Glosse Z. 2), quod-Kürzung (Glosse Z. 4), tironisches et (Glosse Z. 3), r 
weit unter die Zeile ragend (reponitur, Glosse Z. 3). Ottobeuren, saec. XII
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Abb. 20 Dillingen, Studienbibliothek XV 106b, fol. 1r, h7: g mit senkrecht 
unter die Zeile geführtem Schaft (gentiles, legis Z. 9), ct-Ligatur (dictorum Z. 
12). Ottobeuren, saec. XII

Abb. 21 Dillingen, Studienbibliothek XV 106b, fol. 48r, h8: Spaltleisten-P-
Initiale mit Knollenblättern, ct-Ligatur (electorum Z. 5), g (argumentum Z. 1). 
Ottobeuren, saec. XII
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DIie Handschrift Ottobeuren, Ba A früher Ms 41)208 (22,5 15,5
bzw. 19,5 fol /9-831) beinhaltet Mönchsregeln: d1e Regzula Basılı, 0>
fol 1‘—761) eiINen Dialozus Inter dıtem pf fol 761—78V)410 Uun: Cie Re-
Qula 211  Augustini fol /91_83*) Erganzt wıra der C'odex fol durch 1Ne
Rom-Satıire (Roma FPMPMNSg NONdUM satıata, priorem) AL SOWI1E auf der letz-
ten Se1lte Synodalbeschlüsse**” fol S3')

Dass der Codex AUS der ()ttobeurer Bibliothek STAaMMLT, belegen d1e beiden
Besitzvermerke UOCHMAUE tollatur, Uffenpura HIET fatur Uun: Iste 1helhus perti-
MNet Ad Monastern Sanch Alexandrı IM (Ottenburen fol 1V DIie Regula Augustinı
wurde vermutlich nachgetragen und STAM MT VOo  5 elInNner anderen Hand als fol
1—/ DI1ie auf der etzten Se1lte eingefügte Rom-Satıire STAM MT VOo  5 e1INer welıte-
TelnN Hand DIie Haupthand schrieb auch d1e Auszeichnungsschrift (MaJjuskeln),
d1e ın FOoLt Uun: schwarz uınmd Textbeginn zusaätzlıch muit Silber verzlert ist.
ÄAm Anfang des Prologs findet sıch zudem 1ne /-zeilige Dracheninitiale VO

Iyp e1INer opaltleisteninıtiale muit Drachenkopf. ÄAm eigentlichen Textbeginn
der Basılıusregel fol SV) lst 1ne 12-zeıilige rote opaltleisteninıtiale muit teilwel-

S gelber Füllung, gemalt. DIie Inıtlale nım m+ fast e1in Drittel des Schrittraumes
C1N

Bel der Schrift der Haupthand fol 1‘—7/78”) handelt sıch 1Ne karolin-
gische Minuskel Abb 21) nelgt vAn Schliefien, lst gerade, gelegentliıch
egegnet d1e Doppelform rundes lst vielfach lang, uınmd steht auf der Zeile
ÄAm Oberen Schaftende wiıirdcl der den Schaft ansetzende Strich gebrochen,
vereinzelt w1rcl rund geschrieben. hat eINeN schrägen Basısstrich. lst ın
TEl ugen geschrieben: Der Schaft reicht VOo  5 oben lınks nach unten rechts, lst
L1UT leicht schräg uınmd wiıirdcl den Enden umgebogen, oben rechts wıircl e1in
gebrochener Haken angesetzT, WI1E beim langen der Fall ist. nten lınks
wiıirdcl e1in kleiner runder Haken angefügt. Bel ff uınmd lst gelegentlich 1Ne AÄAn-

208) Kat. Nr. XAAAXVITL, au (wıe Anm. Schwarzmaler (wıe Anm. Nr.
27/, hlier Hhne Angabe einer Signatur.

209) Ö053, 455554
210) Inc1ıpıt: > { DG dicıte Ltimam Ad destderatas alıquando HHILCYEHT HEerDveEnNLTE Der Jext

1st nicht gedruckt, 1st ber ebentalls enthalten 171 Köln, Stadtarchiv Bbest /002
(Handschriften GB fO1.]), (Altsignatur: 1), fol. 1661—167/7 Un C'lermont-Fer-
rand, Nr. 19595, fol. 165 (vel. atalogue general des manuscrits des bıbliotheques
publiques des departements 14, Parıs 1859%0, 57)

211) 34, —1 mu1t dem /usatz ualıter psallere dehemug /ur Überlieferung
der ReQula AuQustim vel Verhejen (Ed.), La regl de Saıint ugustin 1—2,
Parıs 1976.

21 Vgl Hıiılka Schumann Hrsgg.), C’'armına Bburana 1,1, Heidelberg 1950,
{f., Nr. 49; alther, Inıtla carmınum, Nr. e Varlante Roma S11 SIEENSGUE

1st mehrtiac nachweisbar: Wattenbach W., Bericht über 111e Keise Urc. GSte1-
ermark 1177 AUug,. 1576 (NA 2, 15/7, 401 NaCc. Hs Stift Vorau, C'od AIL, SACC. AID;
Werner J., Lateinische (‚edichte des Jahrhunderts (NA 195, 1590, 409, nach der
Hs Zürich, /Zentralbibliothek „ SACC. Allex.); Wackernagel W., Kom un
der Pfennig ZDA 6, 1545, 3012

213) Inc1ıpıt: >S1N0dUS<. DDIeCerMNiIMUG UF A1, qu1 suhdiaconatu HXOTES duYXxerımmt60  Maria Gramlich  Die Handschrift Ottobeuren, BdA O. 16 (früher Ms. 41)% (22,5 x 15,5 cm  bzw. 19,5 x 13 cm [fol. 79-83]) beinhaltet Mönchsregeln: die Regula s. Basılii?®  (fol. 1‘-76’), einen Dialogus inter divitem et pauperem (fol. 76'-78“)?9 und die Re-  gula s. Augustini?! (fol. 79'-83“). Ergänzt wird der Codex (fol. 1°) durch eine  Rom-Satire (Roma tenens morem, nondum satiata, priorem)”? sowie auf der letz-  ten Seite Synodalbeschlüsse*!® (fol. 83°).  Dass der Codex aus der Ottobeurer Bibliothek stammt, belegen die beiden  Besitzvermerke Quocumque tollatur, Ottenpura meum fatur und Iste libellus perti-  net ad Monasterii Sancti Alexandri in Ottenburen (fol. 1”). Die Regula Augustini  wurde vermutlich nachgetragen und stammt von einer anderen Hand als fol.  1—78. Die auf der letzten Seite eingefügte Rom-Satire stammt von einer weite-  ren Hand. Die Haupthand schrieb auch die Auszeichnungsschrift (Majuskeln),  die in rot und schwarz und zu Textbeginn zusätzlich mit Silber verziert ist.  Am Anfang des Prologs findet sich zudem eine 7-zeilige Dracheninitiale vom  Typ einer Spaltleisteninitiale mit Drachenkopf. Am eigentlichen Textbeginn  der Basiliusregel (fol. 8*) ist eine 12-zeilige rote Spaltleisteninitiale mit teilwei-  se gelber Füllung gemalt. Die Initiale nimmt fast ein Drittel des Schriftraumes  eın  Bei der Schrift der Haupthand (fol. 1'-78”) handelt es sich um eine karolin-  gische Minuskel (Abb. 21). a neigt zum Schließen, d ist gerade, gelegentlich  begegnet die Doppelform rundes d. s ist vielfach lang und steht auf der Zeile.  Am oberen Schaftende wird der an den Schaft ansetzende Strich gebrochen,  vereinzelt wird s rund geschrieben. q hat einen schrägen Basisstrich. x ist in  drei Zügen geschrieben: Der Schaft reicht von oben links nach unten rechts, ist  nur leicht schräg und wird an den Enden umgebogen, oben rechts wird ein  gebrochener Haken angesetzt, so wie es beim langen s der Fall ist. Unten links  wird ein kleiner runder Haken angefügt. Bei ff und ss ist gelegentlich eine An-  208)  Kat. Nr. XXXVIIT, S. 22. Hauke (wie Anm. 1) 30. Schwarzmaier (wie Anm. 1) Nr.  27, hier ohne Angabe einer Signatur.  209)  PL 803, 485-554.  210)  Incipit: >Dives dicit< Utinam ad desideratas aliquando merear pervenire  .. Der Text  ist nicht gedruckt, ist aber ebenfalls enthalten in Köln, Stadtarchiv Best. 7002  (Handschriften [GB fol.]), 1 (Altsignatur: GB f 1), fol. 166'-167" und Clermont-Fer-  rand, Nr. 155, fol. 168” (vgl. Catalogue general des manuscrits des bibliotheques  publiques des departements Bd. 14, Paris 1890, 57).  211)  PL 32, 1377-1384 mit dem Zusatz Qualiter psallere debemus .... Zur Überlieferung  der Regula s. Augustini vgl. Verheijen L. (Ed.), La regle de Saint Augustin Bd. 1-2,  Paris 1976.  212)  Vgl. Hilka A./Schumann O. (Hrsgg.), Carmina Burana Bd. 1,1, Heidelberg 1930,  87 ff., Nr. 45; Walther, Initia carminum, Nr. 16867. Die Variante Roma sitit sitiensque  bibit ist mehrfach nachweisbar: Wattenbach W., Bericht über eine Reise durch Stei-  ermark im Aug. 1876 (NA 2, 1877, 401 (nach Hs. Stift Vorau, Cod. XII, saec. XIID);  Werner J., Lateinische Gedichte des 12. Jahrhunderts (NA 15, 1890, 409, nach der  Hs. Zürich, Zentralbibliothek C 58 (275), saec. XIIex.); Wackernagel W., Rom und  der Pfennig (ZDA 6, 1848, 302 f.).  213)  Incipit: >Sinodus<. Decernimus ut hi, qui a subdiaconatu et supra uxores duxerint ....60	 Maria Gramlich	

Die Handschrift Ottobeuren, BdA O. 16 (früher Ms. 41)208 (22,5 x 15,5 cm 
bzw. 19,5 x 13 cm [fol. 79–83]) beinhaltet Mönchsregeln: die Regula s. Basilii 209 
(fol. 1v–76r), einen Dialogus inter divitem et pauperem (fol. 76r–78v)210 und die Re­
gula s. Augustini 211 (fol. 79r–83v). Ergänzt wird der Codex (fol. 1r) durch eine 
Rom-Satire (Roma tenens morem, nondum satiata, priorem) 212 sowie auf der letz-
ten Seite Synodalbeschlüsse213 (fol. 83v). 

Dass der Codex aus der Ottobeurer Bibliothek stammt, belegen die beiden 
Besitzvermerke Quocumque tollatur, Ottenpura meum fatur und Iste libellus perti­
net ad Monasterii Sancti Alexandri in Ottenburen (fol. 1v). Die Regula Augustini 
wurde vermutlich nachgetragen und stammt von einer anderen Hand als fol. 
1–78. Die auf der letzten Seite eingefügte Rom-Satire stammt von einer weite-
ren Hand. Die Haupthand schrieb auch die Auszeichnungsschrift (Majuskeln), 
die in rot und schwarz und zu Textbeginn zusätzlich mit Silber verziert ist. 
Am Anfang des Prologs findet sich zudem eine 7-zeilige Dracheninitiale vom 
Typ einer Spaltleisteninitiale mit Drachenkopf. Am eigentlichen Textbeginn 
der Basiliusregel (fol. 8v) ist eine 12-zeilige rote Spaltleisteninitiale mit teilwei-
se gelber Füllung gemalt. Die Initiale nimmt fast ein Drittel des Schriftraumes 
ein.

Bei der Schrift der Haupthand (fol. 1v–78v) handelt es sich um eine karolin-
gische Minuskel (Abb. 21). a neigt zum Schließen, d ist gerade, gelegentlich 
begegnet die Doppelform rundes d. s ist vielfach lang und steht auf der Zeile. 
Am oberen Schaftende wird der an den Schaft ansetzende Strich gebrochen, 
vereinzelt wird s rund geschrieben. q hat einen schrägen Basisstrich. x ist in 
drei Zügen geschrieben: Der Schaft reicht von oben links nach unten rechts, ist 
nur leicht schräg und wird an den Enden umgebogen, oben rechts wird ein 
gebrochener Haken angesetzt, so wie es beim langen s der Fall ist. Unten links 
wird ein kleiner runder Haken angefügt. Bei ff und ss ist gelegentlich eine An-

	208)	 Kat. Nr. XXXVII, S. 22. Hauke (wie Anm. 1) 30. Schwarzmaier (wie Anm. 1) Nr. 
27, hier ohne Angabe einer Signatur.

	209)	 PL 803, 485–554.
	210)	 Incipit: >Dives dicit< Utinam ad desideratas aliquando merear pervenire …. Der Text 

ist nicht gedruckt, ist aber ebenfalls enthalten in Köln, Stadtarchiv Best. 7002 
(Handschriften [GB fol.]), 1 (Altsignatur: GB f 1), fol. 166r–167r und Clermont-Fer-
rand, Nr. 155, fol. 168v (vgl. Catalogue général des manuscrits des bibliothèques 
publiques des départements Bd. 14, Paris 1890, 57).

	211)	 PL 32, 1377–1384 mit dem Zusatz Qualiter psallere debemus …. Zur Überlieferung 
der Regula s. Augustini vgl. Verheijen L. (Ed.), La règle de Saint Augustin Bd. 1–2, 
Paris 1976.

	212)	 Vgl. Hilka A./Schumann O. (Hrsgg.), Carmina Burana Bd. 1,1, Heidelberg 1930, 
87 ff., Nr. 45; Walther, Initia carminum, Nr. 16867. Die Variante Roma sitit sitiensque 
bibit ist mehrfach nachweisbar: Wattenbach W., Bericht über eine Reise durch Stei-
ermark im Aug. 1876 (NA 2, 1877, 401 (nach Hs. Stift Vorau, Cod. XII, saec. XII); 
Werner J., Lateinische Gedichte des 12. Jahrhunderts (NA 15, 1890, 409, nach der 
Hs. Zürich, Zentralbibliothek C 58 (275), saec. XIIex.); Wackernagel W., Rom und 
der Pfennig (ZDA 6, 1848, 302 f.). 

	213)	 Incipit: >Sinodus<. Decernimus ut hi, qui a subdiaconatu et supra uxores duxerint ….
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schiebung,14 erkennen. Es besteht 1Ne Jlendenz, d1e Schäfte VOo  5 1, IX., uınmd
gleich ehandeln. Sowohl UÜberlängen als auch Unterlängen bel Uun:

werden relatıv kurz gehalten, ass d1e Vertikale nıcht betont wıra DIie
Schrift dl1eser Haupthand VOo  5 egegnet ın fast gleicher AÄArt auch ın der
Dillinger Handschrıift, hiler als (s u.)

Der Londoner Codex BL, Add (20,5 14,5 cm) umtasst 133 Blatt uınmd
enthalt dle Constitutriones Hırsaugienses. Der Schriftraum lst 15,5 be1
23372 Zellen. /ur Provenlienz S1Dt keine eindeutigen Angaben. Es findet
sıch jedoch auf fol e1in Besitzervermerk, vielleicht AUS dem 11l Jahrhun-
dert, der wohl durch 1ne Keagenz ZEerSTIOT'! lst: Iste 3hher pertinet AdDie Bibliothek des Klosters Ottobeuren  61  schiebung  214  zu erkennen. Es besteht eine Tendenz, die Schäfte von i, m, n und  u gleich zu behandeln. Sowohl Oberlängen als auch Unterlängen bei p und q  werden relativ kurz gehalten, so dass die Vertikale nicht betont wird. Die  Schrift dieser Haupthand von O. 16 begegnet in fast gleicher Art auch in der  Dillinger Handschrift, hier als h6 (s. u.).  Der Londoner Codex BL, Add. 20696 (20,5 x 14,5 cm) umfasst 133 Blatt und  enthält die Constitutiones Hirsaugienses. Der Schriftraum ist 13 x 15,5 cm bei  2332 Zeilen. Zur Provenienz gibt es keine eindeutigen Angaben. Es findet  sich jedoch auf fol. 1* ein Besitzervermerk, vielleicht aus dem XII Jahrhun-  dert, der wohl durch eine Reagenz zerstört ist: Iste liber pertinet ad ... In e0 ...  Dass der Codex dennoch Bestandteil der Ottobeurer Bibliothek war, beweist  sein Eintrag im alten Bibliothekskatalog von Ottobeuren unter Nr. XXXVIIL?!>  Das Britische Museum erwarb den Codex im Februar 1855 vom Antiquariat  Edwin Tross in Paris. Eine zeitgenössische Hand des XII. Jahrhunderts hat auf  fol. 133 die Sonnenfinsternis für das Jahr 1134 nachgetragen, womit ein fer-  minus ante quem der Handschrift gegeben ist (Inc. Facta est eclypsis solis circa  sextam horam. Ipso quippe sole a mane usque ad illam horam rubicundo ac turbulento  ...).216 Der Gedanke liegt nahe, dass Abt Rupert den Codex vielleicht aus dem  von Hirsau geprägten St. Georgen mitbrachte oder dass der Codex zumindest  mit ihm in Verbindung steht. Diese Handschrift bildet den Basistext der kriti-  schen Edition der Constitutiones, die von Pius Engelbert (begonnen von Nor-  bert Reimann) im Rahmen des Corpus Consuetudinum Monasticarum besorgt  wurde. Leithandschrift ist diese Londoner Handschrift.?!7  Die Schrift (Abb. 22) ähnelt der Ottobeurer Handschrift O. 16 und der Hand  h6 der Dillinger Handschrift (vgl. Abb. 95): der Federstrich ist relativ dick, die  Ober- und Unterlängen sind kurz gehalten. a neigt zum Schließen, d wird in  der Regel gerade geschrieben, vereinzelt begegnet ein rundes d. q hat einen  schrägen Basisstrich. Langes s hat oben einen abgeknickt angesetzten Haken,  gelegentlich wird der Schaft unten mittels eines Haarstriches umgebrochen.  Der Kürzungsstrich besteht aus zwei aneinandergefügten Rauten, die „blitz-  förmig“ und in einem Zug geschrieben sind. Bei bb ist eine Anschiebung vor-  214) Chroust verwendet den Begriff ‚Anschiebung‘ als erster regelmäßig in den Monu-  menta palaeographica, vgl. Chroust A., Monumenta palaeographica ser. I, Lfg. 10,  München 1903, [35] (zu Clm 4623). Eine Anschiebung bei ff und ss erscheint be-  reits im XI. Jahrhundert und ist kein Vorläufer der Bogenverbindungen der goti-  schen Minuskel, vgl. Anm. 218.  215)  Bei Schwarzmaier (wie Anm. 1) 23 ist die Hs. noch unter den bisher nicht ermit-  telten elf Hss. zu finden, Schwarzmaier (wie Anm. 41) 254, Nr. 27a identifiziert  diese Hs. als Kat. Nr. XXXVIII  216) Waitz G., Handschriften in englischen Bibliotheken (NA 4, 1879, 323-394) 328.  217) Wilhelm von Hirsau, Constitutiones Hirsaugienses (ed. P. Engelbert/C. Elvert  [Mitarb.], CCMon 15/1, 2010). Vgl. auch Engelbert P., Die Constitutiones Hirsau-  gienses des Abtes Wilhelm von Hirsau. Arbeitsbericht zur Edition (SMGB 119,  2008, 25-35) u. Tutsch B., Studien zur Rezeptionsgeschichte der Consuetudines  Ulrichs von Cluny, Münster 1998 [Zugl.: Münster (Westfalen), Univ., Diss., 1996],  73InDie Bibliothek des Klosters Ottobeuren  61  schiebung  214  zu erkennen. Es besteht eine Tendenz, die Schäfte von i, m, n und  u gleich zu behandeln. Sowohl Oberlängen als auch Unterlängen bei p und q  werden relativ kurz gehalten, so dass die Vertikale nicht betont wird. Die  Schrift dieser Haupthand von O. 16 begegnet in fast gleicher Art auch in der  Dillinger Handschrift, hier als h6 (s. u.).  Der Londoner Codex BL, Add. 20696 (20,5 x 14,5 cm) umfasst 133 Blatt und  enthält die Constitutiones Hirsaugienses. Der Schriftraum ist 13 x 15,5 cm bei  2332 Zeilen. Zur Provenienz gibt es keine eindeutigen Angaben. Es findet  sich jedoch auf fol. 1* ein Besitzervermerk, vielleicht aus dem XII Jahrhun-  dert, der wohl durch eine Reagenz zerstört ist: Iste liber pertinet ad ... In e0 ...  Dass der Codex dennoch Bestandteil der Ottobeurer Bibliothek war, beweist  sein Eintrag im alten Bibliothekskatalog von Ottobeuren unter Nr. XXXVIIL?!>  Das Britische Museum erwarb den Codex im Februar 1855 vom Antiquariat  Edwin Tross in Paris. Eine zeitgenössische Hand des XII. Jahrhunderts hat auf  fol. 133 die Sonnenfinsternis für das Jahr 1134 nachgetragen, womit ein fer-  minus ante quem der Handschrift gegeben ist (Inc. Facta est eclypsis solis circa  sextam horam. Ipso quippe sole a mane usque ad illam horam rubicundo ac turbulento  ...).216 Der Gedanke liegt nahe, dass Abt Rupert den Codex vielleicht aus dem  von Hirsau geprägten St. Georgen mitbrachte oder dass der Codex zumindest  mit ihm in Verbindung steht. Diese Handschrift bildet den Basistext der kriti-  schen Edition der Constitutiones, die von Pius Engelbert (begonnen von Nor-  bert Reimann) im Rahmen des Corpus Consuetudinum Monasticarum besorgt  wurde. Leithandschrift ist diese Londoner Handschrift.?!7  Die Schrift (Abb. 22) ähnelt der Ottobeurer Handschrift O. 16 und der Hand  h6 der Dillinger Handschrift (vgl. Abb. 95): der Federstrich ist relativ dick, die  Ober- und Unterlängen sind kurz gehalten. a neigt zum Schließen, d wird in  der Regel gerade geschrieben, vereinzelt begegnet ein rundes d. q hat einen  schrägen Basisstrich. Langes s hat oben einen abgeknickt angesetzten Haken,  gelegentlich wird der Schaft unten mittels eines Haarstriches umgebrochen.  Der Kürzungsstrich besteht aus zwei aneinandergefügten Rauten, die „blitz-  förmig“ und in einem Zug geschrieben sind. Bei bb ist eine Anschiebung vor-  214) Chroust verwendet den Begriff ‚Anschiebung‘ als erster regelmäßig in den Monu-  menta palaeographica, vgl. Chroust A., Monumenta palaeographica ser. I, Lfg. 10,  München 1903, [35] (zu Clm 4623). Eine Anschiebung bei ff und ss erscheint be-  reits im XI. Jahrhundert und ist kein Vorläufer der Bogenverbindungen der goti-  schen Minuskel, vgl. Anm. 218.  215)  Bei Schwarzmaier (wie Anm. 1) 23 ist die Hs. noch unter den bisher nicht ermit-  telten elf Hss. zu finden, Schwarzmaier (wie Anm. 41) 254, Nr. 27a identifiziert  diese Hs. als Kat. Nr. XXXVIII  216) Waitz G., Handschriften in englischen Bibliotheken (NA 4, 1879, 323-394) 328.  217) Wilhelm von Hirsau, Constitutiones Hirsaugienses (ed. P. Engelbert/C. Elvert  [Mitarb.], CCMon 15/1, 2010). Vgl. auch Engelbert P., Die Constitutiones Hirsau-  gienses des Abtes Wilhelm von Hirsau. Arbeitsbericht zur Edition (SMGB 119,  2008, 25-35) u. Tutsch B., Studien zur Rezeptionsgeschichte der Consuetudines  Ulrichs von Cluny, Münster 1998 [Zugl.: Münster (Westfalen), Univ., Diss., 1996],  73Dass der Codex dennoch Bestandte:il der (Ittobeurer Bıbliothek WAar, bewelst
e1in Eıintrag 1 alten Biıbliothekskatalog VOo  5 ()ttobeuren unter Nr. X XYXVII1L 415
Das Britische Museum erwarb den Codex 1 Fbebruar 1555 VOo Antıquarılat
baAdwın Iross ın Parıs. kıne zeıtgenössische Hand des XIl Jahrhunderts hat auf
fol Cı1e Sonnentfinsternis FÜr das Jahr 1134 nachgetragen, wOomıuıt eın FPrV-
MINUS NI YUEH der Handschrift egeben lst (Inc ACTQa pGt eclypsıs So/s CIYCR
SPXTAaH HOFanı. {PSO Qu1IPDE sofe HTUÄHLE YAd Ham HOram ruhbricundo turhulento
‚.. ).416 Der Gedanke legt nahe, ass Aht Kupert den Codex vielleicht AUS dem
VOo  a Hırsau gepragten Georgen mutbrachte oder ass der C'odex zumındest
mui1t ıhm ıIn Verbindung steht DIiese Handschrift bildet den Basıstext der krıt1-
schen Edition der C onstitutiones, Cı1e VOo  5 1US Engelbert (begonnen VO  5 NOT-
bert Reimann) 1 Rahmen des Corpus Consuetudinum Monastıiıcarum besorgt
wurde. Leithandschrift lst Clese Londoner Handschrift.“!/

DIie Schrift Abb 22) ahnelt der ()ttobeurer Handschrift uınmd der Hand
der Dillinger Handschrift (vel. Abb 95) der Federstrich lst relatıv dick, d1e

ber- Uun: Unterlängen sSiınd kurz gehalten. nelgt vAn Schliefien, wiıirdcl ın
der Regel gerade geschrieben, vereinzelt egegnet e1in rundes hat eiInen
schrägen Basısstrich. Langes hat oben eINeN abgeknickt angesetzten Haken,
gelegentlich wiıirdcl der Schaft unten muttels eEINESs Haarstrıches umgebrochen.
Der Kürzungsstrich besteht AUS wel aneinandergefügten Kauten, d1e „blitz-
förmı1g” Uun: ın eiInNnem Zug geschrieben Sind. Bel lst 1ne Anschiebung VOI-

214) C'hroust verwendet den Begriff ‚Anschiebung‘ als erster regelmäßig 111 den Monu-
menta palaeographica, vel C'hroust A., Monumenta palaeographica SCTI. L, Lfg. 10,
Munchen 19053, 139| (ZU C'Im kıne Anschiebung bei Ff Un erscheint be-
reıits 1177 X Jahrhundert Un 1st eın Vorläufter der Bogenverbindungen der oL-
schen Minuskel, vel Anm. 215

215) Bbel Schwarzmaler (wıe Anm. 1st Clie Hs noch unter den bisher nicht ermit-
telten e1f Hss finden, Schwarzmaler (wıe Anm. 41) 254, Nr. 27a iıdentifiziert
Cdiese Hs als Kat. Nr.

21 altz (s., Handschriften 111 englischen Bibhotheken (NA 4, 15/9, 23—-394) 325
217) ılhelm VO Hırsau, C’'onstitutones Hırsauglenses (ed. Engelbert/C. Elvert

Mitarb.], Mon 15/1, Vel. uch Engelbert M, DIie C’onstitutiones Hırsau-
vıeNnses des es ıilhelm VO Hırsau. Arbeitsbericht 7U Edition 119,
2008, Tutsch B., Stuclien ZUT Kezeptionsgeschichte der C'onsuetudines
Ulrichs VO Cluny, Munster 1995 Ug Munster estfalen), Uniıv., 1)1SS.,
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schiebung214 zu erkennen. Es besteht eine Tendenz, die Schäfte von i, m, n und 
u gleich zu behandeln. Sowohl Oberlängen als auch Unterlängen bei p und q 
werden relativ kurz gehalten, so dass die Vertikale nicht betont wird. Die 
Schrift dieser Haupthand von O. 16 begegnet in fast gleicher Art auch in der 
Dillinger Handschrift, hier als h6 (s. u.). 

Der Londoner Codex BL, Add. 20696 (20,5 x 14,5 cm) umfasst 133 Blatt und 
enthält die Constitutiones Hirsaugienses. Der Schriftraum ist 13  x  15,5 cm bei 
23–32 Zeilen. Zur Provenienz gibt es keine eindeutigen Angaben. Es findet 
sich jedoch auf fol.  1r ein Besitzervermerk, vielleicht aus dem XIII. Jahrhun-
dert, der wohl durch eine Reagenz zerstört ist: Iste liber pertinet ad … In eo … 
Dass der Codex dennoch Bestandteil der Ottobeurer Bibliothek war, beweist 
sein Eintrag im alten Bibliothekskatalog von Ottobeuren unter Nr. XXXVIII.215 
Das Britische Museum erwarb den Codex im Februar 1855 vom Antiquariat 
Edwin Tross in Paris. Eine zeitgenössische Hand des XII. Jahrhunderts hat auf 
fol. 133rv die Sonnenfinsternis für das Jahr 1134 nachgetragen, womit ein ter­
minus ante quem der Handschrift gegeben ist (Inc. Facta est eclypsis solis circa 
sextam horam. Ipso quippe sole a mane usque ad illam horam rubicundo ac turbulento 
…).216 Der Gedanke liegt nahe, dass Abt Rupert den Codex vielleicht aus dem 
von Hirsau geprägten St. Georgen mitbrachte oder dass der Codex zumindest 
mit ihm in Verbindung steht. Diese Handschrift bildet den Basistext der kriti-
schen Edition der Constitutiones, die von Pius Engelbert (begonnen von Nor-
bert Reimann) im Rahmen des Corpus Consuetudinum Monasticarum besorgt 
wurde. Leithandschrift ist diese Londoner Handschrift.217 

Die Schrift (Abb. 22) ähnelt der Ottobeurer Handschrift O. 16 und der Hand 
h6 der Dillinger Handschrift (vgl. Abb. 95): der Federstrich ist relativ dick, die 
Ober- und Unterlängen sind kurz gehalten. a neigt zum Schließen, d wird in 
der Regel gerade geschrieben, vereinzelt begegnet ein rundes d. q hat einen 
schrägen Basisstrich. Langes s hat oben einen abgeknickt angesetzten Haken, 
gelegentlich wird der Schaft unten mittels eines Haarstriches umgebrochen. 
Der Kürzungsstrich besteht aus zwei aneinandergefügten Rauten, die „blitz-
förmig“ und in einem Zug geschrieben sind. Bei bb ist eine Anschiebung vor-

	214)	 Chroust verwendet den Begriff ‚Anschiebung‘ als erster regelmäßig in den Monu-
menta palaeographica, vgl. Chroust A., Monumenta palaeographica ser. I, Lfg. 10, 
München 1903, [35] (zu Clm 4623). Eine Anschiebung bei ff und ss erscheint be-
reits im XI. Jahrhundert und ist kein Vorläufer der Bogenverbindungen der goti-
schen Minuskel, vgl. Anm. 218.

	215)	 Bei Schwarzmaier (wie Anm. 1) 23 ist die Hs. noch unter den bisher nicht ermit-
telten elf Hss. zu finden, Schwarzmaier (wie Anm. 41) 254, Nr.  27a identifiziert 
diese Hs. als Kat. Nr. XXXVIII.

	216)	 Waitz G., Handschriften in englischen Bibliotheken (NA 4, 1879, 323–394) 328.
	217)	 Wilhelm von Hirsau, Constitutiones Hirsaugienses (ed. P. Engelbert/C. Elvert 

[Mitarb.], CCMon 15/1, 2010). Vgl. auch Engelbert P., Die Constitutiones Hirsau-
gienses des Abtes Wilhelm von Hirsau. Arbeitsbericht zur Edition (SMGB 119, 
2008, 25–35) u. Tutsch B., Studien zur Rezeptionsgeschichte der Consuetudines 
Ulrichs von Cluny, Münster 1998 [Zugl.: Münster (Westfalen), Univ., Diss., 1996], 
73.
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handen.“!5 quod wıra muttels eEINESs horizontalen Striches durch den Oberen
Schaft gekürzt. DIie pro-Kurzung lst durch eiINen sıchelförmıgen Haken
dargestellt. DI1ie Rubriken werden Seitenrand ıIn kleiner Schriftt vorgeschrie-
ben Uun: sSiınd tellweise noch siıchtbar uınd nıcht abgeschnitten. Auffällig lst,
ass FÜr Cı1e Rubriken oftmals nıcht ausreichend Platz einkalkuliert und der
ext daher ın vertikaler Ausrichtung fortgeschrieben wurde. DIie Nachträge

Seltenrand Stammen VOo  a der Texthand. Gelegentlich egegnen Nota-Ae1-
chen, Cı1e den Codex als 1ne Studienhandschrift charakterıslieren. Von den —

deren beiden Handschriften unterscheidet sıch Cie Schrift der Londoner
Handschrift durch Cı1e ct-Ligatur, Cı1e entweder als solche ausgeführt oder als
aufgelöste Ligatur vorhanden ist.“1* Auch Cı1e Ausführung, des lst unter-
schiedlich. Rundes egegnet ın etiwas häufiger.

Der C'odex enthaält einfache 2-6-zeilige rote Inıtialma)uskeln, Cı1e mui1t Punkt-
verdickungen uınd Silhouettenornamenten versehen SINd. ÄAm Textbeginn
steht 1ne 6-zeilige D-Inıtiale fol 17), Cı1e ın den Farben rol, blau uınd grun AULS-

geführt ıst Es handelt sıch 1ne opaltleisteninitiale mi1t Knollenblättern,
ebenso WI1E auf fol 2V (S-zeilige N-Initiale ın den Farben rol, grun Uun: sılber)
Uun: fol GV (S-zeilige Initiale, mui1t FOoLt uınd grun gefü Auft fol 197 lst —

eren Blattrand e1in Vogel er gezeichnet. bol G85V welst 1Ne unvollständi-
SC O-Initiale auf, hiler sSiınd ledigliıch rote ONtLUren ausgeführt.

DIie Handschrift wurde ın ext Uun: Rubriken vermutlich VOo  a e1INer Hand
des XIL Jahrhunderts geschrieben (saec. XIlImed.-X1P2) Ihoma, der ein1ıge alt-
hochdeutsche (Glossen edierte Uun: 1lese Handschrift kurz beschreibt, datiert
XI XIl Jahrhundert.“““
A 7 ()ttobeurer Fektionar (Privatbesitz)
Wohl nach dem lonar uınmd der Handschrift AUS Dillıngen lst 1ne ıllumıinıerte
Handschrift entstanden, d1e d1e Reihe der prächtig, ıllumınıerten Handschrift
der (Ittobeurer Malschule des XIl Jahrhunderts eröffnet. Es handelt sıch
e1in sıch ın Privatbesitz befindliches Lektionar, das ın der Zusammenstellung,
der ()ttobeurer Handschriften VOo  5 Schwarzmaler noch als vermiısst vermerkt

218) Als ‚Anschiebung‘ SOl 1177 Folgenden Clie Schreibweise Vo Un bezeichnet
werden, bei der Un 11 geschrieben werden, dass „der zweilıte
Schaft den ersten Bogen schneidet  f (Bischoi{£f) Es handelt sıch Vorläufer der
Bogenverbindungen, Clie den Kennzeichen der gotischen Minuskel gehören.
Vgl Hhne Verwendung des Begriffes ‚Anschiebung‘ Bischoff (wıe Anm. 78) 17/4
Ahh 24, 155, hlier unter dem Begriff „frühgotische Schrift“. Lheser JTermıinus wIrC
171 Cdieser Arbeit nicht verwendet, da den Eindruck eiINner eigenen Schrift C1+-

weckt Sta  essen wIrC bei Überwiegen der erkmale der karolingischen MIinus-
kel Clie Bezeichnung „späte karolingische Minuskel”“ verwendet, dominieren Clie
erkmale der gotischen Minuskel, wIrC „Irühe gotische Minuskel“ verwendet.

219) Von eiINner aufgelösten ct-Ligatur annn I11A1Ll dann sprechen, WEl un nicht
mehr miteinander verbunden SINd, ber Oberen Schaftende des links noch
e1n zusätzlich gebogener Zug angesetzt ıst, vel Ahh

220) atıerung bei Ooma (wıe Anm. 100) 256 British Library (wıe Anm. 100) 245;
Bergmann/bStricker 2005 (wıe Anm. 100) Nr. 394
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handen.218 quod wird mittels eines horizontalen Striches durch den oberen 
Schaft gekürzt. Die pro-Kürzung ist durch einen sichelförmigen Haken am p 
dargestellt. Die Rubriken werden am Seitenrand in kleiner Schrift vorgeschrie-
ben und sind teilweise noch sichtbar und nicht abgeschnitten. Auffällig ist, 
dass für die Rubriken oftmals nicht ausreichend Platz einkalkuliert und der 
Text daher in vertikaler Ausrichtung fortgeschrieben wurde. Die Nachträge 
am Seitenrand stammen von der Texthand. Gelegentlich begegnen Nota-Zei-
chen, die den Codex als eine Studienhandschrift charakterisieren. Von den an-
deren beiden Handschriften unterscheidet sich die Schrift der Londoner 
Handschrift durch die ct-Ligatur, die entweder als solche ausgeführt oder als 
aufgelöste Ligatur vorhanden ist.219 Auch die Ausführung des g ist unter-
schiedlich. Rundes d begegnet in O. 16 etwas häufiger.

Der Codex enthält einfache 2–6-zeilige rote Initialmajuskeln, die mit Punkt-
verdickungen und Silhouettenornamenten versehen sind. Am Textbeginn 
steht eine 6-zeilige D-Initiale (fol. 1r), die in den Farben rot, blau und grün aus-
geführt ist. Es handelt sich um eine Spaltleisteninitiale mit Knollenblättern, 
ebenso wie auf fol. 2v (8-zeilige N-Initiale in den Farben rot, grün und silber) 
und fol. 69v (8-zeilige Initiale, mit rot und grün gefüllt). Auf fol. 19r ist am un-
teren Blattrand ein Vogel (Adler?) gezeichnet. Fol. 68v weist eine unvollständi-
ge Q-Initiale auf, hier sind lediglich rote Konturen ausgeführt.

Die Handschrift wurde in Text und Rubriken vermutlich von einer Hand 
des XII. Jahrhunderts geschrieben (saec. XIImed.-XII²). Thoma, der einige alt-
hochdeutsche Glossen edierte und diese Handschrift kurz beschreibt, datiert 
XI./XII. Jahrhundert.220 

4.1.2 Ottobeurer Lektionar (Privatbesitz)
Wohl nach dem Tonar und der Handschrift aus Dillingen ist eine illuminierte 
Handschrift entstanden, die die Reihe der prächtig illuminierten Handschrift 
der Ottobeurer Malschule des XII. Jahrhunderts eröffnet. Es handelt sich um 
ein sich in Privatbesitz befindliches Lektionar, das in der Zusammenstellung 
der Ottobeurer Handschriften von Schwarzmaier noch als vermisst vermerkt 

	218)	 Als ‚Anschiebung‘ soll im Folgenden die Schreibweise von bb und pp bezeichnet 
werden, bei der bb und pp so zusammen geschrieben werden, dass „der zweite 
Schaft den ersten Bogen schneidet“ (Bischoff). Es handelt sich um Vorläufer der 
Bogenverbindungen, die zu den Kennzeichen der gotischen Minuskel gehören. 
Vgl. ohne Verwendung des Begriffes ‚Anschiebung‘ Bischoff (wie Anm. 78) 174 u. 
Abb. 24, 153, hier unter dem Begriff „frühgotische Schrift“. Dieser Terminus wird 
in dieser Arbeit nicht verwendet, da er den Eindruck einer eigenen Schrift er-
weckt. Stattdessen wird bei Überwiegen der Merkmale der karolingischen Minus-
kel die Bezeichnung „späte karolingische Minuskel“ verwendet, dominieren die 
Merkmale der gotischen Minuskel, wird „frühe gotische Minuskel“ verwendet. 

	219)	 Von einer aufgelösten ct-Ligatur kann man dann sprechen, wenn c und t nicht 
mehr miteinander verbunden sind, aber am oberen Schaftende des t links noch 
ein zusätzlich gebogener Zug angesetzt ist, vgl. Abb. 42.

	220)	 Datierung bei Thoma (wie Anm. 100) 256. British Library (wie Anm. 100)  248; 
Bergmann/Stricker 2005 (wie Anm. 100) Nr. 394.
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Abb London, Add P toal. 11' kurze ber- un Unterlängen,
ne1gt ZU. Schliefßen (instruantur 3), erades agenda 4), mıt oschrä-
SCH Basıisstrich (gui 9), Janges 5, oben abgeknickt (se 2, iınstruantur
3), Janges 5, untien mittels Haarstrich gebrochen (sıit 4, lectos 9), ct-Liga-
tur nocturnos 6, lectos 9), Spaltleisteninitiale iın rol, blau, grun (J){-
tobeuren SAdeC. XII

ist.“1 DIie Handschrift kam 2009 auf den Antıquarlatsmarkt (Antıquarılat Jörn
Günther, Hamburg, Jetzt Basel) Uun: befindet sıch muttlerweiıle ın Privatbe-
a1t7 .77 Zuvor WAarTr der C'odex beiım Antıquarılat Lardachet Parıs 1937 nachwels-
bar. kın Exlibrıs welst aufserdem auf eINenN ehemalıgen Besıtz VOo  a Maurice
Burrus (T elsässischer Unternehmer Uun: Politiker, hın Das Lektionar
enthalt 1 Kalendar Parallelen F Kalendar des Münchener lonars C'Im
90271 Auch hler findet sıch der Eıintrag Faustinus /.VIL.), d1e seltene Form

221) Schwarzmaler (wıe Anm.
222) (Gunther (Hrsg.), Passıon Of Collecting. selection Of 1lumıinated manuscr1pts,

mınıatures, early printed OOKks, Hamburg 2009, Nr. 1, hleraus Clie unten AauUuS-

schnittsweise vezelgte Ahh Fuür den Verkauf der Handschrift wurde 11€e nicht
veroöffentlichte Beschreibung der Handschrift angefertigt (von Mark Mertrsiows-
KYy), auf Cdiese wWI1rC 11771 Folgenden zurückgegriffen. Aufgrund mangelnder Kepro-
duktionen der Hs können Ci1ese Intformationen nıicht überprüft werden.
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ist.221 Die Handschrift kam 2009 auf den Antiquariatsmarkt (Antiquariat Jörn 
Günther, Hamburg, jetzt Basel) und befindet sich mittlerweile in Privatbe-
sitz.222 Zuvor war der Codex beim Antiquariat Lardachet Paris 1937 nachweis-
bar. Ein Exlibris weist außerdem auf einen ehemaligen Besitz von Maurice 
Burrus (†  1959), elsässischer Unternehmer und Politiker, hin. Das Lektionar 
enthält im Kalendar Parallelen zum Kalendar des Münchener Tonars Clm 
9921. Auch hier findet sich der Eintrag Faustinus (7.VIII.), die seltene Form 

	221)	 Schwarzmaier (wie Anm. 1) 23.
	222)	 Günther J. (Hrsg.), Passion of Collecting. A selection of illuminated manuscripts, 

miniatures, early printed books, Hamburg 2009, Nr.  1, hieraus die unten aus-
schnittsweise gezeigte Abb. 23. Für den Verkauf der Handschrift wurde eine nicht 
veröffentlichte Beschreibung der Handschrift angefertigt (von Mark Mersiows-
ky), auf diese wird im Folgenden zurückgegriffen. Aufgrund mangelnder Repro-
duktionen der Hs. können diese Informationen nicht überprüft werden.

Abb. 22 London, BL Add. 20696, fol. 1r: kurze Ober- und Unterlängen, a 
neigt zum Schließen (instruantur Z. 3), gerades d (agenda Z. 4), q mit schrä-
gem Basisstrich (qui Z. 9), langes s, oben abgeknickt (se Z. 2, instruantur Z. 
3), langes s, unten mittels Haarstrich gebrochen (sit Z. 4, lectos Z. 9), ct-Liga-
tur (nocturnos Z. 6, lectos Z. 9), Spaltleisteninitiale D in rot, blau, grün. Ot-
tobeuren (?), saec. XII
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der Commemoratio Paulıi (30.VI.) Uun: Hılarıon VOo  5 aza DIie FÜr (Jt-
tobeuren pischen este Sı1eben Brüder rubriziert, Theodor Y IX
Uun: Alexander kommen ebenfalls VOo  < DIie Nennung VOo  5 Alexander be-
gegnet hler nach Mersiowsky erstmals, da d1e Handschrift ın d1e ETSTIE Hälf-

des XIl Jahrhundert datiert Uun: d1e TIranslatıo Alexandrı eTST nach der
Miıtte des XIl Jahrhunderts ın Erscheinung trıtt Hıngegen fehlen Heıilıge, dle
ın anderen (Ittobeurer Kalendarıen erscheıinen. /u diıesen zaäahlen Konrad (26
AlL., Kanon1isation Uun: GGodehard VO  5 Hıildesheim (4.V., Kanon1isation

DIie Initialen, VOo  5 denen 393 S1Dt (gO1d, 1llber, rorL, blau), haben teilweıise
eINen türkıisen Uun: blauen Polstergrund, W1E G1E auch ın ünchen, BSB
C(C'Im egegnen (Mersiowsky). Aber auch Ahnlichkeiten vAn Illumination
des Isıngrim-dakramentar (UOttobeuren, AdA sSınd festzustellen blauer
Uun: türkiser Polstergrund). DIie Schriftt bezeichnet Mersiowsky als „eıne SalLlL-

bere, klare, 1Ns Eckige tendierende spate karolingische Minuskel. ntgegen
dem schrägovalen Gti1l versucht der Schreıiber| SCEINE Buchstaben ın e1in
Quadratmuster bringen”. Das ıll eEINESs „Quadratmusters”* entsteht jedoch
vielmehr dadurch, ass alle Schäfte auf der Linıe stehen. Uun: stehen auf
der Zeıle, nelgt gelegentlich schon UT leichten Schaftbrechung““, rundes
Schluss-s, der Schaft des lst aufgerichtet, fast senkrecht, lst gerade, LIUT ın
den Rubriken kommt e1in rundes VOoTrT, IX., IL, uınd haben Basısstrıche, der
Schaft des lst 1 unteren el leicht gekrüuümmt Uun: SCHAUSO wW1e der Schaft
VOo  a relatıv kurz unter der Linıe, CT steht ın Ligatur muttels eEINESs düunnen
Haarstriches Abb 23)

4 7 3 Has Isıngrim-Sakramentar (OUOttobeuren,
Das Isıngrim-dakramentar (26 Ccm), das Irtenkauf als „‚Schlüssel’-

Handschrift flr dle (Ittobeurer Liturgje” bezeichnet, kann ın dle Miıtte des XIl
Jahrhunderts datiert werden.“4 Es handelt sıch jedoch nıcht 1 eigentlichen
Sinn e1in Vollmissale, sondern e1in 5Sakramentar, das durch Sequentiar,
Kalendar Uun: Prätationen erganzt ist““, also eiINen Vorläuter des sıch 1
XIL Jahrhundert durchsetzenden (Plenar-)Mıssales. Dem Sequentiar fol 5va
M sSiınd wel Fragmente vorangestellt: Ydo officıorum DET OLTanı NNI decurstı-
IET fol val 1 ra_2vb/ 2 5rab) uınd e1in Gradualfragment Sonntag, nach

223) Bbel der ‚Schaftbrechung‘ enden Clie Schäfte auf der /eile Un werden Urc eiInen
kleinen Haarstriıch nach rechts umgebrochen. Sjie begegnet bereits 111 Jungeren
englischen Schriften 1177 008 Un Jahrhundert, OMI späater regelmäfßig 111
der gotischen Minuskel VO  < Vgl Bischoff (wıe Anm. 78) 1/4

224) Kat. Nr. LLL, au (wıe Anm. 25 Beschreibung VO au H., Das Isın-
orim-Missale VO (Ittobeuren 4, 19/3, 51-157); vel uch Schwarzmaler
(wıe Anm. Nr.

225) Vgl 7U alendar Schwarzmaler (wıe Anm. 13) 11 Bbel Baumann L., NerrTolo-
21Um UOttenburanum, Berlin 1555 9—1 als Hs CAHroder (wıe
Anm. 174) 2653 f} Edition bei Tuchle (wıe Anm. 34) 111155 /7um Sequentiar auf
fol. „va!l 9vb Irtenkauf (wıe Anm. 36) 145152
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der Commemoratio s. Pauli (30.VI.) und Hilarion von Gaza (21.X.). Die für Ot-
tobeuren typischen Feste (Sieben Brüder am 10.VII. rubriziert, Theodor 9.IX. 
und Alexander 27.XI.) kommen ebenfalls vor. Die Nennung von Alexander be-
gegnet hier nach Mersiowsky erstmals, da er die Handschrift in die erste Hälf-
te des XII. Jahrhundert datiert und die Translatio s. Alexandri erst nach der 
Mitte des XII. Jahrhunderts in Erscheinung tritt. Hingegen fehlen Heilige, die 
in anderen Ottobeurer Kalendarien erscheinen. Zu diesen zählen Konrad (26.
XI., Kanonisation 1123) und Godehard von Hildesheim (4.V., Kanonisation 
1131). 

Die Initialen, von denen es 353 gibt (gold, silber, rot, blau), haben teilweise 
einen türkisen und blauen Polstergrund, so wie sie auch in München, BSB 
Clm 27130 begegnen (Mersiowsky). Aber auch Ähnlichkeiten zur Illumination 
des Isingrim-Sakramentar (Ottobeuren, AdA O.  1) sind festzustellen (blauer 
und türkiser Polstergrund). Die Schrift bezeichnet Mersiowsky als „eine sau-
bere, klare, ins Eckige tendierende späte karolingische Minuskel. Entgegen 
dem schrägovalen Stil versucht er [= der Schreiber] seine Buchstaben in ein 
Quadratmuster zu bringen“. Das Bild eines „Quadratmusters“ entsteht jedoch 
vielmehr dadurch, dass alle Schäfte auf der Linie stehen. s und f stehen auf 
der Zeile, s neigt gelegentlich schon zur leichten Schaftbrechung223, rundes 
Schluss-s, der Schaft des a ist aufgerichtet, fast senkrecht, d ist gerade, nur in 
den Rubriken kommt ein rundes d vor, m, n, und i haben Basisstriche, der 
Schaft des p ist im unteren Teil leicht gekrümmt und genauso wie der Schaft 
von q relativ kurz unter der Linie, ct steht in Ligatur mittels eines dünnen 
Haarstriches (Abb. 23).

4.1.3 Das Isingrim-Sakramentar (Ottobeuren, O. 1)
Das Isingrim-Sakramentar O. 1 (26 x 19 cm), das Irtenkauf als „,Schlüssel’-

Handschrift für die Ottobeurer Liturgie“ bezeichnet, kann in die Mitte des XII. 
Jahrhunderts datiert werden.224 Es handelt sich jedoch nicht im eigentlichen 
Sinn um ein Vollmissale, sondern um ein Sakramentar, das durch Sequentiar, 
Kalendar und Präfationen ergänzt ist225, also um einen Vorläufer des sich im 
XII. Jahrhundert durchsetzenden (Plenar-)Missales. Dem Sequentiar (fol. 5va–
19vb) sind zwei Fragmente vorangestellt: Ordo officiorum per totam anni decursi­
onem (fol. 24vab, 1ra–2vb, 25rab) und ein Gradualfragment (12.–21. Sonntag nach 

	223)	 Bei der ‚Schaftbrechung‘ enden die Schäfte auf der Zeile und werden durch einen 
kleinen Haarstrich nach rechts umgebrochen. Sie begegnet bereits in jüngeren 
englischen Schriften im VIII. und IX. Jahrhundert, kommt später regelmäßig in 
der gotischen Minuskel vor. Vgl. Bischoff (wie Anm. 78) 174.

	224)	 Kat. Nr. III, S. 2. Hauke (wie Anm. 1) 23 f. Beschreibung von Hauke H., Das Isin-
grim-Missale von Ottobeuren (SMGB 84, 1973, 151–157); vgl. auch Schwarzmaier 
(wie Anm. 1) Nr. 3. 

	225)	 Vgl. zum Kalendar Schwarzmaier (wie Anm. 13) 11 f. Bei Baumann F. L., Necrolo-
gium Ottenburanum, Berlin 1888 (MGH.N 1) 99–119 als Hs. F; Schröder (wie 
Anm. 174) 263 f.; Edition bei Tüchle (wie Anm. 34) 111–135. Zum Sequentiar auf 
fol. 5va–19vb Irtenkauf (wie Anm. 36) 148–152. 
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Abb Ottobeurer Lektionar (Privatbesitz), ohne Folioangabe (courtesy Dr.
Günther, Basel): erades (dicıt 3), rundes ın der Rubrik (ad 1),

Basıisstriche bei 1, I, (nominis 7), leicht gekrümmter Schaft bei (nOo-
Su1t Ottobeuren, SAdeC. XII

Pfingsten, miı1t liniıenloser Galler Neumennotation). Dem Sequentiar folgen
Precationes Ad M1ISSAM fol QVB_ Cı1e Sequentia de LUTIIO CONfeSSsore VOo  a Notker
Balbulus fol ral SOWI1E e1in fragmentarıscher Iraktat ber das Verhältnis
VOo  a Bischofsamt und Priesteramt VOo  a Amalarıus VOo  5 Metz-/ (Kap ALIL, He
presbyter1S) fol 23“—24*) Cdas auf Cı1e Eingrenzung bischöflicher (Gewalt zielt
Der Iraktat lst el eEINESs beigebundenen Fragments.  ZZ5ö Es schlielsen sıch COI1IN-

putistische Tabellen mui1t viıer annalıstischen Eintragen Aht Isıngrims fol 25V.
27r)229 (Annales Isınzrimı MINOFEeS)} 25 SOWI1E e1in Kalendar, das Monatsbe-
ginn Jjeweıls astronomiıische Verse enthält fol 27330251 DIie Annalen umftas-
SIN Cı1e Jahre 1145 bıs 1260 Schlieflslich reihen sıch 1Ne Sequentia de Miıchaele

226) Inc. ReYr S deus, NOSIfeEr colende, vel Von den Steinen, (Hrsg.), Otker der
Lhchter ıbbal SE1INE velstige Welt Editionsband, bern 194585,

227) 105, 1058551 )—1 091C
228) Das Tragmen! Stammıt nach au (wıe Anm. 224) 154 möglicherweise AUSs AUgS-

burg.
229) Annales (Ittenburanı Isıngrımı e{ MUNOres (ed. ertz, 17, 1561, 311—

318, hler a); Ahh bei Baumann L., Geschichte des Allgäus Vo den altesten
Zelten his 7U beginne des neunzehnten Jahrhunderts 1, Kempten 185595, 5/4
Ahbhh 175

230) Ehbhd
231) Inc. Princıprum anı Sancıt FrOPICUS CAPYICOFNUS, vel Thorndike L./Kibre M, Cata-

Oogue Of INC1IPUES Of mediaeval Ssclentific wrıhings 111 atın, London 1126;
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Pfingsten, mit linienloser St. Galler Neumennotation). Dem Sequentiar folgen 
Precationes ad missam (fol. 19vb–22r), die Sequentia de uno confessore von Notker 
Balbulus (fol. 23rab)226 sowie ein fragmentarischer Traktat über das Verhältnis 
von Bischofsamt und Priesteramt von Amalarius von Metz227 (Kap. XIII, De 
presbyteris) (fol.  23v–24r), das auf die Eingrenzung bischöflicher Gewalt zielt. 
Der Traktat ist Teil eines beigebundenen Fragments.228 Es schließen sich com-
putistische Tabellen mit vier annalistischen Einträgen Abt Isingrims (fol. 25v–
27r)229 an (Annales Isingrimi minores) 230 sowie ein Kalendar, das am Monatsbe-
ginn jeweils astronomische Verse enthält (fol. 27v–33r)231. Die Annalen umfas-
sen die Jahre 1145 bis 1260. Schließlich reihen sich eine Sequentia de s. Michaele 

	226)	 Inc. Rex regum deus, noster colende, vgl. Von den Steinen, W. (Hrsg.), Notker der 
Dichter und seine geistige Welt. Editionsband, Bern 1948, 88.

	227)	 PL 105, 1088D–1091C.
	228)	 Das Fragment stammt nach Hauke (wie Anm. 224) 154 möglicherweise aus Augs-

burg.
	229)	 Annales Ottenburani Isingrimi et minores (ed. G. H. Pertz, MGH.SS 17, 1861, 311–

318, hier 315a); Abb. bei Baumann F. L., Geschichte des Allgäus von den ältesten 
Zeiten bis zum Beginne des neunzehnten Jahrhunderts Bd. 1, Kempten 1883, 574 
Abb. 175.

	230)	 Ebd. 316 ff. 
	231)	 Inc. Principium iani sancit tropicus capricornus, vgl. Thorndike L./Kibre P., A cata-

logue of incipits of mediaeval scientific writings in Latin, London 1963²,  1126; 

Abb. 23 Ottobeurer Lektionar (Privatbesitz), ohne Folioangabe (courtesy Dr. 
J. Günther, Basel): gerades d (dicit Z. 3), rundes d in der Rubrik (ad Z. 1), 
Basisstriche bei i, m, n (nominis Z. 7), leicht gekrümmter Schaft bei p (po­
suit Z. 8). Ottobeuren, saec. XII 
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fol 3 3vab) 232/ e1in Gradualfragment fol 347) und Prätationen fol 35“ —38*)
Vom (L Aanon M1SSGP lst der Anfang mui1t eiInNnem Kanonbild weggeschnıtten
fol 391_44”) Nach dem 5Sakramentar, unterteilt ın Temporal- und Sanktoral-
te1l fol 45'— folgen In dedicatione occlesiage Uun: In dedicatione altarıs
fol v_1497) SOWI1E Cı1e Missae DOHUAde (Sakramentar) fol —7/6”) uınd eın
Sakramentar-Nachtrag AUS dem 11l Jahrhundert fol DIie ersten
Blätter fehlen, aufserdem wurde Cı1e Reihenfolge der Blätter wohl durch eiINen
spätmittelalterlichen Buchbinder durcheinandergebracht.““” Nach der Aufhe-
bung des Klosters während der Sakularısation gelangte der C'odex nach
Stephan ın ugsburg. Als Cı1e Abte!]l (Ittobeuren 1915 wıiedererrichtet wurde,
gab Ianl ıhn Cdas Kloster zurück.

Der Name ‚Isıngrim-dsakramentar‘ Z lediglich davon, ass Isıngrim als
Redaktor des VOo  5 mehreren Händen ıIn karolingischer Minuskel (saec. X I1[-
med. / XlI Vıertel) geschriebenen Codex gelten hat, nıcht jedoch als Ver-
fasser der einzelnen Texte.“14 DIie Jlexte der Handschrift können ın wel VOCI-

schliedene TIradıtionen eingetelnlt werden Hauke) Kalendar Uun: 7do Ooffic10
FÜ stehen ıIn augsburgischer TIradıtion. Sequentiar uınd Sanktorale sSiınd hın-

nıcht VOo  5 Okaler TIradıtion epragt: (Ittobeuren verzichtet auf Cı1e ] ıtur-
o1€ der 107eSsE ugsburg zugunsten der „genormten” lıturgischen Fbormulare
der Reformbewegung. Bel den Festformularen £ür Cı1e Patrone Ottobeurens,
Cı1e S1ieben Brüder, gestaltete Ianl Cı1e Fbormulare nıcht TECU (wıe ın Weıingar-
ten), sondern übernahm Cı1e alteren Quellen AUS dem Bodenseeraum (Irten-
kauf).“ Das Anknüpfen altere Iradıtionen AUS dem Bodenseeraum ın der
Lıturgıie praktızıerte IMall allerdings auch ın Weıingarten. Hıer lst Ausdruck
e1INer Grundhaltung, Cı1e sıch auch ın Asthetik Uun: Materlalıtät der Buchkungst
widerspiegelt.“” Das Sequentiar des Isıngrim-dakramentars welst e1in Merk-
mal auf, Cdas elINzZer Beispiel der Weıingartener Handschrift Wıen, unst-
historisches Museum 49851 als typisch hirsauıisch benennt: Notker fiührt TEl
Sequenzen £ür den Ustersonntag F audes salvatort, PanzZamus CYPAtOriSs und

Tuchle (wıe Anm. 34) 111155 e astronomiıischen Verse Stammen VO AÄUSON1US:
EeCIMUS Magnus AUSON1US, puscula (ed. Pe1iper, Le1pz1g 1556, 102

232) HMA I3, 306 f.; Julien M .- (Hrsg.), ( 'lavıs des auteurs latıns Au oyen Age
Auctores (;allicae 2, UrNAOouU 1999, ALC

233) CAHroder (wıe Anm. 17/4) 2653
234) Vgl au (wıe Anm. 224) 151-154
235) Vgl Clie Untersuchung des Sequentlars AUSs dem Isıngrim-Missle VO Irtenkauf

(wıe Anm. 36) 145—-152 Dass ILal gerade ber uch 171 Weingarten altere Iradıi-
honen angeknüpfte, belegt eiInzer F, Klosterreform Un mittelalterliche Buch-
kultur 11771 deutschen Sudwesten, Leiden/ Boston 2008, 361 Allgemeın 7U Musik-
praxXıs 171 Hırsau vel Tau A., Musik 11771 Kloster Hırsau (Iraub /Rheinwald E./
Wulzinger H./Reich B./ Rathgeber M, Geschichte eiINner Kulturgeschichte

Kirchenmusik, alw 2009, 0—_29)
236) eiInzer (wıe Anm. 235) —3 bes 361 Eın Zeichen der Hırsauer Reform War

jedoch uch 111e SCW1ISSE Flexibilität Un Toleranz gegenüber regionalen un 10-
alen Besonderheiten, Clie siıch 111 Weıingarten mu1t bewusst archalisierenden Elem-
ten verband, 3064
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(fol. 33vab)232, ein Gradualfragment (fol. 34r) und Präfationen (fol. 35v–38v) an. 
Vom Canon missae ist der Anfang mit einem Kanonbild weggeschnitten 
(fol. 39r–44v). Nach dem Sakramentar, unterteilt in Temporal- und Sanktoral-
teil (fol.  45r–147v), folgen In dedicatione ecclesiae und In dedicatione altaris 
(fol. 147v–149r) sowie die Missae votivae (Sakramentar) (fol. 149r–176v) und ein 
Sakramentar-Nachtrag aus dem XIII. Jahrhundert (fol.  179v). Die ersten 40 
Blätter fehlen, außerdem wurde die Reihenfolge der Blätter wohl durch einen 
spätmittelalterlichen Buchbinder durcheinandergebracht.233 Nach der Aufhe-
bung des Klosters während der Säkularisation gelangte der Codex nach St. 
Stephan in Augsburg. Als die Abtei Ottobeuren 1918 wiedererrichtet wurde, 
gab man ihn an das Kloster zurück. 

Der Name ‚Isingrim-Sakramentar‘ zeugt lediglich davon, dass Isingrim als 
Redaktor des von mehreren Händen in karolingischer Minuskel (saec.  XII-
med./XII 3. Viertel) geschriebenen Codex zu gelten hat, nicht jedoch als Ver-
fasser der einzelnen Texte.234 Die Texte der Handschrift können in zwei ver-
schiedene Traditionen eingeteilt werden (Hauke): Kalendar und Ordo officio­
rum stehen in augsburgischer Tradition. Sequentiar und Sanktorale sind hin-
gegen nicht von lokaler Tradition geprägt: Ottobeuren verzichtet auf die Litur-
gie der Diözese Augsburg zugunsten der „genormten“ liturgischen Formulare 
der Reformbewegung. Bei den Festformularen für die Patrone Ottobeurens, 
die Sieben Brüder, gestaltete man die Formulare nicht neu (wie in Weingar-
ten), sondern übernahm die älteren Quellen aus dem Bodenseeraum (Irten
kauf).235 Das Anknüpfen an ältere Traditionen aus dem Bodenseeraum in der 
Liturgie praktizierte man allerdings auch in Weingarten. Hier ist es Ausdruck 
einer Grundhaltung, die sich auch in Ästhetik und Materialität der Buchkunst 
widerspiegelt.236 Das Sequentiar des Isingrim-Sakramentars weist ein Merk-
mal auf, das Heinzer am Beispiel der Weingartener Handschrift Wien, Kunst-
historisches Museum 4981 als typisch hirsauisch benennt: Notker führt drei 
Sequenzen für den Ostersonntag an: Laudes salvatori, Pangamus creatoris und 

Tüchle (wie Anm. 34) 111–135. Die astronomischen Verse stammen von Ausonius: 
Decimus Magnus Ausonius, Opuscula (ed. R. Peiper, Leipzig 1886, ND 1976) 102.

	232)	 AHMA 53, 306 f.; Julien M.-H. (Hrsg.), Clavis des auteurs latins du Moyen Age. 
Auctores Gallicae Bd. 2, Turnhout 1999, ALC 11.120.

	233)	 Schröder (wie Anm. 174) 263.
	234)	 Vgl. Hauke (wie Anm. 224) 151–154.
	235)	 Vgl. die Untersuchung des Sequentiars aus dem Isingrim-Missle von Irtenkauf 

(wie Anm. 36) 148–152. Dass man gerade aber auch in Weingarten an ältere Tradi-
tionen angeknüpfte, belegt Heinzer F., Klosterreform und mittelalterliche Buch-
kultur im deutschen Südwesten, Leiden/Boston 2008, 381. Allgemein zur Musik-
praxis in Hirsau vgl. Traub A., Musik im Kloster Hirsau (Traub A./Rheinwald E./
Wulzinger H./Reich B./Rathgeber P., Geschichte einer Stadt. Kulturgeschichte 
Bd. 3. Kirchenmusik, Calw 2009, 9–29).

	236)	 Heinzer (wie Anm. 235) 377–385, bes. 381. Ein Zeichen der Hirsauer Reform war 
jedoch auch eine gewisse Flexibilität und Toleranz gegenüber regionalen und lo-
kalen Besonderheiten, die sich in Weingarten mit bewusst archaisierenden Elem-
ten verband, 384 f.
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Der C'odex erfreute siıch vermutlich eINer langen Benutzung. Davon ZEUSCH
Nachträge des 11l Jahrhunderts 1 Sakramentar fol 347 1707 1/9“; fol U1
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schon VOT der Sakularısation nıcht mehr FU (I)ttobeurer Bıbliotheksbestand
zäahlte.“5

Äus paläographischer Sicht lässt sıch Cı1e Handschrift ın Cı1e zwelıte Hälfte
des XIL Jahrhunderts datieren. Es lassen siıch fiınf Schreiber unterscheiden. h1
Abb schreıbt Cı1e lıturgischen Fragmente auf fol 11—2”, 4“—2957 3V 347
(Miıchaelssequenz, Graduale-Fragment) uınd legt Cı1e Jahrestafeln fol 25V.
27”) Sehr wahrscheinlich Stammen auch Cı1e annalıstischen Eintrage, Cı1e Hau-
ke Aht Isıngrim selbst zuschreıbt (s u.) VOo  a dleser Hand.“” Auftfallend lst Cı1e
Doppelform CL, wobel wenı1ger das gerade als vielmehr Cdas runde geschrıie-
ben wWIrd, Cdas oben geschweıft lst. Der Schaft des lst teils schräg, teıls gerade,
aufserdem nelgt das vAn Schlielen. Das varılert ın SeINeEr Ausführung.
steht WI1E auf der Zeılle uınd wI1rcl durch eiINen kleinen Haarstrıch gebrochen.
e{ wIrdcl als tironısche Note geschrieben. Der us-Haken ahnelt ın se1lner Äus-
führung e1INer Uun: wıirdcl geschlossen. /Uu bemerken sSınd noch Cı1e Chaftga-
belung, 1ne ct-Ligatur, d1e durch eINenN geraden Haarstrıch 1 45°-Winkel C
bildet wıra uınd häufig verwendete Kurzungen.

237) eiInzer (wıe Anm. 235) 3/6; Irtenkauf (wıe Anm. 36) 149
238) Annales (Ittenburanı Isıngrımı e{ MUNOres (ed. ertz, 17, 1561, 311—

318) LhMeser Jungere Teil der re 1121 his 1165 1st als Annales ISınQrımı AI0VeSs
nach eiINnem WıblingerX echert. Von dem verlorenen Annalenwerk Sind Teile
111 Clie Bibliotheken VO Melk Un Wiıblingen gelangt. Katschthaler E., UÜber e1n
ragmen! der Annales (Ittenburanı 1177 Stifte Melk (MIOG 16, 15995, 25-128) /u
den Jungeren ()ttobeurer Annalen Schwarzmaler (wıe Anm. 13) /u den alte-
11 Annalen NNALES Ottoburant vel 111 Cdieser Arbeit 102

239) Dass e1n Aht siıch Schreiben VO C’'odices beteiligt, 1st AUSs dem Jahr 1097 belegt
Hır Aht Lhethardus Vo Kloster Sazawa 111 Prag, vel 1Tal Übersetzung bel
teinmann (wıe Anm. 207) 231, Nr. 282 Idem IS ı Diethardus 1bros, GUOD HOM IM-
venıt FACO G1 COMM1SSO, preter SCIADONICOS psemet HOCTE d1ie HMMENSO Ftahore CONSCHIP-
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Aht hat Clie Bücher, welche 111 dem ıhm anvertrauten Kloster nıicht vorfand, m1E
Ausnahme der olawıschen Jag- un Nachtzeiten 111 unermesslicher Arbeit cel-
ber geschrieben, andere gekauft cder VO angeworbenen Schreibern schreiben
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Laudes Christo redempti. In Hirsau sang man an Ostern selbst lediglich Laudes 
salvatori und Pangamus creatoris. Am Montag sang man Pangamus creatoris, an 
der Osteroktav Laudes Christo redempti.237 

Der Codex erfreute sich vermutlich einer langen Benutzung. Davon zeugen 
Nachträge des XIII. Jahrhunderts im Sakramentar (fol. 34r, 170r, 179v; fol. 39r 

Nachtrag saec.  XV) sowie im Kalendar ein zeitgenössischer Nachtrag (16.II. 
Juliane virginis martyris) und Nachträge des XV. Jahrhunderts, die die Jahresta-
ge der Einweihung von Altären und Kapellen betreffen (19.XI., 25.XI., 25.XII.). 
Einige dieser späteren Nachträge wurden jedoch wieder getilgt, so z. B. ein 
Eintrag auf fol. 30v (26.VII.). 

Die annalistischen Einträge umfassen die Jahre 1145–1157. Diese Annalen 
lassen sich wohl genauso wie die des Stuttgarter Codex Cod. Don. 653 (Anna­
les Ottenburani minores) auf ein Ottobeurer Annalenwerk zurückführen, das 
schon vor der Säkularisation nicht mehr zum Ottobeurer Bibliotheksbestand 
zählte.238

Aus paläographischer Sicht lässt sich die Handschrift in die zweite Hälfte 
des XII. Jahrhunderts datieren. Es lassen sich fünf Schreiber unterscheiden. h1 
(Abb. 24–25) schreibt die liturgischen Fragmente auf fol. 1r–2v, 24v–25r, 33v–34r 
(Michaelssequenz, Graduale-Fragment) und legt die Jahrestafeln an (fol. 25v–
27v). Sehr wahrscheinlich stammen auch die annalistischen Einträge, die Hau-
ke Abt Isingrim selbst zuschreibt (s. u.) von dieser Hand.239 Auffallend ist die 
Doppelform d, wobei weniger das gerade als vielmehr das runde d geschrie-
ben wird, das oben geschweift ist. Der Schaft des a ist teils schräg, teils gerade, 
außerdem neigt das a zum Schließen. Das g variiert in seiner Ausführung. s 
steht wie f auf der Zeile und wird durch einen kleinen Haarstrich gebrochen. 
et wird als tironische Note geschrieben. Der us-Haken ähnelt in seiner Aus-
führung einer 9 und wird geschlossen. Zu bemerken sind noch die Schaftga-
belung, eine ct-Ligatur, die durch einen geraden Haarstrich im 45°-Winkel ge-
bildet wird und häufig verwendete Kürzungen. 

	237)	 Heinzer (wie Anm. 235) 376; Irtenkauf (wie Anm. 36) 149.
	238)	 Annales Ottenburani Isingrimi et minores (ed. G. H. Pertz, MGH.SS 17, 1861, 311–

318). Dieser jüngere Teil der Jahre 1121 bis 1168 ist als Annales Isingrimi maiores 
nach einem Wiblinger Codex ediert. Von dem verlorenen Annalenwerk sind Teile 
in die Bibliotheken von Melk und Wiblingen gelangt. Katschthaler E., Über ein 
Fragment der Annales Ottenburani im Stifte Melk (MIÖG 16, 1895, 125–128). Zu 
den jüngeren Ottobeurer Annalen Schwarzmaier (wie Anm. 13) 14 f. Zu den älte-
ren Annalen (Annales Ottoburani) vgl. in dieser Arbeit S. 102.

	239)	 Dass ein Abt sich am Schreiben von Codices beteiligt, ist aus dem Jahr 1097 belegt 
für Abt Diethardus von Kloster Sazawa in Prag, vgl. Zitat u. Übersetzung bei 
Steinmann (wie Anm. 207) 231, Nr. 282: Idem abbas [Diethardus] libros, quos non in-
venit loco sibi commisso, preter Sclavonicos ipsemet nocte et die immenso labore conscrip-
sit, quosdam emit, quosdam scriptores scribere conduxit et omnimodis acquisivit. (Dieser 
Abt hat die Bücher, welche er in dem ihm anvertrauten Kloster nicht vorfand, mit 
Ausnahme der slawischen zu Tag- und Nachtzeiten in unermesslicher Arbeit sel-
ber geschrieben, andere gekauft oder von angeworbenen Schreibern schreiben 
lassen und auf alle Arten beschafft.)
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Abb 26) schreıibt das Gradualefragment fol — Sequentlar, Precatio-
11LES5 Uun: 1ne DequenZ VO  5 Notker. DIiese Hand findet sıch ın eiInNnem Nachtrag
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Hand beobachten. und werden angeschoben.
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h2 (Abb. 26) schreibt das Gradualefragment fol. 3r–23r Sequentiar, Precatio-
nes und eine Sequenz von Notker. Diese Hand findet sich in einem Nachtrag 
(fol.  200r) in der Berliner Handschrift SBPK Hdschr. 88 wieder (Abb. 27). Es 
fallen die hier stark ausgeprägten wellenförmigen Basisstriche auf, vor allem 
bei i, q und dem letzten Schaft des m. Häufig sind die Schäfte besonders bei m 
(hier nur die ersten beiden Schäfte) und n nach links umgebogen. Der untere 
Teil des g ist größer als der obere. Der Schaft des a ist gerade. s ist in der Regel 
gerade, am Wortende öfter auch rund. Eine Schaftgabelung ist auch bei dieser 
Hand zu beobachten. ss und ff werden angeschoben.

Abb. 24 Ottobeuren, BdA O. 1, fol. 25r, h1: geschweiftes, rundes d (ad Z. 1), 
ct-Ligatur (factum Z. 3), et als tironische Note (Z. 4), 9-förmiger us-Haken 
(locutus Z. 1). Ottobeuren, saec. XII²

Abb. 25 Ottobeuren, BdA O. 1, fol. 25v, h1: radierter Eintrag von „Isingrim“, 
Ruopertus mit uo-Ligatur und 9-förmiger us-Ligatur (Z. 1), geschweiftes d 
(synodus Z. 1 im zweiten Eintrag), verlängerter Arm des r (datur Z. 3 im 
zweiten Eintrag). Ottobeuren, saec. XII²
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Abb. 26 Ottobeuren, BdA O. 1, fol. 17r, h2: nach links umgebogene Schäfte 
bei m (z. B. mereamur links Z. 2), i und q mit Basisstrich (sancti links Z. 6, 
quoque links Z. 9), g (galle links Z. 3). Ottobeuren saec. XII²

Abb. 27 Berlin, SBPK Hdschr. 88, fol. 200r: derselbe Schreiber wie h2 im 
Isingrim-Sakramentar, erkennbar v. a. bei g (regina Z. 1). Ottobeuren 
saec. XII2
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‘°gmrmz70  Maria Gramlich  Es folgen h3 (fol. 23”, Abb. 28) und h4 (fol. 24”, Abb. 29) (Traktat über Epis-  kopat und Presbyterat). Die Buchstaben beider Hände weisen ähnliche Merk-  male auf, jedoch hält h4 die Buchstabenabstände enger, wodurch ein anderes  Schriftbild entsteht. Die Schäfte sind alle in der Vertikalen betont, eine Schaft-  gabelung ist nicht zu sehen, dafür eine Schaftverdickung. p und q haben kur-  ze Schäfte, q hat einen Basisstrich bei h3. g ist oben mittels eines horizontalen  Striches geschlossen. ct steht in Ligatur, die Cauda des e ist blitzförmig.  77 —L  pbrorum u  E  nune deo  A  munde fint  Wd’m  B  N  &era OofÄcCIA  180308  ınrumd; defig  ®  ‘$gmcur  af’dlcchonf,  27  leuuf  con_t  pofinonem  v  —  -  S cpm «  d  E  b l  Abb. 28 Ottobeuren, BdA O. 1, fol. 23“ h3: d mit verdiclétém Schaft (offeren-  dum Z. 2), i, p und q mit kurzen Basisstrichen (pietatis, utrumque Z. 3 und  curationis Z. 4), ct-Ligatur (dilectionis Z. 4), g in unterschiedlicher Ausfüh-  rung (large Z. 2, designatur Z. 3, gratia Z. 4). Ottobeuren, saec. XII?  T A N  -  1 eLCgı CM CH  buf pplm mdıcarer. Decfdem Ixy-  mentno facta eft 11007  CLTILONE  1CCH  . WT CL  ontficel fummo!  pbrıs preftalles -& € Opı  pbrı ad domum (p5 fapıcmae puner. pprer“ bonam con  1T LITLONEML.  Abb. 29 Ottobeuren, BdA O. 1, fol. 24”, h4: d mit verdicktem Schaft (dicendo  Z. 2), ct-Ligatur (facta Z. 2), schräge Basisstriche (dicendo Z. 2 bei i und n).  Ottobeuren, saec. XIP  h5 (Abb. 30) schreibt das Kalendar (fol. 27'-33). Zu beobachten sind hier  Schaftverdickungen, der Schaft von a ist teils schräg, teils gerade. Der obere  Schaft des g ist gerade, zum unteren Teil hin erfolgt ein Knick. ct steht in Ligatur.  h6 (Abb. 31) schreibt den Haupttext (Sakramentar) (fol. 35'-179"). Die Schäf-  te haben Schaftverdickungen und sind alle in der Vertikalen betont. Unten  sind sie mittels eines kleinen Haarstriches leicht umgebogen. Eine Brechung  lässt sich nur beim langen s durch einen kleinen Haarstrich feststellen. a hat  einen leicht schrägen Schaft. d ist immer gerade, q hat einen Basisstrich. s  kommt häufig als langes s vor, gelegentlich findet sich ein rundes Schluss-s.dlecchonif.leuuf condt
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Abb. 30) schreıibt Cdas Kalendar fol 27V—331) /fu beobachten sSınd hiler
Schaftverdickungen, der Schaft VOo  5 lst teils schräg, teils gerade. Der Obere
Schaft des lst gerade, FU unteren eıl hın erfolgt e1in Knick CT steht ın Ligatur.

Abb 31) schreıbt den Haupttext (Sakramentar) fol 3511 /97) DIie Schäf-
haben Schaftverdickungen uınmd sSind alle ın der Vertikalen betont. nten
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eINen leicht schrägen Schaftt. lst Immer gerade, hat eINen Basısstrich.
kommt häufig als langes VOTrT, gelegentliıch findet sıch e1in rundes Schluss-s.
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Es folgen h3 (fol. 23v, Abb. 28) und h4 (fol. 24r, Abb. 29) (Traktat über Epis-
kopat und Presbyterat). Die Buchstaben beider Hände weisen ähnliche Merk-
male auf, jedoch hält h4 die Buchstabenabstände enger, wodurch ein anderes 
Schriftbild entsteht. Die Schäfte sind alle in der Vertikalen betont, eine Schaft-
gabelung ist nicht zu sehen, dafür eine Schaftverdickung. p und q haben kur-
ze Schäfte, q hat einen Basisstrich bei h3. g ist oben mittels eines horizontalen 
Striches geschlossen. ct steht in Ligatur, die Cauda des e ist blitzförmig. 

h5 (Abb. 30) schreibt das Kalendar (fol.  27v–33r). Zu beobachten sind hier 
Schaftverdickungen, der Schaft von a ist teils schräg, teils gerade. Der obere 
Schaft des g ist gerade, zum unteren Teil hin erfolgt ein Knick. ct steht in Ligatur. 

h6 (Abb. 31) schreibt den Haupttext (Sakramentar) (fol. 35r–179r). Die Schäf-
te haben Schaftverdickungen und sind alle in der Vertikalen betont. Unten 
sind sie mittels eines kleinen Haarstriches leicht umgebogen. Eine Brechung 
lässt sich nur beim langen s durch einen kleinen Haarstrich feststellen. a hat 
einen leicht schrägen Schaft. d ist immer gerade, q hat einen Basisstrich. s 
kommt häufig als langes s vor, gelegentlich findet sich ein rundes Schluss-s.

Abb. 28 Ottobeuren, BdA O. 1, fol. 23v, h3: d mit verdicktem Schaft (offeren­
dum Z. 2), i, p und q mit kurzen Basisstrichen (pietatis, utrumque Z. 3 und 
curationis Z. 4), ct-Ligatur (dilectionis Z. 4), g in unterschiedlicher Ausfüh-
rung (large Z. 2, designatur Z. 3, gratia Z. 4). Ottobeuren, saec. XII²

Abb. 29 Ottobeuren, BdA O. 1, fol. 24r, h4: d mit verdicktem Schaft (dicendo 
Z. 2), ct-Ligatur (facta Z. 2), schräge Basisstriche (dicendo Z. 2 bei i und n). 
Ottobeuren, saec. XII²
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Abb Ottobeuren, BdA 1, tol 307 Kalendar-Ausschnitt Sep-
tem ratrum, mıt eradem Schaft (Ermagore 15), ct-Ligatur (Benedicti
14), mıt horizontalem Strich oben rechts Alex1 20) Ottobeuren,
SAdeC. M 112

Auftf fol 1V hat 1ne zeitgenössische Hand 1ne Radierung Uun: Ausbesse-
runsg VOFSCHOILLIKL Abb 32) DIiese Hand ahnelt dem Schreiber VOo  5 C(C'Im

zumındest Was d1e Ausführung des runden angeht. Aufgrund der
fehlenden welıteren Buchstaben lst 1ne eindeutige Zuwelsung nıcht möglıch.

In dem Schreiber der Annalen fol 25*) sieht Hauke den Aht Isıngrim
240}selbst. Auftf fol 25* findet sıch vAn Jahr 1145 der folgende spater getilgte

Eıintrag:

240) Schwarzmaler (wıe Anm. 13) der kıntras 111 Orm einer dammnatıo HMEeMOTIAE
getilgt wurde, Clie den Aht nach SEINEM Tod getroffen en könnte, ass sich
nıicht feststellen.
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Auf fol. 12v hat eine zeitgenössische Hand eine Radierung und Ausbesse-
rung vorgenommen (Abb. 32). Diese Hand ähnelt dem Schreiber von Clm 
27130 – zumindest was die Ausführung des runden d angeht. Aufgrund der 
fehlenden weiteren Buchstaben ist eine eindeutige Zuweisung nicht möglich.

In dem Schreiber der Annalen (fol.  25v) sieht Hauke den Abt Isingrim 
selbst. Auf fol. 25v findet sich zum Jahr 1145 der folgende – später getilgte240 – 
Eintrag: 

	240)	 Schwarzmaier (wie Anm. 13) 14. Ob der Eintrag in Form einer damnatio memoriae 
getilgt wurde, die den Abt nach seinem Tod getroffen haben könnte, lässt sich 
nicht feststellen.

Abb. 30 Ottobeuren, BdA O. 1, fol. 30v, h5: Kalendar-Ausschnitt 10.VII. Sep-
tem fratrum, g mit geradem Schaft (Ermagore Z. 15), ct-Ligatur (Benedicti Z. 
14), x mit horizontalem Strich oben rechts (Alexii Z. 20). Ottobeuren, 
saec. XII²
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Abb Ottobeuren BdA tol 3V Schaftverdickungen bei (inten-
de un (celestibus m1t Basıisstrich (qu7 Ottobeuren
SAdeC X11

rademfubillanaa UCNETANDA-TFLNTLAS-
euft  €;"Hü"‘ deuf genu:u{' INULTO
Jacer fpe dermare focra.

a <nı _
Abb Ottobeuren BdA tol 17)Y Ausbesserung bei rundes (ve-
neranda Z adoranda Z Ottobeuren SAdeCeC Y 11*

In HOC FL duodevıcesiımos| Kalendas Septembrıs Obhnft ahbhas Rug-
perfus reHQZ1I0N1S Cultor PEXIIHETEUS pf SUCCPESS1IE &7 ahbhas ISINQFIMUS DEr
HE INUFHLISSIMUS FFTISINZENSIUM famulus AuQustensium MONACHOFUM HITE L-

HTIUAS pf FEST (C’uOonrado AÄqU1SQran presenfatus HLO SITLE HFEFET Curalı PXACHONE
241reQaliDus INDESTIEUS HUTUS 3hhrı IHIHTÜHT DALraUL ODUS

241) /itert nach au (wıe Anm 224) 152 DIie Ligatur (SO uch Ruopertus) wIrC
spatestens 1000 alemannıischen Bereich Hır den Diphthong„ eingeführt
vl Berschin / Häse (wıe Anm 73) ö6 Anm 155 (paläographisch) Anm 139
(sprachgeschichtlich) DIie CHYIATIS PYXACE10 Gebuhr Clie bei der Belehnung @1-

1L1E5 Reichsfürsten 1L Kegalien Thoben wurde, wurde erstmals bei Isıngriım
Kontext SC111ET Investitur Aachen yTwaäahnt vel Clie sich auf Ci1ese Stelle bezie-
henden Anmerkungen Vo Scheffer-Boichorst /ur (Geschichte des XII Un
111 Jahrhunderts Diplomatische Forschungen Berlin 1597 5(} f Anm
Bresslau Universitäa: Strafßburg/ Philosophische (Hrsg.) TalsDpur-

72	 Maria Gramlich	

In hoc anno XVIII [duodevicesimos] kalendas Septembris obiit abbas Ruo­
pertus sacre religionis cultor eximius, et successit ei abbas Isingrimus per om­
nia inutilissimus Frisingensium famulus, Augustensium monachorum mini­
mus et regi Cuonrado Aquisgrani presentatus non sine omni curiali exactione 
regalibus investitus, huius libri minimum patravit opus. 241

	241)	 Zitiert nach Hauke (wie Anm. 224) 152. Die Ligatur ò (so auch in Ruopertus) wird 
spätestens um 800 im alemannischen Bereich für den Diphthong „uo“ eingeführt, 
vgl. Berschin/Häse (wie Anm. 73) 56 Anm. 138 (paläographisch) u. Anm. 139 
(sprachgeschichtlich). Die curialis exactio, einer Gebühr, die bei der Belehnung ei-
nes Reichsfürsten mit Regalien erhoben wurde, wurde erstmals bei Isingrim im 
Kontext seiner Investitur in Aachen erwähnt, vgl. die sich auf diese Stelle bezie-
henden Anmerkungen von Scheffer-Boichorst P., Zur Geschichte des XII. und 
XIII. Jahrhunderts. Diplomatische Forschungen, Berlin 1897, 50 f. u. Anm. 3, sowie 
Bresslau H. in Universität Straßburg/Philosophische Fakultät (Hrsg.), Straßbur-

Abb. 31 Ottobeuren, BdA O. 1, fol. 53v: h6, Schaftverdickungen bei d (inten­
de Z. 1), l und b (celestibus Z. 2), q mit Basisstrich (qui Z. 5). Ottobeuren, 
saec. XII2

Abb. 32 Ottobeuren, BdA O. 1, fol. 12v: Ausbesserung bei h2, rundes d (ve­
neranda Z. 1, adoranda Z. 2). Ottobeuren, saec. XII2
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(In d1esem Jahr starb August Abt Kupert, e1in aufserordentlicher Ver-
ehrer der heiligen Religion, Uun: ıhm folgte Aht Isıngrim nach, e1in ın allem
völlig unnutzer Diener AUS Freising, der geringste VOo  5 den önchen VOo  5

ugsSDurg Uun: dem KON1g Konrad ın Aachen vorgestellt, hat d1e höfische
Steuer bezahlt Uun: wurde muit königlichen Insıgnien in vestiert“*, hat Cdas
wınzıge Werk dleses Buches geschaffen.) Grund FÜr dlese Annahme sSiınd Cı1e
OTrte HUTUS Lhrı INIMUM patravıtk ODUS G1le lassen Hauke annehmen, ass Isın-
orım selbst dlese OTrte geschrieben hat. Derartıe demütige Eigenschaften hät-

ıhm wohl kaum eın anderer zugeschrieben. Nachwelilsbar lst 1e5$5 jedoch
nıcht DIie Hand der computistischen Eintrage bel Hauke Isıngrim, hler h1) lst
nach Hauke auch dieselbe, Cı1e den Codex rubrızlert hat. DIies trıfft
allerdings L1UT bedingt Z da Cı1e jewelnigen Hände nachweislich auch d1e
gehörıgen Rubriken geschrieben haben wW1e oft praktıziert wurde. DIie
Goldinitalen sSiınd VOo  a derselben Art uınd Ausführung, WI1E G1E sıch auch ın
C'Im uınd dem Lektionar ın Privatbesitz befinden: Cı1e Buchstabenkörper
sSiınd goldfarben Uun: miı1t sılbernen Sopangen, gold- uınd sılberfarbenen Blatt-
ranken, der Hıntergrund lst blau und grun gehalten.“*
A 74 Berlin, Häschr. und Freiburg,

Der Codex der Staatsbibliothek Berlin Preufdsischer Kulturbesitz (SBPK) Hd-
schr. (26,5 cm) beinhaltet den ersten and der oralıa IM Icoh Lib. I-V)
Gregors des Großen“# Uun: enthält sechs Goldrankeninitlalen SOWI1E 1ne dem
ext vorangestellte Mınlatur mui1t e1INer Darstellung Hıocbs Der C'odex wıra VOo  5

Fingernagel ın das driıtte Viertel des XIL Jahrhunderts datiert Uun: lst aufgrund
se1lner künstlerischen Ausstattung chronologisch VOT Cie Handschriftengrup-
PC setizen, Cı1e 11 entstanden ist.445 Der Codex lst ın den alten Bıb-

CI Festschrift ZUT IA Versammlun: deutscher Philologen Un Schulmänner,
Straisburg 1901, 247

242) DIie Investitur deutscher Bischofe un hte Urc Clie Kirche 111 Gegenwart kal-
serlicher Abgeordneter wurde 1177 Wormser Konkordat 11272 verhandelt Der Ka11-
SCT elehnte den ewaäahlten m1E den m1E dem Amıt verbundenen Hoheitsrechten,
Urc das SO Zepterlehen, da Cdies mittels Zepter als weltlichem Symbol -
SC

243) Veal Clie Beschreibung des Buchschmucks bei emm (wıe Anm. 105) 156—-162
Auf fol. 115 wurde der vorgesehenen (Spaltleisten-)Initiale 111e eintfache
Goldinitiale eingefügt, entsprechend 1st e1n SeWw1sser Freiraum Clie Initiale
vorhanden.

244) C'PL 1708
245) Fingernagel A., DIie Ulumıinierten lateinischen Handschriften deutscher Proven1-

C117 der Staatsbibliothek Preufsischer Kulturbesitz Berlin. —1 Jahrhundert
1—2, Wiesbaden 1991, 71 102, Ahbhh 224 Bbel Schwarzmaler (wıe Anm. 41)
Nr. 20a; hlier lag derX noch 111 armnıs (Ms Vel uch Schlierbach W., e
Handschriftenverzeichnisse der C 'istercienser-Stifte Keun 171 Steiermark, Heiligen-
kreuz-Neukloster, Zwelttl, Lilenfeld 111 Nieder-Wilhering Un Schlierbach 111 her-
Osterreich, Ussegx Un ONeNnIUur! 111 Boehmen, armnıs 111 Tirol, Wıen 1891, 47/0)
/ur Hiob-Minlatur vgl Swarzensk1 (s., DIie Salzburger Malerei VO den ersten ANn-
fangen his 7U Blütezeit des Romanischen Stils, extbanı Le1pz1g 19135, Anm.
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(In diesem Jahr starb am 15. August Abt Rupert, ein außerordentlicher Ver-
ehrer der heiligen Religion, und ihm folgte Abt Isingrim nach, ein in allem 
völlig unnützer Diener aus Freising, der geringste von den Mönchen von 
Augsburg und dem König Konrad in Aachen vorgestellt, er hat die höfische 
Steuer bezahlt und wurde so mit königlichen Insignien investiert242, er hat das 
winzige Werk dieses Buches geschaffen.) Grund für diese Annahme sind die 
Worte huius libri minimum patravit opus. Sie lassen Hauke annehmen, dass Isin-
grim selbst diese Worte geschrieben hat. Derartig demütige Eigenschaften hät-
te ihm wohl kaum ein anderer zugeschrieben. Nachweisbar ist dies jedoch 
nicht. Die Hand der computistischen Einträge (bei Hauke Isingrim, hier h1) ist 
nach Hauke auch dieselbe, die den gesamten Codex rubriziert hat. Dies trifft 
allerdings nur bedingt zu, da die jeweiligen Hände nachweislich auch die zu-
gehörigen Rubriken geschrieben haben – so wie es oft praktiziert wurde. Die 
Goldinitialen sind von derselben Art und Ausführung, wie sie sich auch in 
Clm 27130 und dem Lektionar in Privatbesitz befinden: die Buchstabenkörper 
sind goldfarben und mit silbernen Spangen, gold- und silberfarbenen Blatt-
ranken, der Hintergrund ist blau und grün gehalten.243 

4.1.4 Berlin, Hdschr. 88 und Freiburg, UB 9
Der Codex der Staatsbibliothek Berlin Preußischer Kulturbesitz (SBPK) Hd-

schr. 88 (26,5 x 17 cm) beinhaltet den ersten Band der Moralia in Iob (Lib. I-V) 
Gregors des Großen244 und enthält sechs Goldrankeninitialen sowie eine dem 
Text vorangestellte Miniatur mit einer Darstellung Hiobs. Der Codex wird von 
Fingernagel in das dritte Viertel des XII. Jahrhunderts datiert und ist aufgrund 
seiner künstlerischen Ausstattung chronologisch vor die Handschriftengrup-
pe zu setzen, die um 1170/80 entstanden ist.245 Der Codex ist in den alten Bib-

ger Festschrift zur XLVI. Versammlung deutscher Philologen und Schulmänner, 
Straßburg 1901, 242.

	242)	 Die Investitur deutscher Bischöfe und Äbte durch die Kirche in Gegenwart kai-
serlicher Abgeordneter wurde im Wormser Konkordat 1122 verhandelt. Der Kai-
ser belehnte den Gewählten mit den mit dem Amt verbundenen Hoheitsrechten, 
durch das sog. Zepterlehen, da dies mittels Zepter als weltlichem Symbol ge-
schah.

	243)	 Vgl. die Beschreibung des Buchschmucks bei Klemm (wie Anm. 105) 156–162. 
Auf fol.  115v wurde statt der vorgesehenen (Spaltleisten-)Initiale eine einfache 
Goldinitiale eingefügt, entsprechend ist ein gewisser Freiraum um die Initiale 
vorhanden.

	244)	 CPL 1708.
	245)	 Fingernagel A., Die illuminierten lateinischen Handschriften deutscher Proveni-

enz der Staatsbibliothek Preußischer Kulturbesitz Berlin. 8.–12. Jahrhundert Bd. 
1–2, Wiesbaden 1991, 71 u. 102, Abb.  222–224. Bei Schwarzmaier (wie Anm. 41) 
Nr. 20a; hier lag der Codex noch in Stams (Ms. 17). Vgl. auch Schlierbach W., Die 
Handschriftenverzeichnisse der Cistercienser-Stifte Reun in Steiermark, Heiligen-
kreuz-Neukloster, Zwettl, Lilienfeld in Nieder-Wilhering und Schlierbach in Ober-
Österreich, Ossegg und Hohenfurt in Boehmen, Stams in Tirol, Wien 1891, 470. 
Zur Hiob-Miniatur vgl. Swarzenski G., Die Salzburger Malerei von den ersten An-
fängen bis zur Blütezeit des Romanischen Stils, Textband, Leipzig 1913, 69 Anm. 4 
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liıothekskatalogen nıcht verzeichnet. Daraus könnte INall schlielsen, ass £ür
e1in anderes Kloster geschrieben wurce.“46 br kam nach Schwarzmaler WI1E
der Codex Innsbruck, Un1iversıitaäts- Uun: Landesbibliothek Tirol Cod 1587 ber
Cı1e (Ittobeurer Filiation Marıenberge, (Südtirol) nach Stams ın Tirol (hier Cod
1 7)247 DIiese Annahme lst jedoch nıcht gesichert. DIie Provenlenz (Ittobeuren
leitet sıch unter anderem VOo  a dem Schreibervermerk ab, der ın eiInNnem Distıi-
chon auf fol 200* formuliert lst:

Istıus CADOUSCO 3hhrı Fector PSt0

ScCr1ptoris MOdI1C7 Reinfridt Onacht.
Ich bitte, Leser dleses Buches, SEe1 eingedenk des bescheidenen Schreıibers,

des Mönchs Reinfridus.) Hıer wıra der Schreiber Reinfridus geNanntT, der auch
ın London, ates IThompsen uınmd Freiburg, erwähnt wıra DIie nol-
lenblätter ın den Inıtlalen fol 15”*) sSiınd nach Fingernagel muit Sudwestdeutsch-
schwäbischen Formen vergleichen uınmd auch ın ()ttobeuren nachwelsbar
(Wormsley Library uınmd ates Thomson DIie Endformen ahneln zudem
denen 1 (Ittobeurer Kapıteloffiziıumsbuch Stuttgart, WLBB Cod 163

DIie Handschrift wurde VOo  a e1INer Hand geschrieben Abb 27) ÄAm Ende
der Handschrift fol befinden sıch zeıtgenössısch nachgetragene Verse.
S1le wurden VOo  a derselben Hand eingetragen, Cı1e 1 Isıngrim-dakramentar als
Hand (vgl. 68) beschrieben lst. DIie Schriftanalyse Abb 33) bestätigt Cı1e
Datierung VOo  5 Fingernagel Uun: fihrt elIner Datierung ıIn Cı1e Miıtte bıs Yı1ıt-
tes Viertel des XIL Jahrhunderts.“* hat ın den melsten Fällen keinen geraden
Schaft und lst noch e1in pisches der karolingischen Minuskel. Gelegentlich
findet sıch jedoch mui1t eti{was aufgerichtetem Schaft. kommt als Doppelform

116 Anm. Beschreibung der Hiob-Minlatur uch bei ermann J., DIie 1Ilu-
munerten Handschriften 111 Tirol 1, Le1pz1g 1905, 242, Nr. 245 Un Ahh 107

246) Brandıis (Hrsg.), /imelien. abendländische Handschriften des Mittelalter: AUSs

den ammlungen der Stiftung Preufsischer Kulturbesitz Berlin, Wieshbaden 19/95,
Nr. 64, 1 Ahh Hıer Beschreibung der Hs Un Ahbhh der Hiob-Minilatur.
Vgl uch Achten (Hrsg.), Das christliche Gebetbuch 1177 Mittelalter. ndachts-
Un Stundenhbücher 111 Handschrift un Frühdruck. Staatsbibliothek Preufischer
Kulturbesitz, Ausstellung, Maı uUugus 1950, Berlin 19857/5, Nr. mu1t Ahbhh
Hiohs auf Taf.

24 7) Schwarzmaler (wıe Anm. 41) Nr. 20a Vel Marienberg Schwarzmaler (wıe
Anm. 61) „51—-/0} Hıer Erläuterung des Begriffs „ Jochterkloste:  441 VO (I)ttobeuren.
Schwarzmaler Tklärt, Cdass nicht 111e Fililation 1177 Sinne eEINEes Friorates, noch
nıger 1177 Sinne der /Asterzienser, gemennt lst, sondern vielmehr 11€ selbständige,
ber (Ittobeuren ausgerichtete Benediktinerabhte].

248) Fingernagel (wıe Anm. 245) Vel. Clie Ahh der Hs der Wormsley Library 111
olb ucC Hrsgg.), (Ittobeuren. Festschrift 7U 1200-Jahrfeier der Abte!,
ugsburg 1964, nach 45

249) Bbel dieser Handschrift ass sich der VO Bischoff beobachtete ‚schrägovale Stil‘
feststellen. Auffällig Sind hler das 171 Orm eEINEes schrägen (UOvals, Clie Anschie-
bung bei F{ Un SOWI1LE Clie Ligatur uSs muit spitzem u), STEe als aufgelöste [ 1-
oatur, vgl Clie Ausführungen VO Bischoff 111 Bischoff B., Kalligraphie 111 bayern.
Achtes his zwolftes Jahrhundert, Wiesbaden 1951, 3456
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liothekskatalogen nicht verzeichnet. Daraus könnte man schließen, dass er für 
ein anderes Kloster geschrieben wurde.246 Er kam nach Schwarzmaier so wie 
der Codex Innsbruck, Universitäts- und Landesbibliothek Tirol Cod. 187 über 
die Ottobeurer Filiation Marienberg (Südtirol) nach Stams in Tirol (hier Cod. 
17)247. Diese Annahme ist jedoch nicht gesichert. Die Provenienz Ottobeuren 
leitet sich unter anderem von dem Schreibervermerk ab, der in einem Disti-
chon auf fol. 200r formuliert ist: 

Istius exposco libri lector memor esto
scriptoris modici Reinfridi monachi. 

(Ich bitte, o Leser dieses Buches, sei eingedenk des bescheidenen Schreibers, 
des Mönchs Reinfridus.) Hier wird der Schreiber Reinfridus genannt, der auch 
in London, BL Yates Thompsen 2 und Freiburg, UB 9 erwähnt wird. Die Knol-
lenblätter in den Initialen (fol. 15v) sind nach Fingernagel mit südwestdeutsch-
schwäbischen Formen zu vergleichen und auch in Ottobeuren nachweisbar 
(Wormsley Library und Yates Thomson 2).248 Die Endformen ähneln zudem 
denen im Ottobeurer Kapiteloffiziumsbuch Stuttgart, WLB Cod. HB I 163.

Die Handschrift wurde von einer Hand geschrieben (Abb. 27). Am Ende 
der Handschrift (fol. 200r) befinden sich zeitgenössisch nachgetragene Verse. 
Sie wurden von derselben Hand eingetragen, die im Isingrim-Sakramentar als 
Hand h2 (vgl. S. 68) beschrieben ist. Die Schriftanalyse (Abb. 33) bestätigt die 
Datierung von Fingernagel und führt zu einer Datierung in die Mitte bis drit-
tes Viertel des XII. Jahrhunderts.249 a hat in den meisten Fällen keinen geraden 
Schaft und ist noch ein typisches a der karolingischen Minuskel. Gelegentlich 
findet sich jedoch a mit etwas aufgerichtetem Schaft. d kommt als Doppelform 

u. 116 Anm. 4. Beschreibung der Hiob-Miniatur auch bei Hermann H. J., Die illu-
minierten Handschriften in Tirol Bd. 1, Leipzig 1905, 242, Nr. 243 und Abb. 107.

	246)	 Brandis T. (Hrsg.), Zimelien. abendländische Handschriften des Mittelalters aus 
den Sammlungen der Stiftung Preußischer Kulturbesitz Berlin, Wiesbaden 1975, 
Nr. 64, 81 f. u. Abb. 64. Hier Beschreibung der Hs. und Abb. der Hiob-Miniatur. 
Vgl. auch Achten G. (Hrsg.), Das christliche Gebetbuch im Mittelalter. Andachts- 
und Stundenbücher in Handschrift und Frühdruck. Staatsbibliothek Preußischer 
Kulturbesitz, Ausstellung, 29. Mai – 14. August 1980, Berlin 1987², Nr. 17 mit Abb. 
Hiobs auf Taf. 4.

	247)	 Schwarzmaier (wie Anm. 41) Nr.  20a. Vgl. zu Marienberg Schwarzmaier (wie 
Anm. 61) 51–70. Hier Erläuterung des Begriffs „Tochterkloster“ von Ottobeuren. 
Schwarzmaier erklärt, dass nicht eine Filiation im Sinne eines Priorates, noch we-
niger im Sinne der Zisterzienser, gemeint ist, sondern vielmehr eine selbständige, 
aber an Ottobeuren ausgerichtete Benediktinerabtei.

	248)	 Fingernagel (wie Anm. 245) 72. Vgl. die Abb. der Hs. der Wormsley Library in 
Kolb A./Tüchle H. (Hrsgg.), Ottobeuren. Festschrift zur 1200-Jahrfeier der Abtei, 
Augsburg 1964, nach S. 48.

	249)	 Bei dieser Handschrift lässt sich der von Bischoff beobachtete ‚schrägovale Stil‘ 
feststellen. Auffällig sind hier das o in Form eines schrägen Ovals, die Anschie-
bung bei ff und ss sowie die Ligatur uS (mit spitzem u), ct steht als aufgelöste Li-
gatur, vgl. die Ausführungen von Bischoff in Bischoff B., Kalligraphie in Bayern. 
Achtes bis zwölftes Jahrhundert, Wiesbaden 1981, 34–36.
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VOTrT, rundes steht relatıv häufig. DIie Schäfte VOo  5 1, Uun: werden klar VO11l-

einander und tendieren noch nıcht UT Gleichbehandlung. steht als
Janges auf der Zeile wI1rcl auffällie unter Cı1e Zeılle lıinks) SCZOSCHI. wıra
angeschoben, ebenso Es liegen Schaftverdickungen Uun: kleine Schaftgabe-
lungen VOo  < ct wıra nıcht liglert, der Schaft des ne1lgt sıch jedoch leicht FU

hinunter, ass fast ZUT Bildung e1INer Ligatur kommt aufgelöste L1iga-
tur) Bel der Auszeichnungsschrift handelt sıch 1ne MischmajJuskel mui1t
Buchstaben AUS der Capıtalıs Kustica.

Äus der Handschrift wurden stark beschnuittene Fragmente ausgelöst,
Cı1e 1200 ın e1INer gotischen Minuskel geschrieben wurden. Bel dem ext
handelt sıch eINenN philosophischen ext (Aristoteleskommentar?).“>©

j

| HCLFP II K O LO
‚®E FA G 6 ım otaha :ob

eWEREHT IS S WALO
ErSANcChuSSt frn
Leandro coepılt co;io‚y 5rcgoru"

eruuffemerdeı 110urn

b;szfimc‘ mconfantıne po.-
1Uurbvpeco nofecens u me llıcfedif

CYVeNT, ıUuluicDie Bibliothek des Klosters Ottobeuren  75  vor, rundes d steht relativ häufig. Die Schäfte von i, m und n werden klar von-  einander getrennt und tendieren noch nicht zur Gleichbehandlung. s steht als  langes s auf der Zeile. x wird auffällig unter die Zeile (links) gezogen. ss wird  angeschoben, ebenso pp. Es liegen Schaftverdickungen und kleine Schaftgabe-  lungen vor. ct wird nicht ligiert, der Schaft des t neigt sich jedoch leicht zum c  hinunter, so dass es fast zur Bildung einer Ligatur kommt (= aufgelöste Liga-  tur). Bei der Auszeichnungsschrift handelt es sich um eine Mischmajuskel mit  Buchstaben aus der Capitalis Rustica.  Aus der Handschrift wurden 17 stark beschnittene Fragmente ausgelöst,  die um 1200 in einer gotischen Minuskel geschrieben wurden. Bei dem Text  handelt es sich um einen philosophischen Text (Aristoteleskommentar?).?0  v  ‚  €  f  “  CM  e  .  ;  r  4  „  4  1y cırıyrPROo40G6WS  B Eatı GE m ımotaha 10b.  Ü  eVEREGHTISSAAO  ersaynchessımofan  .  Leandro coepifeopo. gregorun”  %e  (eruuf fernoru deı. Dudum ıc  -  beanflıme mconfkantınopo.  A urbe coanofeens. cıi me ıllıe Sedif  erent, x rteiıUucC  _ Apotbolice refponfA con  mruncka procaufif fıder wifigorarı. lega  \ n0o perdurıller. omne mr äm:tb"q"d miıchı  Abb. 33 Berlin, SBPK Hdschr. 88, fol. 1': rundes d (dudum Z. 6), aufgelöste  ct-Ligatur (iniuncta Z. 10), Anschiebung bei ss (beatissime Z. 7) und An-  schiebung bei pp (papae Z. 2). Ottobeuren saec. XII*  In der Universitätsbibliothek Freiburg liegt als Hs. 9 (27,5 x 20 cm) eine  Handschrift”! mit Texten von Augustinus, Ps.-Augustinus und Isidor von Se-  250) Heydeck K., Die Handschriften der Signaturenreihe Hdschr. der Staatsbibliothek  zu Berlin Preußischer Kulturbesitz T. 1. Hdschr. 1-150, Wiesbaden 2013, 140 £.  251) Kat. Nr. XXX, S. 18. Beschreibung bei Hagenmaier W., Die lateinischen mittelalter-  lichen Handschriften der Universitätsbibliothek Freiburg im Breisgau (Hs. 1-230),  Wiesbaden 1974, 12 ff.aApotfbolıce reponlA cCo

inıunckaprocaufif fiıde1 v$tfigorzy;1? ln
10 1m*dgxdf er. mng mruftf @3'1b"«fcl  i miıchı

Abb Berlin, SBPK Hdschr. ö8, tol 11' rundes (dudum 6), aufgelöste
ct-Ligatur (inıuncta 10), Anschiebung bei (beatissime un An-
schiebung bei (yapae 2) Ottobeuren SAdeC. YX11*

In der Universitätsbibliothek Freiburg, legt als Hs (27,5 cm) 1Ne
Handschrift! mui1t lexten VO  5 Augustinus, S.-Augustinus und Isıdor VOo  5 SE-

250) Heydeck Kı., DIie Handschriften der Signaturenreihe Hdschr. der Staatsbibliothek
Berlin Preufischer Kulturbesitz Hdschr. 1—-150, Wiesbaden 20195, 140

251) Kat. Nr. Beschreibung bei Hagenmaler W., DIie lateinischen mittelalter-
Llichen Handschriften der Universitätsbibliothek Freiburg 11771 Breisgau (Hs
Wieshbaden 19/4, FF
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vor, rundes d steht relativ häufig. Die Schäfte von i, m und n werden klar von-
einander getrennt und tendieren noch nicht zur Gleichbehandlung. s steht als 
langes s auf der Zeile. x wird auffällig unter die Zeile (links) gezogen. ss wird 
angeschoben, ebenso pp. Es liegen Schaftverdickungen und kleine Schaftgabe-
lungen vor. ct wird nicht ligiert, der Schaft des t neigt sich jedoch leicht zum c 
hinunter, so dass es fast zur Bildung einer Ligatur kommt (= aufgelöste Liga-
tur). Bei der Auszeichnungsschrift handelt es sich um eine Mischmajuskel mit 
Buchstaben aus der Capitalis Rustica.

Aus der Handschrift wurden 17 stark beschnittene Fragmente ausgelöst, 
die um 1200 in einer gotischen Minuskel geschrieben wurden. Bei dem Text 
handelt es sich um einen philosophischen Text (Aristoteleskommentar?).250

In der Universitätsbibliothek Freiburg liegt als Hs. 9 (27,5 x 20 cm) eine 
Handschrift251 mit Texten von Augustinus, Ps.-Augustinus und Isidor von Se-

	250)	 Heydeck K., Die Handschriften der Signaturenreihe Hdschr. der Staatsbibliothek 
zu Berlin Preußischer Kulturbesitz T. 1. Hdschr. 1–150, Wiesbaden 2013, 140 f.

	251)	 Kat. Nr. XXX, S. 18. Beschreibung bei Hagenmaier W., Die lateinischen mittelalter-
lichen Handschriften der Universitätsbibliothek Freiburg im Breisgau (Hs. 1–230), 
Wiesbaden 1974, 12 ff.

Abb. 33 Berlin, SBPK Hdschr. 88, fol. 1r: rundes d (dudum Z. 6), aufgelöste 
ct-Ligatur (iniuncta Z. 10), Anschiebung bei ss (beatissime Z. 7) und An-
schiebung bei pp (papae Z. 2). Ottobeuren saec. XII2
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vıilla /Uu begınn fol 1“ 43”*) enthält G1E Augustinus, He (UTUÜ DTO MOFFu1S gerenda
Uun: vorangestellt Cı1e Retractatiog fol V  Z S.-Augustinus, ( Ontra Ful-
gentium Donatıstam fol 0!_151);5 F ıber de praesentia det uınd Retractatiog
fol 1 5r_23v);254 He utıilıtate eredendt Uun: Retractatiog fol 25r_38r);255 SermMO de
Oratıone dOMIMNICH fol 38r_41v);256 S.-Augustinus, Iractatus de CYreatione Drım1 4H0-
MINIS fol 1v_42r) 297 Excerpfum AugQustmi COMNFFTa Faustum Lhro X XIT
fol IV Exzerpte AUS Augustins He Ordıme Ihhrı i fol 2V_43V)259 Uun: den
F ıher dıfferentiarum 260 fol 43“ —517) VO  5 Isıdor VOo  a Sevilla. Es folgen Xcerpfa
fol 511—537) AUS welıteren Werken Augustins.“° ÄAm Begınn fol lst Cdas

262 nach-Jungfrauenoffizium Officrmum mMONASHCUM de UNdecım mıhhus DITZINLOUS
J Cdas durch Isıngrims Keise nach Köln, VO  5 der laut den Annalen
fiınf Reliquien miıtgebracht hat, ın NS! Bezug (Ittobeuren steht.4° Daran
schlielst e1in Exzerpt VOo  5 Bernhard VOo  5 C'laırvaux d Apolog1a Ad Gurlelmum ah-
hatem fol 5 3r)264 und Bemerkungen ber Cı1e Exkommunikation SOWI1E e1in Ver-
471415 dQemon1s fol 53v) 269 Im hiınteren opiegel finden sıch armına*6es. ECIMUS
Magnus ÄUSON1US, Epitaphium Diogenis uınd Hıldebert VOo  a Lavardın, He erm-
aphrodito 267 arunter steht Cdas Distichon:

252) CPL. 307/, C'PL 25}
253) CPL. 6710}
254) CPL. 262 Epistula 187), C'PL 25}
255) CPL. 316 C'PL 25}
256) CPL. 254, Vel Verbraken- Le SCI1INOIN de Saıint ugustin DOUT

la traclıtion Au ater (EO 1, 1954, 19-132) Ders., Le SCTINLOIN de Saıint
Augustın en 65, 195585, 3—40, hlier

257) 40, —1
258) CPL. 321

CPL. 255259)
260) CPL. 1202
261) 40, 12—-50 65 16—54; SEL 44, 605 /—17) 6012 10—12; 4(),

36—90; 42, 606 6(}/ 435, 6058 24—53935, 6019 11—-15 22-26, 6019
610 22, 610 30—41, 612 41—45, 615 34—4 45—54; 3Ö, 1/ 9416

S15 4—-57/; CCOhr.SL 539, /259 20—25
262) ruck Un Erläuterung (Z fehlerhaft un unzulänglich aut agenmaler):

Fröhner C'hr. W., Mittellateinische Hofdichtung Z.DA 11, 18559, 1—29) 24—29; vel
Irtenkauf (wıe Anm. 36) 164

263) Annales (Ittenburanı Isıngriımı e{ MUNOres (ed. ertz, 17, 1561, 311—
3185, 319, 15

264) EerNNarı VO Clairvaux, pera (ed. eclercg, Kom 19%63, f.,
265) ruck m1E Kommentar bei Hıilka A., /ur Geschichte EINEes lateinischen Teufels-

spruchs, Berlin 1954, FF (unter bBenutzung Cdieser Hs.) alther, Inıtla cCarmı-
T1IU. Nr. Vel. uch Lehmann M, Mitteilungen AUSs Handschriften eft 1,
Munchen 1929, 10 m1t Textwiedergabe.

266) ruck bei Peiper (wıe Anm. 231) Nr. 1—4) Nr. XX VIMI (1—2); alther,
Inıtia carmınum, Nr. 4545

267) ruck CO (Hrsg.), Hildebertus C enomannensis ePISCOPUS. C’'armina M1NO-
In Le1pz1g Nr. Vel alther, Inıtia carmınum, Nr. 4902
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villa. Zu Beginn (fol. 1v–43v) enthält sie Augustinus, De cura pro mortuis gerenda 
und vorangestellt die Retractatio 90 (fol. 1v–9r);252 Ps.-Augustinus, Contra Ful­
gentium Donatistam (fol.  9r–15r);253 Liber de praesentia dei und Retractatio 75 
(fol. 15r–23v);254 De utilitate credendi und Retractatio 13 (fol. 25r–38r);255 Sermo de 
oratione dominica (fol. 38r–41v);256 Ps.-Augustinus, Tractatus de creatione primi ho­
minis (fol.  41v–42r);257 Excerptum ex Augustini contra Faustum libro XXII 
(fol. 42rv);258 Exzerpte aus Augustins De ordine libri II (fol. 42v–43v)259 und den 
Liber differentiarum 260 (fol.  43v–51r) von Isidor von Sevilla. Es folgen Excerpta 
(fol.  51r–53r) aus weiteren Werken Augustins.261 Am Beginn (fol.  1r) ist das 
Jungfrauenoffizium Officium monasticum de undecim milibus virginibus 262 nach-
getragen, das durch Isingrims Reise nach Köln, von der er laut den Annalen 
fünf Reliquien mitgebracht hat, in engem Bezug zu Ottobeuren steht.263 Daran 
schließt ein Exzerpt von Bernhard von Clairvaux an, Apologia ad Guilelmum ab­
batem (fol. 53r)264 und Bemerkungen über die Exkommunikation sowie ein Ver­
sus daemonis (fol. 53v).265 Im hinteren Spiegel finden sich Carmina266: Decimus 
Magnus Ausonius, Epitaphium Diogenis und Hildebert von Lavardin, De herm­
aphrodito 267. Darunter steht das Distichon: 

	252)	 CPL 307, CPL 250.
	253)	 CPL 380.
	254)	 CPL 262 (= Epistula 187), CPL 250.
	255)	 CPL 316 u. CPL 250.
	256)	 CPL 284, sermo 58. Vgl. Verbraken P.-P., Le sermon LVIII de Saint Augustin pour 

la tradition du Pater (EO 1, 1984, 119–132). Ders., Le sermon XCVII de Saint 
Augustin (RBen 68, 1958, 5–40, hier 26–40).

	257)	 PL 40, 1213–1214.
	258)	 CPL 321.
	259)	 CPL 255.
	260)	 CPL 1202.
	261)	 PL 40, 25 Z. 12–30 u. 68 Z. 16–34; CSEL 44, 603 Z. 7–12 u. 602 Z. 10–12; PL 40, 17 

Z. 38–50; PL 42, 606 Z. 39 – 607 Z. 43, 608 Z. 24–33, 609 Z. 11–13 u. 22–26, 609 Z. 45 
– 610 Z. 22, 610 Z. 38–41, 612 Z. 41–45, 613 Z. 34–42 u. 48–54; PL 38, 817 Z. 9–16 u. 
818 Z. 4–37; CChr.SL 39, 725 Z. 20–28.

	262)	 Druck und Erläuterung (z.  T. fehlerhaft und unzulänglich laut Hagenmaier): 
Fröhner Chr. W., Mittellateinische Hofdichtung (ZDA 11, 1859, 1–29) 24–29; vgl. 
Irtenkauf (wie Anm. 36) 164 f.

	263)	 Annales Ottenburani Isingrimi et minores (ed. G. H. Pertz, MGH.SS 17, 1861, 311–
318, 315, Z. 13 f.). 

	264)	 Bernhard von Clairvaux, Opera Bd. 3 (ed. J. Leclercq, Rom 1963, 90 f., Z. 8).
	265)	 Druck mit Kommentar bei Hilka A., Zur Geschichte eines lateinischen Teufels-

spruchs, Berlin 1934, 22 ff. (unter Benutzung dieser Hs.). Walther, Initia carmi-
num, Nr.  13383. Vgl. auch Lehmann P., Mitteilungen aus Handschriften Heft 1, 
München 1929, 10 f. mit Textwiedergabe.

	266)	 Druck bei Peiper (wie Anm. 231) 82 Nr. XXVIII (1–4) u. Nr. XXVIIII (1–2); Walther, 
Initia carminum, Nr. 4345.

	267)	 Druck: Scott A. B. (Hrsg.), Hildebertus Cenomannensis episcopus. Carmina mino-
ra, Leipzig 2001², 15 f. Nr. 13. Vgl. Walther, Initia carminum, Nr. 4902.
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Panıs fi LUTOU, DINUM Fata CYUOFIS IMAQ0.
MIiISSus a TLE natrıs Ietum gul uffero CArnıSs. 466

(Das Tot wiıirdcl Fleisch, der Weıln lst das ültige ılcl des Blutes. Ich bın SC
schickt VOo  5 der Burg des Vaters, der iıch den Tod des Fleisches erdulde.) Es
folgt 1ne schwarz-rote Federzeichnung: C'hristus als Bischof reicht Ostle uınmd
Weın, neben ıhm stehen d1e beiden welblichen (estalten keclesia und Hides
muit Spruchbändern. Auftf dem der keclesia steht Christus Aautfemnm AsSsSıstens pontıfex
futurorum bolnorum ] Anfang, VOo  5 Hbr 9.11) uınmd auf dem der Fides De1 FAiılıus
euSs pf OMO oct 269 keclesia welst mui1t der rechten Hand auf den Bischof.“/”V

Bemerkenswert lst, ass der Freiburger Codex fast inhaltsgleich mui1t wel
Österreichischen Handschriften lst. Es handelt sıch FU eiINen Kremsmuns-
ter, Benediktinerstift 115 (22,6 15,5 C Bl.), entstanden 1 zweıten
Drittel des XIL Jahrhunderts ın Kremsmungster. DIiese Handschriuft fÄällt damıt
ın A1eselbe Zeıtspanne und enthält nahezu Cı1e gleichen lexte ın gleicher Kel-
henfolge.“/ Der andere Codex mui1t emselben Inhalt lst Wıen, Osterreichische
Nationalbibhoethek Cod 046.477 DIiese Handschrift STAMMtT AUS Heiliıgenkreuz
und enthält weıitgehend Cı1e gleichen patrıstischen lexte ın fast derselben Kel-
henfolge WI1E der Freiburger Codex Der Schreiber der Haupthand wurde hiler
als Udalrıcus AUS Heiligenkreuz iıdentifizliert. Paläographisch bestehen keine
(Gemeinsamkeiten der beiden Handschriften mut der Freiburger Handschrnift.

DIie Entstehung der Handschrift ın und £ür (Ittobeuren hat Ianl AUS dem
Schreibervermerk Oberen and des hiınteren oplegels abgeleitet: C’odeyx
Alexandrı de Ottenbluren| Reinfridus SCH1PEOr Abb 95) Auft fol befindet sıch
unterhalb des Inhaltsverzeichnisses e1in LIUT noch mui1t U V-Lampe siıchtbarer
Besitzvermerk des (vermutlich) Jahrhunderts: Ottenburun. arunter folgt

268) Nicht nachgewlesen bei alther, Proverhia alther, Inıtia carmınum.
269) Veal uch Schwarzmaler (wıe Anm. 15 Nr. 21 Un Lehmann (wıe Anm. 265)

Hıer 1st Clie Hs jedoch fälschlicherweise auf SACC. datiert. Erwähnung der Fe-
derzeichnung bei Schwarzmaler (wıe Anm. 13) 1177 Zusammenhang mu1t dem
Schreiber Reinfridus

270) ntgegen Hagenmaler (wıe Anm. 251) 14, der Clie dargestellte orößere mittlere F1-
UF als Melchisedek deutet un Schwarzmaler (wıe Anm. 13) 22, der Augustinus
vermuter, cheint hlier C'’hristus selhst dargestellt SE1IN.

271) Fl H., Katalog der Handschriften des Benediktinerstiftes Kremsmunster Teil
Von den nfängen his 111 Clie e1t des es Friedrich VO iıch (ca.
Wıen 1954, 157 {f., hlier 159 Hıer 1st 11UT Clie Ahnlichkeit mu1t der Wıiener Hs aufge-
uUhrt, Clie Parallele Freiburger Hs Umfang Un T unterscheiden sich
allerdings: Freiburg, hat ö BIL., 27,9 (“ Kremsmunster 15 hat
BIL., 22,6 195,9

272) Ehbhd 1959 Neue Beschreibung VO Haldıinger: /manuscripta.at/_scr1ipts/
php/msDescription2.php?ID=10363. Hıer uch Bemerkungen 7U Schreiber
Udalrıicus 1lte Beschreibung bal Academıila ('aesarea Vindobnensis (Hrsg.), Tabu-
lae codieum ILLAILU scr1ptorum praeter TAaecOos e{ Orientales 111 Bibhliotheca Palati-

Vindobonensis asservatorum 1, Wıen 1564, 151 Den1s M., C 'Odices
nuscrnpt theologicı Bibliothecae Palatinae Vindobonensis 2, Wıen —1
Nr. EOOXXXVIIL
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Panis fit caro, vinum rata cruoris imago.
Missus ab arce patris letum qui suffero carnis. 268

(Das Brot wird Fleisch, der Wein ist das gültige Bild des Blutes. Ich bin ge-
schickt von der Burg des Vaters, der ich den Tod des Fleisches erdulde.) Es 
folgt eine schwarz-rote Federzeichnung: Christus als Bischof reicht Hostie und 
Wein, neben ihm stehen die beiden weiblichen Gestalten Ecclesia und Fides 
mit Spruchbändern. Auf dem der Ecclesia steht Christus autem assistens pontifex 
futurorum bo[norum] (Anfang von Hbr 9,11) und auf dem der Fides Dei filius 
deus et homo est.269 Ecclesia weist mit der rechten Hand auf den Bischof.270

Bemerkenswert ist, dass der Freiburger Codex fast inhaltsgleich mit zwei 
österreichischen Handschriften ist. Es handelt sich zum einen um Kremsmüns-
ter, Benediktinerstift CC. 115 (22,6 x 15,5 cm, 95 Bl.), entstanden im zweiten 
Drittel des XII. Jahrhunderts in Kremsmünster. Diese Handschrift fällt damit 
in dieselbe Zeitspanne und enthält nahezu die gleichen Texte in gleicher Rei-
henfolge.271 Der andere Codex mit demselben Inhalt ist Wien, Österreichische 
Nationalbibliothek Cod. 1046.272 Diese Handschrift stammt aus Heiligenkreuz 
und enthält weitgehend die gleichen patristischen Texte in fast derselben Rei-
henfolge wie der Freiburger Codex. Der Schreiber der Haupthand wurde hier 
als Udalricus aus Heiligenkreuz identifiziert. Paläographisch bestehen keine 
Gemeinsamkeiten der beiden Handschriften mit der Freiburger Handschrift. 

Die Entstehung der Handschrift in und für Ottobeuren hat man aus dem 
Schreibervermerk am oberen Rand des hinteren Spiegels abgeleitet: Codex s. 
Alexandri de Ottenb[uren] Reinfridus scriptor (Abb. 98). Auf fol. 1r befindet sich 
unterhalb des Inhaltsverzeichnisses ein – nur noch mit UV-Lampe sichtbarer – 
Besitzvermerk des (vermutlich) XIV. Jahrhunderts: Ottenburun. Darunter folgt 

	268)	 Nicht nachgewiesen bei Walther, Proverbia u. Walther, Initia carminum.
	269)	 Vgl. auch Schwarzmaier (wie Anm. 1) 18 Nr. 21 und Lehmann (wie Anm. 265) 9 f. 

Hier ist die Hs. jedoch fälschlicherweise auf saec. XV datiert. Erwähnung der Fe-
derzeichnung bei Schwarzmaier (wie Anm. 13) 22 im Zusammenhang mit dem 
Schreiber Reinfridus.

	270)	 Entgegen Hagenmaier (wie Anm. 251) 14, der die dargestellte größere mittlere Fi-
gur als Melchisedek deutet und Schwarzmaier (wie Anm. 13) 22, der Augustinus 
vermutet, scheint hier Christus selbst dargestellt zu sein.

	271)	 Fill H., Katalog der Handschriften des Benediktinerstiftes Kremsmünster Teil 1. 
Von den Anfängen bis in die Zeit des Abtes Friedrich von Aich (ca. 800–1325), 
Wien 1984, 157 ff., hier 159. Hier ist nur die Ähnlichkeit mit der Wiener Hs. aufge-
führt, die Parallele Freiburger Hs. fehlt. Umfang und Größe unterscheiden sich 
allerdings: Freiburg, UB 9 hat 53 Bl., 27,5 x 20 cm, Kremsmünster CC. 15 hat 95 
Bl., 22,6 x 15,5 cm.

	272)	 Ebd. 159. Neue Beschreibung von A. Haidinger: http://manuscripta.at/_scripts/
php/msDescription2.php?ID=10363. Hier auch Bemerkungen zum Schreiber 
Udalricus. Alte Beschreibung in: Academia Caesarea Vindobnensis (Hrsg.), Tabu-
lae codicum manu scriptorum praeter Graecos et orientales in Bibliotheca Palati-
na Vindobonensis asservatorum Bd. 1, Wien 1864, 181 u. Denis M., Codices ma-
nuscripti theologici Bibliothecae Palatinae Vindobonensis Bd. 2, Wien 1799–1802, 
Nr. CCCXXXVIII.
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VOo  a der Hand des Inhaltsverzeichnisses der typische Besitzvermerk Iste 3hher
GT mMmONAasStern SCAHCIOFTUHNT Alexandrı pf Theodorı IM (Outtenburen OFrdimnıs sanch Kene-
dıch AUQZUuStenS1S dyocestis. UOCHMAUE tollatur <(Ittenbur>en HIET fatur. Auft
der Rückseilte fol 1V oben e1in Vermerk Ende des XV./Anfang XVI Jahrhun-
derts <(IHtenburen> OFrdimnıs sanch Benedicth AugQustensts dyocesis. Swarzensk1
datiert Offenbar 117/0, WEln SagtT, ass dleser uınd andere C'odıces Jah-

VOT Bertholds Tätigkeıt ın Weıingarten entstanden selen.  275 Irtenkauf plä-
Clert FÜr 1ne Entstehung nach 1167 (wenngleıich FÜr ıhn paläographische
Merkmale auf VOT 1167 hındeuten). Grund £ür dlese Datierung lst Cı1e FEinfuh-
rung des Ursulaoffiziums: Im Jahr 1167 brachte Isıngrim VOo  a se1lner Keise nach
öln Ursula-RKeliquien mut Kurz darauf wurde Cdas (OHffizium ın (Ittobeuren
eingeführt, das auf fol nachgetragen lst. DIiese Datierung wıra durch 1Ne
paläographische Analyse bestätigt Abb 34) DIie Handschrift wurde mui1t STIO-
{ser Wahrscheinlichkeit VOo  a eiInNnem Schreiber geschrieben, wenngleıich siıch Cdas
Schritftbild leicht e1INer frühen gotischen Minuskel hın verändert Abb
3 4) 2/4 hat eiINen geraden Schaft, erscheint als Doppelform. DIie etzten
Schäfte VOo  a uınd SOWI1E haben eiINen Basisstrıich, der auch bel Uun: C1-

scheınt. Bel uınd fallen Cı1e nıcht geradlınız ausgeführten Schäfte auf. lst
ın der Regel lang, vereinzelt egegnet rundes ÄAm unteren Schaftende lst
teıls leicht geschweıft, teıls hat eiINen Basısstrich. wıirdcl angeschoben.
ragt lınks unter Cı1e Zeile ct wIrdcl Oberen Schaftende VO  5 lst
lınks aber e1in kleiner runder Haken angesetZT. Der Kürzungsstrich der pCI-
Kurzung gleicht gelegentlıch eiInNnem verlängertem Basısstrich.

c][t£1j ho/q ub‚qu;)b:n;; urre- genert Adquırıt.dü ınboc Corpor e&
VBa 111 111001 uralıquud dı UMEeETTIL- ıfla ıcetof-acphoc fcdin « B ı A

qu£ pcorp ia  al que p COr p ofe. ll facta fuerınc
aAdıunamnt.S LUTE €111 qi nıchlLommnınO adı ıfa Amer pel
LA quoz In mala 84 talıb dı {um adıuud 43

Cfıg peif quo- bo17 ıa-uttalı b"nL 1 nd1gnu?ra„d mun
e fint.nerVg  F LTEq arırqullip corpuf/efherut“78  Maria Gramlich  von der Hand des Inhaltsverzeichnisses der typische Besitzvermerk Iste liber  est monasterit sanctorum Alexandrı et Theodori in Ottenburen ordinis sancti Bene-  dicti Augustensis dyocesis. Quocumque tollatur <Ottenbur>en meum fatur. Auf  der Rückseite (fol. 1°) oben ein Vermerk Ende des XV./Anfang XVI. Jahrhun-  derts: <Ottenburen> ordinis sancti Benedicti Augustensis dyocesis. Swarzenski  datiert offenbar um 1170, wenn er sagt, dass dieser und andere Codices 30 Jah-  re vor Bertholds Tätigkeit in Weingarten entstanden seien.”* Irtenkauf plä-  diert für eine Entstehung nach 1167 (wenngleich für ihn paläographische  Merkmale auf vor 1167 hindeuten). Grund für diese Datierung ist die Einfüh-  rung des Ursulaoffiziums: Im Jahr 1167 brachte Isingrim von seiner Reise nach  Köln Ursula-Religuien mit. Kurz darauf wurde das Offizium in Ottobeuren  eingeführt, das auf fol. 1* nachgetragen ist. Diese Datierung wird durch eine  paläographische Analyse bestätigt (Abb. 34). Die Handschrift wurde mit gro-  ßer Wahrscheinlichkeit von einem Schreiber geschrieben, wenngleich sich das  Schriftbild leicht zu einer frühen gotischen Minuskel hin verändert (Abb.  34).”*4 a hat einen geraden Schaft, d erscheint als Doppelform. Die letzten  Schäfte von m und n sowie i haben einen Basisstrich, der auch bei p und q er-  scheint. Bei p und g fallen die nicht geradlinig ausgeführten Schäfte auf. s ist  in der Regel lang, vereinzelt begegnet rundes s. Am unteren Schaftende ist s  teils leicht geschweift, teils hat es einen Basisstrich. ss wird angeschoben. x  ragt links unter die Zeile. ct wird getrennt — am oberen Schaftende von t ist  links aber ein kleiner runder Haken angesetzt. Der Kürzungsstrich der per-  Kürzung gleicht gelegentlich einem verlängertem Basisstrich.  n  A  qu?fbn-’qubäui»?fmä urre- gmnt‘(ö‘abqä„*z"ridü ınboe corpore .  \ kar  uunr uralıqıd adım enr Yla defir  ıclofac phocSedin ca  NO  que poorp gelerum z al que pcorp  Hofe. p llıf facka fuerınc  adıunanE Sumt eni gl nichl omnmo adımmam- ılla Ame- pef”  <  f  ?  fla quoz Ta mala $ merna-ut nec talılb’dı  ı furzadıuund  ©  -  >  @g \‚.3—4'} Y  yı.fme paf quo tam bona-urtalıb nındıgeam- adımud  7>  1  fır  ;  ncrv:i ung qö‘gl_d['rr quilp p  A  z  corpuf/efferuugf” ur pfint-E  P  f  D  d  dl  queeu o pıllo piIE HUT cd  relquertn  wrf;’ ‚Nayım)  au  |  1 ADl  ılla pfürc-finullıt copalazu € ınbac una,  rulba é’hannqfl‚filü en  {  Abb. 34 Freiburg, UB 9, fol. 1*: rundes d (quodam, adquiritur Z. 1), q mit Ba-  sisstrich (questio Z. 1), p mit Basisstrich (per corpus Z. 7), p mit Kürzungs-  strich, der einem Basisstrich ähnelt (per hoc Z. 2) f£ mit Anschiebung (effici-  tur Z.7), ct (defunctos Z. 2). Ottobeuren, saec. XI  4.1.5 London, BL Yates Thompson 2  Bei der Londoner Handschrift BL, Yates Thompson 2 (29 x 20,5 cm) handelt  es sich um ein Kollektar, das wohl zu den unter Abt Isingrim entstandenen  273) Swarzenski (wie Anm. 27) 39.  274) Nach Lehmann (wie Anm. 265) 10 wurde die Hs. von mehreren Händen geschrie-  ben.‚OR E „ paıllo pıe Hun cu relquerım NanınıCII

3afı a pfın fınullır copalan e’ 1bar UTL,Fruauylba fv’hancqu‚ä£ f
Abb Freiburg, Y, tol 11' rundes quodam, adquiritur 1), mıt Ba-
sstrich (questio0 1), mıt Basıisstrich (ver Ü 7), mıt Kürzungs-
strich, der einem Basıisstrich ahnelt (yer hoc ff mıt Anschiebung (effict-
EUY 7), c{ (defunctos 2) Ottobeuren, SAdeC. Y 11*

475 London, Ates Thompson
Bel der Londoner Handschrift BL, ates IThompson (29 20,5 cm) handelt
sıch e1in Kollektar, das wohl den unter Aht Isıngrim entstandenen

273) Swarzensk1 (wıe Anm. 27)
274) Nach Lehmann (wıe Anm. 265) 10 wurde Clie Hs VO mehreren Händen geschrie-

ben.
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von der Hand des Inhaltsverzeichnisses der typische Besitzvermerk Iste liber 
est monasterii sanctorum Alexandri et Theodori in Ottenburen ordinis sancti Bene­
dicti Augustensis dyocesis. Quocumque tollatur <Ottenbur>en meum fatur. Auf 
der Rückseite (fol. 1v) oben ein Vermerk Ende des XV./Anfang XVI. Jahrhun-
derts: <Ottenburen> ordinis sancti Benedicti Augustensis dyocesis. Swarzenski 
datiert offenbar um 1170, wenn er sagt, dass dieser und andere Codices 30 Jah-
re vor Bertholds Tätigkeit in Weingarten entstanden seien.273 Irtenkauf plä-
diert für eine Entstehung nach 1167 (wenngleich für ihn paläographische 
Merkmale auf vor 1167 hindeuten). Grund für diese Datierung ist die Einfüh-
rung des Ursulaoffiziums: Im Jahr 1167 brachte Isingrim von seiner Reise nach 
Köln Ursula-Reliquien mit. Kurz darauf wurde das Offizium in Ottobeuren 
eingeführt, das auf fol. 1r nachgetragen ist. Diese Datierung wird durch eine 
paläographische Analyse bestätigt (Abb. 34). Die Handschrift wurde mit gro-
ßer Wahrscheinlichkeit von einem Schreiber geschrieben, wenngleich sich das 
Schriftbild leicht zu einer frühen gotischen Minuskel hin verändert (Abb. 
34).274 a hat einen geraden Schaft, d erscheint als Doppelform. Die letzten 
Schäfte von m und n sowie i haben einen Basisstrich, der auch bei p und q er-
scheint. Bei p und q fallen die nicht geradlinig ausgeführten Schäfte auf. s ist 
in der Regel lang, vereinzelt begegnet rundes s. Am unteren Schaftende ist s 
teils leicht geschweift, teils hat es einen Basisstrich. ss wird angeschoben. x 
ragt links unter die Zeile. ct wird getrennt – am oberen Schaftende von t ist 
links aber ein kleiner runder Haken angesetzt. Der Kürzungsstrich der per-
Kürzung gleicht gelegentlich einem verlängertem Basisstrich.

4.1.5 London, BL Yates Thompson 2
Bei der Londoner Handschrift BL, Yates Thompson 2 (29 x 20,5 cm) handelt 

es sich um ein Kollektar, das wohl zu den unter Abt Isingrim entstandenen 

	273)	 Swarzenski (wie Anm. 27) 39.
	274)	 Nach Lehmann (wie Anm. 265) 10 wurde die Hs. von mehreren Händen geschrie-

ben.

Abb. 34 Freiburg, UB 9, fol. 1r: rundes d (quodam, adquiritur Z. 1), q mit Ba-
sisstrich (questio Z. 1), p mit Basisstrich (per corpus Z. 7), p mit Kürzungs-
strich, der einem Basisstrich ähnelt (per hoc Z. 2) ff mit Anschiebung (effici­
tur Z. 7), ct (defunctos Z. 2). Ottobeuren, saec. XII2
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C'odices zählt.“ Der C'odex erlıtt dasselbe Schicksal WI1E der Sheffield-Codex
und das Homiuliar AUS Kom (Vıtt bm br MUSSTE dem französıschen (e-
neral Lecourbe übergeben werden, hohe Zahlungen vermeiden.“/® Auft
fol lst VOo  a neuzeıtlicher Hand der Besitzvermerk Monastern (Ottoburanı e1IN-

Alexander Douglas-Hamilton (176/-1852) mug e1in Monogramm
der Hamluılton Liıbrary (HB NO 316, fol 1V*) e1n Im November oder Dezem-

ber 1552 wurde d1e Handschrift bel Sotheby’s als Lot 120 verzeichnet uınd 15853
Cı1e Preuftisische Kegierung verkauft. Wieder be1 Sotheby’s gelangte G1E
Maı 1859 (Lot FÜr 205 Pfund Quarıitsch. Von ıhm erwarb Henry ates

Thompson (1838—-1928) den C'odex Maı 1895 In se1INer Auktion
Junı 1921 WAarTr Cı1e Handschrift als Lot aufgeführt, ging aber wıeder zurück

Cı1e Thompson-sSammlung,.
DIie Handschrift musst 1 Buchblock 29,3 771 (kEinband 30,5 C

Schriftraum 13,5 C Zeılen), hat eiINen Goldschnitt uınd eiINen schwar-
Z  5 Samtbezug auf den Deckeln. DIie Folnerung erfolgte zeıtgenössıisch der
Oberen Blattmuitte ın Kot, spater fügte Ianl rechts Oben uınd unten wel LEUC

Zählungen e1n Im vorderen und hinteren Deckel e1INst Fragmente VOCI-

klebt, Cı1e spater herausgetrennt wurden. Vermutlich handelte sıch e1-
He Kalender oder 1ne computistische Tatel Es sSiınd ledigliıch noch eichte
Abdrucke uınd Klebespuren 1 Deckel sıchtbar.

DIie reich ıllumınıerte Handschrift enthält wel ganzseltige Mınlaturen uınd
welıtere Mınlaturen ın Farbe Uun: GOold DIie Auszeichnungsbuchstaben sSınd

ın Kot, (Gsrün und lau gehalten SCHAUSO WI1E 1 Isıngrim-dakramentar. Beson-
ets iınteressant lst 1ne Mınılatur, Cı1e Cı1e hl Felicıtas mui1t iıhren Soöhnen ze1gt,
unter denen sıch der ()ttobeurer Patron, der hl Alexander, befindet. Unterhalb

279) Kat. Nr. L, Vel näheren Provenienzangaben Clie Beschreibung der Onli-
http /www.Dbl.uk/catalogues/ illuminatedmanuscripts/record.asp? MSID=-

8127 Hıer finden sich Digitalisate der Mıinlaturen Un Uluminierten Initalen. Be-
schreibung der Miıinlaturen, uch bei James K., Descriptive Catalogue Of
Fifty Manuscri1pts from the C’'ollection Of Henry ates Ompson, Cambridge
18595, 20—29, Nr. Ahbhh der Hs bei Ompson Y., IAlustrations from 0)a05 hun-
dred manuscr1pts 111 the library Of Henry ates Ompson /, London 19185,

Ahbhh 1—3. DIie Hs wWI1rC yTwahnt bei Seidclitz DIie Ullustrierten Handschrif-
ten der Hamilton-sammlung Berlin RKW 6, 185595, 256—-27/5, hler Nr. 12, 262
Bbel Schwarzmaler (wıe Anm. 11, Nr. Ahbhh fol. 105 m1E Reinfridus 111
Tüuchle (wıe Anm. 248) nach Erwähnt uch bei Swarzensk] (wıe Anm. 27)
39, hlier jedoch Verwechslung der vorliegenden Hs mu1t X AUSs Sheffield.
Smith L., welfth century lectionary from (Ittobeuren (Scriptorium 27/,
19/3, 257 251) 245—291; vel 7U Illumination Schwarzmaler (wıe Anm. 40) 364;
Ahbhh bei Backhouse, J., The lumiıinated PaASC Jlen centuries Of manuscr1ıpt paınt-
ıng 111 the British Library, London 199/, Nr.

276) UÜber eiInen französischen Buc.  andler kam derX nach England Alexan-
der Douglas-Hamilton, 171 dessen Bibhliothek sıch unter der Signatur No 316
(SO m1t dem charakteristischen Monogramm vermerkt) befand. Der CX lag
dann wıieder sechs re 11771 Museum 111 Berlin Un gelangte über Bernard OQOua-
ritsch 1559 Henry ates Ompson. Seine Tau vermachte ıhn 1941 dem rTıb-
schen Museum.
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Codices zählt.275 Der Codex erlitt dasselbe Schicksal wie der Sheffield-Codex 
und das Homiliar aus Rom (Vitt. Em. 1190): Er musste dem französischen Ge-
neral Lecourbe übergeben werden, um hohe Zahlungen zu vermeiden.276 Auf 
fol. 2r ist von neuzeitlicher Hand der Besitzvermerk Monasterii Ottoburani ein-
getragen. Alexander Douglas-Hamilton (1767–1852) trug sein Monogramm 
HB der Hamilton Library (HB No 316, fol. IVr) ein. Im November oder Dezem-
ber 1882 wurde die Handschrift bei Sotheby’s als Lot 120 verzeichnet und 1883 
an die Preußische Regierung verkauft. Wieder bei Sotheby’s gelangte sie am 
23. Mai 1889 (Lot 6) für 205 Pfund an Quaritsch. Von ihm erwarb Henry Yates 
Thompson (1838–1928) den Codex am 8. Mai 1895. In seiner Auktion am 22. 
Juni 1921 war die Handschrift als Lot 88 aufgeführt, ging aber wieder zurück 
an die Thompson-Sammlung.

Die Handschrift misst im Buchblock 29,3 x 21 cm (Einband 30,5 x 23 cm, 
Schriftraum 20 x 13,5 cm, 18 Zeilen), hat einen Goldschnitt und einen schwar-
zen Samtbezug auf den Deckeln. Die Foliierung erfolgte zeitgenössisch an der 
oberen Blattmitte in Rot, später fügte man rechts oben und unten zwei neue 
Zählungen ein. Im vorderen und hinteren Deckel waren einst Fragmente ver-
klebt, die später herausgetrennt wurden. Vermutlich handelte es sich um ei-
nen Kalender oder eine computistische Tafel. Es sind lediglich noch leichte 
Abdrucke und Klebespuren im Deckel sichtbar.

Die reich illuminierte Handschrift enthält zwei ganzseitige Miniaturen und 
25 weitere Miniaturen in Farbe und Gold. Die Auszeichnungsbuchstaben sind 
in Rot, Grün und Blau gehalten genauso wie im Isingrim-Sakramentar. Beson-
ders interessant ist eine Miniatur, die die hl. Felicitas mit ihren Söhnen zeigt, 
unter denen sich der Ottobeurer Patron, der hl. Alexander, befindet. Unterhalb 

	275)	 Kat. Nr. I, S. 1. Vgl. zu näheren Provenienzangaben die Beschreibung der BL onli-
ne: http://www.bl.uk/catalogues/illuminatedmanuscripts/record.asp?MSID= 
8127. Hier finden sich Digitalisate der Miniaturen und illuminierten Initialen. Be-
schreibung v. a. der Miniaturen, auch bei James M. R., A Descriptive Catalogue of 
Fifty Manuscripts from the Collection of Henry Yates Thompson, Cambridge 
1898, 20–29, Nr. 6. Abb. der Hs. bei Thompson H. Y., Illustrations from one hun-
dred manuscripts in the library of Henry Yates Thompson Bd. 7, London 1918, 1 f. 
u. Abb. 1–3. Die Hs. wird erwähnt bei Seidlitz W. v., Die illustrierten Handschrif-
ten der Hamilton-Sammlung zu Berlin (RKW 6, 1883, 256–273, hier Nr. 12, 262 f. 
Bei Schwarzmaier (wie Anm. 1) 11, Nr. 1. Abb. fol. 103 mit Reinfridus in Kolb/
Tüchle (wie Anm. 248) nach S. 32. Erwähnt auch bei Swarzenski (wie Anm. 27) 
39, hier jedoch Verwechslung der vorliegenden Hs. mit Codex aus Sheffield. 
Smith C.  E.  L., A twelfth century lectionary from Ottobeuren (Scriptorium 27, 
1973, 237�251) 248–251; vgl. zur Illumination Schwarzmaier (wie Anm. 40) 364; 
Abb. bei Backhouse, J., The illuminated page. Ten centuries of manuscript paint-
ing in the British Library, London 1997, Nr. 34. 

	276)	 Über einen französischen Buchhändler kam der Codex nach England an Alexan-
der Douglas-Hamilton, in dessen Bibliothek er sich unter der Signatur HB No 316 
(so mit dem charakteristischen Monogramm vermerkt) befand. Der Codex lag 
dann wieder sechs Jahre im Museum in Berlin und gelangte über Bernard Qua-
ritsch 1889 an Henry Yates Thompson. Seine Frau vermachte ihn 1941 dem Briti-
schen Museum.
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der Szene lst der Schreiber Reinfridus ın e1INer Mınlatur als Moönch dargestellt
fol br hält 1ne Schrittrolle miı1t miı1t e1INer Autschrift ın gereimten Hexa-
metern““”, wobel der eım (crucıfert) graphisch dargestellt lst (vgl. Abb 97)

Alexandre OMNMe SUSCLHE quod t1h7 fFidus

SPYrUÜUS reiInfr fert. pf 1UDet UMNC Fg Mater

(Alexander, ater, nım m d Was dır der TCeUE Diener Reinfridus
bringt, uınmd deine Mutter uUunNntersIiutLze diesen).“® DIiese OTrtTe CNNEIN Reinfri-
dus als Schreiber der Handschriuft. Autserdem welst Cı1e Darstellung VOo  5 Felicı-
tAas und Alexander durch Cdas Patrozınium auf (Ittobeuren als Herkunttsort
hın ÄAm unteren rechten and stehen folgende gereimte Hexameter (collatera-
eS) geschrieben Abb 97)

FProO mercede Dester pett HIC ODET
147 IOr

U} procul Ira de cIf sth7 IUFIS
Premia SINF FPCHUMI NIST cIf F gratia

(Für SEINE Löhnung bittet d1ıeser 19(58 Arbeiter, ass der Orn fern SEe1 VOo

Freund des Rechts; Belohnungen selen muit dir, wWEenNln schon deine (mmade nıcht
muit ıhm sel1.)

kıne welıtere Mınlatur fol ze1gt 1ne Kırche, bel der sıch möglıcher-
WEISE d1e ()ttobeurer Klosterkirche des XI Jahrhunderts handelt Abb
18) 277

Der Haupttext wurde VOo  5 e1INer Hand geschrieben, 1ne welıtere zeıtgenOSs-
sısche oder wen19 spater schreibende Hand fertigte Nachträge SOWIE Ausbegs-

G1e schrieb auch Cie kleinformatıgen Nachträge, Cı1e als einselt1g
beschriebene Se1lten eingebunden wurden fol „ 1 Uun: 53) 197)

DIie Haupthand des Kollektars gleicht der Hand, VOo  a der ein1ıge lıturgische
Fragmente Sstammen, Cı1e möglıcherweıse alle Teılle e1INer gemeınsamen Hand-
schrift (vel. Kap /.2) S1le wurden 1 VITL Jahrhundert makuliert. Es
handelt sıch Augsburg, StAÄA Kst. 1 ıt /U, Kst. 1 ıt 134, (Ittobeuren
AdA ragm. 14, ünchen, BSB C'Im DIie Fragmente gehörten
eiInNnem Lecthonarıum offic11 e1in uch £ür Cı1e Lesungen, Cı1e 1 Stundenge-
bet abgehalten wurden. Autserdem sSiınd noch wel Fragmente NECMNNEIL, auf
denen ledigliıch 1ne Inıtlale oder este davon sıchtbar sSiınd (Augsburg, StAÄAA
Kst. 1 ıt 2595, Kst. ] .ıt 932) DIiese Inıtlalen ahneln ın iıhrer Ausführung,
277) Vgl 7U Terminologie der gereimten Hexameter eyer W., (esammelte Abhand-

lungen 7U mittellateinischen Kythmik 1, Berlin 1905, 7998
278) Ahh bei Schwarzmaler (wıe Anm. 13) nach nach Ahbhh der Epiphanla

Domuin; Ahbhh fol. 10}57 uch bei CO M., Medieval dress fashion, London
2007, Ahbhh 29

279) Ahh der Kirche vermutlich 171 Abhte!i (Ittobeuren (Hrsg.), (Ittobeuren
/64-1164 eitrage 7U (Geschichte der Abte!, ugsburg 1%64, nach
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der Szene ist der Schreiber Reinfridus in einer Miniatur als Mönch dargestellt 
(fol. 103r). Er hält eine Schriftrolle mit mit einer Aufschrift in gereimten Hexa-
metern277, wobei der Reim (cruciferi) graphisch dargestellt ist (vgl. Abb. 97):

Alexandre p	 bone suscipe quod tibi fidus

Servus reinfr	 fert. et iuvet hunc tua mater

(Alexander, guter Vater, nimm an, was dir der treue Diener Reinfridus 
bringt, und deine Mutter unterstütze diesen).278 Diese Worte nennen Reinfri-
dus als Schreiber der Handschrift. Außerdem weist die Darstellung von Felici-
tas und Alexander durch das Patrozinium auf Ottobeuren als Herkunftsort 
hin. Am unteren rechten Rand stehen folgende gereimte Hexameter (collatera­
les) geschrieben (Abb. 97):

Pro mercede s		  vester petit hic oper

	 ui		  ator

Ut procul ira t		  de sit sibi iuris am
Premia sint tecum nisi sit tua gratia secum.

(Für seine Löhnung bittet dieser euer Arbeiter, dass der Zorn fern sei vom 
Freund des Rechts; Belohnungen seien mit dir, wenn schon deine Gnade nicht 
mit ihm sei.)

Eine weitere Miniatur (fol. 124r) zeigt eine Kirche, bei der es sich möglicher-
weise um die Ottobeurer Klosterkirche des XII. Jahrhunderts handelt (Abb. 
118).279

Der Haupttext wurde von einer Hand geschrieben, eine weitere zeitgenös-
sische oder wenig später schreibende Hand fertigte Nachträge sowie Ausbes-
serungen an. Sie schrieb auch die kleinformatigen Nachträge, die als einseitig 
beschriebene Seiten eingebunden wurden (fol. 51 und 53) (S. 197).

Die Haupthand des Kollektars gleicht der Hand, von der einige liturgische 
Fragmente stammen, die möglicherweise alle Teile einer gemeinsamen Hand-
schrift waren (vgl. Kap. 7.2). Sie wurden im XVII. Jahrhundert makuliert. Es 
handelt sich um Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 70, Rst. O. Lit. 134, Ottobeuren 
AdA A. O. Fragm. 14, München, BSB Clm 29319(22. Die Fragmente gehörten 
einem Lectionarium officii an – ein Buch für die Lesungen, die im Stundenge-
bet abgehalten wurden. Außerdem sind noch zwei Fragmente zu nennen, auf 
denen lediglich eine Initiale oder Reste davon sichtbar sind (Augsburg, StAA 
Rst. O.  Lit. 255, Rst.  O.  Lit. 932). Diese Initialen ähneln in ihrer Ausführung 

	277)	 Vgl. zur Terminologie der gereimten Hexameter Meyer W., Gesammelte Abhand-
lungen zur mittellateinischen Rythmik Bd. 1, Berlin 1905, 79–98.

	278)	 Abb. bei Schwarzmaier (wie Anm. 13) nach S. 32 u. nach S. 48 Abb. der Epiphania 
Domini; Abb. fol.  103r auch bei Scott M., Medieval dress & fashion, London 
2007, 55 Abb. 29 u. S. 57. 

	279)	 Abb. der Kirche (vermutlich um 1180) in Abtei Ottobeuren (Hrsg.), Ottobeuren 
764–1164. Beiträge zur Geschichte der Abtei, Augsburg 1964, nach S. 32.
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stark denjenıgen der Lektionarfragmente: Es handelt sıch 1ne rotfe O-Initi-
ale mui1t Spangen, Bischof Miıtra) Uun: 1ler (Rst 1 ıt 255) und eiInNnem est e1-
1ieTr ebentalls roten opaltleisteninıitiale mui1t Knollenblättern. DIie vorhandenen
Schritftreste auf Kst. 1 ıt 255 welsen auf 1ne Zugehörigkeit den Lektio-
narfragmenten hın (a, mui1t Basisstrich, pro-Kürzung).
478 Mühnchen, C'Im Stuttgart, Cod Don 6593; München, C'Im

DIie Handschrift ünchen, BSB C(C'Im (VIIL, (22,5 15,5 cm) bein-
haltet e1in Graduale, Iropar uınmd DSequentar. Ekıner komputistischen Tatel
fol 1V folgen Graduale uınmd Antıphonen fol 2°_/78*), Iropen, Kyrıe, Glorl1a,
5Sanctus, Agnus del fol 78“ —806”) uınmd schliefilslich Sequentiar fol 87  Z50

Der Codex lst (Ittobeurer Provenlienz Uun: lst hler auch entstanden, wotfür
d1e CIONUNG des Festes der Sieben Brüder spricht (I1 Mecc kın welıterer
1NWEeIS auf dı1e Entstehung ın ()ttobeuren lst der Inıtlalstil, der demJjen1ıgen
anderer ()ttobeurer Inıtlalen entspricht. DIie Goldinmtalen und gezeichneten
Inıtlalen erscheinen auch ın Ottobeuren, Ba A (Isıngrim-dakramentar) uınmd
ın dem sıch ın Privatbesitz befindenen Lektionar. DIiese beiden Handschriften
haben W1E C(C'Im auch Schriftbalken muit MaJuskelbuchstaben, d1e sıch
d1e Inıtlale anschlielsen uınmd d1e muit blauer, gruner Farbe oder FPurpur AUS-

gefüllt Sind. Aufserdem welst das Jungere Londoner Kollektar ( Yates Thomp-
S01 gleichartige Goldiniıtalen Uun: gezeichnete Inıtialen auft. In stilistischer
Hinsicht schlielst der Codex das Isıngrim-dakramentar d welches ın d1e
Miıtte des XIL Jahrhunderts datiert wIırd, uınmd entstammıt damıt der Anfangs-
Ze1t VO  5 Isıngrims Abbatat Im Vergleich C(C'Im zeıgen sıch übereın-
stimmende Grundmotive (Knollenblättchen muit seltlichen Einrollungen uınmd
kleinerem Knopf). Nach Klemm handelt sıch jedoch nıcht denselben
Maler.“$! Paläographisch steht das Graduale ın Verbindung C'Im uınd
Cod Don 653 (Kap 7/.3)

Irtenkauf, der sıch mui1t der Musikgeschichte ()ttobeurens befasst hat, be-
merkt ın dleser Handschrift das Fehlen VOo  5 GSt Galler Tropen.“*

ÄAm aulsersten Seltenrand finden siıch neben den Einstichen der Zeilenmar-
kıerung Rubrikatorenhinwelse UT Ausführung der jeweıligen Rubriken 1
ext Vermutlich hat G1E siıch der Schreiber selbst notiert, da auch Cı1e Rubriken
VOo  a se1lner Feder Stammen Stellenwelse wurden Textteile mehr oder wenı1ger
gründlıch ausradılert. Dieser Radierung fielen auch Telle VOo  a Inıtlalen 7u

Upfer, auf fol }, der untere el der P-Inıtiale SOWIE der untere Textteil
ausrachert wurden.

280) Kat. Nr. L Beschreibung bei emm (wıe Anm. 105) 160 Nr. 2532, Ahbhh 496
497 Schwarzmaler (wıe Anm. 13) alm (wıe Anm. 105) 246, Nr. 2611 /ur

Hs uch Bauerrei(f (wıe Anm. 176) 200; Le (sraduel Komaın (Ed crıtique
Dal les MO1NEeSs de Solesmes, Solesmes 1957, 83)

281) emm (wıe Anm. 105) 161 Schwarzmaler (wıe Anm. 13) 25 Anm. 115
282) Irtenkauf (wıe Anm. 36) 159; vel 7U Tropenpflege 111 (Ittobeuren eı  O, 155—-164

DIie Hs wlr als Mu verwendet 1177 Corpus Iroporum (ed BJÖrk-
vall, Stockholm (ed. lversen, (ed Lversen,

	 Die Bibliothek des Klosters Ottobeuren	 81

stark denjenigen der Lektionarfragmente: Es handelt sich um eine rote Q-Initi-
ale mit Spangen, Bischof (Mitra) und Tier (Rst. O. Lit. 255) und einem Rest ei-
ner ebenfalls roten Spaltleisteninitiale mit Knollenblättern. Die vorhandenen 
Schriftreste auf Rst. O. Lit. 255 weisen auf eine Zugehörigkeit zu den Lektio-
narfragmenten hin (a, q mit Basisstrich, pro-Kürzung). 

4.1.6 München, Clm 27130; Stuttgart, Cod. Don. 653; München, Clm 21255
Die Handschrift München, BSB Clm 27130 (VII, 2611) (22,5 x 15,5 cm) bein-

haltet ein Graduale, Tropar und Sequentiar. Einer komputistischen Tafel 
(fol. 1v) folgen Graduale und Antiphonen (fol. 2r–78v), Tropen, Kyrie, Gloria, 
Sanctus, Agnus dei (fol. 78v–86v) und schließlich Sequentiar (fol. 87r–113r).280

Der Codex ist Ottobeurer Provenienz und ist hier auch entstanden, wofür 
die Betonung des Festes der Sieben Brüder spricht (II Mcc 7). Ein weiterer 
Hinweis auf die Entstehung in Ottobeuren ist der Initialstil, der demjenigen 
anderer Ottobeurer Initialen entspricht. Die Goldinitialen und gezeichneten 
Initialen erscheinen auch in Ottobeuren, BdA O. 1 (Isingrim-Sakramentar) und 
in dem sich in Privatbesitz befindenen Lektionar. Diese beiden Handschriften 
haben wie Clm 27130 auch Schriftbalken mit Majuskelbuchstaben, die sich an 
die Initiale anschließen und die z. T. mit blauer, grüner Farbe oder Purpur aus-
gefüllt sind. Außerdem weist das jüngere Londoner Kollektar (Yates Thomp-
son 2) gleichartige Goldinitalen und gezeichnete Initialen auf. In stilistischer 
Hinsicht schließt der Codex an das Isingrim-Sakramentar an, welches in die 
Mitte des XII. Jahrhunderts datiert wird, und entstammt damit der Anfangs-
zeit von Isingrims Abbatiat. Im Vergleich zu Clm 21255 zeigen sich überein-
stimmende Grundmotive (Knollenblättchen mit seitlichen Einrollungen und 
kleinerem Knopf). Nach Klemm handelt es sich jedoch nicht um denselben 
Maler.281 Paläographisch steht das Graduale in Verbindung zu Clm 21255 und 
Cod. Don. 653 (Kap. 7.3).

Irtenkauf, der sich mit der Musikgeschichte Ottobeurens befasst hat, be-
merkt in dieser Handschrift das Fehlen von St. Galler Tropen.282 

Am äußersten Seitenrand finden sich neben den Einstichen der Zeilenmar-
kierung Rubrikatorenhinweise zur Ausführung der jeweiligen Rubriken im 
Text. Vermutlich hat sie sich der Schreiber selbst notiert, da auch die Rubriken 
von seiner Feder stammen. Stellenweise wurden Textteile mehr oder weniger 
gründlich ausradiert. Dieser Radierung fielen auch Teile von Initialen zum 
Opfer, so auf fol. 8v, wo der untere Teil der P-Initiale sowie der untere Textteil 
ausradiert wurden.

	280)	 Kat. Nr. IX, S. 4. Beschreibung bei Klemm (wie Anm. 105) 160 f. Nr. 232, Abb. 496 
u. 497. Schwarzmaier (wie Anm. 13) 23. Halm (wie Anm. 105) 246, Nr. 2611. Zur 
Hs. auch Bauerreiß (wie Anm. 176) 200; Le Graduel Romain Bd. 2 (Éd. critique 
par les moines de Solesmes, Solesmes 1957, 83).

	281)	 Klemm (wie Anm. 105) 161. Schwarzmaier (wie Anm. 13) 23 u. Anm. 115.
	282)	 Irtenkauf (wie Anm. 36) 155; vgl. zur Tropenpflege in Ottobeuren ebd. 155–164. 

Die Hs. wird als Mü 27130 verwendet im Corpus Troporum Bd. 3 (ed. G. Björk-
vall, Stockholm 1982), Bd. 4 (ed. G. Iversen, 1980), Bd. 7 (ed. G. Iversen, 1990).
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DIie Handschrift Stuttgart, WLBB Cod Don 653 93) (29 Ccm), bekannt
als der „braune (Ittobeuer Codex”, lst ebentalls unter Aht Isıngrim entstan-
den.“5> br enthalt auf den L1UT Blatt Anfang eINen Nekrolog flr (Ittobeu-
TeT Wohltäter fol 1—-137), d1e auf der Kectoselte ın wel opalten nach Konvent-
sangehörıgen uınmd auswartıgen Stiftern, Gelstlichen uınmd Laılen Sind.
DIie Versoseınte verzeichnet Eıintrage des lıturgischen Kalendars.“54 Der Entste-
hungsort (Ittobeuren wıra bestätigt durch Cı1e Hervorhebung des Festes der
S1ieben Brüder fol / Abb 36), Cı1e zwelfache Nennung des (Gsründers Oto
fol 67 117*) SOWI1E d1e Erwähnung VOo  5 Abt Kupert fol 9r Schwarzmaler VOCI-

aufgrund der häufigen Nennung VOo  5 SOFTOTES 1Ne Bestimmung £ür den
(Ittobeurer Nonnenkonvent, Cı1e ın der ausführlicheren Beschreibung der
Handschrift VOo  5 Spilling jedoch nıcht bestätigt wirel. 255 Spiulling datiert Cdas Ka-
lendar/ Nekrolog auf DIiese Datierung erg1bt sıch AUS dem Nachtrag,
Isıngrims (1145—-1180) auf fol 137 12.XII.) SOWIE der Aufnahme des emptener
Abtes artmann VOo  5 der anlegenden Hand DIie Versoselte enthält JE-
weıls den ona des lıturgischen Kalenders mui1t computistischen Eıntragen.

Dem Nekrolog folgen komputistische Tateln (Computus paschalts) fol 13V.
177), Cı1e ab fol 147 £ür 1ne Erganzung mui1t Annalen (Annales (O)ttenburantz MIND-
res} 256 gedacht Sind, welche mui1t dem Abtswechsel 1145 eiINsetzen. DIiese ÄAnna-
len gehen WI1E auch diejenigen des Isıngrim-Sakramentars (Annales Isıngzrim1
MAail0res) möglıcherweise auf Isıngrim selbst zurück (s 0.)  257 DIie Annalen be-
dingten 1ne Tilgung, der ersten Selten des folgenden lıturgischen Jlextes
fol 17%—197) ass Cdleser inmutten der Lıtanel einNsetzt DIiese Tatsache fuhrt

283) Das Land Baden-Württemberg kaufte 1995 Clie Donaueschinger Hss AUSs der pr1-
vaten ammlung der Fursten VOo Fürstenberg. DIie Badische Landesbihbliothek

arlsruhe bewahrt Clie deutschsprachigen Exie his 1500 un ihre Abschrif-
ten auf, Clie VW gar alle übrigen Hss., alle Sind 11771 en Katalog VO arl
Uugus Barack beschrieben. Der Katalog 1st als Digitalisat auf der 'ehsite der
VWI.B verfügbar un Urc. weltere krganzungen un Nachträge, bibliogra-
phischer Art, erwelıtert. Veal 7U Geschichte der Fürstlich-Fürstenbergischen 5B1-
bliothek eiInzer (Hrsg.), „Unberechenbare /insen“”. Bewahrtes Kulturerbe Ka-
alog 7U Ausstellung der VO Land Baden-Württemberg erworbenen and-
schriften der Fürstlich Fürstenbergischen Hofthihliothek. Württembergische Lan-
desbibliothek, 285.10—-18.12.1993, Stuttgart 1995, 5—15 SOWI1E 7U Handschriften-
sammler Laßberg 14—55 DIie Hss AUSs SelINneM Katalog werden gekennzeichnet m1E

Beschreibung der hemals Donaueschinger Hss AuUsSs (Ittobeuren VO Spilling
H., Handschriften AuUsSs (Ittobeuren (i1ım Katalog „Unberechenbare /insen”, —
hlier 45 f} Barack A., DIie Handschriften der Fürstlich-Fürstenbergischen Ofbi-
bliothek Donaueschingen, Tübingen 15695, Hildesheim 197/4, 455 datiert
11UT SACC. XI

284) UÜber den kintragen VOo and 1st Oft 111 kleinerer Schrift eingefügt guı DTAE-
1U In

285) Schwarzmaler (wıe Anm. 13) 11
286) Annales (Ittenburanı Isıngrımı e{ M1NOTEeSs (ed ertz, 17/, 1561, 3 13—

318)
287) Den Zusammenhang zwıschen Annalen un Aht Isıngriım nımmt Schwarzmaler

(wıe Anm. 13) Vgl den Annalen eı  O, FF

82	 Maria Gramlich	

Die Handschrift Stuttgart, WLB Cod. Don. 653 (L. 93) (29 x 20 cm), bekannt 
als der „braune Ottobeuer Codex“, ist ebenfalls unter Abt Isingrim entstan-
den.283 Er enthält auf den nur 39 Blatt zu Anfang einen Nekrolog für Ottobeu-
rer Wohltäter (fol. 1v–13r), die auf der Rectoseite in zwei Spalten nach Konvent-
sangehörigen und auswärtigen Stiftern, Geistlichen und Laien getrennt sind. 
Die Versoseite verzeichnet Einträge des liturgischen Kalendars.284 Der Entste-
hungsort Ottobeuren wird bestätigt durch die Hervorhebung des Festes der 
Sieben Brüder (fol.  7v, Abb. 36), die zweifache Nennung des Gründers Toto 
(fol. 6v, 11v) sowie die Erwähnung von Abt Rupert (fol. 9r). Schwarzmaier ver-
mutet aufgrund der häufigen Nennung von sorores eine Bestimmung für den 
Ottobeurer Nonnenkonvent, die in der ausführlicheren Beschreibung der 
Handschrift von Spilling jedoch nicht bestätigt wird.285 Spilling datiert das Ka-
lendar/Nekrolog auf 1166–1180. Diese Datierung ergibt sich aus dem Nachtrag 
Isingrims (1145–1180) auf fol. 13r (12.XII.) sowie der Aufnahme des Kemptener 
Abtes Hartmann († 1166) von der anlegenden Hand. Die Versoseite enthält je-
weils den Monat des liturgischen Kalenders mit computistischen Einträgen. 

Dem Nekrolog folgen komputistische Tafeln (Computus paschalis) (fol. 13v–
17r), die ab fol. 14r für eine Ergänzung mit Annalen (Annales Ottenburani mino­
res) 286 gedacht sind, welche mit dem Abtswechsel 1145 einsetzen. Diese Anna-
len gehen wie auch diejenigen des Isingrim-Sakramentars (Annales Isingrimi 
maiores) möglicherweise auf Isingrim selbst zurück (s. o.).287 Die Annalen be-
dingten eine Tilgung der ersten Seiten des folgenden liturgischen Textes 
(fol. 17v–19r), so dass dieser inmitten der Litanei einsetzt. Diese Tatsache führt 

	283)	 Das Land Baden-Württemberg kaufte 1993 die Donaueschinger Hss. aus der pri-
vaten Sammlung der Fürsten von Fürstenberg. Die Badische Landesbibliothek 
(BLB) Karlsruhe bewahrt die deutschsprachigen Texte bis 1500 und ihre Abschrif-
ten auf, die WLB Stuttgart alle übrigen Hss., alle sind im alten Katalog von Karl 
August Barack beschrieben. Der Katalog ist als Digitalisat auf der Website der 
WLB verfügbar und durch weitere Ergänzungen und Nachträge, v. a. bibliogra-
phischer Art, erweitert. Vgl. zur Geschichte der Fürstlich-Fürstenbergischen Bi-
bliothek Heinzer F. (Hrsg.), „Unberechenbare Zinsen“. Bewahrtes Kulturerbe. Ka-
talog zur Ausstellung der vom Land Baden-Württemberg erworbenen Hand-
schriften der Fürstlich Fürstenbergischen Hofbibliothek. Württembergische Lan-
desbibliothek, 28.10–18.12.1993, Stuttgart 1993, 5–13 sowie zum Handschriften-
sammler Laßberg 14–33. Die Hss. aus seinem Katalog werden gekennzeichnet mit 
L. Beschreibung der ehemals Donaueschinger Hss. aus Ottobeuren von Spilling 
H., Handschriften aus Ottobeuren (im Katalog „Unberechenbare Zinsen“, 48–57), 
hier 48 f.; Barack K. A., Die Handschriften der Fürstlich-Fürstenbergischen Hofbi-
bliothek zu Donaueschingen, Tübingen 1865, ND Hildesheim 1974,  458 datiert 
nur saec. XII.

	284)	 Über den Einträgen von Hand 1 ist oft in kleinerer Schrift eingefügt qui dedit prae-
dium in N. 

	285)	 Schwarzmaier (wie Anm. 13) 11. 
	286)	 Annales Ottenburani Isingrimi et minores (ed. G. H. Pertz, MGH.SS 17, 1861, 315–

318).
	287)	 Den Zusammenhang zwischen Annalen und Abt Isingrim nimmt Schwarzmaier 

(wie Anm. 13) 16 an. Vgl. zu den Annalen ebd. 14 ff.
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dazu, ass Cie zeitgenössische Bezeichnung, des Buchtyps heute fehlt Spiulling
mutmalst, ass sıch hiler e1in Rıtuale handelt e1in Buchtyp, der sıch eTST
1 Laufe des XIl Jahrhunderts entwickelt hat DIie altesten Eıntrage sSiınd JE-
och ausradıert uınd wurden Ende des XIL Jahrhunderts 1E  C geschrieben; der
JjJungste Eıntrag nenn: das Jahr 298 255 DIie frühen Eıntrage VO  5 1145 bıs 1157
gleichen VOo Inhalt her denjenıgen der Isıngrim-Annalen. Bemerkenswert lst
jedoch Cı1e JTatsache, ass Cı1e Berichte, Cı1e Isıngrim betreffen Uun: schon ın des-
SIN Annalen etilgt wurden, hiler SAMNZ fehlen.“” Dafür o1Dt auf dem VOT-
satzblatt eiINen Eıintrag eEINESs ()ttobeurer Konventualen, der wohl nıcht lange
nach 1150 austführlich ber Cı1e Amtseinführung, Aht Bernolds (1180—-1194)
kaliserlichen Hof berichtet. Dabe! verschweigt nıcht Cı1e „geistige Umnach-
tun  Ad Isıngrims während se1lner etzten beiden Lebensjahre, Cı1e ÖS als
„Strafe (ottes £ür SEINE Iyranne1” deutet.“?0 Es folgen 1ne Lıtanel, UOrationen,
(‚ebets- uınd Benediktionstormeln fol DIie zunächst letzte Uun: leere
Se1lte fol 26”) d1lente eiInNnem zeıtgenössischen Schreiber als Notentaftel, 1Ne
5S0S Tahula prolixior.“? Der letzte (auch VOo  a der Haupthand C
schriebene) el Ssch Blattverlusts (2 Bl.) wıeder mutten ıIn der Lıtanel
e1in fol Es handelt sıch hıerbel e1in Gegenstück 7u Sterberituale 1
Kapıteloffiziuumsbuch des (Ittobeurer Nonnenkonvents Cod Don. 654) Auft
Kranken- und Sterbeoffizium folgt Cdas 7u el neumlerte Totenotfizium £ür
Cı1e Vesper uınd ETSTIE bıs drıtte Nokturn. In Cı1e Blattmuitte fol 397) hat e1in WEI1-
erer Schreiber e1in Distichon UT Ehre des TeUZES ın Kreuzesform DESECLZT, das
welıtere Schreiber 1 11L uınd XIV. Jahrhundert kurze hturgische Jlexte C1-

295  gänzten. kın Nachtrag des XVI Jahrhunderts ın Form eEINESs Zwelızellers soll
das Lesen des Distichons erleichtern. Dieser Nachtrag steht unterhalb des
TeUZES ın Majyjuskeln Uun: lautet:

(FÜNX mMht7 Certa Salus; (FTÜNX GT Y UFE SCHELDET AdOro0:
(FTÜNX Dommi1 (FTÜNX mMht7 refuQ1um.

(Das Kreuz lst M1r das siıchere Heıl; das Kreuz lst CS, das iıch Immer anbete:
das Kreuz des Herrn lst muit M1r das Kreuz lst M1r Zuflucht) DIiese Se1lte WUÜuT-

288) Spilling (wıe Anm. 283)
289) Schwarzmaler (wıe Anm. 13)
290) Spilling (wıe Anm. 283) Das Bruchstück 7U Amtseinführung ErTrNOLAS 1st 111

chronologischer Keihenfolge 111 Clie Annales Ottenburant 1NOVES 7U Jahr 1150 e1IN-
gefügt, vel Annales ()ttenburanı Isıngriımı e{ MUNOres (ed. ertz,
17/, 1561, 3195, 316, 45)

291) DIie Lıtanel wurde begınn getilgt fol 13“‘—-177) krganzungen VO drel ( Jt-
tobeurer Ahten 7U komputistischen alfe hinzuzufügen. DIie alie wurde hıs 1415
fortgeführt. Vgl Spilling (wıe Anm. 283)

202) /ur Neumentaftel vel ()denkirchen A., 15 Neumentafeln 111 tabellarıscher UÜber-
Ssicht (De mMus1ıca e{ CAaNnıcu. Festschrift Helmut UC. 7U Geburtstag, hrsg.

Cahn, Hildesheim 1995, 257-262) 260; Floros ,, Universale Neumenkunde
2, Kassel-Wilhelmshöhe 19/0, 195—1

293) /7um Kreuzsegen vel Bischoff (wıe Anm. 109) 275254 Der egen 1st uch enthal-
ten 111 41
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dazu, dass die zeitgenössische Bezeichnung des Buchtyps heute fehlt. Spilling 
mutmaßt, dass es sich hier um ein Rituale handelt – ein Buchtyp, der sich erst 
im Laufe des XII. Jahrhunderts entwickelt hat. Die ältesten Einträge sind je-
doch ausradiert und wurden Ende des XII. Jahrhunderts neu geschrieben; der 
jüngste Eintrag nennt das Jahr 1298.288 Die frühen Einträge von 1145 bis 1157 
gleichen vom Inhalt her denjenigen der Isingrim-Annalen. Bemerkenswert ist 
jedoch die Tatsache, dass die Berichte, die Isingrim betreffen und schon in des-
sen Annalen getilgt wurden, hier ganz fehlen.289 Dafür gibt es auf dem Vor-
satzblatt einen Eintrag eines Ottobeurer Konventualen, der wohl nicht lange 
nach 1180 ausführlich über die Amtseinführung Abt Bernolds (1180–1194) am 
kaiserlichen Hof berichtet. Dabei verschweigt er nicht die „geistige Umnach-
tung“ Isingrims während seiner letzten beiden Lebensjahre, die er sogar als 
„Strafe Gottes für seine Tyrannei“ deutet.290 Es folgen eine Litanei, Orationen, 
Gebets- und Benediktionsformeln (fol. 19–39).291 Die zunächst letzte und leere 
Seite (fol.  26v) diente einem zeitgenössischen Schreiber als Notentafel, eine 
sog. Tabula neumarum prolixior.292 Der letzte (auch von der Haupthand ge-
schriebene) Teil setzt wegen Blattverlusts (2 Bl.) wieder mitten in der Litanei 
ein (fol. 27ra). Es handelt sich hierbei um ein Gegenstück zum Sterberituale im 
Kapiteloffiziumsbuch des Ottobeurer Nonnenkonvents (Cod. Don. 654). Auf 
Kranken- und Sterbeoffizium folgt das zum Teil neumierte Totenoffizium für 
die Vesper und erste bis dritte Nokturn. In die Blattmitte (fol. 39r) hat ein wei-
terer Schreiber ein Distichon zur Ehre des Kreuzes in Kreuzesform gesetzt, das 
weitere Schreiber im XIII. und XIV. Jahrhundert um kurze liturgische Texte er-
gänzten.293 Ein Nachtrag des XVI. Jahrhunderts in Form eines Zweizeilers soll 
das Lesen des Distichons erleichtern. Dieser Nachtrag steht unterhalb des 
Kreuzes in Majuskeln und lautet: 

Crux mihi certa salus; crux est quam semper adoro:
crux Domini mecum: crux mihi refugium. 

(Das Kreuz ist mir das sichere Heil; das Kreuz ist es, das ich immer anbete: 
das Kreuz des Herrn ist mit mir: das Kreuz ist mir Zuflucht). Diese Seite wur-

	288)	 Spilling (wie Anm. 283) 48.
	289)	 Schwarzmaier (wie Anm. 13) 14.
	290)	 Spilling (wie Anm. 283) 49. Das Bruchstück zur Amtseinführung Bernolds ist in 

chronologischer Reihenfolge in die Annales Ottenburani minores zum Jahr 1180 ein-
gefügt, vgl. Annales Ottenburani Isingrimi et minores (ed. G. H. Pertz, MGH.SS 
17, 1861, 315, Z. 54 – 316, Z. 45).

	291)	 Die Litanei wurde zu Beginn getilgt (fol. 13v–17r), um Ergänzungen von drei Ot-
tobeurer Äbten zur komputistischen Tafel hinzuzufügen. Die Tafel wurde bis 1418 
fortgeführt. Vgl. Spilling (wie Anm. 283) 48.

	292)	 Zur Neumentafel vgl. Odenkirchen A., 13 Neumentafeln in tabellarischer Über-
sicht (De musica et cantu. Festschrift Helmut Hucke zum 60. Geburtstag, hrsg. v. 
P. Cahn, Hildesheim 1993, 257–262) 260; Floros C., Universale Neumenkunde 
Bd. 2, Kassel-Wilhelmshöhe 1970, 195–198. 

	293)	 Zum Kreuzsegen vgl. Bischoff (wie Anm. 109) 275–284. Der Segen ist auch enthal-
ten in O. 41.
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de offensıichtlich VO  5 der Haupthand flr Erganzungen freigehalten, enn d1e
letzte Se1lte fol 39V) enthält wel VOo  5 ıhr geschriebene Fürbitten £ür Verstorbe-

Der Codex wIrcl auch bel Maurus Feyerabend ın selInen (Ittobeurer Jahrbü-
chern erwähnt, den hler als „Kalendarıum“ beschreibt.““

Fıne FOFfSefZUung derselhben der Hauschronik]| ıs} das Sphr alte Kalenda-
FIUML, weiches mMmanches wichtigze Ereignifs ın OINeY Sphr ricHEIRY hestimmten
chronologischen Ordnungz der Nachtwelt aufbewahrt hat Dasselhe onthalt P1-
HE Kırchenkalender, auf dessen IN Seite die estfagze des Jahrs, und auf der
andern die Namen der (utHtHtenbeuren Verstorhbenen m1t manchen nützhichen
Anmerkungen vorkommen, und PINE Osterntabell, die OO 1145, his auf das
Jahr 1415, Schr SCHhÖN, und mMÜühesam fortgeführt ic$ I iese Tahell ıs} eiQgent-
lich, dessen hreitem Rande die historischen Bemerkungen nach der Folge
der Jahre UYZ angebracht SINd Her Verfasser derselben, 21 FHeissiger Mönch,
weicher die Randnoten dieser (OOsterntabell verfertigte, schemt das Jahr
1T7 /(} UNTer der Rezierung des Ahtes Hemrtich gestorben SEIN; zpe1l nach-
her SCHONM DINE Aandere Handschrıft ın den Randnoten erscheint, und überhaupt

die Spatern Notenmacher zpeit nachlässiger, und SDUFSUHLET mi1t ıhren
Nebenbemerkungen; weßwezZen die Hausgeschichte manche heträchthche [ 1ti-
CKe hekam

Der Buchschmuck der Handschrift beschränkt sıch auf vergrößerte rote AÄAn-
fangsbuchstaben uınmd Rubriken. Auftf dem Bucheinband AUS dem Jahrhun-
ert befinden sıch Stempel der vIier Evangelistensymbole, dı1e auch auf ande-
TelnN (Ittobeurer kEinbänden wleder begegnen, 7, B auf Stuttgart, WLBB
111 771 uınmd ünchen, BSB C'Im (vgl. den Einbandstempeln 166
DIie Handschrift STAaMMt AUS der zwelıten Hälfte des XIL Jahrhunderts (vel.
Kap 7.3) Gle wurde VOo  5 wen1gstens wel Schreibern geschrieben. Hand
schreıbt fol Hand Abb 37) schreıbt ab fol 3 3rb wobe!l Hand VOCI-

mutlich bereıts d1e etzten vier Zeilen VOo  5 der ersten Textspalte schreıbt (Inc
Vespera DFO fidelibus defunct1s). Es kann nıcht muit absoluter Sicherheit DESAST
werden, ob sıch wirklich wel Schreiber handelte. Es S1Dt LIUT geringfü-
19 Unterschiede, d1e sıch auf d1e folgenden wesentlichen Merkmale be-
schränken. Das hat ın beiden Fällen eINeN aufrechten Schaft. Bel Hand Abb
35) wiıirdcl das obere Schaftende durch 1Ne Schaftverdickung, d1e tellweıse leicht
gespalten ıst, markiert. Hand verzichtet auf 1Ne Schaftverdickung uınmd blegt
den Schaft Oben leicht Jedoch schreıbt auch Hand gelegentlich e1in ohne
Schaftverdickung. ÄAm auffälligsten lst dı1e Doppelform CL, d1e L1UT be1 Hand
erscheint. Hand schreıbt L1UT en gerades Hand verwendet autfserdem 1Ne
Doppelform des Abb 103), dı1e bereıts bel C'Im und C'Im Abb
38) ın Erscheimung trıtt (vel. Kap 7 3) 299 Ferner hat Cı1e Schriuftft der Hand e1-

294) Feyerabend (wıe Anm. 11) /ıtat) XIX
295) Vgl Derolez A., The paleography Of gothic manuscr1ıpt T6786) TOM the welfth

the early S1ixteenth cCentury, Cambridge 20053, ia m1E Ahh II, 936, I, hlier werden
verschiedene o-Formen der gotischen Minuskel beschrieben. Das ()ttobeurer
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de offensichtlich von der Haupthand für Ergänzungen freigehalten, denn die 
letzte Seite (fol. 39v) enthält zwei von ihr geschriebene Fürbitten für Verstorbe-
ne.

Der Codex wird auch bei Maurus Feyerabend in seinen Ottobeurer Jahrbü-
chern erwähnt, den er hier als „Kalendarium“ beschreibt.294 

Eine Fortsetzung derselben [d. i. der Hauschronik] ist das sehr alte Kalenda­
rium, welches manches wichtige Ereigniß in einer sehr richtig bestimmten 
chronologischen Ordnung der Nachwelt aufbewahrt hat. Dasselbe enthält ei­
nen Kirchenkalender, auf dessen einer Seite die Festtage des Jahrs, und auf der 
andern die Namen der zu Ottenbeuren Verstorbenen mit manchen nützlichen 
Anmerkungen vorkommen, und eine Osterntabell, die vom J. 1145, bis auf das 
Jahr 1418, sehr schön, und mühesam fortgeführt ist. Diese Tabell ist es eigent­
lich, an dessen breitem Rande die historischen Bemerkungen nach der Folge 
der Jahre kurz angebracht sind. Der Verfasser derselben, ein fleissiger Mönch, 
welcher die Randnoten zu dieser Osterntabell verfertigte, scheint um das Jahr 
1270 unter der Regierung des Abtes Heinrich II. gestorben zu sein; weil nach­
her schon eine andere Handschrift in den Randnoten erscheint, und überhaupt 
waren die spatern Notenmacher weit nachlässiger, und sparsamer mit ihren 
Nebenbemerkungen; weßwegen die Hausgeschichte manche beträchtliche Lü­
cke bekam.

Der Buchschmuck der Handschrift beschränkt sich auf vergrößerte rote An-
fangsbuchstaben und Rubriken. Auf dem Bucheinband aus dem XV. Jahrhun-
dert befinden sich Stempel der vier Evangelistensymbole, die auch auf ande-
ren Ottobeurer Einbänden wieder begegnen, so z. B. auf Stuttgart, WLB HB 
VIII 21 und München, BSB Clm 27128 (vgl. zu den Einbandstempeln S. 166 f.). 
Die Handschrift stammt aus der zweiten Hälfte des XII. Jahrhunderts (vgl. 
Kap. 7.3). Sie wurde von wenigstens zwei Schreibern geschrieben. Hand 1 
schreibt fol. 1–33ra, Hand 2 (Abb. 37) schreibt ab fol. 33rb, wobei Hand 2 ver-
mutlich bereits die letzten vier Zeilen von der ersten Textspalte schreibt (Inc. 
Vespera pro fidelibus defunctis). Es kann nicht mit absoluter Sicherheit gesagt 
werden, ob es sich wirklich um zwei Schreiber handelte. Es gibt nur geringfü-
gige Unterschiede, die sich auf die folgenden wesentlichen Merkmale be-
schränken. Das a hat in beiden Fällen einen aufrechten Schaft. Bei Hand 1 (Abb. 
35) wird das obere Schaftende durch eine Schaftverdickung, die teilweise leicht 
gespalten ist, markiert. Hand 2 verzichtet auf eine Schaftverdickung und biegt 
den Schaft oben leicht um. Jedoch schreibt auch Hand 1 gelegentlich ein a ohne 
Schaftverdickung. Am auffälligsten ist die Doppelform d, die nur bei Hand 1 
erscheint. Hand 2 schreibt nur ein gerades d. Hand 2 verwendet außerdem eine 
Doppelform des g (Abb. 103), die bereits bei Clm 27130 und Clm 21255 (Abb. 
38) in Erscheinung tritt (vgl. Kap. 7.3).295 Ferner hat die Schrift der Hand 2 ei-

	294)	 Feyerabend Bd. 1 (wie Anm. 11) XXIff. (Zitat) u. XIX.
	295)	 Vgl. Derolez A., The paleography of gothic manuscript books. From the twelfth to 

the early sixteenth century, Cambridge 2003, 88 f. mit Abb. 55, 56, 58, hier werden 
verschiedene g-Formen der gotischen Minuskel beschrieben. Das Ottobeurer g 
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e e{i{was gsrößeren Schriftgrad, wodurch d1e Vertikale betont wıra Beide Han-
de schreiben gelegentlich MaJjuskelbuchstaben Wortende. Von welcher
Hand Cı1e FU eıl neumlerten lıturgischen Gesangsstücke ab fol sSstammen,
kann nıcht mit Sicherheit festgestellt werden. DIie Buchstaben werden ab fol 301
oftmals mut langen Unterlängen versehen (p, U, L, s) kommt ıIn TEl unter-
schliedlichen Formen VOo  < gerades uınd wel Varılanten des runden DIie
Hand, Cı1e Cie neumlerten Telle schrei1bt, schreıibt wohl auch fol 26”, 1Ne Seite,
auf der CAlverse Unterscheidungszeichen uınd Schrıiftzeichen notiert Sind.

Abb Stuttgart, WLB Cod Don 653,
tol 20", Hand mıt Schaftverdickung
(consilia 4), rundes Mundus 6), cI-
Ligatur sancta

Das Münchener kEvangelıar C(C'Im (30 cm) gehörte laut e1INer ın
den Innenseılten der Buchdeckel eingeklebten Urkunde VOo Fbebruar 14/3,
ausgestellt durch Aht Wılhelm VOo  5 Lustenau, F Besıtz der (Ittobeurer los-
terbibliothek . Wohl noch VOT 1800 gelangte Cı1e Handschrift ıIn Cie Stadtbib-
10thek Ulm Denn 1 Münchener Katalog C'Im der Sakularısationszeit
lst d1e Handschrift nıcht eingetragen. Von Ulm kam G1E schlielslich 1511 1
Zuge der Mediatisierung ın Cı1e Staatsbibliothek München.“?“ Es handelt sıch

oleicht melsten Ahbhh I, jedoch hildet keine ‚Schleife‘ bel Derolez „5 1th
looped lower lobe“)

296) Beschrieben bei emm (wıe Anm. 105) 161 Nr. 2532, Ahh 498505 alm K./
Laubmann v./ Meyer W., atalogus C'odieum Latinorum Bibliothecae Keg1lae
Monacens1s 4,5, Munchen 15/5, Wiesbaden 1%969, 305 /ur Urkunde bes
Schwarzmaler (wıe Anm. Nr. Schwarzmaler (wıe Anm. 13) Anm. 111,
jedoch Hhne inhaltliche Angaben. Ahbhh fol. A0 (Thronender Christus) bei
Schwarzmaler (wıe Anm. 13) nach Erwähnt uch bei Schwarzmaler (wıe
Anm. 40) 362, hlier noch keine eindeutige Lokalisierung nach ()ttobeuren. /u den
Mıinlaturen Beissel 5., (Geschichte der Evangelienbücher 111 der ersten Hälfte des
Mittelalters, Freiburg 1906, 253; Leidinger e Verzeichnis der wichtigsten Mınla-
turenhandschriften der königlichen Hof- un Staatsbibliothek Muünchen, Mun-
chen 1912, Nr.

297) Schwarzmaler (wıe Anm. 13) hler Anm. 111 Frühere Signatur der Hs 111
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nen etwas größeren Schriftgrad, wodurch die Vertikale betont wird. Beide Hän-
de schreiben gelegentlich Majuskelbuchstaben am Wortende. Von welcher 
Hand die zum Teil neumierten liturgischen Gesangsstücke ab fol. 33 stammen, 
kann nicht mit Sicherheit festgestellt werden. Die Buchstaben werden ab fol. 39r 
oftmals mit langen Unterlängen versehen (p, q, r, s). d kommt in drei unter-
schiedlichen Formen vor: gerades d und zwei Varianten des runden d. Die 
Hand, die die neumierten Teile schreibt, schreibt wohl auch fol. 26v, eine Seite, 
auf der diverse Unterscheidungszeichen und Schriftzeichen notiert sind.

Abb. 35 Stuttgart, WLB Cod. Don. 653, 
fol.  20r, Hand 1: a mit Schaftverdickung 
(consilia Z. 4), rundes d (mundus Z. 6), ct-
Ligatur (sancta Z. 2)

Das Münchener Evangeliar Clm 21255 (30 x 22 cm) gehörte laut einer in 
den Innenseiten der Buchdeckel eingeklebten Urkunde vom 6. Februar 1473, 
ausgestellt durch Abt Wilhelm von Lustenau, zum Besitz der Ottobeurer Klos-
terbibliothek.296 Wohl noch vor 1800 gelangte die Handschrift in die Stadtbib-
liothek Ulm. Denn im Münchener Katalog Clm 27134 der Säkularisationszeit 
ist die Handschrift nicht eingetragen. Von Ulm kam sie schließlich 1811 im 
Zuge der Mediatisierung in die Staatsbibliothek München.297 Es handelt sich 

gleicht am meisten Abb. 58, jedoch bildet es keine ‚Schleife‘ (bei Derolez „g with a 
looped lower lobe“).

	296)	 Beschrieben bei Klemm (wie Anm. 105) 161 f. Nr.  232, Abb.  498–505. Halm K./
Laubmann G. v./Meyer W., Catalogus Codicum Latinorum Bibliothecae Regiae 
Monacensis Bd. 4,3, München 1878, ND Wiesbaden 1969, 303. Zur Urkunde bes. 
Schwarzmaier (wie Anm. 1) Nr. 33 u. Schwarzmaier (wie Anm. 13) 22 u. Anm. 111, 
jedoch ohne inhaltliche Angaben. Abb. fol.  20v (Thronender Christus) bei 
Schwarzmaier (wie Anm. 13) nach S. 16. Erwähnt auch bei Schwarzmaier (wie 
Anm. 40) 362, hier noch keine eindeutige Lokalisierung nach Ottobeuren. Zu den 
Miniaturen Beissel S., Geschichte der Evangelienbücher in der ersten Hälfte des 
Mittelalters, Freiburg 1906, 253; Leidinger G., Verzeichnis der wichtigsten Minia-
turenhandschriften der königlichen Hof- und Staatsbibliothek München, Mün-
chen 1912, Nr. 45.

	297)	 Schwarzmaier (wie Anm. 13) 22 u. hier Anm.  111. Frühere Signatur der Hs. in 
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Abb Stuttgart WLB Cod Don 653 tol Hand Ausschnitt ALULS dem
Kalendar V II Natale septem fratrum 11) Doppelform VOoO audıte

discıpuli 13) Ligatur c{ (Benedicti 12) Anschiebung bei (vapae
24) Ottobeuren SAdeC M 112
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Abb. 36 Stuttgart, WLB Cod. Don. 653, fol. 7v, Hand 1: Ausschnitt aus dem 
Kalendar, 10.VII. Natale septem fratrum (Z. 11): Doppelform von d (audite 
Z. 2, discipuli Z. 13), Ligatur ct (Benedicti Z. 12), Anschiebung bei pp (papae 
Z. 24). Ottobeuren, saec. XII²
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Abb Stuttgart, WLB Cod Don. 653, toal. 34”, Hand Betonung der eru-
kalen, mıt oben gebogenen Schaft (pronunciat, rechts Ottobeuren,
SAdeC. X II

1Ne Prachthandschrift, deren erster Stelle Cı1e üblichen Prologe und
Kanontateln stehen: der Brief des Hıeronymus aps Aamasus bezüglıch
dessen Auftrag, vAn Neuübersetzung der lateinischen Bıbel (Inc ANOTuH ODUS
facere CORQ1s “?°), e1in Prolog mui1t Erklärung ZUT Bedeutung der vier Evange-
listen (Inc Phures fuisse“””), der Brief des Eusebius Carplan ber den Sinn
der Kanontateln (Inc AÄAMMONIUS uldem), 1ne Anwelsung FU Gebrauch der
Kanontateln des Hıeronymus AamMasus (Inc Sctendum o Ham 300) fol V  —
Argumentum Uun: Breviarıum Matthäus>“! fol 8:—11% ) (farbıge) Kanon-
tateln fol 12'-19”), Mıinılaturen, Titelseite fol 20“—21”*), Matthäus-Evange-
lıum fol 697—997) Argumentum Uun: Breviarıum Mark1us>“? fol 657—67”)
Mınılatur, Titelseıite fol Markus-Evangelıum fol 691—997) Argumen-
T  3 uınd apıtula Lukas>® fol 99V—_  ), Mınılatur, Titelseıite fol 106*"*),
Lukas-Evangelium fol 1_155*), Argumentum Uun: apıtula Johan-
nes>U04 fol 1_1577), Mınılatur, Titelseıite fol 1581") Johannes-Evangelium
fol 1_1957) Jedem Evangelıum lst 1ne ganzseltige Evangelistenminiatur
(Recto-Seıte) Uun: Titelseıite (Verso-Seıte) vorangestellt be1l Matthäus lst dem

Ulm, /ur Mediatisierung Ims Un den mer Handschriften vel Kellner
5./5Spethmann A., Historische ataloge der Bayerischen Staatsbibliothek Mun-
chen, Munchner Hofthihliothek un andere Provenlenzen, Wiesbaden, 199%6, 455

2908) BMA 595
299) BMA 596
300) BMA 601
301) BMA „9() (Argumentum). Breviarıum Inc Natırntas ayactı Magı (1 HMUNETIAUG

DeNntuUNF LOSepN a angelo DErDISUM aM MOMNIFUG (1 Mmatreı 1GDie Bibliothek des Klosters Ottobeuren  87  {}  @£..  A  d  _  Yı  N  men bl  Abb. 37 Stuttgart, WLB Cod. Don. 653, fol. 34', Hand 2: Betonung der Verti-  kalen, a mit oben gebogenen Schaft (pronunciat, rechts Z. 4). Ottobeuren,  saec. XII  um eine Prachthandschrift, an deren erster Stelle die üblichen Prologe und  Kanontafeln stehen: der Brief des Hieronymus an Papst Damasus bezüglich  dessen Auftrag zur Neuübersetzung der lateinischen Bibel (Inc. Novum opus  facere me cogis”®), ein Prolog mit Erklärung zur Bedeutung der vier Evange-  listen (Inc. Plures fuisse?”), der Brief des Eusebius an Carpian über den Sinn  der Kanontafeln (Inc. Ammonius quidem), eine Anweisung zum Gebrauch der  Kanontafeln des Hieronymus an Damasus (Inc. Sciendum etiam*°®) (fol. 1'-8'),  Argumentum und Breviarium zu Matthäus®“ (fol. 8'-11“), (farbige) Kanon-  tafeln (fol. 12'-19“), Miniaturen, Titelseite (fol. 20‘-21“), Matthäus-Evange-  lium (fol. 69'-997, Argumentum und Breviarium zu Markus*® (fol. 65'-67"),  Miniatur, Titelseite (fol. 68*”), Markus-Evangelium (fol. 69'-99"), Argumen-  tum und Capitula zu Lukas*® (fol. 99'-105), Miniatur, Titelseite (fol. 106*”),  Lukas-Evangelium (fol. 107'-155”), Argumentum und Capitula zu Johan-  nes*% (fol. 156:-157”), Miniatur, Titelseite (fol. 158*”), Johannes-Evangelium  (fol. 159-195'). Jedem Evangelium ist eine ganzseitige Evangelistenminiatur  (Recto-Seite) und Titelseite (Verso-Seite) vorangestellt (bei Matthäus ist dem  Ulm, U. 55. Zur Mediatisierung Ulms und den Ulmer Handschriften vgl. Kellner  S./Spethmann A., Historische Kataloge der Bayerischen Staatsbibliothek Mün-  chen, Münchner Hofbibliothek und andere Provenienzen, Wiesbaden, 1996, 483.  298)  RBMA 595.  299)  RBMA 596.  300)  RBMA 601.  301)  RBMA 590 (Argumentum). Breviarium (Inc. Nativitas christi magi cum muneribus  veniunt et ioseph ab angelo pervisum ammonitus cum puero et matrei eius ... XVHI Pas-  S10 ihesu et sepultura et resurrectio eius itemque mandata et doctrina eius de baptismo.).  302)  RBMA 607 (Argumentum). Breviarium Inc. Dei Iohanne baptista et victu et habitu  eius. De baptismo ihesu... XIIT post resurrectionem mandata et ascensio eius in celis.  303)  RBMA 620. Capitula ... Zacharias viso angelo ... laudantes deum in templo.  304)  RBMA 624. Phariseorum levite inbterrogant Johannem ... xvitii Passio Ihesu et sepultu-  ra et resurrectio eius.Pas-
61(7 IHesu sepultura YeSUrTrYeCFHO 1G temque mandata doctrına 1G de Daptısmo.).

302) BMA 6(0}/ (Argumentum). Breviarıum Inc. eı OHaNnNE baptısta DICHM habıtu
1G {} Daptısmo 1U HT post YeSUrTTECHONEM mandata ASCEHSIO 1G In pefs.

303) BMA 620 apıtulaDie Bibliothek des Klosters Ottobeuren  87  {}  @£..  A  d  _  Yı  N  men bl  Abb. 37 Stuttgart, WLB Cod. Don. 653, fol. 34', Hand 2: Betonung der Verti-  kalen, a mit oben gebogenen Schaft (pronunciat, rechts Z. 4). Ottobeuren,  saec. XII  um eine Prachthandschrift, an deren erster Stelle die üblichen Prologe und  Kanontafeln stehen: der Brief des Hieronymus an Papst Damasus bezüglich  dessen Auftrag zur Neuübersetzung der lateinischen Bibel (Inc. Novum opus  facere me cogis”®), ein Prolog mit Erklärung zur Bedeutung der vier Evange-  listen (Inc. Plures fuisse?”), der Brief des Eusebius an Carpian über den Sinn  der Kanontafeln (Inc. Ammonius quidem), eine Anweisung zum Gebrauch der  Kanontafeln des Hieronymus an Damasus (Inc. Sciendum etiam*°®) (fol. 1'-8'),  Argumentum und Breviarium zu Matthäus®“ (fol. 8'-11“), (farbige) Kanon-  tafeln (fol. 12'-19“), Miniaturen, Titelseite (fol. 20‘-21“), Matthäus-Evange-  lium (fol. 69'-997, Argumentum und Breviarium zu Markus*® (fol. 65'-67"),  Miniatur, Titelseite (fol. 68*”), Markus-Evangelium (fol. 69'-99"), Argumen-  tum und Capitula zu Lukas*® (fol. 99'-105), Miniatur, Titelseite (fol. 106*”),  Lukas-Evangelium (fol. 107'-155”), Argumentum und Capitula zu Johan-  nes*% (fol. 156:-157”), Miniatur, Titelseite (fol. 158*”), Johannes-Evangelium  (fol. 159-195'). Jedem Evangelium ist eine ganzseitige Evangelistenminiatur  (Recto-Seite) und Titelseite (Verso-Seite) vorangestellt (bei Matthäus ist dem  Ulm, U. 55. Zur Mediatisierung Ulms und den Ulmer Handschriften vgl. Kellner  S./Spethmann A., Historische Kataloge der Bayerischen Staatsbibliothek Mün-  chen, Münchner Hofbibliothek und andere Provenienzen, Wiesbaden, 1996, 483.  298)  RBMA 595.  299)  RBMA 596.  300)  RBMA 601.  301)  RBMA 590 (Argumentum). Breviarium (Inc. Nativitas christi magi cum muneribus  veniunt et ioseph ab angelo pervisum ammonitus cum puero et matrei eius ... XVHI Pas-  S10 ihesu et sepultura et resurrectio eius itemque mandata et doctrina eius de baptismo.).  302)  RBMA 607 (Argumentum). Breviarium Inc. Dei Iohanne baptista et victu et habitu  eius. De baptismo ihesu... XIIT post resurrectionem mandata et ascensio eius in celis.  303)  RBMA 620. Capitula ... Zacharias viso angelo ... laudantes deum in templo.  304)  RBMA 624. Phariseorum levite inbterrogant Johannem ... xvitii Passio Ihesu et sepultu-  ra et resurrectio eius.Pacharıas 4607 angeloDie Bibliothek des Klosters Ottobeuren  87  {}  @£..  A  d  _  Yı  N  men bl  Abb. 37 Stuttgart, WLB Cod. Don. 653, fol. 34', Hand 2: Betonung der Verti-  kalen, a mit oben gebogenen Schaft (pronunciat, rechts Z. 4). Ottobeuren,  saec. XII  um eine Prachthandschrift, an deren erster Stelle die üblichen Prologe und  Kanontafeln stehen: der Brief des Hieronymus an Papst Damasus bezüglich  dessen Auftrag zur Neuübersetzung der lateinischen Bibel (Inc. Novum opus  facere me cogis”®), ein Prolog mit Erklärung zur Bedeutung der vier Evange-  listen (Inc. Plures fuisse?”), der Brief des Eusebius an Carpian über den Sinn  der Kanontafeln (Inc. Ammonius quidem), eine Anweisung zum Gebrauch der  Kanontafeln des Hieronymus an Damasus (Inc. Sciendum etiam*°®) (fol. 1'-8'),  Argumentum und Breviarium zu Matthäus®“ (fol. 8'-11“), (farbige) Kanon-  tafeln (fol. 12'-19“), Miniaturen, Titelseite (fol. 20‘-21“), Matthäus-Evange-  lium (fol. 69'-997, Argumentum und Breviarium zu Markus*® (fol. 65'-67"),  Miniatur, Titelseite (fol. 68*”), Markus-Evangelium (fol. 69'-99"), Argumen-  tum und Capitula zu Lukas*® (fol. 99'-105), Miniatur, Titelseite (fol. 106*”),  Lukas-Evangelium (fol. 107'-155”), Argumentum und Capitula zu Johan-  nes*% (fol. 156:-157”), Miniatur, Titelseite (fol. 158*”), Johannes-Evangelium  (fol. 159-195'). Jedem Evangelium ist eine ganzseitige Evangelistenminiatur  (Recto-Seite) und Titelseite (Verso-Seite) vorangestellt (bei Matthäus ist dem  Ulm, U. 55. Zur Mediatisierung Ulms und den Ulmer Handschriften vgl. Kellner  S./Spethmann A., Historische Kataloge der Bayerischen Staatsbibliothek Mün-  chen, Münchner Hofbibliothek und andere Provenienzen, Wiesbaden, 1996, 483.  298)  RBMA 595.  299)  RBMA 596.  300)  RBMA 601.  301)  RBMA 590 (Argumentum). Breviarium (Inc. Nativitas christi magi cum muneribus  veniunt et ioseph ab angelo pervisum ammonitus cum puero et matrei eius ... XVHI Pas-  S10 ihesu et sepultura et resurrectio eius itemque mandata et doctrina eius de baptismo.).  302)  RBMA 607 (Argumentum). Breviarium Inc. Dei Iohanne baptista et victu et habitu  eius. De baptismo ihesu... XIIT post resurrectionem mandata et ascensio eius in celis.  303)  RBMA 620. Capitula ... Zacharias viso angelo ... laudantes deum in templo.  304)  RBMA 624. Phariseorum levite inbterrogant Johannem ... xvitii Passio Ihesu et sepultu-  ra et resurrectio eius.ayudantes CUM In templo.
304) BMA 624 PAarıseorYrum Fetmte ıinbterrogant ONANNEMDie Bibliothek des Klosters Ottobeuren  87  {}  @£..  A  d  _  Yı  N  men bl  Abb. 37 Stuttgart, WLB Cod. Don. 653, fol. 34', Hand 2: Betonung der Verti-  kalen, a mit oben gebogenen Schaft (pronunciat, rechts Z. 4). Ottobeuren,  saec. XII  um eine Prachthandschrift, an deren erster Stelle die üblichen Prologe und  Kanontafeln stehen: der Brief des Hieronymus an Papst Damasus bezüglich  dessen Auftrag zur Neuübersetzung der lateinischen Bibel (Inc. Novum opus  facere me cogis”®), ein Prolog mit Erklärung zur Bedeutung der vier Evange-  listen (Inc. Plures fuisse?”), der Brief des Eusebius an Carpian über den Sinn  der Kanontafeln (Inc. Ammonius quidem), eine Anweisung zum Gebrauch der  Kanontafeln des Hieronymus an Damasus (Inc. Sciendum etiam*°®) (fol. 1'-8'),  Argumentum und Breviarium zu Matthäus®“ (fol. 8'-11“), (farbige) Kanon-  tafeln (fol. 12'-19“), Miniaturen, Titelseite (fol. 20‘-21“), Matthäus-Evange-  lium (fol. 69'-997, Argumentum und Breviarium zu Markus*® (fol. 65'-67"),  Miniatur, Titelseite (fol. 68*”), Markus-Evangelium (fol. 69'-99"), Argumen-  tum und Capitula zu Lukas*® (fol. 99'-105), Miniatur, Titelseite (fol. 106*”),  Lukas-Evangelium (fol. 107'-155”), Argumentum und Capitula zu Johan-  nes*% (fol. 156:-157”), Miniatur, Titelseite (fol. 158*”), Johannes-Evangelium  (fol. 159-195'). Jedem Evangelium ist eine ganzseitige Evangelistenminiatur  (Recto-Seite) und Titelseite (Verso-Seite) vorangestellt (bei Matthäus ist dem  Ulm, U. 55. Zur Mediatisierung Ulms und den Ulmer Handschriften vgl. Kellner  S./Spethmann A., Historische Kataloge der Bayerischen Staatsbibliothek Mün-  chen, Münchner Hofbibliothek und andere Provenienzen, Wiesbaden, 1996, 483.  298)  RBMA 595.  299)  RBMA 596.  300)  RBMA 601.  301)  RBMA 590 (Argumentum). Breviarium (Inc. Nativitas christi magi cum muneribus  veniunt et ioseph ab angelo pervisum ammonitus cum puero et matrei eius ... XVHI Pas-  S10 ihesu et sepultura et resurrectio eius itemque mandata et doctrina eius de baptismo.).  302)  RBMA 607 (Argumentum). Breviarium Inc. Dei Iohanne baptista et victu et habitu  eius. De baptismo ihesu... XIIT post resurrectionem mandata et ascensio eius in celis.  303)  RBMA 620. Capitula ... Zacharias viso angelo ... laudantes deum in templo.  304)  RBMA 624. Phariseorum levite inbterrogant Johannem ... xvitii Passio Ihesu et sepultu-  ra et resurrectio eius.XE Passıps sepultu-
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um eine Prachthandschrift, an deren erster Stelle die üblichen Prologe und 
Kanontafeln stehen: der Brief des Hieronymus an Papst Damasus bezüglich 
dessen Auftrag zur Neuübersetzung der lateinischen Bibel (Inc. Novum opus 
facere me cogis 298), ein Prolog mit Erklärung zur Bedeutung der vier Evange-
listen (Inc. Plures fuisse 299), der Brief des Eusebius an Carpian über den Sinn 
der Kanontafeln (Inc. Ammonius quidem), eine Anweisung zum Gebrauch der 
Kanontafeln des Hieronymus an Damasus (Inc. Sciendum etiam 300) (fol. 1v–8r), 
Argumentum und Breviarium zu Matthäus301 (fol.  8r–11v), (farbige) Kanon-
tafeln (fol.  12r–19v), Miniaturen, Titelseite (fol.  20v–21v), Matthäus-Evange-
lium (fol.  69r–99r), Argumentum und Breviarium zu Markus302 (fol.  65r–67v), 
Miniatur, Titelseite (fol.  68r-v), Markus-Evangelium (fol.  69r–99r), Argumen-
tum und Capitula zu Lukas303 (fol.  99v–105r), Miniatur, Titelseite (fol.  106r-v), 
Lukas-Evangelium (fol.  107r–155v), Argumentum und Capitula zu Johan-
nes304 (fol.  156r–157v), Miniatur, Titelseite (fol.  158r-v), Johannes-Evangelium 
(fol.  159r–195r). Jedem Evangelium ist eine ganzseitige Evangelistenminiatur 
(Recto-Seite) und Titelseite (Verso-Seite) vorangestellt (bei Matthäus ist dem 

Ulm, U. 55. Zur Mediatisierung Ulms und den Ulmer Handschriften vgl. Kellner 
S./Spethmann A., Historische Kataloge der Bayerischen Staatsbibliothek Mün-
chen, Münchner Hofbibliothek und andere Provenienzen, Wiesbaden, 1996, 483.

	298)	 RBMA 595.
	299)	 RBMA 596.
	300)	 RBMA 601.
	301)	 RBMA 590 (Argumentum). Breviarium (Inc. Nativitas christi magi cum muneribus 

veniunt et ioseph ab angelo pervisum ammonitus cum puero et matrei eius … XVIII Pas-
sio ihesu et sepultura et resurrectio eius itemque mandata et doctrina eius de baptismo.).

	302)	 RBMA 607 (Argumentum). Breviarium Inc. Dei Iohanne baptista et victu et habitu 
eius. De baptismo ihesu… XIII post resurrectionem mandata et ascensio eius in celis.

	303)	 RBMA 620. Capitula … Zacharias viso angelo … laudantes deum in templo.
	304)	 RBMA 624. Phariseorum levite inbterrogant Johannem … xviiii Passio Ihesu et sepultu-

ra et resurrectio eius.

Abb. 37 Stuttgart, WLB Cod. Don. 653, fol. 34r, Hand 2: Betonung der Verti-
kalen, a mit oben gebogenen Schaft (pronunciat, rechts Z. 4). Ottobeuren, 
saec. XII
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Evangelısten 1ne C'hristus-Mıinlatur gegenübergestellt). DIie Handschrift enNnt-
hält mehrere Inıtlalen ın Form VO  5 Federzeichnungen uınd Farbinitlalen mui1t
GOold (beim ersten Prolog, und den Evangelienanfängen). DIiese Inıtialen sSınd
mui1t der anschlielfsenden Zierschrift ın roter Monumentalmajuskel versehen,
Cı1e Jjeweıls 1ne [:008 Se1lte eINNıMMt auf fol folgen Cı1e Anschlussworte ın
blauer mui1t (Icker gefüllter Majuskel).””

kıne Urkunde 1 Vorder- und Rückdeckel der Handschrift (1473) mui1t Be-
ZUS Aht Wıilhelm VOo  a (Ittobeuren (1460—-1473) lst als nıiıcht behändigte Äus-
stellerausfertigung anzusehen. G1le lst e1in Indız dafür, ass der Codex 1
Jahrhundert ın (Ittobeuren elegen hat. kıne paläographische Analyse ze1gt JE-
doch, ass dlese Handschrift 1 Kontext der Erzeugnisse des klostereigenen
Skriptoriums sehen lst und daher auch hiler entstanden lst. Der Handschrift
wurde ın der Forschung bisher wenı1ger Beachtung, geschenkt und Ianl lokalı-
sierte G1E ın Cdas Schwaben des XIL Jahrhunderts””® oder bezeichnete G1E als
„Bayerischen Stil des XIl Jahrhunderts“"”/, Das Kollektar ates IThompson
welst Beziehungen den fiınf Christus-Darstellungen 1 Münchener Ekvan-
gellar auıf. 205 Das Evangelıar wıra elinerseınts ın Cı1e Miıtte des XI Jahrhun-
derts”” andererseıts auf 170/80 (Schwarzmaler) datiert. Klemm datiert ıIn ıh-
TeT Beschreibung, zwıschen dlese beiden Zeıtpunkte mui1t der Begründung, ass
der Inıtalstil fortgeschrittener lst als 1 Isıngrim-dakramentar Uun: C'Im
DIie Farbinitialen mui1t Deckweilsmodellierung, des Evangelıars finden siıch ıIn
diıesen beiden C'odıices jedoch nıcht, dafür zeıigen G1E Parallelen der Hand-
schrift der Wormsley Liıbrary SOWI1E dem dortigen Minlaturenstil auft. Das
Evangelıar lst AUS kunsthistorischer Sicht etwa gleichzelt1g 1165 mui1t der
Handschrift der Wormsley Liıbrary entstanden.  S10

/ur Paläographie (vel. Kap /.3) lst aufrecht, erscheint ıIn Doppelform,
häufig lst rund lst ebenfalls als Doppelform ausgeführt, Cı1e zwelıte Form
des wI1rcl zunächst WI1E e1in Offenes ausgeführt, wıra annn aber durch eINenN
Haarstrıch geschlossen. wıra lang, uınd rund geschrieben, das lange wıra
unregelmäfs1g, umgebrochen. DIie Schäfte VOo  a 1, Uun: nelgen UT Gleichbe-
handlung. CT steht ın Lıigatur, Cı1e beiden Buchstaben werden durch eiINen C
raden Haarstrıch verbunden. Ferner erscheint Majuskel-R Wortende. DIie
Schrift lst e1in pischer Grenztall zwıschen spater karolingischer Minuskel
Uun: früher gotischer Minuskel. DIie Vertikale wI1rcl betont, Cı1e Schäfte tendie-
Tel schon deutlich vAn Gleichbehandlung, Buchstabenbrechung findet gele-
gentlich bel langem Bogenverbindungen sSınd noch nıcht vorhanden.
Aufgrund der noch wen19 ausgepragten Merkmale der gotischen Minuskel

305) emm (wıe Anm. 105) 161
306) Baumann (wıe Anm. 229) 3/6, hlier uch Ahh des Christusbildes; vel den Mi)-

maturen uch Beissel (wıe Anm. 296) 253
307) Leidinger (wıe Anm. 296) Nr.
308) Oeckler (Hrsg.), Ars Sacra. uns des en Mittelalter: Junı (Iktober 1950,

München, Prinz-Carl-Palais, Munchen 1950, 115, Nr. 259
309) Ehe 115
310) emm (wıe Anm. 105) 161; Schwarzmaler (wıe Anm. 13)
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Evangelisten eine Christus-Miniatur gegenübergestellt). Die Handschrift ent-
hält mehrere Initialen in Form von Federzeichnungen und Farbinitialen mit 
Gold (beim ersten Prolog und den Evangelienanfängen). Diese Initialen sind 
mit der anschließenden Zierschrift in roter Monumentalmajuskel versehen, 
die jeweils eine ganze Seite einnimmt (auf fol. 2r folgen die Anschlussworte in 
blauer mit Ocker gefüllter Majuskel).305

Eine Urkunde im Vorder- und Rückdeckel der Handschrift (1473) mit Be-
zug zu Abt Wilhelm von Ottobeuren (1460–1473) ist als nicht behändigte Aus-
stellerausfertigung anzusehen. Sie ist ein Indiz dafür, dass der Codex im XV. 
Jahrhundert in Ottobeuren gelegen hat. Eine paläographische Analyse zeigt je-
doch, dass diese Handschrift im Kontext der Erzeugnisse des klostereigenen 
Skriptoriums zu sehen ist und daher auch hier entstanden ist. Der Handschrift 
wurde in der Forschung bisher weniger Beachtung geschenkt und man lokali-
sierte sie in das Schwaben des XII. Jahrhunderts306 oder bezeichnete sie als 
„Bayerischen Stil des XII. Jahrhunderts“307. Das Kollektar Yates Thompson 2 
weist Beziehungen zu den fünf Christus-Darstellungen im Münchener Evan-
geliar auf.308 Das Evangeliar wird einerseits in die Mitte des XII. Jahrhun-
derts309, andererseits auf 1170/80 (Schwarzmaier) datiert. Klemm datiert in ih-
rer Beschreibung zwischen diese beiden Zeitpunkte mit der Begründung, dass 
der Initialstil fortgeschrittener ist als im Isingrim-Sakramentar und Clm 27130. 
Die Farbinitialen mit Deckweißmodellierung des Evangeliars finden sich in 
diesen beiden Codices jedoch nicht, dafür zeigen sie Parallelen zu der Hand-
schrift der Wormsley Library sowie zu dem dortigen Miniaturenstil auf. Das 
Evangeliar ist aus kunsthistorischer Sicht etwa gleichzeitig um 1165 mit der 
Handschrift der Wormsley Library (1164) entstanden.310

Zur Paläographie (vgl. Kap. 7.3): a ist aufrecht, d erscheint in Doppelform, 
häufig ist d rund. g ist ebenfalls als Doppelform ausgeführt, die zweite Form 
des g wird zunächst wie ein offenes g ausgeführt, wird dann aber durch einen 
Haarstrich geschlossen. s wird lang und rund geschrieben, das lange s wird 
unregelmäßig umgebrochen. Die Schäfte von i, m und n neigen zur Gleichbe-
handlung. ct steht in Ligatur, die beiden Buchstaben werden durch einen ge-
raden Haarstrich verbunden. Ferner erscheint Majuskel-R am Wortende. Die 
Schrift ist ein typischer Grenzfall zwischen später karolingischer Minuskel 
und früher gotischer Minuskel. Die Vertikale wird betont, die Schäfte tendie-
ren schon deutlich zur Gleichbehandlung, Buchstabenbrechung findet gele-
gentlich bei langem s statt. Bogenverbindungen sind noch nicht vorhanden. 
Aufgrund der noch zu wenig ausgeprägten Merkmale der gotischen Minuskel 

	305)	 Klemm (wie Anm. 105) 161.
	306)	 Baumann (wie Anm. 229) 376, hier auch Abb. des Christusbildes; vgl. zu den Mi-

niaturen auch Beissel (wie Anm. 296) 253
	307)	 Leidinger (wie Anm. 296) Nr. 45.
	308)	 Boeckler A. (Hrsg.), Ars Sacra. Kunst des frühen Mittelalters. Juni – Oktober 1950, 

München, Prinz-Carl-Palais, München 1950, 118, Nr. 259.
	309)	 Ebd. 118.
	310)	 Klemm (wie Anm. 105) 161; Schwarzmaier (wie Anm. 13) 22.
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Tacceerunt“ e fidtorauer unten O1
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Abb ünchen, BSB (C'Im P tol 31 rundes (ascendente 1), Dop-
pelform des MASINUS 2), Janges mıt Schaftbrechung durch Haarstrich
(discipuli 1/2, 15 5), ct-Ligatur (fiuctiOus Ottobeuren, SAdeC. M 112

ıs Lautem fenum agf1 qu00 hodıcefk k cıAs
ınchbanum mmR DEa ficnefht> quarnıWmAdıs
0S MINIMEFDEL“ olneerav follıcrmON

Abb ünchen, BSB (C'Im P tol 2Y7 (ergO 3), Majuskel-R
ortende (mittitur 2) Ottobeuren, SAdeC. M 112

kann Ianl hiler noch VO  5 e1INer sehr spaten karolingischen Minuskel sprechen
Abb 35, 39)

AT / Wormsley Library; Stuttgart, Cod Don bh4
kıne welıtere reich ıllumıinierte lıturgische Handschrift (26,5 19,3 Ccm), d1e
den Handschriftenproduktionen unter Isıngrim zahlt, befindet sıch heute

1 Privatbesitz ın der Wormsley Library/England.*" S1le wıra Cdas Jahr
1164 datiert (Wiılliam Voelkle) G1le beinhaltet e1in Graduale, Sequentiar uınd
Sakramentar uınd gehört den C'odıces mui1t getilgtem Besitzvermerk“ uınd
blieb bıs ZUT Sakularısation ın ()ttobeuren. 1800 wurde G1E VOo  a Franzosen —

ter (General Lecourbe ‚mıtgenommen‘. Über Frankreich gelangte der Codex
nach Proviıdence, Rhode Island, ın d1e John Carter Brown Liıbrary (hier Ms

311) Kat. Nr. UL, Schwarzmaler Anm. 1), Nr. er Providence, The John ('ar-
ter Brown Library, Ms Beschreibung der Hs un ihrer IUAlumination Urc

Voelkle 1177 Rahmen eEINEes Ausstellungskatalogs der Wormsley Library baß Flet-
cher (Hrsg.), The Wormsley Library. personal selechon by Sir Paul Getty,
London 1999, Nr. 2, hler Erwähnt uch bei Swarzensk1 Anm. 539, hlier Ahbhil-
dung der P-Initiale, Ahh

312) Schwarzmaler (wıe Anm. 41) 2553
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kann man hier noch von einer sehr späten karolingischen Minuskel sprechen 
(Abb. 38, 39).

4.1.7 Wormsley Library; Stuttgart, Cod. Don. 654
Eine weitere reich illuminierte liturgische Handschrift (26,5 x 19,3 cm), die 

zu den Handschriftenproduktionen unter Isingrim zählt, befindet sich heute 
im Privatbesitz in der Wormsley Library/England.311 Sie wird um das Jahr 
1164 datiert (William M. Voelkle). Sie beinhaltet ein Graduale, Sequentiar und 
Sakramentar und gehört zu den Codices mit getilgtem Besitzvermerk312 und 
blieb bis zur Säkularisation in Ottobeuren. 1800 wurde sie von Franzosen un-
ter General Lecourbe ‚mitgenommen‘. Über Frankreich gelangte der Codex 
nach Providence, Rhode Island, in die John Carter Brown Library (hier Ms. 1) 

	311)	 Kat. Nr. II, S. 1 f. Schwarzmaier (Anm. 1), Nr. 2. Früher Providence, The John Car-
ter Brown Library, Ms. 1. Beschreibung der Hs. und ihrer Illumination durch W. 
M. Voelkle im Rahmen eines Ausstellungskatalogs der Wormsley Library in: Flet-
cher H. G. (Hrsg.), The Wormsley Library. A personal selection by Sir Paul Getty, 
London 1999, Nr. 2, hier 6. Erwähnt auch bei Swarzenski (Anm. 27) 39, hier Abbil-
dung der P-Initiale, Abb. I.

	312)	 Schwarzmaier (wie Anm. 41) 253.

Abb. 38 München, BSB Clm 21255, fol. 31r: rundes d (ascendente Z. 1), Dop-
pelform des g (magnus Z. 2), langes s mit Schaftbrechung durch Haarstrich 
(discipuli Z. 1/2, eis Z. 5), ct-Ligatur (fluctibus Z. 3). Ottobeuren, saec. XII²

Abb. 39 München, BSB Clm 21255, fol. 29r: g (ergo Z. 3), Majuskel-R am 
Wortende (mittitur Z. 2). Ottobeuren, saec. XII²
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Uun: wurde 1951 bel Sotheby’s VOo  a Aul Getty (T £ür SEINE private Samm-
lung erworben.!

Der Codex lst ausgestattet muit TEl ganzseıtigen, wel halbseıtigen Mınıla-
uren uınmd etliıchen Inıtlalen vyAxx eıl hiıstorisıierend oder muit Vögeln und
Drachen verzlert. Daneben finden sıch zwolf Kalenderillustrationen miı1t den
Tierkreiszeichen SOWI1E Seiten, d1e abwechselnd muit (GOld- uınmd Silbertinte
auf Purpurgrund geschrieben wurden.

DIie Darstellung der beiden Abte Kupert Uun: Isıngrim fol 32V) unter dem
Kreuz C'hristi spricht FÜr 1ne Entstehung ın Ottobeuren.!4 DIie Lokalisierung
nach (Ittobeuren lässt sıch mehrtfach begründen. Da e1in Kolophon fehlt, lst
das maisgebliche Argumen das Kalendar. Es entspricht nach Tüchles NTLEer-
suchung, vier (Ittobeurer Kalendarıen anderer lıturgischer Handschriften. | _ 1-
turgische Merkmale des spaten XIL Jahrhunderts, WI1E G1E unter Aht Isıngrim
vorhanden Sind, fehlen. Tüchle nım mt eiINen sehr weıt gefassten Entstehungs-
Zze1traum VOo  a 1131 bıs 1173 Stanley Ferber eNgtT diıesen Zeiıtraum aufgrund
des Buchschmucks welıter e1n DIie Darstellung der beiden Abte fuhrt zunächst
ın Cı1e eıt nach 1145, der Amtseinführung, Isıngrims. Welıter arbeitet eINenN
byzantınıschen kinfluss der Mınlaturen heraus uınd zieht eliNnerseılts Parallelen
FU Liutold-Evangehar, heute ın der Osterreichischen Nationalbiblieothek
Wiıen Cod 1244, das VOo  5 dem Mönch Liutold AUS der Abte!]l ondsee angefer-
tigt wurde. Andererseılts zeigt Parallelen ZUT Admonter Bibel (Wıen, ONB
Cod Ser. 2701—-2702) auf Liutold WAarTr zwıschen 1140 uınd 1160 ın ondsee
tatıg. DIie Verbindung COttobeuren-Mondsee scheıint Ferber ÖS noch NS!

se1ln, als Cı1e schon VOo  5 Swarzensk1 bemerkte Verbindung (ttobeuren-Weıin-
garten. Fberber darüber hinaus, ass das 400-Jährige Gründungsjubi-
läum der Abte!]l 1164 e1in möglıcher Anlass FÜr Cı1e Anfertigung dleser reich 11-
lumınlierten Handschrift SCWESCH ge1.21> DIiese Mutmaisung scheıint allerdings

313) /ur Provenlenz eicher (wıe Anm. 311) Smith (wıe Anm. 279) 249 Tien-
kauf (wıe Anm. 36) 1553 FF Beschreibung 1177 Auktionskatalog bei Sotheby’s cCata-
Oogue Of estern ılumıinated manuscr1pts. The Of the John C’'arter Brown
Library Providence, Island, Day Of Sale Monday, 18Sth MaYy 19851, London
19851, 31—695, hlier auf „ 1 Erwähnung, Cdass Clie Hs Hır Aht Isıngriım geschrieben
worden ıst, hne egründung.

314) Ahh bei Schwarzmaler (wıe Anm. 13) nach 45
315) Ferber 5., littile-known (Ittobeuren manuscr1ıpt (Evolution generale e{ develop-

pements reg10NaUxX histoire de 1, hrsg VO KOZSa, udapest 197/2,
9-458) 451 455 Es ıst unwahrscheinlich, dass ILal 111 ()ttobeuren dieses
Jubiläum gedacht hat, 111 den Annales (Ittenburaniı MUNOres (ed. ertz,

17, 1561, 315) heilit jedoch: AÄNNUG quadrıngentestmus GUO FOCHGS ıste
fundatur, DIUS septem Aanfe COM diIHOoNeEeM Campidonae Vor 40() Jahren wurde dieser (Irt
gegründet, mehr als Ssieben Jahre] VOT der Gründung Kemptens). Eın ze1gEeNOSS1-
scher Schreiber vermerkte das Jubiläum 111 eiINner Kandbemerkung des OMPutus
paschalts (Stuttgart, VWI.B C'od Don. 693, fol. 13%) LDiese Bemerkung interpretier!
Schwarzmaler (wıe Anm. 13) als fortwährenden Seitenblick 7U Nachbarabhtei
Kempten. In Kempten ILal 111e urkundliche, fast Iuckenlos überlieferte KO-
nigstradition, Clie den (Ittobeurern fehlte.
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und wurde 1981 bei Sotheby’s von Paul Getty († 2003) für seine private Samm-
lung erworben.313 

Der Codex ist ausgestattet mit drei ganzseitigen, zwei halbseitigen Minia-
turen und etlichen Initialen – zum Teil historisierend oder mit Vögeln und 
Drachen verziert. Daneben finden sich zwölf Kalenderillustrationen mit den 
Tierkreiszeichen sowie 14 Seiten, die abwechselnd mit Gold- und Silbertinte 
auf Purpurgrund geschrieben wurden.

Die Darstellung der beiden Äbte Rupert und Isingrim (fol. 32v) unter dem 
Kreuz Christi spricht für eine Entstehung in Ottobeuren.314 Die Lokalisierung 
nach Ottobeuren lässt sich mehrfach begründen. Da ein Kolophon fehlt, ist 
das maßgebliche Argument das Kalendar. Es entspricht nach Tüchles Unter-
suchung vier Ottobeurer Kalendarien anderer liturgischer Handschriften. Li-
turgische Merkmale des späten XII. Jahrhunderts, wie sie unter Abt Isingrim 
vorhanden sind, fehlen. Tüchle nimmt einen sehr weit gefassten Entstehungs-
zeitraum von 1131 bis 1173 an. Stanley Ferber engt diesen Zeitraum aufgrund 
des Buchschmucks weiter ein. Die Darstellung der beiden Äbte führt zunächst 
in die Zeit nach 1145, der Amtseinführung Isingrims. Weiter arbeitet er einen 
byzantinischen Einfluss der Miniaturen heraus und zieht einerseits Parallelen 
zum Liutold-Evangeliar, heute in der Österreichischen Nationalbibliothek 
Wien Cod. 1244, das von dem Mönch Liutold aus der Abtei Mondsee angefer-
tigt wurde. Andererseits zeigt er Parallelen zur Admonter Bibel (Wien, ÖNB 
Cod. Ser. n. 2701–2702) auf. Liutold war zwischen 1140 und 1160 in Mondsee 
tätig. Die Verbindung Ottobeuren-Mondsee scheint Ferber sogar noch enger 
zu sein, als die schon von Swarzenski bemerkte Verbindung Ottobeuren-Wein-
garten. Ferber vermutet darüber hinaus, dass das 400-jährige Gründungsjubi-
läum der Abtei 1164 ein möglicher Anlass für die Anfertigung dieser reich il-
luminierten Handschrift gewesen sei.315 Diese Mutmaßung scheint allerdings 

	313)	 Zur Provenienz Fletcher (wie Anm. 311) 7 u. Smith (wie Anm. 275) 249 u. Irten-
kauf (wie Anm. 36) 153 ff. Beschreibung im Auktionskatalog bei Sotheby’s cata-
logue of western illuminated manuscripts. The property of the John Carter Brown 
Library Providence, Rhode Island, Day of Sale Monday, 18th May 1981, London 
1981, 51–65, hier auf 51 Erwähnung, dass die Hs. für Abt Isingrim geschrieben 
worden ist, ohne Begründung.

	314)	 Abb. bei Schwarzmaier (wie Anm. 13) nach S. 48.
	315)	 Ferber S., A little-known Ottobeuren manuscript (Évolution générale et dévelop-

pements régionaux en histoire de l’Art Bd. 1, hrsg. von G. Rózsa, Budapest 1972, 
449–458) 451 u. 458. Es ist unwahrscheinlich, dass man in Ottobeuren an dieses 
Jubiläum gedacht hat, in den Annales Ottenburani minores (ed. G. H. Pertz, 
MGH.SS 17, 1861, 315) heißt es jedoch: Annus quadringentesimus a quo locus iste 
fundatur, plus septem ante conditionem Campidonae (Vor 400 Jahren wurde dieser Ort 
gegründet, mehr als sieben [Jahre] vor der Gründung Kemptens). Ein zeitgenössi-
scher Schreiber vermerkte das Jubiläum in einer Randbemerkung des Computus 
paschalis (Stuttgart, WLB Cod. Don. 653, fol. 13v). Diese Bemerkung interpretiert 
Schwarzmaier (wie Anm. 13) 32 als fortwährenden Seitenblick zur Nachbarabtei 
Kempten. In Kempten hatte man eine urkundliche, fast lückenlos überlieferte Kö-
nigstradition, die den Ottobeurern fehlte. 
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eti{was modern gedacht und entbehrt eEINESsS notwendigen Belegs. In lıturgischer
Hinsicht lst Cı1e Handschrift 1 Graduale Uun: Sequentiar auf Cı1e wesentlichen
Eeste beschränkt. DIiese Tatsache lst FÜr Irtenkauf en 1NWEeIS darauf, ass der
Codex sıch als „eıne AÄArt (erüst erweıst, das spatere Handschriften —

schlielsen konnten &16
kın welıterer AUS (Ittobeuren stammender Donaueschinger C'odex lst Stutt-

Dart, WLBB Cod Don 654 (24 16,5 cm), der „Trote (Ittobeurer Codex“ 1/
Es handelt sıch e1in Kapiteloffiziuumsbuch mui1t Sterberiten (142 Bl.) /Uu Be-
ginn lst e1in ()ttobeurer Nekrolog eingetragen fol 21) S15 Dieser Nekrolog
schlielst etliıche Namen des XI Jahrhunderts mui1t e1in uınd eiINen alteren
Codex OTAUs, der zwıschen 1110 Uun: 1120 angelegt worden eın MUSS.  515 Spil-
lıng kommt aufgrund der Zeıtspanne zwıschen den Jungsten Eintragen der
anlegenden Hand Uun: den altesten Fortsetzungen alterer Hände eInNnem
Entstehungszeltraum zwıschen 1160 Uun: 1173 Das Totenbuch lst damıt unter

Isıngrim entstanden. DIie hler häufig, anzutreffenden Frauennamen lassen
1ne Bestimmung £ür den VOo  a Aht Kupert gegründeten Nonnenkonvent den-
ken. U Dem Nekrolog folgen Sterbegebete, 1ne Sterbelitanel uınd Kollekten
fol 17%) Daran schlielst sıch das Martyrologium Bede de regenerahone SAaHCIOTUMNT

fol 22'_927) 1Ne Jungere Bearbeitung, der ersion Bedas, SOWIE 1Ne Regula
Benedicth fol 931 (J)rationes uınd Fechones fol — Es handelt

sıch bel d1esem Codex Cı1e alteste erhaltene ()ttobeurer Regelhandschrift.
Auft fol O2V befindet sıch e1in mui1t roter Uun: brauner linte gezeichnetes Äuto-
renbild des hl Benedikt, eingefasst ın folgende leonıinısche Hexameter: DAL-
FIAM NOSTeTr 675 duX, Benedicte, magister,/ Ou1 Fg SPCIAHMUF vestig1a vel veEnNneErAMUF./
Merces CONdIZNA domnetur UfrISsque benigna [? ]} Hos Tahor afflıgens, IHHOF ı0S IQoNE
yerurens. * (Zur eımat GSE1 du Führer, Benedikt, Lehrer, Cie WIT deinen
Sopuren folgen Uun: G1E verehren. Gütige Belohnung soll beiden ın gnädiger

316) Irtenkauf (wıe Anm. 36) 154, vel Clie lıturgle- Un musikgeschichtliche Untersu-
chung auf 1553 FF

317) Kat. Nr. AL, Barack (wıe Anm. 283) 455 Beschreibung (V. des VO

Spilling (wıe Anm. 283) Erwähnt bei eiInzer (wıe Anm. 239) 265 In unter-
schiedlichen Farben gebundene C 'Odices xab uch 1177 Kloster Frankenthal, hlier
hat I11A1Ll Clie Farben der Reihe nach verwendet un Clie Buüuücher wurden nach Far-
ben aufgestellt. Das erleichterte den SCHNEelleren Zugriff auf eiInen Band, vel
Cdieser Praxıs Berschin W., Pulcherrima librarıa. Clie Bibhliothek des ugustiner-
C'’horherrenstifts St. Marıa Magdalena Frankenthal (1119-1562) (Mittellateini-
oche Stuclien 2, Heidelberg ANM( 267-278)

318) Baumann (wıe Anm. 225) —1
319) Vgl Schwarzmaler (wıe Anm. 13) kıne altere Vorlage uch Spilling (wıe

Anm. 283) „2 VOTAaAaUS.

320) Spilling (wıe Anm. 283)
321) Hexameter nicht bei alther, Inıtla carmımum nachgewilesen. Ehbhdad „2 mu1t Ahbhh

Vo fol. 22T der ersten Seite des Martyrologs. DIie Federzeichnung 1st reproduziert
bei Dubler E., Das Bildcl des heiligen Benedikt his 7U Ausgang des Mittelalters,
Munchen 1966 Vollst. zugl Zürich, Univ., 1)1SS., Ahh Baumann (wıe
Anm. 229) 362 Ahbhh 165 e Hexameter Sind abgedruckt bei Benediectins Au BOou-
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etwas modern gedacht und entbehrt eines notwendigen Belegs. In liturgischer 
Hinsicht ist die Handschrift im Graduale und Sequentiar auf die wesentlichen 
Feste beschränkt. Diese Tatsache ist für Irtenkauf ein Hinweis darauf, dass der 
Codex sich als „eine Art Gerüst erweist, an das spätere Handschriften an-
schließen konnten“316. 

Ein weiterer aus Ottobeuren stammender Donaueschinger Codex ist Stutt-
gart, WLB Cod. Don. 654 (L. 7) (24 x 16,5 cm), der „rote Ottobeurer Codex“.317 
Es handelt sich um ein Kapiteloffiziumsbuch mit Sterberiten (142 Bl.). Zu Be-
ginn ist ein Ottobeurer Nekrolog eingetragen (fol. 1–21).318 Dieser Nekrolog 
schließt etliche Namen des XI. Jahrhunderts mit ein und setzt einen älteren 
Codex voraus, der zwischen 1110 und 1120 angelegt worden sein muss.319 Spil-
ling kommt aufgrund der Zeitspanne zwischen den jüngsten Einträgen der 
anlegenden Hand und den ältesten Fortsetzungen älterer Hände zu einem 
Entstehungszeitraum zwischen 1160 und 1173. Das Totenbuch ist damit unter 
Isingrim entstanden. Die hier häufig anzutreffenden Frauennamen lassen an 
eine Bestimmung für den von Abt Rupert gegründeten Nonnenkonvent den-
ken.320 Dem Nekrolog folgen Sterbegebete, eine Sterbelitanei und Kollekten 
(fol. 17v). Daran schließt sich das Martyrologium Bede de regeneratione sanctorum 
an (fol. 22r–92r), eine jüngere Bearbeitung der Version Bedas, sowie eine Regula 
s. Benedicti (fol.  93r–122v), Orationes und Lectiones (fol.  122v–142). Es handelt 
sich bei diesem Codex um die älteste erhaltene Ottobeurer Regelhandschrift. 
Auf fol. 92v befindet sich ein mit roter und brauner Tinte gezeichnetes Auto-
renbild des hl. Benedikt, eingefasst in folgende leoninische Hexameter: Ad pat­
riam noster sis dux, Benedicte, magister,/ Qui tua sectamur vestigia vel veneramur./ 
Merces condigna donetur utrisque benigna [?]/ Hos labor affligens, amor illos igne 
perurens. 321 (Zur Heimat sei du unser Führer, Benedikt, Lehrer, die wir deinen 
Spuren folgen und sie verehren. Gütige Belohnung soll beiden in gnädiger 

	316)	 Irtenkauf (wie Anm. 36) 154, vgl. die liturgie- und musikgeschichtliche Untersu-
chung auf 153 ff.

	317)	 Kat. Nr. XI, S. 5. Barack (wie Anm. 283) 458. Beschreibung (v. a. des Inhalts) von 
Spilling (wie Anm. 283) 52. Erwähnt bei Heinzer (wie Anm. 235) 265. In unter-
schiedlichen Farben gebundene Codices gab es auch im Kloster Frankenthal, hier 
hat man die Farben der Reihe nach verwendet und die Bücher wurden nach Far-
ben aufgestellt. Das erleichterte den schnelleren Zugriff auf einen Band, vgl. zu 
dieser Praxis Berschin W., Pulcherrima libraria. die Bibliothek des Augustiner-
Chorherrenstifts St. Maria Magdalena zu Frankenthal (1119–1562) (Mittellateini-
sche Studien 2, Heidelberg 2010, 267–278).

	318)	 Baumann (wie Anm. 225) 99–119.
	319)	 Vgl. Schwarzmaier (wie Anm. 13) 12. Eine ältere Vorlage setzt auch Spilling (wie 

Anm. 283) 52 voraus.
	320)	 Spilling (wie Anm. 283) 52.
	321)	 Hexameter nicht bei Walther, Initia carminum nachgewiesen. Ebd.  52 mit Abb. 

von fol. 22r, der ersten Seite des Martyrologs. Die Federzeichnung ist reproduziert 
bei Dubler E., Das Bild des heiligen Benedikt bis zum Ausgang des Mittelalters, 
München 1966 [Vollst. zugl.: Zürich, Univ., Diss., 1966], Abb. 22 u. Baumann (wie 
Anm. 229) 362 Abb. 168. Die Hexameter sind abgedruckt bei Bénédictins du Bou-
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Form geschenkt werden d1ıesen Cı1e Cı1e Arbeit plag 1E actıva| uınd N  30}
Cı1e Cie Liebe MT iıhrem Feuer entflammt H1Q contemplatıva| Auftf fol 113V
] 14! wurden Cı1e Regula deutschsprachige Marginalıen des 111 Jahrhun-
derts eingefügt DIie (Ittobeurer Herkunft siıchert der Eıintrag Nekrolog
fol 15*) der Oto nenn Oto abhas Ou1 COFDUS SaHCH Alexandrı HUC attulıt pf
HTU Harentes ISTUHT Iocum fundaverunf Abt Oto Der den e1b des H1 Alexan-
der hlierher gebracht hat und dessen Eltern d1esen (Irt gegründet haben) E

Vom Klosterbrand 1217 blieb Cı1e Handschrift verschont Der Nonnenkonvent
Eyvx1Istierte wohl LIUT bıs d1esem Brand enn se1ıtdem findet der (Ittobeurer
Frauenkonvent keine Erwähnung mehr 575 Nach SC1I1NET Auflösung verwende-
ten Cı1e Mönche Cı1e Handschrift bıs 111  CM Jahrhundert A

DIie Handschrift Z  1 paläographisch keine auffälliıgen Gemeninsamkeiten
MT anderen (Ittobeurer C'odıces Abb 40) hat teilweıise leicht schrä-
SsCcmH teilweıise aufrechten Schaft Uun: gerades haben deutlich VOCI-

dıickte Schaftenden Cı1e manchmal bereıts leicht gespalten sSiınd kommt als
gerades Uun: rundes VOT wobe!l das runde Ooben geschweıft 1ST Auch 1ST
WIC langes unteren Schaftende geschweift Jan ges ragt dabe!l munımal
unter Cı1e Zeılle Rundes kommt Kurzungen VOT hat leicht wellen-
förmigen Basısstrich uınd steht auf der Zeılle ct wI1rcl MT aufgelöster Ligatur
ausgeführt indem C1N kleiner Haken angesetzt wıra bur 55 steht C' Cda-
rüber wI1rcl gEeSECIZT

qf ummnarı&a A(  Lın a  0 nıf
qa'1 eı horef di.
i

.) ıs

N sa Wr

Abb Stuttgart WLB Cod Don tol Dr geschweifte, schwungvoll
ausgeführte Buchstaben (d bei adımovante un: beiH

miı1t wellenförmigem Basisstrich (quO aufgelöste ct-Ligatur (dilectio-
H155 e{ SSC Kürzung, der ber geschrieben wırd
Ottobeuren SAdCC M 112

verelt Colophons de mManuscr1ıts Ooccıdentaux des Vlie Slecle
Fribourg 195852 127)

322) Bbel Spilling (wıe Anm 283) Clie unrichtige Angabe fol
323) Ehda 405 vel uch Baumann (wıe Anm 229) 358{ hlier Ahh 166 1L kıintrag 7U

his 15 111 AUSs Cdieser Hs
324) Spilling (wıe Anm 283)

92	 Maria Gramlich	

Form geschenkt werden, diesen, die die Arbeit plagt [= vita activa], und jenen, 
die die Liebe mit ihrem Feuer entflammt [= vita contemplativa].) Auf fol. 113v–
114r wurden in die Regula deutschsprachige Marginalien des XIII. Jahrhun-
derts eingefügt. Die Ottobeurer Herkunft sichert der Eintrag im Nekrolog 
(fol.  15v), der Toto nennt: Toto abbas. Qui corpus sancti Alexandri huc attulit et 
cuius parentes istum locum fundaverunt (Abt Toto. Der den Leib des hl. Alexan-
der hierher gebracht hat und dessen Eltern diesen Ort gegründet haben).322 
Vom Klosterbrand 1217 blieb die Handschrift verschont. Der Nonnenkonvent 
existierte wohl nur bis zu diesem Brand, denn seitdem findet der Ottobeurer 
Frauenkonvent keine Erwähnung mehr.323 Nach seiner Auflösung verwende-
ten die Mönche die Handschrift bis ins XV. Jahrhundert.324

Die Handschrift zeigt paläographisch keine auffälligen Gemeinsamkeiten 
mit anderen Ottobeurer Codices (Abb. 40). a hat teilweise einen leicht schrä-
gen, teilweise einen aufrechten Schaft, b und gerades d haben deutlich ver-
dickte Schaftenden, die manchmal bereits leicht gespalten sind. d kommt als 
gerades und rundes d vor, wobei das runde d oben geschweift ist. Auch f ist 
wie langes s am unteren Schaftende geschweift, langes s ragt dabei minimal 
unter die Zeile. Rundes s kommt in Kürzungen vor. q hat einen leicht wellen-
förmigen Basisstrich und x steht auf der Zeile. ct wird mit aufgelöster Ligatur 
ausgeführt, indem an t ein kleiner Haken angesetzt wird. Für esse steht ee, da-
rüber wird ss gesetzt.

veret, Colophons de manuscrits occidentaux des origines au XVIe siècle Bd. 6, 
Fribourg 1982, 122.

	322)	 Bei Spilling (wie Anm. 283) die unrichtige Angabe fol. 17v.
	323)	 Ebd. 93; vgl. auch Baumann (wie Anm. 229) 358 f., hier Abb. 166 mit Eintrag zum 

15. bis 18.VIII. aus dieser Hs. 
	324)	 Spilling (wie Anm. 283) 52.

Abb. 40 Stuttgart, WLB Cod. Don. 654, fol. 22r: geschweifte, schwungvoll 
ausgeführte Buchstaben d, s (d bei adiuvante Z. 1 und s bei possumus Z. 1), 
q mit wellenförmigem Basisstrich (quo Z. 3), aufgelöste ct-Ligatur (dilectio­
nis Z. 2), et (Z. 2), esse-Kürzung, in der ss über ee geschrieben wird (Z. 5). 
Ottobeuren, saec. XII²
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A 7 Shneffield, Colleckhon of p Gu1ld of G} GEOFZE, MuSeuUmMS €  €
MS O(GSGOS272

kın welıterer Codex, der ın d1e Gruppe der 170/80 entstandenen
Handschriften einzuordnen ıst, lst das Lektionar Sheffield, Collecthon Of the
(Gu1nld Of GeOorge, Museums Sheffield Ms OCGSG03212 (26 18,5 cm) John
Ruskin erwarb d1e Handschrift 18500 FÜr d1e (Gu1nld Of GSt George VOo  5 Bernard
Quaritsch.* S1le gehört vAn Ruskın Collection Uun: gelangte ın d1esem /Zusam-
menhang nach Sheffield, G1E auch heute noch liegt.”“° Smuith datiert den
Codex AUS paläographischer Sicht ın Cı1e zwelıte Hälfte des XIl Jahrhunderts
und stutzt Cı1e Datierung durch 1ne inhaltlıche, lıturgische uınd stilistische
Analyse. Betrachtet Ianl Cı1e Heıilıgenfeste, lassen siıch neben den allgemeın
üblichen Festen ortsspezifische Eeste feststellen. DIie ST VO  5 Gallus, Uo-
dalrıcus uınd Afra welsen nach Suddeutschland, Cı1e etzten beiden OSd. nach
ugsSburg ın Cı1e Abte!]l GSt Ulrich uınd Afra Der Eıintrag des hl Alexanders lst
jedoch (Ittobeuren zuzuschreiben, da Alexander und Theodor Cı1e Patrone des
Klosters SINd. Alexander gehörte den „51eben Brüdern“”, deren Mutter Felıi-
c1ıtas WAarTr beiden sSiınd welıtere Eeste gew1ldmet. DIie Wahl der Eeste lässt den
Schluss Z ass der Codex £ür (Ittobeuren angefertigt wurde. Das wıra durch
Cı1e Tatsache erhärtet, ass Cı1e Gedenktage der Sieben Brüder, der Felicıtas
und des hl Theodor als einzZIgE nıcht-biblische Personen margınal ıllumınıiert
bzw. durch geschmückte Inıtialen (Iheodor) verzlert Sind.

DIie Verbindung der Handschrift ()ttobeuren stutzt e1in Reliquienver-
zeichnıs fol 56V)327, Cdas auch diejenıgen Reliquien enthält, Cie Aht Isıngrim
11685 AUS öln miıtgebracht hat Demnach kann der Codex nıcht VOT 11685 SC
schrieben worden e1in SE1 denn, Cı1e L1ıste wurde spater hinzugefügt, da
G1E keın integraler Bestandte:il des Lektionars lst. In stilistischer Hinsicht welst
das Lektionar Gemeimnsamkeiten mui1t der Illumıination des Münchener Evange-
hars Uun: Graduales auf. DIie Inıtlalen des Londoner Kollektars sSiınd mui1t
denen des Lektionars ıdentisch. Darüber hinaus lst Cie AÄArt der Ausmalung,
muteinander verknüpft. Auch bestehen Ahnlichkeiten Uun: Gemeninsamkeiten
mui1t der Handschrift der Wormsley Liıbrary Uun: anderen ()ttobeurer C'odıices
des XIL Jahrhunderts, Cı1e alle keine Verbindung anderen Klöstern aufwel-
SIN uınd VO  5 höherem Standard bel der Ulumination und Verzierung sSınd als
andere sucddeutsche Handschriften dleser Epoche. Daraus lässt sıch schlieien,
ass Cı1e Handschriften nıiıcht LIUT für, sondern auch ıIn (Ittobeuren angefertigt
wurden.

kıne paläographische Analyse stutzt Cı1e VOo  5 Smuith Datierung ın
Cı1e zwelıte Hälfte des XIL Jahrhunderts: Das Schriftbild welst Ahnlichkeiten

325) QOuaritsch B., general catalogue Of OO0Kks, Ooffered the public l at the affıxed
prices], London 18550, hlier Nr. mu1t Beschreibung.

326) Kat. Nr. LV, Lediglich VO 196858 his 19535 lag S1e 171 der University Of Keading,
England Vgl Beschreibung VO Smith (wıe Anm. 279) Tatf. 15 Bbel
Schwarzmaler (wıe Anm. 12f Nr. Erwähnt uch bei Schwarzmaler (wıe
Anm. 13)

327) Abgedruckt bei Schwarzmaler (wıie Anm. 13)
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4.1.8 Sheffield, Collection of the Guild of St George, Museums Sheffield  
Ms. CGSG03212

Ein weiterer Codex, der in die Gruppe der um 1170/80 entstandenen 
Handschriften einzuordnen ist, ist das Lektionar Sheffield, Collection of the 
Guild of St George, Museums Sheffield Ms. CGSG03212 (26 x 18,5 cm). John 
Ruskin erwarb die Handschrift 1880 für die Guild of St. George von Bernard 
Quaritsch.325 Sie gehört zur Ruskin Collection und gelangte in diesem Zusam-
menhang nach Sheffield, wo sie auch heute noch liegt.326 Smith datiert den 
Codex aus paläographischer Sicht in die zweite Hälfte des XII.  Jahrhunderts 
und stützt die Datierung durch eine inhaltliche, liturgische und stilistische 
Analyse. Betrachtet man die Heiligenfeste, so lassen sich neben den allgemein 
üblichen Festen 14 ortsspezifische Feste feststellen. Die Feste von Gallus, Uo-
dalricus und Afra weisen nach Süddeutschland, die letzten beiden sogar nach 
Augsburg in die Abtei St. Ulrich und Afra. Der Eintrag des hl. Alexanders ist 
jedoch Ottobeuren zuzuschreiben, da Alexander und Theodor die Patrone des 
Klosters sind. Alexander gehörte zu den „Sieben Brüdern“, deren Mutter Feli-
citas war – beiden sind weitere Feste gewidmet. Die Wahl der Feste lässt den 
Schluss zu, dass der Codex für Ottobeuren angefertigt wurde. Das wird durch 
die Tatsache erhärtet, dass die Gedenktage der Sieben Brüder, der Felicitas 
und des hl. Theodor als einzige nicht-biblische Personen marginal illuminiert 
bzw. durch geschmückte Initialen (Theodor) verziert sind.

Die Verbindung der Handschrift zu Ottobeuren stützt ein Reliquienver-
zeichnis (fol.  56v)327, das auch diejenigen Reliquien enthält, die Abt Isingrim 
1168 aus Köln mitgebracht hat. Demnach kann der Codex nicht vor 1168 ge-
schrieben worden sein – es sei denn, die Liste wurde später hinzugefügt, da 
sie kein integraler Bestandteil des Lektionars ist. In stilistischer Hinsicht weist 
das Lektionar Gemeinsamkeiten mit der Illumination des Münchener Evange-
liars und Graduales auf. Die Initialen des Londoner Kollektars sind z. T. mit 
denen des Lektionars identisch. Darüber hinaus ist die Art der Ausmalung 
miteinander verknüpft. Auch bestehen Ähnlichkeiten und Gemeinsamkeiten 
mit der Handschrift der Wormsley Library und anderen Ottobeurer Codices 
des XII. Jahrhunderts, die alle keine Verbindung zu anderen Klöstern aufwei-
sen und von höherem Standard bei der Illumination und Verzierung sind als 
andere süddeutsche Handschriften dieser Epoche. Daraus lässt sich schließen, 
dass die Handschriften nicht nur für, sondern auch in Ottobeuren angefertigt 
wurden.

Eine paläographische Analyse stützt die von Smith genannte Datierung in 
die zweite Hälfte des XII. Jahrhunderts: Das Schriftbild weist Ähnlichkeiten 

	325)	 Quaritsch B., A general catalogue of books, offered to the public [at the affixed 
prices], London 1880, hier Nr. 10 mit Beschreibung.

	326)	 Kat. Nr. IV, S. 2. Lediglich von 1968 bis 1985 lag sie in der University of Reading, 
England. Vgl. Beschreibung von Smith (wie Anm. 275) 25 Taf.  13 u. 14. Bei 
Schwarzmaier (wie Anm. 1) 12 f. Nr.  4. Erwähnt auch bei Schwarzmaier (wie 
Anm. 13) 23.

	327)	 Abgedruckt bei Schwarzmaier (wie Anm. 13) 72.
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mui1t ates Thompson auf Abb 41) Von gleicher Ausführung sSiınd A, D, CL,
und Cie C'aucda des hat jedoch teilweıise schon eINenN gespaltenen Schaft.
und sSiınd WI1E auch Uun: mui1t relatıv kurzen Schäften versehen. ber- und
Unterlängen sSiınd kurz gehalten, VOo  5 e1INer CeIONUNG der Vertikalen kann noch
nıcht Cie ede eın kommt ın e1INer Doppelform VOT ın ahnlicher Welse
WI1E bel C'Im Der untere eıl des sieht zunächst wW1e eın geÖöffnetes
AUS, das mui1t eiInNnem „Schlenker“* versehen lst. Geschlossen wıra Cdas ann mi1t-
tels eEINESsS Haarstrıches. lst ın seinem unteren el jedoch deutlich größer AUS-

geführt als bel ates Thompson DIie ın der Londoner Handschrift vorhande-
He Basıisstriche fehlen 1 Sheffielder Codex, dafür o1Dt häufige Schaftbre-
chungen muttels Haarstrıchen. Tellweise sSınd Cı1e Schäfte aber noch durch 1Ne
Rundung, umgebogen. Das legt bel ates Thompson ıIn e1INer Doppelform
VOTrT, bel der Sheffhielder Handschrift egegnet LIUT e1in Janges S, das auf der /e1-
le steht und durch eiInen Haarstrıch nach rechts umgebogen ıst. DIie Schäfte
werden tellweıise bereıts gleich behandelt, Was besonders bel der Buchstaben-
kombination Uun: auffällt G1le werden aber noch nıcht konsequent gleich
behandelt, Cı1e Böogen des lassen siıch beispilelswelse noch erkennen. Aller-
dings sSınd bereıts vereinzelt Schaftbrechungen beobachten. Besonders fÄällt
das bel langem uınd auft. kıne ausgereıfte gotische Minuskel würde darüber
hinaus 1Ne etoNUNg der Vertikalen SOWI1E Bogenverbindungen aufwelsen.
DIie Schrift des Codex AUS Sheffield kann 1 Gegensatz FU Londoner Kollek-
tar noch als spate karolingische Minuskel bezeichnet werden. S1le hat jedoch
schon klemente der gotischen Minuskel. Aufgrund der Schrifteigenheit wıra
1ne Datierung ın Cdas letzte Viertel des XIl Jahrhunderts vorgeschlagen.
A 7 Handschriften des XT Jahrhunderts IM gofischer Mınuskel

Das drıtte ()ttobeurer Kapıteloffiziumsbuch lst eıl der ehemalıgen Hotbi-
bliothek ın Stuttgart, WLBB 163 (22 C 157 Bl ) S25 DIie Handschrift
wurde 1 XIL uınd 11l Jahrhundert geschrieben Uun: besteht AUS wel le1-
len Auft dem vorderen opiegel lst e1in Papierzettel des XVI Jahrhunderts
aufgeklebt, der neben eiInem Inhaltsverzeichnis auch den Nachwels der /Uu-
gehörigkeıt UT (I)ttobeurer Bıbliothek lefert: In HOC DOLUMUNE cCOoMtımmnetur KEQU-
fr Benedicth Ahhbhatıs ( martirologz10. Iste Lher pGt mOnastern Sanctorum Martı-
FÜl Alexandrı pf Theodorı 1ın Uffenpurra OFdımıs s/ancti] Benedict: Aug[ustenstis]
dyoces[1s]. UOCHMAUE tollatur Uffenpurra HIET fatur. (In d1esem and lst Cı1e
Regel des hl Abtes Benedikt mui1t Martyrolog enthalten. DIieses uch gehört
dem Kloster der heiligen Martyrer Alexander uınd Theodor ın Ottobeuren, des
Benediktinerordens ın der 107eSE ugsburg. Wohin auch Immer gebracht
wWIrd, verkündet meın Ottobeuren). DIie Handschrift fand ihre Verwendung
1 Kapiteloffizium der Prim. Der ursprüngliche Eıintrag FU hl eorg (23

328) Kat. Nr. AIL, Beschreibung bei Fiala E./Hauke H., DIie Handschriften der
ehemaligen Hofthihliothek Stuttgart C 'Odices asceticı (HB 51—-249), Wiles-
en 197/0, 1/-—20; Quentin H., Les martyrologes histor1ques yASU age Etu-
des SUurTr la formation Au martyrologe romaıln, Parıs 1908, yTwaäahnt Ci1ese Hs
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mit Yates Thompson 2 auf (Abb. 41). Von gleicher Ausführung sind a, b, d, e 
und die Cauda des e. a hat jedoch teilweise schon einen gespaltenen Schaft. b 
und d sind wie auch p und q mit relativ kurzen Schäften versehen. Ober- und 
Unterlängen sind kurz gehalten, von einer Betonung der Vertikalen kann noch 
nicht die Rede sein. g kommt in einer Doppelform vor – in ähnlicher Weise 
wie bei Clm 21255. Der untere Teil des g sieht zunächst wie ein geöffnetes g 
aus, das mit einem „Schlenker“ versehen ist. Geschlossen wird das g dann mit-
tels eines Haarstriches. g ist in seinem unteren Teil jedoch deutlich größer aus-
geführt als bei Yates Thompson 2. Die in der Londoner Handschrift vorhande-
nen Basisstriche fehlen im Sheffielder Codex, dafür gibt es häufige Schaftbre-
chungen mittels Haarstrichen. Teilweise sind die Schäfte aber noch durch eine 
Rundung umgebogen. Das s liegt bei Yates Thompson 2 in einer Doppelform 
vor, bei der Sheffielder Handschrift begegnet nur ein langes s, das auf der Zei-
le steht und durch einen Haarstrich nach rechts umgebogen ist. Die Schäfte 
werden teilweise bereits gleich behandelt, was besonders bei der Buchstaben-
kombination i und u auffällt. Sie werden aber noch nicht konsequent gleich 
behandelt, die Bögen des m lassen sich beispielsweise noch erkennen. Aller-
dings sind bereits vereinzelt Schaftbrechungen zu beobachten. Besonders fällt 
das bei langem s und p auf. Eine ausgereifte gotische Minuskel würde darüber 
hinaus eine Betonung der Vertikalen sowie Bogenverbindungen aufweisen. 
Die Schrift des Codex aus Sheffield kann im Gegensatz zum Londoner Kollek-
tar noch als späte karolingische Minuskel bezeichnet werden. Sie hat jedoch 
schon Elemente der gotischen Minuskel. Aufgrund der Schrifteigenheit wird 
eine Datierung in das letzte Viertel des XII. Jahrhunderts vorgeschlagen. 

4.1.9 Handschriften des XII. Jahrhunderts in gotischer Minuskel
Das dritte Ottobeurer Kapiteloffiziumsbuch ist Teil der ehemaligen Hofbi-

bliothek in Stuttgart, WLB HB I 163 (22 x 15 cm, 157 Bl.).328 Die Handschrift 
wurde im XII. und XIII. Jahrhundert geschrieben und besteht aus zwei Tei-
len. Auf dem vorderen Spiegel ist ein Papierzettel des XVI. Jahrhunderts 
aufgeklebt, der neben einem Inhaltsverzeichnis auch den Nachweis der Zu-
gehörigkeit zur Ottobeurer Bibliothek liefert: In hoc volumine continetur Regu­
la s. Benedicti Abbatis cum martirologio. Iste liber est monasterii Sanctorum marti­
rum Alexandri et Theodori in Ottenpurra ordinis s[ancti] Benedicti Aug[ustensis] 
dyoces[is]. Quocumque tollatur Ottenpurra meum fatur. (In diesem Band ist die 
Regel des hl. Abtes Benedikt mit Martyrolog enthalten. Dieses Buch gehört 
dem Kloster der heiligen Märtyrer Alexander und Theodor in Ottobeuren, des 
Benediktinerordens in der Diözese Augsburg. Wohin auch immer es gebracht 
wird, es verkündet mein Ottobeuren). Die Handschrift fand ihre Verwendung 
im Kapiteloffizium der Prim. Der ursprüngliche Eintrag zum hl. Georg (23.

	328)	 Kat. Nr. XII, S. 7. Beschreibung bei Fiala V. E./Hauke H., Die Handschriften der 
ehemaligen Hofbibliothek Stuttgart Bd. 1. Codices ascetici 2 (HB I 151–249), Wies-
baden 1970, 17–20; Quentin H., Les martyrologes historiques en moyen âge. Étu-
des sur la formation du martyrologe romain, Paris 1908, 677 erwähnt diese Hs.
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Abb Sheffield, Collection of the Gui1ild of G{ ecorge, Museums Shefttield
Ms 0CG5SGÖ3Z212, tol 107 mıt leicht gespaltenem Schaft 1srane 4), kur-

Oberlängen bei b, edatis, 1batıs 2), Doppelformen VOoO (eg0 1,
u 2), Bögen des (meus 2), kurzer Schaft un schräger Abstrich
bei (pater 1), Schaftbrechungen durch Haarstriche (z bei sedeatis
3) Ottobeuren, SAdeC. AIL Viertel

IV.) wurde vollständig etilgt uınd Ende des Jageseintrages nachgetragen
fol 13”), ebenso wurde d1e ()ttobeurer Kirchweihe (28.1X.) spater hinzugefügt
fol 28r) .329

el 1, geschrieben ın e1INer gleichmälsıgen, schmalen karolingischen Mınus-
kel, hat möglıcherweise Aht Kupert AUS seinem Heimatkloster Georgen 1
Schwarzwald miıtgebracht. Es handelt siıch e1in Martyrologium des Usuar-
Aus>>0 fol 11—357) SOWI1E karolingische Jlexte ZUT Klosterretftorm fol 351 —41%)
e1in Brief des Abhtes Theodemar VOo  a ONTE AasSsSıno KON1g arl den (YrO-
Ben  S51 fol 351—377), Exemplar DFOMI1SSIONIS antıquorum Dalrum. In NOMIMME OM1-
17Die Bibliothek des Klosters Ottobeuren  95  x  3  mai‘eg° difponouobif ficıe dafpofin  r;gnumwdaui‚'&owmffiq/v  4 menı  CS  AMMICQ  omeo.Aedratf pa n0nNoT.  duodeem DLuTAHA- ] H.4  LACHL,  S.0J4E Scd.  Z  ebl Z  L  “ m  am -  mana-’abm;mmo  Illifl 12  cumferh  (  :  M  NAaDONEMALNTATEMUNLAÄA NTA  E,  Il  - ındomumzaCcharıg.e1alna.  uwc11f‘abaigfi Tfachum b ubaudunbG ala -  Tonem 1na1°1c;c11&bcd;fg;@lttntttäflfintflfl#  Abb. 41 Sheffield, Collection of the Guild of St George, Museums Sheffield  Ms. CGSG03212, fol. 10”: a mit leicht gespaltenem Schaft (israhel Z. 4), kur-  ze Oberlängen bei b, d (edatis, bibatis Z. 2), Doppelformen von g (ego Z. 1,  regnum Z. 2), Bögen des m (meus Z. 2), kurzer Schaft und schräger Abstrich  bei p (pater Z. 1), Schaftbrechungen durch Haarstriche (z. B. s bei sedeatis Z.  3). Ottobeuren, saec. XII, 4. Viertel  IV.) wurde vollständig getilgt und am Ende des Tageseintrages nachgetragen  (fol. 13“), ebenso wurde die Ottobeurer Kirchweihe (28.IX.) später hinzugefügt  (fol. 287).°29  Teil 1, geschrieben in einer gleichmäßigen, schmalen karolingischen Minus-  kel, hat möglicherweise Abt Rupert aus seinem Heimatkloster St. Georgen im  Schwarzwald mitgebracht. Es handelt sich um ein Martyrologium des Usuar-  dus* (fol. 1'-35') sowie karolingische Texte zur Klosterreform (fol. 35'—41'):  ein Brief des Abtes Theodemar von Monte Cassino an König Karl den Gro-  ßen®! (fol. 35'-37'), Exemplar promissionis antiquorum patrum. In nomine domi-  ni ... (fol. 377)°, Regula s. Benedicti abbatis Anianensis sive Collectio Capitularis  329)  Fiala/Hauke (wie Anm. 328) 17.  330)  Dubois J. (Hrsg.), Le martyrologe d‘’Usuard. Texte et commentaire, Bruxelles 1965.  331)  Ohne Benutzung dieser Hs. ed. K. Hallinger, CCMon 1, 1963, 157-173, Z. 6; Über-  einstimmung mit G (St. Gallen 914), A (Admont 712) und O (Stuttgart, WLB, Cod.  Don. 655); Epistolae Karolini (ed. E. Dümmler, MCH.ES 4, 1925, 509-514, Nr. 13).  332)  Ebd. 174,14 — 175,3.fol 37r)332/ Regula Benedicth abhatıs ÄNTaNenNSiIS S1VP Collectio Capıtularıs

329) Fılala/Hauke (wıe Anm. 328)
330) Dubois (Hrsg.), Le martyrologe Suard Exie e{ commentaıre, TUxXelles 1965
331) hne Benutzung Cdieser Hs =Tel Hallinger, Mon 1, 19%63, 15/-17/95, 6; UÜber-

einstimmung mu1t (St. (allen 014), Admont 71 un (Stuttgart, WLB, C'od
Don. 655); Epistolae Karolin1i (ed. Dümmler, 4, 19295, 309—514, Nr. 13)

332) Ehbhd' 1/7/5,5.
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IV.) wurde vollständig getilgt und am Ende des Tageseintrages nachgetragen 
(fol. 13v), ebenso wurde die Ottobeurer Kirchweihe (28.IX.) später hinzugefügt 
(fol. 28r).329

Teil 1, geschrieben in einer gleichmäßigen, schmalen karolingischen Minus-
kel, hat möglicherweise Abt Rupert aus seinem Heimatkloster St. Georgen im 
Schwarzwald mitgebracht. Es handelt sich um ein Martyrologium des Usuar-
dus330 (fol.  1r–35r) sowie karolingische Texte zur Klosterreform (fol.  35r–41v): 
ein Brief des Abtes Theodemar von Monte Cassino an König Karl den Gro-
ßen331 (fol.  35r–37r), Exemplar promissionis antiquorum patrum. In nomine domi­
ni … (fol. 37r)332, Regula s. Benedicti abbatis Anianensis sive Collectio Capitularis 

	329)	 Fiala/Hauke (wie Anm. 328) 17.
	330)	 Dubois J. (Hrsg.), Le martyrologe d‘Usuard. Texte et commentaire, Bruxelles 1965.
	331)	 Ohne Benutzung dieser Hs. ed. K. Hallinger, CCMon 1, 1963, 157–173, Z. 6; Über-

einstimmung mit G (St. Gallen 914), A (Admont 712) und O (Stuttgart, WLB, Cod. 
Don. 655); Epistolae Karolini (ed. E. Dümmler, MGH.ES 4, 1925, 509–514, Nr. 13).

	332)	 Ebd. 174,14 – 175,3.

Abb. 41 Sheffield, Collection of the Guild of St George, Museums Sheffield 
Ms. CGSG03212, fol. 10v: a mit leicht gespaltenem Schaft (israhel Z. 4), kur-
ze Oberlängen bei b, d (edatis, bibatis Z. 2), Doppelformen von g (ego Z. 1, 
regnum Z. 2), Bögen des m (meus Z. 2), kurzer Schaft und schräger Abstrich 
bei p (pater Z. 1), Schaftbrechungen durch Haarstriche (z. B. s bei sedeatis Z. 
3). Ottobeuren, saec. XII, 4. Viertel



Marıa Gramlıich

fol 37r_39r)333/ Capıtula qualiter Ohbservationes SUCOCTUE 1ın nonnulkhs MONASTers Ha-
hentur96  Maria Gramlich  (fol. 37:-39)*, Capitula qualiter observationes sacrae in nonnullis monastertis ha-  bentur ... (fol. 39)®*, Ordo Casinensis I (fol. 39'-40“*, Incipiunt Capitula noti-  tiarum de his, in quibus preceptum regule et constitutiones novellorum conciliorum  acutius nos considerare et promptius exercere iussio imperialis admonet. In primis, ut  nulla in ullis rebus ... (fol. 40‘—41”)®°, Excerptum de regula s. Benedicti abbatis de  quatuor modis penitentie (fol. 41“)*”, Teil 2 (saec. XII) umfasst die Regula s. Bene-  dicti (fol. 42'-90“)*® und ein Evangelistar mit Homilienanfängen (fol. 91'-143-  ®9 Der Winterteil beinhaltet fol. 91'-104. Es folgen das Commune sanctorum  (fol. 123'-128”) und das Evangelistar der Sonntage nach Pfingsten und im Ad-  vent (fol. 128'-141“) sowie Nachträge zum Commune sanctorum (fol. 141‘-143’).  Der Codex schließt mit einem Kalendar-Nekrolog von Ottobeuren (fol. 144  157%), 1.1.-5.1I.; 25.V.-26.XIL., das um 1220 zu datieren ist.?%9  Die Schrift des ersten Teiles (fol. 1—41) ist eine regelmäßig und eng geschrie-  bene karolingische Minuskel mit filigranem Charakter (h1), die keine Paralle-  len zu zeitgenössischen Ottobeurer Codices aufweist (Abb. 42). d ist gerade, s  wird als langes s geschrieben und steht wie f auf der Zeile, q hat einen schrä-  gen Basisstrich (Haarstrich), x ragt links etwas unter die Zeile. ct wird ligiert,  et steht als tironische Note. ff und ss werden angeschoben und stehen auf der  Zeile. Vereinzelt ist eine i-longa zu beobachten, z.B. bei der Kürzung ej[us].  Der zweite Teil (Abb. 43, Abb. 44) weist im Gegensatz zum ersten 7-zeilige ge-  spaltene rote Band-Initialen auf, die z. T. hellgelben oder roten Binnengrund  (fol. 42") besitzen. Als Auszeichnungsschrift werden Unziale und Capitalis  Rustica verwendet (fol. 42*, 91%). Die Schrift des zweiten Teils hat einen ande-  ren Charakter als die des ersten. Sie ist zwar ebenso gleichmäßig, aber der  Schriftgrad ist erheblich größer. Die Schrift wird in ihrer vertikalen Ausrich-  tung betont, hat dennoch einen runden Charakter, der durch die deutlichen  Rundungen bei b, d, h und o und u hervorgerufen wird. a hat einen aufrech-  ten Schaft, d ist gerade, der Rundbogen des h neigt zum Schließen, p und q  ragen nur wenig unter die Zeile, f und s stehen auf der Zeile, wobei s als gera-  333)  Ohne Benutzung dieser Hs. ed. J. Semmler, CCMon 1, 1963, 515—535, Z. 2, stimmt  überein mit der Handschriftengruppe C 1, C2,C3.  334)  Ebd. 353-354,21, stimmt überein mit Hs. G, O und A.  335)  Ebd. 101-104,12, stimmt überein mit Hs. A, G und O.  336)  Ohne Benutzung der Hs. ed. H. Frank, CCMon 1, 1963, 341-345, stimmt überein  mit Hs. A, G und O.  337)  Ohne Benutzung der Hs. ed. J. Semmler, CCMon 1, 1963, 571-574, Z. 3, stimmt  überein mit A (St. Gallen 914) und F (Admont 712).  338)  Ohne Benutzung der Hs. Benedikt von Nursia, Benedicti regula (ed. R. Hanslik,  CSEL 75, 1977, 1-165), Version des Textus receptus.  339)  Homilienanfänge folgen z. T. dem Homiliar des Paulus Diaconus, vgl. Leclercq J.,  Tables pour l’inventaire des homiliaires manuscrits (Scriptorium 2, 1948, 195-214),  205-214; Barre H., L‘Homiliaire carolingien de Mondsee (RBen 71, 1961, 71-107).  Der Winterteil umfasst fol. 91'-104.  340)  Hess G. (Hrsg.), Monumentorum Guelficorum pars historica seu scriptores rerum  Guelficarum, Kempten 1784, 289-292.fol 39rv)334/ 7do (’aSsIınNensSiSs fol 9V. _40V)335 Incıpıunt Capıtula NOfF1-
HAu m de h1S, IM quıibus preceptum rezule pf conshtuhognes noDvellorum COMNCHIOFUM
ACUHFIUS HOUSs CONSICETAFE pf Dromptıius 1USS10 imperialıs 2Admonet. In DYIMI1S, UT
nulla 1ın ullıs vrehus96  Maria Gramlich  (fol. 37:-39)*, Capitula qualiter observationes sacrae in nonnullis monastertis ha-  bentur ... (fol. 39)®*, Ordo Casinensis I (fol. 39'-40“*, Incipiunt Capitula noti-  tiarum de his, in quibus preceptum regule et constitutiones novellorum conciliorum  acutius nos considerare et promptius exercere iussio imperialis admonet. In primis, ut  nulla in ullis rebus ... (fol. 40‘—41”)®°, Excerptum de regula s. Benedicti abbatis de  quatuor modis penitentie (fol. 41“)*”, Teil 2 (saec. XII) umfasst die Regula s. Bene-  dicti (fol. 42'-90“)*® und ein Evangelistar mit Homilienanfängen (fol. 91'-143-  ®9 Der Winterteil beinhaltet fol. 91'-104. Es folgen das Commune sanctorum  (fol. 123'-128”) und das Evangelistar der Sonntage nach Pfingsten und im Ad-  vent (fol. 128'-141“) sowie Nachträge zum Commune sanctorum (fol. 141‘-143’).  Der Codex schließt mit einem Kalendar-Nekrolog von Ottobeuren (fol. 144  157%), 1.1.-5.1I.; 25.V.-26.XIL., das um 1220 zu datieren ist.?%9  Die Schrift des ersten Teiles (fol. 1—41) ist eine regelmäßig und eng geschrie-  bene karolingische Minuskel mit filigranem Charakter (h1), die keine Paralle-  len zu zeitgenössischen Ottobeurer Codices aufweist (Abb. 42). d ist gerade, s  wird als langes s geschrieben und steht wie f auf der Zeile, q hat einen schrä-  gen Basisstrich (Haarstrich), x ragt links etwas unter die Zeile. ct wird ligiert,  et steht als tironische Note. ff und ss werden angeschoben und stehen auf der  Zeile. Vereinzelt ist eine i-longa zu beobachten, z.B. bei der Kürzung ej[us].  Der zweite Teil (Abb. 43, Abb. 44) weist im Gegensatz zum ersten 7-zeilige ge-  spaltene rote Band-Initialen auf, die z. T. hellgelben oder roten Binnengrund  (fol. 42") besitzen. Als Auszeichnungsschrift werden Unziale und Capitalis  Rustica verwendet (fol. 42*, 91%). Die Schrift des zweiten Teils hat einen ande-  ren Charakter als die des ersten. Sie ist zwar ebenso gleichmäßig, aber der  Schriftgrad ist erheblich größer. Die Schrift wird in ihrer vertikalen Ausrich-  tung betont, hat dennoch einen runden Charakter, der durch die deutlichen  Rundungen bei b, d, h und o und u hervorgerufen wird. a hat einen aufrech-  ten Schaft, d ist gerade, der Rundbogen des h neigt zum Schließen, p und q  ragen nur wenig unter die Zeile, f und s stehen auf der Zeile, wobei s als gera-  333)  Ohne Benutzung dieser Hs. ed. J. Semmler, CCMon 1, 1963, 515—535, Z. 2, stimmt  überein mit der Handschriftengruppe C 1, C2,C3.  334)  Ebd. 353-354,21, stimmt überein mit Hs. G, O und A.  335)  Ebd. 101-104,12, stimmt überein mit Hs. A, G und O.  336)  Ohne Benutzung der Hs. ed. H. Frank, CCMon 1, 1963, 341-345, stimmt überein  mit Hs. A, G und O.  337)  Ohne Benutzung der Hs. ed. J. Semmler, CCMon 1, 1963, 571-574, Z. 3, stimmt  überein mit A (St. Gallen 914) und F (Admont 712).  338)  Ohne Benutzung der Hs. Benedikt von Nursia, Benedicti regula (ed. R. Hanslik,  CSEL 75, 1977, 1-165), Version des Textus receptus.  339)  Homilienanfänge folgen z. T. dem Homiliar des Paulus Diaconus, vgl. Leclercq J.,  Tables pour l’inventaire des homiliaires manuscrits (Scriptorium 2, 1948, 195-214),  205-214; Barre H., L‘Homiliaire carolingien de Mondsee (RBen 71, 1961, 71-107).  Der Winterteil umfasst fol. 91'-104.  340)  Hess G. (Hrsg.), Monumentorum Guelficorum pars historica seu scriptores rerum  Guelficarum, Kempten 1784, 289-292.fol 40“ —41 V)336, Excerpfum de rezula Benedict: abhatıs de
QUafuOr MOdIS penıtentie fol 41v)337_ el (saec. ID umtasst Cı1e Regula Kene-
dıch fol 42r_90v)338 uınd e1in Evangelıstar mui1t Homilienanfängen fol Y1!—143-
V Der Wıinterteil beinhaltet fol Y1!—104F Es folgen Cdas OMMUNE SAHCIOTUMNT
fol !_128”) Uun: das Evangelistar der Sonntage nach Pfingsten und 1 Ad-
vent fol Y_141” SOWI1E Nachträge FU OMMUNE SAHCIOFTUHM fol V_1453”
Der Codex schlielst mui1t eiInNnem Kalendar-Nekrolog VOo  a (Ittobeuren fol 14471_

—  / das 1220 datieren i1st.240
DIie Schrift des ersten Teiles fol 1—41) lst 1ne regelmäis1g uınd CN geschrie-

bene karolingische Minuskel mui1t fligranem C’harakter (h1), Cı1e keine Paralle-
len zeıtgenössischen (Ittobeurer C'odices aufwelst Abb 42) lst gerade,
wıra als langes geschrieben Uun: steht wW1e auf der Zeıle, hat eiINen schrä-
SsCcmH Basısstrich (Haarstrıich), ragt lınks eti{was unter Cı1e Zeile CT wıra liglert,
e{ steht als tironısche Note ff Uun: werden angeschoben Uun: stehen auf der
Zeile Vereinzelt lst 1ne 1-longa beobachten, 7, B bel der Kurzung el us].
Der zwelıte el Abb 43, Abb 44) welst 1 Gegensatz vAn ersten /-zeilige C
spaltene rote Band-Inıtialen auf, Cı1e hellgelben oder roten Binnengrund
fol 42*) besıitzen. Als Auszeichnungsschrift werden Unzliale Uun: Capıtalıs
Kustica verwendet fol 427 917) DIie Schriftt des zwelıten Teıils hat eiINen ande-
Tel C'harakter als Cı1e des ersten G1le lst Wäar ebenso gleichmäls1ıg, aber der
Schriftgrad lst erheblich orölser. DIie Schrift wıra ın ihrer vertikalen Ausrich-
(uUuNg betont, hat dennoch eiINen runden Charakter, der durch Cı1e deutlichen
Rundungen bel D, CL, uınd Uun: hervorgerufen wıra hat eiINen auftfrech-
ten Schaft, lst gerade, der Rundbogen des ne1gt 7u Schliefien, uınd
dASchl L1UT wen19 unter Cı1e Zeıle, uınd stehen auf der Zeıle, wobe!l als SCIA-

333) hne bBenutzung dieser Hs e Semmler, Mon 1, 19%63, 3193—-959, 2, sStimmt
üÜüberein mu1t der Handschriftengruppe 1, 2,

334) Ehe —93.  g shmmt überein mu1t Hs G, un
339) Ehe 101—-1 04,12, shmmt überein mu1t Hs A, Un
336) hne Benutzung der Hs =Tel ran. Mon 1, 19%63, 341—-545, sStimmt überein

mu1t Hs A, Un
337) hne bBenutzung der Hs =Tel Semmler, Mon 1, 1%635, 3/1—-5/4, 3, sStimmt

üÜüberein mu1t (St. (allen 014) un Admont 712)
338) hne bBenutzung der Hs Benedikt VO Nursı1a, Benedicti regula (ed Hanslik,

SEL /9, 197/7, 1—1 65), ersion des extus receptus.
339) Homilienanfänge folgen dem Homiuliar des Paulus LDIaconus, vel eclercq J.,

Tables DOUT Vinventaire des homiliaires manuscrits (Scriptorium 2, 1945, 905—-214),
205—214; Bbarre H., L‘Homiliaire carolingien de Mondsee en /1, 19%61, 71-107)
Der Winterteil umfasst fol. U 1:—1 O4r

340) Hess (Hrsg.), Monumentorum (,uelficorum DaIs hıstorica SCU scr1ptores L1LEeTUIN

Guelficarum, Kempten 1/54, 2892072
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(fol. 37r–39r)333, Capitula qualiter observationes sacrae in nonnullis monasteriis ha­
bentur … (fol. 39rv)334, Ordo Casinensis I (fol. 39v–40v)335, Incipiunt Capitula noti­
tiarum de his, in quibus preceptum regule et constitutiones novellorum conciliorum 
acutius nos considerare et promptius exercere iussio imperialis admonet. In primis, ut 
nulla in ullis rebus … (fol. 40v–41v)336, Excerptum de regula s. Benedicti abbatis de 
quatuor modis penitentie (fol. 41v)337. Teil 2 (saec. XII) umfasst die Regula s. Bene­
dicti (fol. 42r–90v)338 und ein Evangelistar mit Homilienanfängen (fol. 91r–143-
v)339. Der Winterteil beinhaltet fol. 91r–104r. Es folgen das Commune sanctorum 
(fol. 123r–128v) und das Evangelistar der Sonntage nach Pfingsten und im Ad-
vent (fol. 128v–141v) sowie Nachträge zum Commune sanctorum (fol. 141v–143v). 
Der Codex schließt mit einem Kalendar-Nekrolog von Ottobeuren (fol. 144r–
157v), 1.I.–5.II.; 25.V.–26.XII., das um 1220 zu datieren ist.340 

Die Schrift des ersten Teiles (fol. 1–41) ist eine regelmäßig und eng geschrie-
bene karolingische Minuskel mit filigranem Charakter (h1), die keine Paralle-
len zu zeitgenössischen Ottobeurer Codices aufweist (Abb. 42). d ist gerade, s 
wird als langes s geschrieben und steht wie f auf der Zeile, q hat einen schrä-
gen Basisstrich (Haarstrich), x ragt links etwas unter die Zeile. ct wird ligiert, 
et steht als tironische Note. ff und ss werden angeschoben und stehen auf der 
Zeile. Vereinzelt ist eine i-longa zu beobachten, z. B. bei der Kürzung ej[us]. 
Der zweite Teil (Abb. 43, Abb. 44) weist im Gegensatz zum ersten 7-zeilige ge-
spaltene rote Band-Initialen auf, die z. T. hellgelben oder roten Binnengrund 
(fol.  42r) besitzen. Als Auszeichnungsschrift werden Unziale und Capitalis 
Rustica verwendet (fol. 42r, 91r). Die Schrift des zweiten Teils hat einen ande-
ren Charakter als die des ersten. Sie ist zwar ebenso gleichmäßig, aber der 
Schriftgrad ist erheblich größer. Die Schrift wird in ihrer vertikalen Ausrich-
tung betont, hat dennoch einen runden Charakter, der durch die deutlichen 
Rundungen bei b, d, h und o und u hervorgerufen wird. a hat einen aufrech-
ten Schaft, d ist gerade, der Rundbogen des h neigt zum Schließen, p und q 
ragen nur wenig unter die Zeile, f und s stehen auf der Zeile, wobei s als gera- 
 

	333)	 Ohne Benutzung dieser Hs. ed. J. Semmler, CCMon 1, 1963, 515–535, Z. 2, stimmt 
überein mit der Handschriftengruppe C 1, C 2, C 3.

	334)	 Ebd. 353–354,21, stimmt überein mit Hs. G, O und A.
	335)	 Ebd. 101–104,12, stimmt überein mit Hs. A, G und O.
	336)	 Ohne Benutzung der Hs. ed. H. Frank, CCMon 1, 1963, 341–345, stimmt überein 

mit Hs. A, G und O.
	337)	 Ohne Benutzung der Hs. ed. J. Semmler, CCMon 1, 1963, 571–574, Z. 3, stimmt 

überein mit A (St. Gallen 914) und F (Admont 712).
	338)	 Ohne Benutzung der Hs. Benedikt von Nursia, Benedicti regula (ed. R. Hanslik, 

CSEL 75, 1977, 1–165), Version des Textus receptus.
	339)	 Homilienanfänge folgen z. T. dem Homiliar des Paulus Diaconus, vgl. Leclercq J., 

Tables pour l’inventaire des homiliaires manuscrits (Scriptorium 2, 1948, 195–214), 
205–214; Barré H., L‘Homiliaire carolingien de Mondsee (RBen 71, 1961, 71–107). 
Der Winterteil umfasst fol. 91r–104r.

	340)	 Hess G. (Hrsg.), Monumentorum Guelficorum pars historica seu scriptores rerum 
Guelficarum, Kempten 1784, 289–292.
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des und rundes vorkommt uınd Cı1e etzten Schäfte VOo  a uınd haben @C1-

He Basısstrich WIC auch bleibt Mittelband CT wI1rcl nıcht lıglert Cdas
1ST jedoch C1N eigenwilliger blitzähnlicher Schlenker angesetzt DIiese Hand

h2) schreıbt bıs fol 140“

AL
VEa r-  K ) W'! 18 9 A ATl . e Ö >wv»xx.p

. Aibralı beat!11 päpe- dequo ff ıerg
nyeneräbilı teftat eloquio- äjfl!‘l'.’hdrema mund mer
ff fra Äpd’nichomediä. KAFIe ÄAmumnept 6On :z

(DeLtELONEdrocletrant obofellioneacpt n foera öeclathıca
deteripriteba v  y alamıcapıtıf obrruncttion e a6eptt=.U
7} E O0 IU u/  UnNıueria peng aregif fu muufttdo yeandenr

Abb Stuttgart 163 tol 13Y m1t Linksneigung (eLOqui0 quod
1-1onga (e1us Anschiebung bei (confessionem tironisches

et (Z SAdCC XII

Danach erfolgt 1ıtten ext C1N deutlicher Schriftwechsel VOo  5 karoling1-
scher gotischer Minuskel fol DIie Nachtragshand beendet den
ext des Evangelistars Uun: fährt MT Nachträgen fort DIie gotische Minuskel
wiıirdcl VOo  5 TEl Händen geschrieben DI1ie ETSTIE dl1eser TEl Hände h3) schreıbt
fol 1411 143 d1e ZWEITLE Hand (h4) fol 143! 111C driıtte Hand
fol 143 h6) abgesehen VOo  5 den ersten beiden Zeilen h5) d1e VO  5 WC1-

eren Hand ebenfalls gotische Minuskel Stammen Es handelt sıch allen
TEl Fällen 111C frühe gotische Minuskel schreıbt noch gerades und
langes Bel kommt d1e Doppelform VOT rundes wiıirdcl hler der K1ur-
ZUNS gd (quod) verwendet Autserdem werden d1e Buchstaben auf der Zeılle
bereıts stärker gebrochen auf folgt Cdas „runde AUS der alten Ligatur
COFPUS Abb 43) w1rcl bel bereıts CN geschrieben aber d1e bBogen über-
schneiden sıch noch nıcht DOCIUS Abb 43) WEIST keine Bogenverbindun-
gen”“* auf Bel Kurzung PPt £ür propter Abb 43) lässt sıch jedoch 111C

Anschiebung erkennen Schaftbrechungen sSiınd noch nıcht deutlich sıchtbar
ansatzwelse lassen sıch jedoch runde Umbiegungen der Schäfte erkennen
erscheint als Doppelform (redderet Abbhb 43) Langes steht auf der Zeılle und
wıra MT feinen Haarstrıch gebrochen In allen TEl Fällen NCISCH Cı1e
Schäfte bereıts sehr UT Gleichbehandlung, Cı1e Vertikale wIrdcl betont uınd Cı1e
Buchstaben werden auf der Zelle gebrochen (wenngleıich be1 Uun: noch

eher weıcher runder Form) Bogenverbindungen sSiınd (fast) nıcht beob-

341) /u den Bogenverbindungen der gotischen Minuskel vel eyer DIie Buchsta-
benverbindungen der sogenannten gotischen Schrift Berlin 1597 Bischoff
(wıe Anm 78) 176
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des und rundes s vorkommt. i und die letzten Schäfte von n und m haben ei-
nen Basisstrich, wie auch q. x bleibt im Mittelband. ct wird nicht ligiert, an das 
t ist jedoch ein eigenwilliger, blitzähnlicher Schlenker angesetzt. Diese Hand 
(h2) schreibt bis fol. 140v. 

Danach erfolgt mitten im Text ein deutlicher Schriftwechsel von karolingi-
scher zu gotischer Minuskel (fol. 140v/141r). Die Nachtragshand beendet den 
Text des Evangelistars und fährt mit Nachträgen fort. Die gotische Minuskel 
wird von drei Händen geschrieben. Die erste dieser drei Hände (h3) schreibt 
fol. 141r–143r, Z. 1–13, die zweite Hand (h4) fol. 143r, Z. 14–23, eine dritte Hand 
fol. 143v (h6) – abgesehen von den ersten beiden Zeilen (h5), die von einer wei-
teren Hand, ebenfalls gotische Minuskel, stammen. Es handelt sich in allen 
drei Fällen um eine frühe gotische Minuskel. h3 schreibt noch gerades d und 
langes s. Bei h4 kommt die Doppelform d vor, rundes d wird hier in der Kür-
zung qd (quod) verwendet. Außerdem werden die Buchstaben auf der Zeile 
bereits stärker gebrochen, auf o folgt das „runde“ r aus der alten Ligatur or 
(corpus, Abb. 43). oc wird bei h4 bereits eng geschrieben, aber die Bögen über-
schneiden sich noch nicht (pocius, Abb. 43). h5 weist keine Bogenverbindun-
gen341 auf. Bei pp in Kürzung ppt für propter (Abb. 43) lässt sich jedoch eine 
Anschiebung erkennen. Schaftbrechungen sind noch nicht deutlich sichtbar, 
ansatzweise lassen sich jedoch runde Umbiegungen der Schäfte erkennen. d 
erscheint als Doppelform (redderet, Abb. 43). Langes s steht auf der Zeile und 
wird mit einem feinen Haarstrich gebrochen. In allen drei Fällen neigen die 
Schäfte bereits sehr zur Gleichbehandlung, die Vertikale wird betont und die 
Buchstaben werden auf der Zeile gebrochen (wenngleich bei h3 und h5 noch 
in eher weicher, runder Form). Bogenverbindungen sind (fast) nicht zu beob-

	341)	 Zu den Bogenverbindungen der gotischen Minuskel vgl. Meyer W., Die Buchsta-
benverbindungen der sogenannten gotischen Schrift, Berlin 1897 sowie Bischoff 
(wie Anm. 78) 176.

Abb. 42 Stuttgart, HB I 163, fol. 13v, h1: q mit Linksneigung (eloquio quod 
Z. 2), i-longa (eius Z. 2), Anschiebung bei ss (confessionem Z. 4), tironisches 
et (Z. 3). saec. XII
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achten. kıne Schaftgabelung, lst ebentalls ın allen TEl Fällen vorhanden. bur
1ne Datierung decC Xllex. / XIın sprechen Cı1e Schaftgabelung, d1e noch WEI1-
chen Bogenbrechungen uınd Cı1e noch fehlenden deutlichen Bogenverbindun-
SsCcmHh DIiese Schrift kann aufgrund dleser Merkmale als frühe gotische Minuskel
bezeichnet werden, enn 1ne karolingische Minuskel handelt sıch nıcht
mehr.? *<

Der Ende der Handschrift stehende Nekrolog lst ebentalls ın e1INer fFr11-
hen gotischen Minuskel geschrieben uınd VOo  a mehreren Händen erganzt WOTI-

den Häufig, wurden Eintrage VO  5 SOFTOTES gemacht. DIie Nachträge der SOFTOTES

ın gotischer Minuskel Stammen AUS dem 11Ll Jahrhundert, W OTaUs schlie-
Isen lst, ass dleser Frauenkonvent Miıtte des 11l Jahrhunderts noch Bestand
hatte Der Nekrolog fol !_157”) wurde wohl 1220 angelegt.”“

uFCaplı en qbuf Aı e
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1umauertef/qd }  FCLTEN  ug98  Maria Gramlich  achten. Eine Schaftgabelung ist ebenfalls in allen drei Fällen vorhanden. Für  eine Datierung saec. XIIex./XIin. sprechen die Schaftgabelung, die noch wei-  chen Bogenbrechungen und die noch fehlenden deutlichen Bogenverbindun-  gen. Diese Schrift kann aufgrund dieser Merkmale als frühe gotische Minuskel  bezeichnet werden, denn um eine karolingische Minuskel handelt es sich nicht  mehr.?2  Der am Ende der Handschrift stehende Nekrolog ist ebenfalls in einer frü-  hen gotischen Minuskel geschrieben und von mehreren Händen ergänzt wor-  den. Häufig wurden Einträge von sorores gemacht. Die Nachträge der sorores  in gotischer Minuskel stammen aus dem XIII. Jahrhundert, woraus zu schlie-  ßen ist, dass dieser Frauenkonvent Mitte des XIII. Jahrhunderts noch Bestand  hatte. Der Nekrolog (fol. 144'-157“) wurde wohl 1220 angelegt.*5  |"AıFapı merrebautın“ abuf 4,  dutSefl  l  mıu  ne abrerserf.& ın enurentel  L  A  une umauertef! qd pfecırtonE  Y +imere non debeant-7+4 debeaut declmare:  Ayıllor. dır daf He d.£ -  T: De RIbuf:  ıchtLoprum qFn0 reuelabre S, 9 AD  x& oın qd 110 Fetet &.10 duco uobif mTtEnNE  D dierre un lumıme/ « Dinaureaudef pdıcare  p teera. Crnolme Tumere eof-quı ocerdumeopuf  . afam aur m0 poffunroccdere!fed poct dinTImer-Tal:  Abb. 43 Stuttgart, WLB HB I 163, fol. 143": Schriftwechsel zwischen h3 und  h4 (Z. 4/5); runde Schaftumbiegungen (h3, Z. 1—4, z.B. gentium Z. 2), Dop-  pelform d bei h4 (quod non und quod dico Z. 7), langes s mit Schaftbrechung  (civitates Z. 2, scietur Z. 7), or-Verbindung (corpus Z. 9), oc eng aneinander  geschrieben (pocius Z. 10). Ottobeuren, saec. XIIex./XIllin.  Gerhard Hess, ein Weingartner Konventuale, verwendete diese Handschrift  1784 für seine Edition der Monumenta Guelfica.”* Nach der Aufhebung des  Klosters Weingarten kam der Codex zusammen mit den Weingartner Hand-  schriften in die damalige Hofbibliothek nach Stuttgart.*  342) Vgl. zum Begriff „frühe gotische Minuskel“ Anm. 218.  343) Schwarzmaier (wie Anm. 13) 11 Anm. 55; Baumann (wie Anm. 318) 99-119, hier  Hs. mit Sigel D.  344)  Hess (wie Anm. 340) 289-292.  345)  Schwarzmaier (Anm. 1), Nr. 9. Der Einband stammt aus derselben Werkstatt wie  Stuttgart, HB VII 21, Cod. hist. fol. 402, Cod. Don. 653 und Freiburg, UB Hs. 9,  möglicherweise handelt es sich um eine erste Werkstatt in Ottobeuren (so E. Ky-  riss), vgl. Buhl M. S., Die Handschriften der ehemaligen Hofbibliothek Stuttgart  Bd. 4, 1. Codices philologici. (HB VIII 131). Codices Arabici. (HB IX 1-2). Codices  philosophici. (HB X 1-30), Wiesbaden 1972, 37.unr non debeant”+ Acbeamnt“ dechnate.
Hıllort- Dır Anfıhe dr mR: De »RIbuf.
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Abb Stuttgart, WLB 163, tol 1437 Schriftwechsel zwıschen un
4/5); runde Schaftumbiegungen (h3, 1 z,. B gentium 2), Dop-

pelform bei quo HON un quod dico 7), langes mıt Schaftbrechung
(cıivoitates 2, sScCIetur 7), or- Verbindung COrTPUuS 9), CHNS aneinander
geschrieben ‚DOCIUS 10) Ottobeuren, SAdeC. Xllex./XIllın.

Gerhard Hess, e1in Weıingartner Konventuale, verwendete dlese Handschrift
1/54 flr SEINE Edition der Monumenta Guelfica. + Nach der Aufhebung des
Klosters Weıingarten kam der C'odex ILLE mui1t den Weingartner Hand-
schriftften ın Cı1e damalıge Hotbiblieothek nach Stuttgart.”

342) Vgl 7U Begriff „frühe gotische Minuskel“ Anm. 215
343) Schwarzmaler (wıe Anm. 13) 11 Anm. 99} Baumann (wıe Anm. 318) 9—1 hlier

Hs m1E Sigel
344) Hess (wıe Anm. 340) 259292
345) Schwarzmaler Anm. 1), Nr. Der Einband Stammıt AUSs derselben Werkstatt WI1Ie

Stuttgart, 111 21, C'OdC. hist. fol. 402, C'od Don. 673 un Freiburg, Hs x
möglicherweise handelt sich 11€ CTSIiE Werkstatt 171 (Ittobeuren (SO KY-
r1SS), vel Buhl 5., DIie Handschriften der ehemaligen Hofthihliothek Stuttgart

4, C’'odices philologic1. (HB 111 1—-31) C 'Oodices Arahicı (HB 1—-2  D C’'odices
philosophicı. (HB 1—30), Wiesbaden 197/2,
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achten. Eine Schaftgabelung ist ebenfalls in allen drei Fällen vorhanden. Für 
eine Datierung saec. XIIex./XIIIin. sprechen die Schaftgabelung, die noch wei-
chen Bogenbrechungen und die noch fehlenden deutlichen Bogenverbindun-
gen. Diese Schrift kann aufgrund dieser Merkmale als frühe gotische Minuskel 
bezeichnet werden, denn um eine karolingische Minuskel handelt es sich nicht 
mehr.342

Der am Ende der Handschrift stehende Nekrolog ist ebenfalls in einer frü-
hen gotischen Minuskel geschrieben und von mehreren Händen ergänzt wor-
den. Häufig wurden Einträge von sorores gemacht. Die Nachträge der sorores 
in gotischer Minuskel stammen aus dem XIII. Jahrhundert, woraus zu schlie-
ßen ist, dass dieser Frauenkonvent Mitte des XIII. Jahrhunderts noch Bestand 
hatte. Der Nekrolog (fol. 144r–157v) wurde wohl 1220 angelegt.343

Gerhard Hess, ein Weingartner Konventuale, verwendete diese Handschrift 
1784 für seine Edition der Monumenta Guelfica.344 Nach der Aufhebung des 
Klosters Weingarten kam der Codex zusammen mit den Weingartner Hand-
schriften in die damalige Hofbibliothek nach Stuttgart.345

	342)	 Vgl. zum Begriff „frühe gotische Minuskel“ Anm. 218. 
	343)	 Schwarzmaier (wie Anm. 13) 11 Anm. 55; Baumann (wie Anm. 318) 99–119, hier 

Hs. mit Sigel D.
	344)	 Hess (wie Anm. 340) 289–292.
	345)	 Schwarzmaier (Anm. 1), Nr. 9. Der Einband stammt aus derselben Werkstatt wie 

Stuttgart, HB VIII 21, Cod. hist. fol. 402, Cod. Don. 653 und Freiburg, UB Hs. 9, 
möglicherweise handelt es sich um eine erste Werkstatt in Ottobeuren (so E. Ky-
riss), vgl. Buhl M. S., Die Handschriften der ehemaligen Hofbibliothek Stuttgart 
Bd. 4, 1. Codices philologici. (HB VIII 1–31). Codices Arabici. (HB IX 1–2). Codices 
philosophici. (HB X 1–30), Wiesbaden 1972, 37.

Abb. 43 Stuttgart, WLB HB I 163, fol. 143r: Schriftwechsel zwischen h3 und 
h4 (Z. 4/5); runde Schaftumbiegungen (h3, Z. 1–4, z. B. gentium Z. 2), Dop-
pelform d bei h4 (quod non und quod dico Z. 7), langes s mit Schaftbrechung 
(civitates Z. 2, scietur Z. 7), or-Verbindung (corpus Z. 9), oc eng aneinander 
geschrieben (pocius Z. 10). Ottobeuren, saec. XIIex./XIIIin.



DIie Bibliothek des OSTIers (Ittobeuren 49

} oquemt 1Bı ab?ü1£ CCIfrs j\:;b‘t;tr forıf q f1:
4Wdulgerharım. Önie fce AT mM

100erneS.q vu Aln u dn10n 1)t11mcarnarıbevirgıme enfhTI . qveruttum
HELE POATLL.QUG IA CO PATEDie Bibliothek des Klosters Ottobeuren  99  —  .  -  r  u  ’  s  “  O  S  !  oquemte 151 d bar O  ;  x  7fr5 Habant forıf qremzf 1  AA  %  sSm  dulgemharıy.Önie fce  J'€O!nfll  N  ipmm  etneS J vurn fl aul deim nm ım  mcarnarıdbevirgme confit n fh.qvetunitum fol  UERT. FPFLOCYLIOFE PeCCATIL.WIG Y CoOPALTTE  „ AAGe dgi\‘.f‘t"’f?fl’tttfl‘ttf legru parıvr vra  rebdeter unmdo-ıpfooprulanıre Frsnn aug  Abb. 44 Stuttgart, WLB HB I 163, fol. 143” (Z. 1—6): Z. 1-2 von h5, Z. 3-8 von  h6, rundes d (ad Z. 1), gerades und rundes d (redderet Z. 8), rundes s in Kür-  zungen (deus Z. 4, fratris Z. 8) weiche Schaftumbiegungen, z.B. Z. 3 indul-  gentiarum, die Möglichkeit der Bogenverbindung (z. B. bei cooperante Z. 6)  bleibt ungenutzt. Ottobeuren, saec. XIlex./XIIlin.  Das Chronicon Ottenburanum ist mit seinen nur 32 Blatt für die Klosterge-  schichte die wohl wichtigste historische Handschrift aus Ottobeuren. In Otto-  beuren wurde sie als „Thesaurus Ottenburanus“* bezeichnet. Heute liegt der  Quartband im Staatsarchiv Augsburg unter der Signatur Rst. O. MüB 1. Inhalt  sind alte Überlieferungen zur Gründungsgeschichte des Klosters, in die auch  — teilweise gefälschte — kaiserliche und päpstliche Urkunden sowie Nachrich-  ten über Gütererwerb und die frühen Äbte eingebettet sind. Die Entstehungs-  zeit des Chronicon fällt auf einen Zeitraum zwischen dem XII. und XIV. Jahr-  hundert.*” Abt Bernold (1180-1194) ließ es seinerzeit anlegen.*® Der Verfasser  der Chronik war vermutlich ein Schüler Isingrims, der mit der Niederschrift  kurz vor oder nach seinem Todesjahr (T 1180) angefangen haben muss und für  sein Werk alle ihm zugänglichen Quellen zusammengetragen hat.**  346)  Steichele (wie Anm. 17) 5. Zur Geschichte und Bedeutung der Hs. dort S. 1 f. Frü-  her lag die Hs. im Hauptstaatsarchiv München unter der Signatur Kloster Otto-  beuren 1; Chronicon Ottenburanum (ed. L. Weiland, MGH.SS 23, 1874, 616 £.); bei  Schwarzmaier (wie Anm. 1) Nr. 32.  347)  Vgl. die Beschreibung und Datierung der einzelnen Teile bei Steichele (wie Anm.  346) 3ff.  348)  Klemm (wie Anm. 105) 157.  349)  Schwarzmaier (wie Anm. 13) 16.fa GE alglbtt"‚.(fl'lt;olflf lcgém PATLVT VrgUM
reb unmdo-ıpf opmmulaım? firisnd Aun

Abb Stuttgart, WLB 163, toal. 143 1-6) 1—7) VOoO h5, D VOoO

h6, rundes (ad 1), erades un rundes (redderet 8), rundes ın Kur-
ZUNSCH EeuSs 4, fratrıs weıiche Schaftumbiegungen, z. B indul-
SenTiarum, die Möglichkeit der Bogenverbindung (z bei cooperante
bleibt ungenutzt. Ottobeuren, SAdCC. Xllex./X1llın

Das Chronicon Ottenburanum lst mui1t selinen LIUT Blatt £ür Cı1e Klosterge-
schichte Cı1e wohl wichtigste historische Handschrift AUS ()ttobeuren. In (Itto-
beuren wurde G1E als „Thesaurus Ottenburanus““ 46 bezeichnet. EeuUTteEe legt der
Quartband 1 Staatsarchiv ugsSburg unter der Signatur Kst. MußB Inhalt
sSiınd alte Überlieferungen UT Gründungsgeschichte des Klosters, ın Cı1e auch

teilweıise gefälschte kaliserliche und päpstliche Urkunden SOWI1E Nachrich-
ten ber (‚uütererwerb Uun: Cı1e frühen Abte eingebettet SINd. DIie Entstehungs-
Ze1t des C'hronicon fällt auf eINenN Zeitraum zwıschen dem XIl uınd Jahr-
hundert.* Aht Bernold (1180—-1194) liefis selnerzeıt anlegen.““* Der Verfasser
der C'hronıik War vermutlich e1in Schüler Isıngrims, der mui1t der Niederschrift
kurz VOT oder nach seinem Todesjahr angefangen haben ILLUSS Uun: £ür
e1in Werk alle ıhm zugängliıchen Quellen zusarnrnengetragen hat.?4”

346) Steichele (wıe Anm. 17) /ur (Geschichte Un Bedeutung der Hs dort FrUu-
her lag Clie Hs 1177 Hauptstaatsarchiv Munchen unter der Signatur Kloster tto-
beuren 1; C'hronicon (Ittenburanum (ed eiland, 23, 15/4, bel
Schwarzmaler (wıe Anm. Nr.

347) Veal Clie Beschreibung Un atıerung der einzelnen Teile bei Steichele (wıe Anm.
346) FF

348) emm (wıe Anm. 105) 197
349) Schwarzmaler (wıe Anm. 13)
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Das Chronicon Ottenburanum ist mit seinen nur 32 Blatt für die Klosterge-
schichte die wohl wichtigste historische Handschrift aus Ottobeuren. In Otto-
beuren wurde sie als „Thesaurus Ottenburanus“346 bezeichnet. Heute liegt der 
Quartband im Staatsarchiv Augsburg unter der Signatur Rst. O. MüB 1. Inhalt 
sind alte Überlieferungen zur Gründungsgeschichte des Klosters, in die auch 
– teilweise gefälschte – kaiserliche und päpstliche Urkunden sowie Nachrich-
ten über Gütererwerb und die frühen Äbte eingebettet sind. Die Entstehungs-
zeit des Chronicon fällt auf einen Zeitraum zwischen dem XII. und XIV. Jahr-
hundert.347 Abt Bernold (1180–1194) ließ es seinerzeit anlegen.348 Der Verfasser 
der Chronik war vermutlich ein Schüler Isingrims, der mit der Niederschrift 
kurz vor oder nach seinem Todesjahr († 1180) angefangen haben muss und für 
sein Werk alle ihm zugänglichen Quellen zusammengetragen hat.349

	346)	 Steichele (wie Anm. 17) 5. Zur Geschichte und Bedeutung der Hs. dort S. 1 f. Frü-
her lag die Hs. im Hauptstaatsarchiv München unter der Signatur Kloster Otto-
beuren 1; Chronicon Ottenburanum (ed. L. Weiland, MGH.SS 23, 1874, 616 f.); bei 
Schwarzmaier (wie Anm. 1) Nr. 32.

	347)	 Vgl. die Beschreibung und Datierung der einzelnen Teile bei Steichele (wie Anm. 
346) 3 ff.

	348)	 Klemm (wie Anm. 105) 157.
	349)	 Schwarzmaier (wie Anm. 13) 16.

Abb. 44 Stuttgart, WLB HB I 163, fol. 143v (Z. 1–6): Z. 1–2 von h5, Z. 3–8 von 
h6, rundes d (ad Z. 1), gerades und rundes d (redderet Z. 8), rundes s in Kür-
zungen (deus Z. 4, fratris Z. 8) weiche Schaftumbiegungen, z. B. Z. 3 indul­
gentiarum, die Möglichkeit der Bogenverbindung (z. B. bei cooperante Z. 6) 
bleibt ungenutzt. Ottobeuren, saec. XIIex./XIIIin.
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DIie Handschrift wurde VO  5 mehreren Händen Ende des XI./ Anfang des
11l Jahrhunderts geschrieben.“>” Hand schreıbt fol Hand schreıbt
fol — Uun: berichtet ber den Zeitraum VOo  a der Klostergründung, /64 bıs
FU Jahr Y/2, ın dem Ruodung auf Empfehlung, Bischof Ulrichs VO  5 AUugs-
burg Aht VOo  5 ()ttobeuren w1rcel Dieser Bericht ber Cı1e Abtwahl deckt siıch mui1t
der entsprechenden Passage ın der 1ta Uodalrıcı, vertasst VOo  a Gerhard VOo  a

ugsburg. DIie 1ıta berichtet jedoch ausführlicher ber dleses FEreignis.  S91 DIie
gleich Begınn des Chronıicon erscheinende Urkunde, Cie auf den Namen
Silachus ausgestellt lst, hat bereıts Steichele als 1ne Fälschung erkannt, ebenso
auch den Bestätigungsbrief Uun: 1Ne Urkunde Karls des Großen.?* Hand
fol 11%—157) notiert 1Ne Abteliste uınd berichtet ber Cı1e Schenkungen Cdas
Kloster bıs 1Ns XIl Jahrhundert. DIiese Notizen geben Anlass vAn Vermutung,
ass dem Schreiber e1in TIradıtionsbuch vorgelegen hat Autserdem erwähnt
Hand häufig, Cı1e Vogtfamilie unter den Schenkern. Der übrige el der Hand-
schrift beinhaltet Schenkungen bıs 1Ns 11L Jahrhundert SOWI1E Cı1e Urkunden
Stumpf 4124°°> Heinrichs Uun: KONn1g Friedrichs 1L., Cı1e Papsturkunden
Honor1ius’‘ 11L (1220) uınd Gregors (1233).°°% Da Cı1e Urkunde Stumpf 4174
fast wortlich ın das C'hronıicon eingefügt wurde Uun: Cı1e spateren Kalser- Uun:
Papsturkunden echt Sind, sSınd nach Schwarzmaler Cı1e Fälschungen der Hand

bel Schwarzmaler Hand Zzu7zuwelsen. DIiese Fälschungen, Cı1e teilweise
mui1t sehr vielen Erganzungen versehen Sind, sSind Cie Urkunden Karol
L, 219, L, 453, Stumpf 4174 uınd Monumenta Bo1ca 33, 1,

DIie reglonal-oberschwäbische Bedeutung des Codex veranlasste den auf-
beurer Stadtpfarrer Ignaz Meichelbeck 1 Jahr 1794 sıch Cı1e Handschrift £ür
eigene Forschungszwecke auszuleihen. Diesem Leihgesuch kam der damalıge
Aht Honorat Gohl (1 auch nach mui1t der Eıtte baldıge Rückga-

350) Bbel Schwarzmaler H., Onıgtum, del Un Klöster 1177 (‚ebiet zwıschen Ooberer [1-
ler un Lech, ugsburg 19%61, 127 erfolgt 111e Eintelung 171 1er Schreiberhände,
Clie VO der hlier VOTSCHOILUINECKEIL abweicht.

351) Vgl eb  O, 126 Steichele (wıe Anm. Anm. Der Abschnuitt 111 der 4EA
LIicodalrıeı bei Berschin/ Häs (wıe Anm. 73) 270

392) Steichele (wıe Anm. 6f. Anm. 1, 10—14
3953) e Reichskanzler vornehmlich des Ä., X un XI Jahrhunderts (ed

tumpf-Brentano, NNSDITUC. 185595, 3685, Nr.
354) ast, KRKPR(P) 1, 15/4, Nr. 6296 0144 (Papsturkunden Vo Honorius

11L Gregor [X.)
359) e Tkunden Pıppins, Karlmanns Un Aarls des (roßen (ed Muüuhlbacher,

1, Nr. 219); e Tkunden Konrad L., Heinrich un tto (ed.
Sickel, 1, Nr. 453) DIie bei Schwarzmaler (wıe Anm. 121

126 angegebene Urkunde Monbolica 39,1, 1542, 64 / findet sich 111 den MonBolica
535,1, 1542 nicht unter Nr. 64 /; vel außerdem Clie Ausführungen Stumpf 4124
Schwarzmaler (wıe Anm. 350) 126 Laut Lechner J., Schwäbische Urkundenfäl-
schungen des un 11 Jahrhunderts (MIOG 21, 1900, 28—106) 1st Clie CTSIiE tto-
beurer Fälschungswelle auf —1 (1152) datieren, Clie zweiılte folgte 7Z7W1-
schen 1-1 Schwarzmaler (wıe Anm. 350) 150 das zweiıte Fälschungs-
unternehmen nach 1150 Un Sieht keinen direkten Zusammenhang 7U ersten.
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Die Handschrift wurde von mehreren Händen Ende des XII./Anfang des 
XIII. Jahrhunderts geschrieben.350 Hand 1 schreibt fol.  1r. Hand 2 schreibt 
fol. 2r–11v und berichtet über den Zeitraum von der Klostergründung 764 bis 
zum Jahr 972, in dem Ruodung auf Empfehlung Bischof Ulrichs von Augs-
burg Abt von Ottobeuren wird. Dieser Bericht über die Abtwahl deckt sich mit 
der entsprechenden Passage in der Vita s. Uodalrici, verfasst von Gerhard von 
Augsburg. Die Vita berichtet jedoch ausführlicher über dieses Ereignis.351 Die 
gleich zu Beginn des Chronicon erscheinende Urkunde, die auf den Namen 
Silachus ausgestellt ist, hat bereits Steichele als eine Fälschung erkannt, ebenso 
auch den Bestätigungsbrief und eine Urkunde Karls des Großen.352 Hand 3 
(fol. 11v–15r) notiert eine Äbteliste und berichtet über die Schenkungen an das 
Kloster bis ins XII. Jahrhundert. Diese Notizen geben Anlass zur Vermutung, 
dass dem Schreiber ein Traditionsbuch vorgelegen hat. Außerdem erwähnt 
Hand 3 häufig die Vogtfamilie unter den Schenkern. Der übrige Teil der Hand-
schrift beinhaltet Schenkungen bis ins XIII. Jahrhundert sowie die Urkunden 
Stumpf 4124353, Heinrichs (VII.) und König Friedrichs II., die Papsturkunden 
Honorius‘ III. (1220) und Gregors IX. (1233).354 Da die Urkunde Stumpf 4124 
fast wörtlich in das Chronicon eingefügt wurde und die späteren Kaiser- und 
Papsturkunden echt sind, sind nach Schwarzmaier die Fälschungen der Hand 
2 (bei Schwarzmaier Hand 1) zuzuweisen. Diese Fälschungen, die teilweise 
mit sehr vielen Ergänzungen versehen sind, sind die Urkunden D Karol. 
I, 219, D O I, 453, Stumpf 4124 und Monumenta Boica 33, 1, 647.355

Die regional-oberschwäbische Bedeutung des Codex veranlasste den Kauf-
beurer Stadtpfarrer Ignaz Meichelbeck im Jahr 1794 sich die Handschrift für 
eigene Forschungszwecke auszuleihen. Diesem Leihgesuch kam der damalige 
Abt Honorat Göhl (1767–1802) auch nach – mit der Bitte um baldige Rückga-

	350)	 Bei Schwarzmaier H., Königtum, Adel und Klöster im Gebiet zwischen oberer Il-
ler und Lech, Augsburg 1961, 127 erfolgt eine Einteilung in vier Schreiberhände, 
die von der hier vorgenommenen abweicht.

	351)	 Vgl. ebd. 126 f. u. Steichele (wie Anm. 17) 22 Anm. 32. Der Abschnitt in der Vita s. 
Uodalrici bei Berschin/Häse (wie Anm. 73) 270.

	352)	 Steichele (wie Anm. 17) 6 f. u. Anm. 1, 10–14.
	353)	 Die Reichskanzler vornehmlich des X., XI. und XII. Jahrhunderts Bd. 2 (ed. K. F. 

Stumpf-Brentano, Innsbruck 1883, 368, Nr. 4124).
	354)	 Ed. A. Potthast, RPR(P) 1, 1874, Nr. 6296 u. 9144 (Papsturkunden von Honorius 

III. u. Gregor IX.).
	355)	 Die Urkunden Pippins, Karlmanns und Karls des Großen (ed. E. Mühlbacher, 

MGH.DK 1, 19562, Nr. 219); Die Urkunden Konrad I., Heinrich I. und Otto I. (ed. 
Th. v. Sickel, MGH.DR 1, 19562, Nr. 453). Die bei Schwarzmaier (wie Anm. 1) 121 
u. 126 angegebene Urkunde MonBoica 33,1, 1842, 647 findet sich in den MonBoica 
33,1, 1842 nicht unter Nr. 647; vgl. außerdem die Ausführungen zu Stumpf 4124 
Schwarzmaier (wie Anm. 350) 126 f. Laut Lechner J., Schwäbische Urkundenfäl-
schungen des 10. und 11. Jahrhunderts (MIÖG 21, 1900, 28–106) ist die erste Otto-
beurer Fälschungswelle auf 1125–1145 (1152) zu datieren, die zweite folgte zwi-
schen 1171–1181. Schwarzmaier (wie Anm. 350) 130 setzt das zweite Fälschungs-
unternehmen nach 1180 und sieht keinen direkten Zusammenhang zum ersten. 
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be Meichelbeck fertigte sogleich 1ne Abschrift . Cı1e spater ın Cdas Bischöfli-
che Archiv ın ugsburg gelangte. Den Uriginalcodex benutzte Maurus Feyer-
abend als Hauptquelle FÜr Cı1e Abfassung der ersten beiden Bände SeINeEr
„Jahrbücher des ehemalıgen Reichsstifts (Ottenbeuren“”. Schlieflslich gelangte
ber den (Ittobeurer Konventualen Basılius Miller, der ıhn 1837 den kÖöN1g-
lichen Regierungsdirektor VOo  a Kalser AUS ugsburg aushändigen mMUsste,
das Reichsarchiv ünchen, noch bıs VOT einıgen Jahren elegen hat 536

Handschriften ohne nachweisharen paläographischen EZUQ
(O)ttobeuren

Der Augsburger Codex Augsburg, Universitätsbiblieothek Cod
(18,5 10,5 ( Bl.) umtasst dı1e Anmnaltes (Outtenburanz VO  5 Adam bıs vyAxx

Jahr 1111 Abb 45) S97 Der C'odex besitzt keinen kEinband uınd rag auch kel-
He 1NWEeIS auf SCEINE ursprüungliche Biıblieotheksheimat. Hınzu kommt, ass
Cı1e Annalen keinen Bezug ()ttobeuren aufwelsen. VOr der Säakularısation
befand sıch der Codex allerdings ın ()ttobeuren. br lst 1 Münchener Biblio-
thekskatalog eingetragen als Chronolog1ia 1ın Compendium redacta a Adamo Y
Ad IT17, Scripta CIYCA 300555

DIie Handschrift wıra ın das zwelıte Viertel des XIl Jahrhunderts datiert.””
S1le wurde VOo  5 der Schreiberhand mui1t Nachträgen den sechs Weltaltern (ab
fol 67) ın Form VOo  5 fortlautenden Jahreszahlen ah urhe cCONdıtEa (552-1551) —

WI1E a INcarnatıone domımmn1 1-1111) versehen. Auft dem etzten Blatt fol 29*) be-
finden sıch Federproben, unter anderem AUS Psalm 109 Bernhard DPe7z
fertigte ıIn ()ttobeuren 1ne Teillabschrift dleses C'odex den Jahren 77271111

356) Veal Steichele (wıe Anm. 17)
3957) Kat. Nr. AVIL, Schwarzmaler (wıe Anm. Nr. Der Handschriftenkatalog

1st noch nicht gedruckt, 111e vorläufge Beschreibung wurde T1r VO Herrn IOr
ar Hılg 7U erfügung gestellt. Ausschnutte AuUsSs Cdieser Hs fol Sind ah-
gedruckt bei (lese (wıe Anm. 57/) Anm. (Randbemerkungen über Clie Welt-
alter) SOWI1LE Anm. Un 0S f} Annales ()ttenburanıi 7271115 (ed
ertz, 1544, 01), hlier Hs (A), 69—7/1 /9—7/7); Hs uch genannt 171 Pott-
hast (Ed.), FHMA 2, 1%67/, 3100 ne Signatur) 111 Van OUTS ,, esta
Normannorum Ducum. ken stuclie VT de handschriften, de ekst, het geschied-
werk het I1  P Groningen 195852 ug Groningen, KRijksuniv., I )1SS.,

f.; Ahbhh VO fol. TV fol. 251 bei ıLimann (Hrsg.), emleben. Kön1igspfalz,
Reichskloster, ropstel, Petersburg 2001, 11, nach der Bildunterschrift 1st Clie Hs
111 (Ittobeuren entstanden, Cdies annn AUSs paläographischer Sicht nicht bestätigt
werden. Vel. uch (lese (a (U.), Anm. Erwähnt bei Wattenbach / Jaffe
(wıe Anm. 905) 175 Nr. 9 Grupp (wıe Anm. 05) Nr. 1, Nass Kı., DIie Reichschro-
nık des Annalista AaXo un Clie sachsische Geschichtsschreibung 1177 ahrhun-
dert MGH.SKRI 41), Hannover 199%6, 215 Im Ausstellungskatalog VO Hägele
(Hrsg.), 1ta Ssanctı Udalrıe]. Erlesene Handschriften un wertvolle TUuC AUSs

ehn Jahrhunderten, ugsburg 1995, 45, Nr.
3958) (C'Im 10, Nr.
359) Veal Nass (wıe Anm. 3957) 2195, Anm. /253
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be. Meichelbeck fertigte sogleich eine Abschrift an, die später in das Bischöfli-
che Archiv in Augsburg gelangte. Den Originalcodex benutzte Maurus Feyer-
abend als Hauptquelle für die Abfassung der ersten beiden Bände seiner 
„Jahrbücher des ehemaligen Reichsstifts Ottenbeuren“. Schließlich gelangte er 
über den Ottobeurer Konventualen Basilius Miller, der ihn 1837 an den könig-
lichen Regierungsdirektor von Raiser aus Augsburg aushändigen musste, an 
das Reichsarchiv München, wo er noch bis vor einigen Jahren gelegen hat.356 

4.2 Handschriften ohne nachweisbaren paläographischen Bezug zu  
Ottobeuren 

Der Augsburger Codex Augsburg, Universitätsbibliothek Cod.  I.2.8°2 
(18,5 × 10 – 10,5 cm, 29 Bl.) umfasst die Annales Ottenburani von Adam bis zum 
Jahr 1111 (Abb. 45).357 Der Codex besitzt keinen Einband und trägt auch kei-
nen Hinweis auf seine ursprüngliche Bibliotheksheimat. Hinzu kommt, dass 
die Annalen keinen Bezug zu Ottobeuren aufweisen. Vor der Säkularisation 
befand sich der Codex allerdings in Ottobeuren. Er ist im Münchener Biblio-
thekskatalog eingetragen als Chronologia in Compendium redacta ab Adamo usque 
ad a. C. 1111, scripta circa 1300.358 

Die Handschrift wird in das zweite Viertel des XII. Jahrhunderts datiert.359 
Sie wurde von der Schreiberhand mit Nachträgen zu den sechs Weltaltern (ab 
fol. 6v) in Form von fortlaufenden Jahreszahlen ab urbe condita (552–1551) so-
wie ab incarnatione domini (1–1111) versehen. Auf dem letzten Blatt (fol. 29v) be-
finden sich Federproben, unter anderem aus Psalm 109. Bernhard Pez († 1735) 
fertigte in Ottobeuren eine Teilabschrift dieses Codex zu den Jahren 727–1111 

	356)	 Vgl. Steichele (wie Anm. 17) 1 f.
	357)	 Kat. Nr. XVII, S. 10. Schwarzmaier (wie Anm. 1) Nr. 14. Der Handschriftenkatalog 

ist noch nicht gedruckt, eine vorläufige Beschreibung wurde mir von Herrn Dr. 
Hardo Hilg zur Verfügung gestellt. Ausschnitte aus dieser Hs. (fol. 1r–2r) sind ab-
gedruckt bei Giese (wie Anm. 57) 96 f. Anm. 93 (Randbemerkungen über die Welt-
alter) sowie  97 Anm.  94 und  98 f.; Annales Ottenburani a. 727–1113 (ed. G. H. 
Pertz, MGH.SS 5 1844, 91), hier Hs. (A), 69–71 u. 75–77; Hs. auch genannt in Pott-
hast A. (Ed.), RFHMA 2, 1967, 310 u. (ohne Signatur) in Van Houts E. M. C., Gesta 
Normannorum Ducum. Een studie over de handschriften, de tekst, het geschied-
werk en het genre, Groningen 1982 [Zugl.: Groningen, Rijksuniv., Diss., 1982], 
32 f.; Abb. von fol. 27v u. fol. 28r bei Wittmann H. (Hrsg.), Memleben. Königspfalz, 
Reichskloster, Propstei, Petersburg 2001, 11, nach der Bildunterschrift ist die Hs. 
in Ottobeuren entstanden, dies kann aus paläographischer Sicht nicht bestätigt 
werden. Vgl. auch Giese (a. a. O.), 76 Anm.  27. Erwähnt bei Wattenbach/Jaffé 
(wie Anm. 95) 173 Nr. 9, Grupp (wie Anm. 95) Nr. 1, u. Nass K., Die Reichschro-
nik des Annalista Saxo und die sächsische Geschichtsschreibung im 12. Jahrhun-
dert (MGH.SRI 41), Hannover 1996, 213. Im Ausstellungskatalog von Hägele G. 
(Hrsg.), Vita sancti Udalrici. Erlesene Handschriften und wertvolle Drucke aus 
zehn Jahrhunderten, Augsburg 1993, 48, Nr. 24.

	358)	 Clm 27134, S. 10, Nr. 17.
	359)	 Vgl. Nass (wie Anm. 357) 213, Anm. 723.
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an. 260 DI1ie Anmnales (Ottenburantz mui1t iıhrem alteren Jeıl, der den Zeiıtraum VOo  5

Adam bıs 1111 umfasst, beziehen sıch, WI1E auch Cı1e Anmnales Isınzrimı 1INOFES
Uun: Cı1e Anmnales (Ottenburanz HUNOFES, auf eiInen Codex, der schon VOT der Saku-
larısatıon nıcht mehr 1 Kloster SCWESCH lst. Der altere el VOo  5 der Erschaf-
fung des Menschen bıs 1111 legt ıIn der Augsburger Handschrift Un1iversıitaäts-
biblieothek Cod VOT und lst als Cı1e Annaltes (Ottoburanı bekannt.“! Bıs
/D} gehen Cı1e Annalen auf Cı1e Hıstoria Komana Uun: Hıstor1i1a Langobardorum
des Paulus Diaconus zurück. 777 werden Immer wıeder Teile AUS den VOCI-

schollenen Annales Hersfeldenses verwendet.? Irotz des Namens Anmnales
(Ottenburanz lst 1ne eindeutige Lokalisierung nach ()ttobeuren nıcht möglıch,
da der Handschrift jeglicher inhaltlicher Bezug vAn Kloster fehlt.>6> DIie über-
LLOILUN Angaben Stammen AUS Herstfelder, Hildesheimer, Quedlinburger
Uun: Lorscher Jahrbüchern. Dieser el enthält keine spezıfischen Bemerkun-
SsCcmH ber Cie ()ttobeurer Klostergeschichte, noch nıcht einmal ber dessen
rundung. 117271 wandelt sıch das Bild, Cı1e Annalen haben 1U konkreten
Bezug ()ttobeuren und wurden wohl VOo  a Isıngrim selbst vertasst. Das be-
statıgt Cı1e vAn Jahr 1167 eingetragene TIranslation der Reliquien der Heıilıgen
Dreı KOönıge nach öln Isıngrim berichtet hiler ın der Ich-Form, ass Cie
Leiber Ort selbst unversehrt gesehen habe YUOF HF COFDOTU adhuc, Ur 1DSE
dum DENISSEHT Coloniam, ASpeX1 IntexRra S64 Ausführlich berichtet Isıngrim auch
VOo Italıenzug, Barbarossas, der mutmalsen lässt, ass Isıngrim selbst daran
beteiul1gt SCWECSCH lst. Zumindest lst 1 Frühjahr 1156 ILLE mui1t B1-

3069schof Konrad VOo  a ugsburg ın Kom nachzuwelsen.
schlielslich beide Annalen e1INst zusammengehörten, kann AUS heutiger

Perspektive nıiıcht beurteilt werden.
Das Schritftbild bestätigt Cı1e AUS inhaltliıchen Krıterien VOTSCHOININECNHN Da-

tierung ın das zwelıte Viertel des XIl Jahrhunderts. Der Schaft des lst leicht
schräg Uun: teilweise aufrecht. kommt als Doppelform VOoTrT, wobel das runde

Oben deutlich geschweift lst. DIie beiden Teılle des werden durch eiINen kur-
Z  5 Schaft verbunden, ass G1E durch den unteren noch Offenen el des

360) eute legt Ci1ese Abschrift 171 der elker Stiftsbibliothek nNntier Verwendung die-
SCT Abschrift ne den Augsburger Codex) Annales ()ttenburanıi 7271115 (ed.

ertz, I, 1544, 1—9), hler jedoch 11UT der re /2/-111, Leithand-
Cchrift 1st 111e Abschrift VO EerNNarı DPez (T Clie 111 (Ittobeuren nach Cdieser
Vorlage gefertigt wurde, daneben verwendete ertz Clie Hs (Jxford, agdalen-
College C'od Veal uch Wattenbach / Jaffe (wıe Anm. 05) 1/5, Nr.

361) Vgl Clie Untersuchung der orlagen bei (lese (wıe Anm. 57)
362) (lese (wıe Anm. 57) 110
363) (lese (wıe Anm. 57/) (lese untersucht hier, iın wiıewel Clie drei mittelalterlichen

Hss., 171 denen Clie Annales (Ittoburanıi überliefert SINd, voneinander zU  ängen.
364) Annales (Ittenburanı Isıngrımı e{ MUNOTES (ed ertz, 17, 1561,

314)
365) C'hronicon (Ittenburanum (ed elland, 23, 15/4, 619)
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an.360 Die Annales Ottenburani mit ihrem älteren Teil, der den Zeitraum von 
Adam bis 1111 umfasst, beziehen sich, wie auch die Annales Isingrimi minores 
und die Annales Ottenburani minores, auf einen Codex, der schon vor der Säku-
larisation nicht mehr im Kloster gewesen ist. Der ältere Teil von der Erschaf-
fung des Menschen bis 1111 liegt in der Augsburger Handschrift Universitäts-
bibliothek Cod. I.2.8°2 vor und ist als die Annales Ottoburani bekannt.361 Bis 
727 gehen die Annalen auf die Historia Romana und Historia Langobardorum 
des Paulus Diaconus zurück. Ab 727 werden immer wieder Teile aus den ver-
schollenen Annales Hersfeldenses verwendet.362 Trotz des Namens Annales 
Ottenburani ist eine eindeutige Lokalisierung nach Ottobeuren nicht möglich, 
da der Handschrift jeglicher inhaltlicher Bezug zum Kloster fehlt.363 Die über-
nommenen Angaben stammen aus Hersfelder, Hildesheimer, Quedlinburger 
und Lorscher Jahrbüchern. Dieser Teil enthält keine spezifischen Bemerkun-
gen über die Ottobeurer Klostergeschichte, noch nicht einmal über dessen 
Gründung. Ab 1121 wandelt sich das Bild, die Annalen haben nun konkreten 
Bezug zu Ottobeuren und wurden wohl von Isingrim selbst verfasst. Das be-
stätigt die zum Jahr 1167 eingetragene Translation der Reliquien der Heiligen 
Drei Könige nach Köln: Isingrim berichtet hier in der Ich-Form, dass er die 
Leiber dort selbst unversehrt gesehen habe: … quorum corpora adhuc, ut ipse 
dum venissem Coloniam, aspexi integra ….364 Ausführlich berichtet Isingrim auch 
vom Italienzug Barbarossas, der mutmaßen lässt, dass Isingrim selbst daran 
beteiligt gewesen ist. Zumindest ist er im Frühjahr 1156 zusammen mit Bi-
schof Konrad von Augsburg in Rom nachzuweisen.365

Ob schließlich beide Annalen einst zusammengehörten, kann aus heutiger 
Perspektive nicht beurteilt werden.

Das Schriftbild bestätigt die aus inhaltlichen Kriterien vorgenommene Da-
tierung in das zweite Viertel des XII. Jahrhunderts. Der Schaft des a ist leicht 
schräg und teilweise aufrecht. d kommt als Doppelform vor, wobei das runde 
d oben deutlich geschweift ist. Die beiden Teile des g werden durch einen kur-
zen Schaft verbunden, so dass sie durch den unteren noch offenen Teil des g  
 
 

	360)	 Heute liegt diese Abschrift in der Melker Stiftsbibliothek. Unter Verwendung die-
ser Abschrift (ohne den Augsburger Codex) Annales Ottenburani a. 727–1113 (ed. 
G. H. Pertz, MGH.SS 5, 1844, 1–9), hier jedoch nur der Jahre 727–111, Leithand-
schrift ist eine Abschrift von Bernhard Pez († 1735), die in Ottobeuren nach dieser 
Vorlage gefertigt wurde, daneben verwendete Pertz die Hs. Oxford, Magdalen-
College Cod. 73. Vgl. auch Wattenbach/Jaffé (wie Anm. 95) 173, Nr. 9. 

	361)	 Vgl. die Untersuchung der Vorlagen bei Giese (wie Anm. 57).
	362)	 Giese (wie Anm. 57) 110.
	363)	 Giese (wie Anm. 57) 69. Giese untersucht hier, inwieweit die drei mittelalterlichen 

Hss., in denen die Annales Ottoburani überliefert sind, voneinander abhängen.
	364)	 Annales Ottenburani Isingrimi et minores (ed. G. H. Pertz, MGH.SS 17, 1861, 

314). 
	365)	 Chronicon Ottenburanum (ed. L. Weiland, MGH.SS 23, 1874, 619).
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Vn Aannı90-CV-

WIOWWCattiarı-ANILO *

{arech Anno- < Ixır-
U7

Lamerch anno 1ir 11LO0C7-
Noe atfr anno-Se- uenrt Sılasunr

brennwo pofl-
Abb ugsburg, Universitätsbibliothek Cod toal. 11' a  Dop?pel%är-
INe  a VOo am 1, secuHndum iın Randnote 10), offenes (genutt 1),

ragt leicht untder die Zeile (LXX 4), Schaftverdickung (malalehel 4)
SAdeC. XII

fast aufeinandertreften. lst lang und steht auf der Zeile CT steht nıcht ın L1iga-
LUr, reicht eti{was unter Cie Zeile DIie Oberen Buchstabenabschlüsse haben ın
der Regel 1ne Schaftverdickung, bel D, CL, uınd deutlich sıchtbar.

DIie grammatıkalısche Handschrift Augsburg, GStaats- und Stadtbibliothek
20 Cod (18,5 12,5 ( Bl.) entstammıt der zwelıten Hälfte des XIl Jahr-
hunderts.  5606 G1le beinhaltet begınn fol e1in ragment (De SylHabis) NTe
_halıs utigue producıtur UT stabilıs, NTe -bulus, -Ndus, vel -huum ÄAm Anfang
und Ende des Codex befindet sıch Je eın Grammatık-Fragment, Cı1e beide
sarnrnengehören uınd bisher nıcht iıdentifiziert werden konnten fol 1V uınd 347
V Der ext ahnelt jedoch mui1t Abweıichungen der 5S0S Ianua (Donatus),
bel der sıch nıcht ona handelt, WI1E der Name suggerlert, sondern
vielmehr 1ne „Elementargrammatık ın Frage Uun: ÄAntwort nach AÄArt der
Ars MIMNOF des Donat 565 DIie lanua WAarTr spatestens se1t dem 11L Jahrhundert
366) Kat. Nr. AVT, Beschreibung bei Spilling (wıe Anm. 149) f.; Schwarzmaler

(wıe Anm. Nr. 15, hlier 111055 Clie Angabe 4° A korriglert werden.
367) Bbel Spilling (wıe Anm. 149) wWI1rC das ragmen nıicht identifiziert, jedoch Wl -

den olgende Hss 7U Vergleich angeführt: Florenz, Biblioteca Medicea Lauren-
zi1ana Plutei Sinistri oleal 26; Metz, Mediatheque Pontiffroy C'od 645
Nr. (saec. XV), vel atalogue general des manuscrtits I, 18559, 221; Montpel-
ler, Ecole de Medicine C'od MHg. 367 Nr. 172 (saec. vgl Catalogue general
des manuscrtits 1, 1559, 44()

368) Schmutt W., DIie lanua (Donatus) e1n beıtrag 7U lateinischen Schulgrammatik
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fast aufeinandertreffen. s ist lang und steht auf der Zeile. ct steht nicht in Liga-
tur, x reicht etwas unter die Zeile. Die oberen Buchstabenabschlüsse haben in 
der Regel eine Schaftverdickung, so z. B. bei b, d, h und l deutlich sichtbar.

Die grammatikalische Handschrift Augsburg, Staats- und Stadtbibliothek 
2° Cod 20 (18,5 x 12,5 cm, 34 Bl.) entstammt der zweiten Hälfte des XII. Jahr-
hunderts.366 Sie beinhaltet zu Beginn (fol. 1r) ein Fragment (De syllabis) A ante 
-bilis utique producitur ut stabilis, ante -bulus, -ndus, vel -buum […]. Am Anfang 
und Ende des Codex befindet sich je ein Grammatik-Fragment, die beide zu-
sammengehören und bisher nicht identifiziert werden konnten (fol. 1v und 34r-

v).367 Der Text ähnelt jedoch – mit Abweichungen – der sog. Ianua (Donatus), 
bei der es sich nicht um Donat handelt, wie der Name suggeriert, sondern 
vielmehr um eine „Elementargrammatik in Frage und Antwort nach Art der 
Ars minor des Donat“368. Die Ianua war spätestens seit dem XIII. Jahrhundert 

	366)	 Kat. Nr. XVI, S. 10. Beschreibung bei Spilling (wie Anm. 149) 30 f.; Schwarzmaier 
(wie Anm. 1) Nr. 13, hier muss die Angabe 4° zu 2° korrigiert werden.

	367)	 Bei Spilling (wie Anm. 149) 30 wird das Fragment nicht identifiziert, jedoch wer-
den folgende Hss. zum Vergleich angeführt: Florenz, Biblioteca Medicea Lauren-
ziana Plutei XXV Sinistri Cod. V S.  26; Metz, Médiathèque Pontiffroy Cod. 643 
Nr. 4 (saec. XV), vgl. Catalogue général des manuscrits Bd. 5, 1889, 221; Montpel-
lier, École de Médicine Cod. MHg. 387 Nr. 12 (saec. XIII), vgl. Catalogue général 
des manuscrits Bd. 1, 1885, 440 f. 

	368)	 Schmitt W., Die Ianua (Donatus) – ein Beitrag zur lateinischen Schulgrammatik 

Abb. 45 Augsburg, Universitätsbibliothek  Cod.  I.2.8°2, fol. 1r: Doppelfor-
men von d (Adam Z. 1, secundum in Randnote Z. 10), offenes g (genuit Z. 1), 
x ragt leicht untder die Zeile (LXX Z. 4), Schaftverdickung (malalehel Z. 4). 
saec. XII
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ın den (Gebleten der Omanıa populär. DIie früheste Handschrift wıra uUuntLer-
schiedlich datiert: decC AL, decC Alllın., decC XIV 509 Würde siıch tatsächlich

e1in lanua-Fragment handeln, zahlte auf jeden Fall den frühen C1-

haltenen Handschriften. Dem ragment folgen Cı1e Ars F ectoria VOo  a Ä1lmer1cus
fol 2r_26r)370/ He Accentibus pf syHabıs fol 26V—307) Uun: Ps.-Prisclanus, He {{(. -

centihus fol 301—33V)5/1 Dass Cı1e Handschrift e1InNst UT (Ittobeurer Bibliothek
zäahlte, bestätigt e1in Besitzvermerk des Jahrhunderts auf fol Onaste-
F17 (O)ttoburant. Der Codex wurde VOo  a e1INer Hand ın karolingischer Minuskel
geschrieben. Auftf fol 9V findet siıch 1Ne Federzeichnung, auf der eın Wolf e1-
He Fuchs verprügelt (von der Texthand beschrieben mui1t LUDUS INDASIE fuhls?]),
daneben befinden sıch Neumen. DIie Zeichnung auf fol 25“ lst stark abgerle-
ben, lassen siıch jedoch e1in bewaffneter Mann uınd (wohl) e1in Wıildschwein
mui1t Prügel erkennen. opäter wurde der Name Hamrıch ın den ext interpo-
lert, WOZUu als (losse fohselin fol 277) erscheıint uınd der Name ın se1INer Deu-
(uUuNg als fuhselmm fol Y Abb 46) wıederholt wıra (vel. Zeichnung auf fol 9vV)
Vielleicht WAarTr Hamrıch der Name des Schreibers.> /< DIie Handschrift lst nach
Spilling, möglıcherweise ın ()ttobeuren entstanden. DIiese Vermutung kann
mıindest AUS paläographischer Sicht nıcht bestätigt werden, da Handschriften
mui1t ahnlichen Schrittmerkmalen nıcht vorhanden SINd. DIie paläographische
Analyse erg1bt Folgendes Abb 47) Der Schaft des lst leicht schräg, steht
als Doppelform. Das runde hat eINen ste1l schräg nach Oben geführten
Schaft. erscheint als langes Uun: steht WI1E auf der Zeile ct wıra nıcht 11-
oJert, Cdas hat jedoch 1ne kleine Umbiegung nach lınks, allerdings ohne ass
der Schaft des elängt wI1rcel bleibt nledr1g und damıt auf der Höhe VOo  5 e{
wıra als tironısche Note geschrieben.

el und 111 der Handschrift Augsburg, Universitätsbibliothek Cod
(21,5 13—14 cm) sSınd Anfang des XIl Jahrhunderts entstanden. Gle behandelt
d1e folgenden Vıtae pf HASSIONES SAHCIOFTUHNT: Eucharıus, Valerius e{ aternus
fol 1157 BHL. 5Silvester, (Gesta muit Prolog fol BHL. //729, //7206,
/727, /1732, Schluss: /733, Basılıus, Ephrem fol 9V_/2V BHL. (re-
SOFr1US, 1ta muit Epiulog fol / —S0 BHL. Ambrosius, Hıeronymus, Ke-
M1g1US fol 8071127 BHL. 337, 3569, Christophorus, (sOorclanus e{ Ep1-

des Mittelalter: Un der Kenalssance BIK olge, 4, 45—60, hlier 46
Anm. 45 Wiıedergabe eiINner Textfassung der lanua Un Vorbemerkungen ZUT (je-
schichte des JTextes olgende der 111 diesem Artikel fett gedruckten Textanfänge
finden sich (ebenfalls hervorgehoben) 1177 ragmen wıieder: agQister GUME DarS?
(Im ruck OefA GUME DUFS e5 EQ0 GUUE DAYS? Pronomen fol. 1Y ÄAmMoO GUME DarS?
Verhum fol. 34*) LEQENS GUME DarS? Partiıcıpum (i1ım ragmen! nicht hervorgeho-
ben) GUUE DarS? Praeposit10. Hen GUME DarS? Intertectig fol 34”)

369) Schmutt (wıe Anm. 368)
370) Vgl Keijnders F, A1lmer1cus, Ars Lectorila (1) (Vivarnum x 19/1, 19-137) 12  <?'\

137 A1lmeri1cus, Ars Lectorila (2), (Vivarmum 10, 197/2, 41—101) 455859 unter enut-
ZUILE der Hs

371) Textabhbruch bei 34; vel Keimnders (Vivarıum 10, 197/2, 127); e1l (Ed.),
(Gsrammatıicı latını 3, Le1pz1g 18559, Hildesheim 1%61, 3192—526,

372) Spilling (wıe Anm. 149) 31; vel Keijnders (Vivarum 10, 197/2, 127)
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in den Gebieten der Romania populär. Die früheste Handschrift wird unter-
schiedlich datiert: saec. XI, saec. XIIIin., saec. XIV.369 Würde es sich tatsächlich 
um ein Ianua-Fragment handeln, so zählte es auf jeden Fall zu den frühen er-
haltenen Handschriften. Dem Fragment folgen die Ars Lectoria von Aimericus 
(fol. 2r–26r)370, De accentibus et syllabis (fol. 26v–30r) und Ps.-Priscianus, De ac­
centibus (fol. 30r–33v)371. Dass die Handschrift einst zur Ottobeurer Bibliothek 
zählte, bestätigt ein Besitzvermerk des XVIII. Jahrhunderts auf fol. 1r: Monaste­
rii Ottoburani. Der Codex wurde von einer Hand in karolingischer Minuskel 
geschrieben. Auf fol. 9v findet sich eine Federzeichnung, auf der ein Wolf ei-
nen Fuchs verprügelt (von der Texthand beschrieben mit Lupus invasit fuh[s?]), 
daneben befinden sich Neumen. Die Zeichnung auf fol. 25v ist stark abgerie-
ben, es lassen sich jedoch ein bewaffneter Mann und (wohl) ein Wildschwein 
mit Prügel erkennen. Später wurde der Name Hainrich in den Text interpo-
liert, wozu als Glosse fohselin (fol. 27r) erscheint und der Name in seiner Deu-
tung als fuhselin (fol. 9v, Abb. 46) wiederholt wird (vgl. Zeichnung auf fol. 9v). 
Vielleicht war Hainrich der Name des Schreibers.372 Die Handschrift ist nach 
Spilling möglicherweise in Ottobeuren entstanden. Diese Vermutung kann zu-
mindest aus paläographischer Sicht nicht bestätigt werden, da Handschriften 
mit ähnlichen Schriftmerkmalen nicht vorhanden sind. Die paläographische 
Analyse ergibt Folgendes (Abb. 47): Der Schaft des a ist leicht schräg, d steht 
als Doppelform. Das runde d hat einen steil schräg nach oben geführten 
Schaft. s erscheint als langes s und steht wie f auf der Zeile. ct wird nicht li-
giert, das t hat jedoch eine kleine Umbiegung nach links, allerdings ohne dass 
der Schaft des t gelängt wird. t bleibt niedrig und damit auf der Höhe von c. et 
wird als tironische Note geschrieben. 

Teil I und III der Handschrift Augsburg, Universitätsbibliothek Cod. I.2.4°5 
(21,5 x 13–14 cm) sind Anfang des XII. Jahrhunderts entstanden. Sie behandelt 
die folgenden Vitae et passiones sanctorum: Eucharius, Valerius et Maternus 
(fol. 1r–8r, BHL 2655); Silvester, Gesta mit Prolog (fol. 3r–49v, BHL 7725, 7726, 
7727, 7732, Schluss: 7733, 7735); Basilius, Ephrem (fol. 49v–72v, BHL 1023); Gre-
gorius, Vita mit Epilog (fol. 73r–80r, BHL 3639); Ambrosius, Hieronymus, Re-
migius (fol. 89r–112v, BHL 337, 3869, 7150); Christophorus, Gordianus et Epi-

des Mittelalters und der Renaissance (BIK 3. Folge, 4, 1969) 43–80, hier  46 
Anm. 43. Wiedergabe einer Textfassung der Ianua und Vorbemerkungen zur Ge-
schichte des Textes. Folgende der in diesem Artikel fett gedruckten Textanfänge 
finden sich (ebenfalls hervorgehoben) im Fragment wieder: Magister quae pars? 
(im Druck Poeta quae pars est?). Ego quae pars? Pronomen (fol. 1v). Amo quae pars? 
Verbum (fol. 34r). Legens quae pars? Participium (im Fragment nicht hervorgeho-
ben). Ad quae pars? Praepositio. Heu quae pars? Interiectio (fol. 34v).

	369)	 Schmitt (wie Anm. 368) 50.
	370)	 Vgl. Reijnders H. F., Aimericus, Ars Lectoria (1) (Vivarium 9, 1971, 119–137) 126–

137 u. Aimericus, Ars Lectoria (2), (Vivarium 10, 1972, 41–101) 45–85 unter Benut-
zung der Hs.

	371)	 Textabbruch bei c. 34; vgl. Reijnders H. F. (Vivarium 10, 1972, 127); Keil H. (Ed.), 
Grammatici latini Bd. 3, Leipzig 1859, ND Hildesheim 1961, 519–526, Z. 4.

	372)	 Spilling (wie Anm. 149) 31; vgl. Reijnders H. F. (Vivarium 10, 1972, 127).
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Abb. 46 Augsburg, Staats- und Stadtbibliothek 2° Cod 20, fol. 9v: Glosse 
fohselin und fuhselin. saec. XII

Abb. 47 Augsburg, Staats- und Stadtbibliothek 2° Cod 20, fol. 9v: a mit 
schrägem Schaft (appella Z. 6), Doppelformen von d (perfidus Z. 1, id est 
Z. 6), ct (abstracta Z. 8), Schaftgabelung (fide Z. 1, hoc Z. 7). saec. XII
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machus fol 112“—120", BHL. 17/73, Auftf dem etzten Blatt des Codex fıin-
det sıch e1in grliechisch-lateinisches lossar?”® fol SOWI1E 1ne Weltkarte
(Mapypa MUNdI) fol Bel der arte (Federzeichnungen des XIl Jahrhun-
derts, cm) handelt siıch 1ne arte mui1t waagerecht verlau-
fender Zonenteilung. ÄAm Oberen and befinden sıch Sopuren e1INer Klimazo-
nenkarte. nten lst 1ne verdrehte Weltkarte des TO-Iyps dargestellt
cm) kuropa wıirdcl durch wel Hauser mui1t Hiıerusalem (Beischrift In Medi0 gent1-

HOSUT LE, vgl H7 5,9) und Roma SOWI1E durch Cie Flüsse Jordan und Donau
gekennzeichnet.”“ Besitzeintrage des Klosters ()ttobeuren (um finden
sıch auf fol 1r Isfe 3hher pertinet (Folgendes radchıert) Ad MONASTerum Ottenbirun
und fol 120 frühes XVI Jahrhundert) Isfe Lher GT mMmONAasStern SCAHCIOFTUHNT MATTY-
FÜl Alexandrı pf Theodort 1ın Uffenpurra OFdımıs sanch Benedicth AugQustenst1s dyYoCe-
675 UOCUMAUE tollatur Uffenpurra HIET fatur. Auft dem vorderen opiegel befin-
det sıch auf dem Kopf stehend e1in ragment VOo  5 Sulpicıus Severus, He ıfa
artını (vgl. Abb 15) Auft der Innenseınte des hinteren Deckels sSind este e1-
1ieTr deutschsprachigen Urkunde des XIV. Jahrhunderts aufgeklebt. DIie Hand-
schrift lst LIUT geringfüg1g, ılumınıert Uun: iıllustriert. DIie Überschriften und
Textanfänge sSiınd häufig, ın Capıtalıs rustica geschrieben, o1Dt 1—9-zeilige In-
ıtlalen, auf fol ()VY lst 1ne Knollenblätterinitlale gemalt, auf fol Z0Y and
e1in Vogel gezeichnet. Autserdem o1Dt wel gerahmte rubriızlierte Zeichnun-
SsCcmH FU Jlext, Cı1e auf raclıerten Textabschnitten stehen: aps Silvester mui1t
aufgerichtetem Stier, Inschrift FTaure SUrZe  /D fol 12”*) uınd Cı1e Taute Kalser
Konstantıns fol 13r)_376

373) Überliefert uch 171 C'Im 4596, fol. 60vb vel (;lauche (s., e Pergamenthandschrif-
ten AUSs Benedikthbeuern (C'Im Wiesbaden 1994, 164

374) Destombes M., appemondes —1 msterdam 1964, 4/, Nr. 24 .,4,
Ci1ese Hs.; Brincken VO den, appa mundcı Un ronographlia (DA 24,
1965, 15-186) 131 154; aumgartner L., Weltbhild un Empirıe. DIie krweıterung
des kartographischen Weltbilds Urc Clie AÄAslenreisen des spaten Mittelalter:
(Geschichte un historisches Lernen. Jochen uhn 7U Geburtstag, hrsg.
Henke-Bockschatz, Kassel 19995, 1/-—-19 Ahbhh 1, Ci1ese Hs vel Clie erwel-

Fassung 171 ournal Of mecdieval history 23,9, 199/, 227-253) 231—-2533 F1g, 1;
Lhes., DIie Wahrnehmung Jerusalems auf mittelalterlichen Weltkarten (Jerusalem
11771 Och- un Spätmittelalter, hrsg. Bbauer, Frankfurt/M. u a. ] 2001, 271—
334) 271—-273 mu1t Ahbhh Des., Jerusalem, der Welt Saladın Un Clie Kreuz-
fahrer, hrsg. Wieczorek, Maınz 20095, 288—293) 291 Ahh 2, Ci1ese Hs

379) Lhese Orte gehen auf Clie GEnr Sifvestri zurück, 111 der aps Silvester eiInen
Lhsput m1t ZzwoLlf Jüdischen Hohepriestern führt, 111 dem Clie rage geht, ob
das udentum cder das C' hristentum Clie wahre Keligion SE1. Silvester Aıhrt Hır Clie
TIrintätsliehre das Nizänische Glaubensbekenntnis Un besiegt Clie en, Clie
hlier als tTlaner definiert werden. Der letzte der ZzwoOLlT Redner Ote 7U Bewels
der acC (;ottes eiInen Stier, indem ı hm e1n Wort 1115 ()hr uUuster‘ Silvester be-
waährt sich 111 Cdieser TO Un rweckt den Stier Urc e1n langes mu1t den
Worten faure — wıeder 7U eben, vel Kupper J., Diskurs-Renovatio bei Lope
de Vega un Calderön, Tübingen 1990, 192

376) Vgl Beschreibung bei Hilg (wıe Anm. 905) FF
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machus (fol. 112v–120r, BHL 1773, 3613). Auf dem letzten Blatt des Codex fin-
det sich ein griechisch-lateinisches Glossar373 (fol.  120r) sowie eine Weltkarte 
(Mappa mundi) (fol. 120v). Bei der Karte (Federzeichnungen des XII. Jahrhun-
derts, ∅ 8 cm) handelt es sich um eine geostete Karte mit waagerecht verlau-
fender Zonenteilung. Am oberen Rand befinden sich Spuren einer Klimazo-
nenkarte. Unten ist eine verdrehte Weltkarte des TO-Typs dargestellt (∅ 10 
cm). Europa wird durch zwei Häuser mit Hierusalem (Beischrift In medio genti­
um posui te, vgl. Ez 5,5) und Roma sowie durch die Flüsse Jordan und Donau 
gekennzeichnet.374 Besitzeinträge des Klosters Ottobeuren (um 1500) finden 
sich auf fol. 1r: Iste liber pertinet (Folgendes radiert) ad monasterium Ottenbirun 
und fol. 120v (frühes XVI. Jahrhundert) Iste liber est monasterii sanctorum marty­
rum Alexandri et Theodori in Ottenpurra ordinis sancti Benedicti Augustensis dyoce­
sis. Quocumque tollatur Ottenpurra meum fatur. Auf dem vorderen Spiegel befin-
det sich auf dem Kopf stehend ein Fragment von Sulpicius Severus, De vita b. 
Martini (vgl. Abb. 15). Auf der Innenseite des hinteren Deckels sind Reste ei-
ner deutschsprachigen Urkunde des XIV. Jahrhunderts aufgeklebt. Die Hand-
schrift ist nur geringfügig illuminiert und illustriert. Die Überschriften und 
Textanfänge sind häufig in Capitalis rustica geschrieben, es gibt 1–9-zeilige In-
itialen, auf fol. 50v ist eine Knollenblätterinitiale gemalt, auf fol. 70v am Rand 
ein Vogel gezeichnet. Außerdem gibt es zwei gerahmte rubrizierte Zeichnun-
gen zum Text, die auf radierten Textabschnitten stehen: Papst Silvester mit 
aufgerichtetem Stier, Inschrift Taure surge 375 (fol.  12v) und die Taufe Kaiser 
Konstantins (fol. 13r).376

	373)	 Überliefert auch in Clm 4598, fol. 60vb; vgl. Glauche G., Die Pergamenthandschrif-
ten aus Benediktbeuern: Clm 4501–4663, Wiesbaden 1994, 164.

	374)	 Destombes M., Mappemondes A. D. 1200–1500, Amsterdam 1964,  47, Nr. 24,4, 
diese Hs.; Brincken A. D. von den, Mappa mundi und Chronographia (DA 24, 
1968, 118–186) 131 u. 134; Baumgärtner I., Weltbild und Empirie. Die Erweiterung 
des kartographischen Weltbilds durch die Asienreisen des späten Mittelalters 
(Geschichte und historisches Lernen. Jochen Huhn zum 65. Geburtstag, hrsg. v. G. 
Henke-Bockschatz, Kassel 1995, 11–48) 17–19 u. Abb. 1, diese Hs. vgl. die erwei-
terte Fassung in Journal of medieval history 23,3, 1997, 227–253) 231–233 u. Fig. 1; 
Dies., Die Wahrnehmung Jerusalems auf mittelalterlichen Weltkarten (Jerusalem 
im Hoch- und Spätmittelalter, hrsg. v. D. R. Bauer, Frankfurt/M. [u. a.] 2001, 271–
334) 271–273 mit Abb. 1; Dies., Jerusalem, Nabel der Welt (Saladin und die Kreuz-
fahrer, hrsg. v. A. Wieczorek, Mainz 2005, 288–293) 291 u. Abb. 2, diese Hs.

	375)	 Diese Worte gehen auf die Vita s. Silvestri zurück, in der Papst Silvester I. einen 
Disput mit zwölf jüdischen Hohepriestern führt, in dem es um die Frage geht, ob 
das Judentum oder das Christentum die wahre Religion sei. Silvester führt für die 
Trinitätslehre das Nizänische Glaubensbekenntnis an und besiegt die Juden, die 
hier als Arianer definiert werden. Der letzte der zwölf Redner tötet zum Beweis 
der Macht Gottes einen Stier, indem er ihm ein Wort ins Ohr flüstert. Silvester be-
währt sich in dieser Probe und erweckt den Stier durch ein langes Gebet mit den 
Worten Taure surge wieder zum Leben, vgl. Küpper J., Diskurs-Renovatio bei Lope 
de Vega und Calderón, Tübingen 1990, 192.

	376)	 Vgl. Beschreibung bei Hilg (wie Anm. 95) 37 ff. 
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Bel der Schriftt handelt sıch 1Ne karolingische Minuskel des XIl Jahr-
hunderts, d1e VO  5 mehreren, 1 Wesentlichen VOo  5 wel Händen geschrieben
wurde Abb 45, Abb 49, Abb 5Ü, Abb 51) h1 schreıbt fol — schreıbt
fol 31 S0Y uınmd 8911047 Es o1Dt jedoch innerhalb der Hände festzustellende
Veränderungen, d1e aber nıcht unbedingt auf 1ne LEUC Hand deuten. DIie
Merkmale VOo  5 h1 SINd: hat eINen schrägen Schaft, wiıirdcl gerade geschrie-
ben, hat Oben eINeN horizontalen Abstrich Uun: d1e C'auda ‚schwebt“‘ unter
dem Buchstaben. hat eiInen L1UT wen1g geknickten Schaftt. Der ETSTIE Schaft
VOo  5 uınmd dı1e ersten beiden VO  5 werden vielfach deutlich nach lınks UMMSC-
bogen. uınmd haben eINen gewellten Basısstrıch, Uun: dasch geringfüg1g,
unter d1e Zeile CT steht ın Ligatur. Der Kürzungsstrich der per-Kurzung wiıirdcl
dırekt auf das Schaftende aufgesetzt W1E bel eiInNnem Basısstrich. DI1ie pro-Kur-
ZUNS verändert sıch ın ihrer Ausführung, VOo  5 fol 19* fol 20* Bılıs fol
wiıirdcl G1E wW1e 1Ne AÄArt ‚Schaufel‘ ausgeführt, annn wiıirdcl G1E auf fol muit eiInNnem
einfachen Haken geschrieben. fol 21 v wiıirdcl d1e Schriftt schräg ausgeführt.
()b sıch 1ne welıtere Hand handelt, lst schwer festzustellen. Bel SCHAUCK
Betrachtung der Buchstaben fÄällt jedoch auf, ass dlese Buchstaben abgese-
hen VOo  5 der Schrägstellung ın ihrer einzelnen Ausführung, der niıcht-schrä-
SsCcmH Schriftt gleichen. Daher soll dlese Hand muit hla bezeichnet werden. Auftf
fol m/ V 1ST ingegen e1in deutlicher Schreiberwechsel erkennbar. DIie Obere uınmd
untere Hälfte der Se1lte sSiınd muit schräg gestellten Buchstaben geschrieben

In der Miıtte stehen sechs Zeılen, d1e sıch deutlich davon abheben h2)
DIie Schrift wiıirdcl ın der Vertikalen betont, lst aufrecht uınmd reicht weıt unter
d1e Zeılle uınmd lst 1 Gegensatz dem kursiıven verhältnısmäfis1g, lang, Äu-
serdem schreıbt dlese Hand 1Ne ns-Ligatur, d1e AUS eiInNnem Mayjuskel-N uınmd
damıt verbundenem besteht. Das Wort w1rcl gekürzt, indem POSt
durch e1in muit us-Haken eTSEeTiz7t wıra kın welıterer ‚Schrifteinschub“‘ ın hla
findet auf fol mV /—1) h3) Anders lst hiler neben dem größeren
Schriftgrad das D/ das lange S, das Schaftende gerade Uun: nıcht geschweıft
ıst, uınmd dı1e deutliche Schaftgabelung, bel Nachdem fol /7)% VOo  5 h1 geschrie-
ben wIrd, folgt auf fol / 31 muit dem begınn der 1a GregQorn DUDE DIie
melsten Buchstaben ahneln h1l, das muit schrägem Schaft, D/ muit schrä-
SCHL Basısstrıch, geschweıiıftes, langes Anders lst dle Doppelform muit dem
runden CL, dessen Schaft gerade schräg nach oben geführt wıra Allgemeın ha-
ben alle Hände e1in eher ungleichmäisiges Schriftbild, besonders auffällig, lst
1e5$5 be1 den Schritteinschüben der Hände Uun: DIie letzte Hand fuhrt
d1e einzelnen Buchstaben regelmäkisiger AUS als d1e übrigen Hände

Der Münchener Codex C'Im (VIL, (31,5 cm) hat auf fol 11‘
eINen ()ttobeurer Besitzvermerk AUS dem frühen Jahrhundert (Iste 3hher GT
mMmONaAasStern SAHCIOTUMNT Martyrum Alexandrı pf Theodorı IM Uffenpurra OFrdimıs sancth:
Benedict: AauQuste dyocese. UOCHMAUE tollatur OffenNDUurra HIET fatur) uınmd auf
fol eINeN AUS dem spaten Jahrhundert (Iste Ihher pertinet Ad mMmONsStTtermum
ottenburum)}). ” br beinhaltet auf 113 Blatt Vıtae SCAHCIOFTUHNT uınd wıra VOo  5

377) Kat. Nr. AAIL, 10 ff£. Beschreibung bei emm (wıe Anm. 105) 155, Nr. 229,
Ahbhh 494 495
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Bei der Schrift handelt es sich um eine karolingische Minuskel des XII. Jahr-
hunderts, die von mehreren, im Wesentlichen von zwei Händen geschrieben 
wurde (Abb. 48, Abb. 49, Abb. 50, Abb. 51). h1 schreibt fol. 1r–72v, h4 schreibt 
fol. 73r–80v und 89r–104v. Es gibt jedoch innerhalb der Hände festzustellende 
Veränderungen, die aber nicht unbedingt auf eine neue Hand deuten. Die 
Merkmale von h1 sind: a hat einen schrägen Schaft, d wird gerade geschrie-
ben, e hat oben einen horizontalen Abstrich und die Cauda ‚schwebt‘ unter 
dem Buchstaben. g hat einen nur wenig geknickten Schaft. Der erste Schaft 
von n und die ersten beiden von m werden vielfach deutlich nach links umge-
bogen. q und i haben einen gewellten Basisstrich, s und f ragen geringfügig 
unter die Zeile. ct steht in Ligatur. Der Kürzungsstrich der per-Kürzung wird 
direkt auf das Schaftende aufgesetzt – wie bei einem Basisstrich. Die pro-Kür-
zung verändert sich in ihrer Ausführung von fol.  19v zu fol.  20r: Bis fol.  19 
wird sie wie eine Art ‚Schaufel‘ ausgeführt, dann wird sie auf fol. 20 mit einem 
einfachen Haken geschrieben. Ab fol. 21v wird die Schrift schräg ausgeführt. 
Ob es sich um eine weitere Hand handelt, ist schwer festzustellen. Bei genauer 
Betrachtung der Buchstaben fällt jedoch auf, dass diese Buchstaben – abgese-
hen von der Schrägstellung – in ihrer einzelnen Ausführung der nicht-schrä-
gen Schrift gleichen. Daher soll diese Hand mit h1a bezeichnet werden. Auf 
fol. 57v ist hingegen ein deutlicher Schreiberwechsel erkennbar. Die obere und 
untere Hälfte der Seite sind mit schräg gestellten Buchstaben geschrieben 
(h1a). In der Mitte stehen sechs Zeilen, die sich deutlich davon abheben (h2). 
Die Schrift wird in der Vertikalen betont, a ist aufrecht und g reicht weit unter 
die Zeile und ist im Gegensatz zu dem kursiven g verhältnismäßig lang. Au-
ßerdem schreibt diese Hand eine ns-Ligatur, die aus einem Majuskel-N und 
damit verbundenem S besteht. Das Wort postquam wird gekürzt, indem post 
durch ein p mit us-Haken ersetzt wird. Ein weiterer ‚Schrifteinschub‘ in h1a 
findet auf fol.  59v Z. 7–12 statt (h3). Anders ist hier neben dem größeren 
Schriftgrad das g, das lange s, das am Schaftende gerade und nicht geschweift 
ist, und die deutliche Schaftgabelung bei b. Nachdem fol. 72r von h1 geschrie-
ben wird, folgt auf fol.  73r mit dem Beginn der Vita s. Gregorii pape h4. Die 
meisten Buchstaben ähneln h1, so das a mit schrägem Schaft, g, q mit schrä-
gem Basisstrich, geschweiftes, langes s. Anders ist die Doppelform d mit dem 
runden d, dessen Schaft gerade schräg nach oben geführt wird. Allgemein ha-
ben alle Hände ein eher ungleichmäßiges Schriftbild, besonders auffällig ist 
dies bei den Schrifteinschüben der Hände h3 und h4. Die letzte Hand h4 führt 
die einzelnen Buchstaben regelmäßiger aus als die übrigen Hände.

Der Münchener Codex Clm 27128 (VII, 2609) (31,5 x 22 cm) hat auf fol. 1r 
einen Ottobeurer Besitzvermerk aus dem frühen XV. Jahrhundert (Iste liber est 
monasterii sanctorum martyrum Alexandri et Theodori in Ottenpurra ordinis sancti 
Benedicti auguste dyocese. Quocumque tollatur ottenpurra meum fatur) und auf 
fol.  Ir einen aus dem späten XV. Jahrhundert (Iste liber pertinet ad monsterium 
ottenburum). 377 Er beinhaltet auf 113 Blatt Vitae sanctorum und wird von 

	377)	 Kat. Nr. XXII, S.  10 ff. Beschreibung bei Klemm (wie Anm. 105) 158, Nr.  229, 
Abb. 494 u. 495.
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'ti""'tlbl- |  ‘ nm «“reuetfuf
o camUrfr Rrı a
Borı S  = ISHOI'D populo aur

ILdame ador:
NeC-CD

a 3 Y . u

Abb a  Augsburg, Universitätsbibliothek Cod tol 7Vı hla 1_/
9—11), 3—8) SAdeC. XII

Pa iiiEcce- n manıbul
+d?’:"fié"'tage—.
ecCQÄimn  m1ppü' uf mrıburc
uclhu pref bızerın cuctbori07

decoraımm. ET eb
Drıd

Abb ugsburg, Universitätsbibliothek Cod tol 7Vı hla 1_/
8_9)/ 3—7) SAdeC. XII

Klemm ın Cı1e Miıtte des XIL Jahrhunderts datiert. Im C'odex lst der Inhalt
betitelt fol In HOC DOolumımne contmentur HASSIONES SAHCIOTUMNT festo sanch el-
C1S prespiter1 INCIUSIDE Y Ad festum SAaHCte Paule PCIAM inclusi0e.  S/6 Auft fol 1V

378) Passıones vitaeque SAaNncLOorum (ed Krusch / W. Levison, GH.SRM /, Han-
nover/ Leipzig 1920, 625)
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Klemm in die Mitte des XII. Jahrhunderts datiert. Im Codex ist der Inhalt so 
betitelt (fol. 1r): In hoc volumine continentur passiones sanctorum a festo sancti Feli­
cis prespiteri inclusive usque ad festum sancte Paule eciam inclusive. 378 Auf fol. 1v 

	378)	 Passiones vitaeque sanctorum (ed. B. Krusch/W. Levison, MGH.SRM 7, Han-
nover/Leipzig 1920, 625).

Abb. 48 Augsburg, Universitätsbibliothek Cod. I.2.4°5 fol. 57v: h1a (Z. 1–3, 
9–11), h2 (Z. 3–8). saec. XII

Abb. 49 Augsburg, Universitätsbibliothek Cod. I.2.4°5 fol. 57v: h1a (Z. 1–3, 
8–9), h3 (Z. 3–7). saec. XII
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Abb ugsburg, Universitätsbibliothek Cod toal. 72”, mıt
schrägem Schaft (memoriam Z. 1), (glortiam Z. 4), ct-Ligatur (sanctıi Z. 3), e{-
Ligatur (ef Z Mischmajuskel ab SAdeC XII

befindet sıch 111C CNAUC Inhaltsangabe des Jahrhunderts MT Angabe der
Seitenzahlen Nach dem (Ittobeurer Katalog, Clm 27134) handelt siıch
Cı1e VYıten VOo  5 Felix presbyter OMANUS (BHL Cyracus (BHL
Sopeosippus, Eleosippus und Meleosippus (BHL Gregorius Bischof VOo  5

Langres (BHL 3665 Praefatio) Irtenaeus Bischof VOo  5 Lyon (BHL Agnes
(BHL 156) Vıncentius diaconus Caesaraugustanus Martyr Valentiae (BHL
S636dCd) Sebastlian TIy Komae (BHL Tiburtius (BHL 5286h) Babylas
(BHL S59) Praejectus CPISCOPDUS Vernus (BHL Polycarpus CPISCOPUS
Smyrnensis (BHL Furseus abbas Latıiınmacensıs (BHL Asclas (BHL
/22) Paula vidua Komana (BHL 7U Der C'odex WEIST den schwäbischen
Inıtialstil auf 3060} Aufgrund fehlender vergleichbarer Handschriften 1ST Cı1e bnt-
stehung (Ittobeuren fraglıch 3061 Äus d1esem Codex wurde C1N Makulatur-
ragment herausgelöst C'Im 2927063 (Kap

Bel der Schrift Abb 52) handelt sıch 111C karolingische Minuskel der
zweıten Hälfte des X I1 Jahrhunderts (eher drıttes Vıertel) hat aufrech-
ten Schaft w1rcl als Doppelform geschrieben wobel das runde

379) emm (wıe Anm 105) 155 Nr 229 Schwarzmaler (wıe Anm 16 (hier 1ITrium-
iıch FÜuYSCHUG Furseus)

380) Vgl Klemm (wie Anm 05) Abb 495 u 494
381) DIie Heiligen WEe1ISeN jedoch nach Irtenkauf (wıe Anm 36) 144 Anm Clie Keg1-

Burgund Maallı Einfluss auf Ellwangen Nach emm ass sich jedoch keine
Verbindung Ellwanger Handschriften erkennen (Stuttgart VWI.B Bibl fol
Un Bibl fol 60 Vel den Ellwanger Hss Butz e romanıschen and-
schriften der Württembergischen Landesbihbliothek gar! gar 19587
11 F{
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befindet sich eine genaue Inhaltsangabe des XV. Jahrhunderts mit Angabe der 
Seitenzahlen. Nach dem Ottobeurer Katalog (Clm 27134) handelt es sich um 
die Viten von Felix presbyter Romanus (BHL 2885), Cyriacus (BHL 2056), 
Speosippus, Eleosippus und Meleosippus (BHL 7830), Gregorius Bischof von 
Langres (BHL 3665, Praefatio), Irenaeus Bischof von Lyon (BHL 4457b), Agnes 
(BHL 156), Vincentius diaconus Caesaraugustanus martyr Valentiae (BHL 
8636d), Sebastian martyr Romae (BHL 7543), Tiburtius (BHL 8286h), Babylas 
(BHL 889), Praeiectus episcopus Avernus (BHL 6916), Polycarpus episcopus 
Smyrnensis (BHL 6874), Furseus abbas Latiniacensis (BHL 3209), Asclas (BHL 
722), Paula vidua Romana (BHL 6548).379 Der Codex weist den schwäbischen 
Initialstil auf.380 Aufgrund fehlender vergleichbarer Handschriften ist die Ent-
stehung in Ottobeuren fraglich.381 Aus diesem Codex wurde ein Makulatur-
Fragment herausgelöst, Clm 29270(3 (Kap. 2.3).

Bei der Schrift (Abb. 52) handelt es sich um eine karolingische Minuskel der 
zweiten Hälfte des XII. Jahrhunderts (eher drittes Viertel). a hat einen aufrech-
ten Schaft, d wird als Doppelform geschrieben, wobei das runde d einem o 

	379)	 Klemm (wie Anm. 105) 158 Nr. 229; Schwarzmaier (wie Anm. 1) 16 (hier irrtüm-
lich Furscus statt Furseus).

	380)	 Vgl. Klemm (wie Anm. 105) Abb. 493 u. 494.
	381)	 Die Heiligen weisen jedoch nach Irtenkauf (wie Anm. 36) 144 Anm. 8 in die Regi-

on Burgund „mit Einfluss auf Ellwangen“. Nach Klemm lässt sich jedoch keine 
Verbindung zu Ellwanger Handschriften erkennen (Stuttgart, WLB Bibl. fol.  55 
und Bibl. fol.  60). Vgl. zu den Ellwanger Hss. Butz A., Die romanischen Hand-
schriften der Württembergischen Landesbibliothek Stuttgart Bd. 2, Stuttgart 1987, 
11 ff.

Abb. 50 Augsburg, Universitätsbibliothek Cod  I.2.4°5, fol. 72v, h1: a mit 
schrägem Schaft (memoriam Z. 1), g (gloriam Z. 4), ct-Ligatur (sancti Z. 3), et-
Ligatur (et Z. 4), Mischmajuskel ab Z. 5. saec. XII
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Abb ugsburg, Universitätsbibliothek Cod 4”5, toal. 737, rundes
(gordiano 5), mıt schrägem Schaft (aeditus 5), (gordiano SAdeC.

XII

gleicht das lınks noch C1N horizontaler Strich angesetzt 1ST uınmd stehen
auf der Zeılle besteht unteren el AUS lliegenden val das L1UT —

gedeutet 1ST da nıcht schlielst Der Obere el des und NEC1ISCH FSchlie-
Isen ass sehr gleicht Der letzte Schaft des Uun: auch des
hat Basısstrich auch das wiıirdcl sowohl lang als auch rund AUS-

geführt wobe!l dle runde Form LIUT Wortende vorkommt erscheint
spıtzer und runder Form bleibt Mittelband DIie Schäfte VOo  5 uınmd
haben Ooberen Schaftende kleine Verdickungen uınmd werden nıcht —

geschoben DIie Schrift WEIST geringfüg1ige Parallelen dem ragment
ragm Abb 53) auf S0 lassen siıch Ahnlichkeiten beiım Schrifter-

scheinungsbild uınmd runden feststellen Der runde Schriftcharakter 1ST eben-
falls sehr ahnlich Von der Ausführung der einzelnen Buchstaben lässt sıch JE-
och keinestfalls auf SCHNECMIMNSAINECHN Schreiber schlielsen Auch C1N CHMENLN-

Skriptorium Erwagung ziehen WAalcC geWagtT DIie Unterschiede bel
der Ausführung einzelner Buchstaben sSind auffällig, bel ragm ragt
der schräg ausgestellte Strich wWeEeITt heraus, wiıirdcl unteren Buchstabenteil
geschlossen ct wiıirdcl lıgiert uınmd der Schaft des ragt deutlich welter unter dle
Zeılle Dennoch soll Cdas ahnliche (Gesamtbild der Schrift festgehalten werden

DIie Handschrift London Add (15 kEinband
Buchblock Schriftraum Zeılen) enthält TEl Briefe (Epistolde
des Gerhoh VOo  5 Reichersberg Uun: 1ST MT Blatt eher C1N Heft als
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Abb. 51 Augsburg, Universitätsbibliothek Cod I.2.4°5, fol. 73r, h4: rundes d 
(gordiano Z. 5), a mit schrägem Schaft (aeditus Z. 5), g (gordiano Z. 5). saec. 
XII

gleicht, an das links noch ein horizontaler Strich angesetzt ist. f und s stehen 
auf der Zeile. g besteht im unteren Teil aus einem liegenden Oval, das nur an-
gedeutet ist, da es nicht schließt. Der obere Teil des g und h neigen zum Schlie-
ßen, so dass es sehr einem b gleicht. Der letzte Schaft des m und auch des n 
hat einen Basisstrich sowie auch das q. s wird sowohl lang als auch rund aus-
geführt, wobei die runde Form nur am Wortende vorkommt. u erscheint in 
spitzer und runder Form. x bleibt im Mittelband. Die Schäfte von b, d und l 
haben am oberen Schaftende kleine Verdickungen. ss und ff werden nicht an-
geschoben. Die Schrift weist geringfügige Parallelen zu dem Fragment 
A.  O.  Fragm.  12 (Abb. 53) auf. So lassen sich Ähnlichkeiten beim Schrifter-
scheinungsbild und runden d feststellen. Der runde Schriftcharakter ist eben-
falls sehr ähnlich. Von der Ausführung der einzelnen Buchstaben lässt sich je-
doch keinesfalls auf einen gemeinsamen Schreiber schließen. Auch ein gemein-
sames Skriptorium in Erwägung zu ziehen, wäre gewagt. Die Unterschiede bei 
der Ausführung einzelner Buchstaben sind auffällig: bei A. O. Fragm. 12 ragt 
der schräg ausgestellte t-Strich weit heraus, g wird im unteren Buchstabenteil 
geschlossen, ct wird ligiert und der Schaft des q ragt deutlich weiter unter die 
Zeile. Dennoch soll das ähnliche Gesamtbild der Schrift festgehalten werden. 

Die Handschrift London, BL Add. 22634 (15 x 20 cm Einband, 19,2 x 14,4 cm 
Buchblock, Schriftraum 16,5 x 12, 35–36 Zeilen) enthält drei Briefe (Epistolae) 
des Gerhoh von Reichersberg (1132–1169) und ist mit 13 Blatt eher ein Heft als 
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Abb Ottobeuren AdA ragm tol 11' rundes (discipulis
runder Schrittcharakter SAdCC M 112

C1N uch Ek1ıner der Briıefe 1ST C1N polemischer Iraktat (ottfried VOo  5 Ad-
mMONtT F ıbher COMNFIFTa du0 haereses  S62 fol 4rv) 48) Briefe kberhard
Bischof VOo  a Bamberg 47) He dıivamatate filıı? fol Uun:

382) 194 1161 Beschreibung der Hs bei British Library (wıe Anm 100) /06
383) Kegesten der Briefe bei C 'lassen Gerhoch VO Keichersberg kıne B10gra-

phie, Wiesbaden 196 ()
384) 194 1065
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ein Buch. Einer der Briefe ist ein polemischer Traktat an Gottfried von Ad-
mont, Liber contra duo haereses 382 (fol. 4rv) (R 48),383 sowie Briefe an Eberhard, 
Bischof von Bamberg (1146–1172) (R 47), De divinitate filii 384 (fol.  1) und an 

	382)	 PL 194, 1161. Beschreibung der Hs. bei British Library (wie Anm. 100) 706.
	383)	 Regesten (= R) der Briefe bei Classen P., Gerhoch von Reichersberg. Eine Biogra-

phie, Wiesbaden 1960.
	384)	 PL 194, 1065.

Abb. 52 München, Bayerische Staatsbibliothek Clm 27128, fol. 1r: Doppel-
formen von d (adductus, draccum Z. 7/8), q mit Basisstrich (adiniquissimum 
Z. 7), x im Mittelband (felix Z. 5), spitzes u (urbis Z. 8, vos Z. 12). saec. XII²

Abb. 53 Ottobeuren, AdA A. O. Fragm. 12, fol. 1r: rundes d (discipulis Z. 1), 
runder Schriftcharakter. saec. XII²
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Bernhard VOo  a C'laırvaux 50), He commMunıitate MOoNnastıca, He eXposikone HKern-
hardı LD Cantıca Cantıcorum 300 fol 3V) ‚560 DIie rühere muttelalterliche Folne-
rung fol 112—174 wurde durch 1ne LEUC fol 1—13) erTsetzt DIie Handschrift
WAarTr ursprünglıch der zweıte el des QOuartcodex C'Im (20 (Eın-
band) bzw. 19,2 14,1 (Buchblock) (Hugzon1s Victoriensis homuilıge 1ın Feeclest-
Aasten Salomoni1s). Nach dem (I)ttobeurer Katalog, C'Im WAarTr Cı1e Hand-
schrift hler noch zusammengebunden. C'Im enthält den Predigerkom-
mentar VOo  5 Hugo VOo  5 Viktor. DIie Handschrift gelangte ın den Besı1ıtz des
französıschen Orientalisten Etienne Marc QOuatremere (1782-1857) und wurde
Ort wohl zweigeteilt uınd ın Pappdeckel gebunden. Der Pappdeckel
VOo  a C'Im lst miı1t französıscher Uun: deutscher Druckmakulatur beklebt
Im Dezember 15855 erwarb das British Museum Cı1e Gerhohbriefe AUS Parıs;
der Predigerkommentar VOo  a Hugo wurde 1 selben Jahr VOo  a der Bayerischen
Staatsbibliothek gekauft. Auft fol findet siıch der radierte Besitzeintrag ıste H—
her pertinet Ad mMmONAasStermum Ottenburra. ® ('lassen leitet Cı1e (Ittobeurer Proven1-
C117 VO  5 eiInNnem Vergleich miı1t dem Melker Codex Cod Melk 305 her, der dem
(I)ttobeurer Codex zugrunde hegt. Der Inhalt kam vielleicht durch (Itto VOo  5

Freising oder den damals seinem Umtiteld gehörenden Petrus VO  5 Wıen,
möglıcherweise aber auch durch Gerhohs Augsburger Brüder nach (Ittobeu-
Ten307

Äus paläographischer Sicht STAM MT d1e durchgehend VOo  a e1INer Hand C
schriebene Handschrift AUS der ersten Hälfte bıs Miıtte des XIL Jahrhunderts.””*

lst einstöckig, hat eINenN nach lınks genelgten Schaft, der 7u Schlielsen des
Buchstabens tendiert. Uun: stehen auf der Zeile Der Kürzungsstrich hat
1ne gezackte Form Auffällig, lst Cı1e aufgelöste ct-Ligatur, Oberen Schaft-
ende des wıra e1in angewinkelter Haken angebracht. Dieselbe Ausführung
egegnet auch ın dem ragment ragm. DIie beiden Schreiber sSınd

389) Hütffer (s., Handschriftliche Stuclien 7U en des hl Bernard VO C('laırvaux
(HJ 6, 18559, 265 FF Nr. AID; Ders., Der hl Bernard Vo C('laırvaux 1, Mun-

Ster 1556, 222—225
386) /ur atıerung der einzelnen Schriften C('lassen (wıe Anm. 383) 345 {f., hlier 4/,

45, e10% vgl uch Ders., Aus der Werkstatt Gerhohs VO Keichersberg (DA 23,
1%67/,

387) Kat. Nr. XAXAXAILAX, 20; Aaltz. (wıe Anm. 216) 366; alm 4, (wıe Anm. 105)
154, Nr. 1999

388) Vgl Schwarzmaler (wıe Anm. 41) 259, Nr. 28 Clm 263295); Schwarzmaler (wıe
Anm. Nr. Add 22634) /um Londoner Teil Aaltz. e Handschriften 111 CILS-
i1schen Bibliotheken (NA 4, 15/9, 23—394) 366; C('lassen (wıe Anm. 383) 465 /u
der atıerung der einzelnen Schriften 345 FF 416. /um Predigerkommentar
Vo Hugo vel 1/795,

389) ( 'lassen (wıe Anm. 386)
390) Im vorderen Deckel 1st VO eiINner and des AVIIL / XIX. Jahrhunderts vermerkt

HuQ0 Fectesitasten Bcyıt Y TOS0 LDiese Angabe 1st nicht zutreffend Un wurde
ohl VO französischer and 111 /Ze1iten der Sakularısation geschrieben. Vermut-
iıch gehörte Ci1ese Hs uch den Vo französischen (enerälen geraubten tto-
beurer Hss
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Bernhard von Clairvaux (R 50), De communitate monastica, De expositione Bern­
hardi super cantica canticorum 385 (fol. 3v).386 Die frühere mittelalterliche Foliie-
rung fol. 112–124 wurde durch eine neue (fol.  1–13) ersetzt. Die Handschrift 
war ursprünglich der zweite Teil des Quartcodex Clm 26325 (20 x 15 (Ein-
band) bzw. 19,2 x 14,1 cm (Buchblock) (Hugonis Victoriensis homiliae in Ecclesi­
asten Salomonis).387 Nach dem Ottobeurer Katalog Clm 27134 war die Hand-
schrift hier noch zusammengebunden. Clm 26325 enthält den Predigerkom-
mentar von Hugo von St. Viktor. Die Handschrift gelangte in den Besitz des 
französischen Orientalisten Étienne Marc Quatremère (1782–1857) und wurde 
dort wohl zweigeteilt und in separate Pappdeckel gebunden. Der Pappdeckel 
von Clm 26325 ist mit französischer und deutscher Druckmakulatur beklebt. 
Im Dezember 1858 erwarb das British Museum die Gerhohbriefe aus Paris; 
der Predigerkommentar von Hugo wurde im selben Jahr von der Bayerischen 
Staatsbibliothek gekauft. Auf fol. 1r findet sich der radierte Besitzeintrag iste li­
ber pertinet ad monasterium Ottenburra.388 Classen leitet die Ottobeurer Proveni-
enz von einem Vergleich mit dem Melker Codex Cod. Melk 395 her, der dem 
Ottobeurer Codex zugrunde liegt. Der Inhalt kam vielleicht durch Otto von 
Freising oder den damals zu seinem Umfeld gehörenden Petrus von Wien, 
möglicherweise aber auch durch Gerhohs Augsburger Brüder nach Ottobeu-
ren.389

Aus paläographischer Sicht stammt die durchgehend von einer Hand ge-
schriebene Handschrift aus der ersten Hälfte bis Mitte des XII. Jahrhunderts.390 
a ist einstöckig, hat einen nach links geneigten Schaft, der zum Schließen des 
Buchstabens tendiert. s und f stehen auf der Zeile. Der Kürzungsstrich hat 
eine gezackte Form. Auffällig ist die aufgelöste ct-Ligatur, am oberen Schaft
ende des t wird ein angewinkelter Haken angebracht. Dieselbe Ausführung 
begegnet auch in dem Fragment A. O. Fragm. 22. Die beiden Schreiber sind 

	385)	 Hüffer G., Handschriftliche Studien zum Leben des hl. Bernard von Clairvaux 
(III) (HJ 6, 1885, 268 ff. Nr. XII); Ders., Der hl. Bernard von Clairvaux Bd. 1, Mün-
ster 1886, 222–225.

	386)	 Zur Datierung der einzelnen Schriften Classen (wie Anm. 383) 348 ff., hier R 47, R 
48, R 50; vgl. auch Ders., Aus der Werkstatt Gerhohs von Reichersberg (DA 23, 
1967, 31–92) 36.

	387)	 Kat. Nr. XXXIX, S. 20; Waitz (wie Anm. 216) 366; Halm Bd. 4,4 (wie Anm. 105) 
184, Nr. 1999.

	388)	 Vgl. Schwarzmaier (wie Anm. 41) 255, Nr.  28 (Clm 26325); Schwarzmaier (wie 
Anm. 1) Nr. 28 (Add. 22634). Zum Londoner Teil: Waitz G., Handschriften in eng-
lischen Bibliotheken (NA 4, 1879, 323–394) 366; Classen (wie Anm. 383) 465. Zu 
der Datierung der einzelnen Schriften S. 348 ff. u. 416. Zum Predigerkommentar 
von Hugo vgl. PL 175, 114 ff.

	389)	 Classen (wie Anm. 386) 36.
	390)	 Im vorderen Deckel ist von einer Hand des XVIII./XIX. Jahrhunderts vermerkt 

Hugo Ecclesiasten écrit vers 1050. Diese Angabe ist nicht zutreffend und wurde 
wohl von französischer Hand in Zeiten der Säkularisation geschrieben. Vermut-
lich gehörte diese Hs. auch zu den von französischen Generälen geraubten Otto-
beurer Hss.
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sıch ahnlich 1 Duktus und bel einzelnen Buchstaben (a, x) Um 1Ne iıdent1-
sche Hand festzustellen, sSiınd jedoch wenıge Gemeinsamkeiten AUSZUITLA-

chen, wenngleıich das Schritftbild auf den ersten Blick ahnlich e1in scheınt.
C'Im welst autfserdem Cı1e quod-Kürzung mui1t dem verlängerten Schaft,
der oben durchkreuzt lst, auf (Z fol „ 11 5) DIie Handschrift lst ın Satzma-
juskeln Uun: Anmerkungen and rubrizilert. Es handelt sıch dabe!l
Notazeichen uınd inhaltlıche Anmerkungen (Z fol 241‘V Nota UEYYTOFEN! DALLOSO-
pAOTUM gentium).

DIie Münchener Handschrift BSB C(C'Im (VIIL, (31,5 21,5 cm) be-
inhaltet Legendae Sanctorum: Basılıus (BHL fol (Genovefa (BHL

fol 11), Severin (BHL fol 23), artına (BHL fol 30), Hıla-
r1US (BHL fol 40), Epiphanıus (BHL fol 4 Brigida (BHL
fol 49), Valentin (BHL fol 55), Dorothea (BHL fol 57), Theodora
(BHL fol 60), Juliana (BHL fol 63), erpetua e{ Felicıtas (BHL

fol 6 (Gertrud ET odesta (BHL fol 69), Ou1irinus (BHL
fol /2), Theodosia (BHL fol 7/6), Agape, Chion1a, Irene (BHL 118)
fol /7), kleutherius (BHL fol /8), Richarıus (BHL fol 82), Mar-
(US (BHL fol 85), Viıtalis, Gervasıus, Protasıus (BHL fol 8
Jorpes Pisanus (BHL fol 89), Alexander (BHL 266) fol 93), Klorian
(BHL fol 98), Januarıus (I1 Maı, 10.V., 552 fol 100), Domutilla (BHL

fol 101), Pancratius (BHL fol 106), Gangolfus (BHL
fol 108), Pudentiana (BHL fol 112), Conon (BHL fol 113), EITO-
nella (BHL fol 115), Cantlanus (BHL fol 118), Alex1us (BHL 288)
fol 120), Johannes Eleemosynarıus ep1sCopus Alexandrınus (BHL
fol 2 4) S72

Auftf fol 1V befindet siıch e1in Bbesitzeintrag des Jahrhunderts (Iste 3hher
pertinet Ad mMmONsStTermum ottenbiranum), auf fol 145* elInNner des Jahrhunderts
(EX Bıhliotheca mMmONaAasStern Ottoburany). Der Buchrücken rag e1in Signaturen-
schild des Allgemeinen Reichsarchivs ünchen, das uch wurde 185/4 d1e
Staatsbibliothek abgegeben. Der Intialstil lst suddeutsch-schwäbisch uınmd
fiührt Klemm e1INer Datierung ın d1e zwelıte Hälfte des XIl Jahrhunderts.
DIiese Datierung w1rcl durch 1Ne paläographische Analyse gestutzt. Hand h1
fol 1!—17/"): einstöck1ig muit aufgerichtetem Schaft, IX., IL, muit Abstrichen,
wiıirkt etiwas kantıg, uınmd auf der Zeıle, Ligatur VOo  5 ST, muit Basıisstrıich,
Doppelform CL, spıtze us-Ligatur Wortende. Hand fol 18'—1207, Abb 54)
hat 1 Vergleich Schreiber e1in rundes Schriftbild, keine harten Abstriche,
sondern gerundete Fülischen, muit Basıisstrich, einstöckig Uun: aufgerichtet,
eichte Schaftgabelungen (diese sSiınd auch vereinzelt bel Schreiber festzustel-
len), ct-Ligatur, st-Ligatur, spıtze us-Ligatur, Anschiebung be1 55, ff ÄAm Ende
der Handschrift folgt e1in Nachtrag fol *_1237), der wılıeder VOo  5 Hand SC
schrieben ist.

391) DIie folgenden Folioangaben beziehen sıch auf Clie alte Blattzählung.
392) Kat. Nr. AAÄLV, 15 emm (wıe Anm. 105) 155 Nr. 225, Ahbhh 4953; alm 4,

(wıe Anm. 105) 246 Nr. 26058
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sich ähnlich im Duktus und bei einzelnen Buchstaben (a, g). Um eine identi-
sche Hand festzustellen, sind jedoch zu wenige Gemeinsamkeiten auszuma-
chen, wenngleich das Schriftbild auf den ersten Blick ähnlich zu sein scheint. 
Clm 26325 weist außerdem die quod-Kürzung mit dem verlängerten Schaft, 
der oben durchkreuzt ist, auf (z. B. fol. 51r Z. 5). Die Handschrift ist in Satzma-
juskeln und Anmerkungen am Rand rubriziert. Es handelt sich dabei z. T. um 
Notazeichen und inhaltliche Anmerkungen (z. B. fol. 24rv Nota errorem philoso­
phorum gentium).

Die Münchener Handschrift BSB Clm 27127 (VII, 2608) (31,5 x 21,5 cm) be-
inhaltet Legendae Sanctorum: Basilius (BHL 1023) (fol.  1)391, Genovefa (BHL 
3334) (fol. 11), Severin (BHL 7656) (fol. 23), Martina (BHL 5587) (fol. 30), Hila-
rius (BHL 3885) (fol. 40), Epiphanius (BHL 2572) (fol. 47), Brigida (BHL 1457) 
(fol. 49), Valentin (BHL 8460) (fol. 55), Dorothea (BHL 2323) (fol. 57), Theodora 
(BHL 8073) (fol.  60), Juliana (BHL 4524) (fol.  63), Perpetua et Felicitas (BHL 
6636) (fol. 67), Gertrud et Modesta (BHL 3490) (fol. 69), Quirinus (BHL 7029) 
(fol.  72), Theodosia (BHL 8090) (fol.  76), Agape, Chionia, Irene (BHL 118) 
(fol. 77), Eleutherius (BHL 2451) (fol. 78), Richarius (BHL 7223) (fol. 82), Mar-
cus ev. (BHL 5276) (fol. 85), Vitalis, Gervasius, Protasius (BHL 3514) (fol. 87), 
Torpes Pisanus (BHL 8307) (fol.  89), Alexander (BHL 266) (fol.  93), Florian 
(BHL 3054) (fol. 98), Januarius (II Mai, 10.V., 552 C) (fol. 100), Domitilla (BHL 
6058) (fol.  101), Pancratius (BHL 6421) (fol.  106), Gangolfus (BHL 3328) 
(fol. 108), Pudentiana (BHL 6989) (fol. 112), Conon (BHL 1912) (fol. 113), Petro-
nella (BHL 6061) (fol. 115), Cantianus (BHL 1548) (fol. 118), Alexius (BHL 288) 
(fol.  120), Johannes Eleemosynarius episcopus Alexandrinus (BHL 4388) 
(fol. 124).392

Auf fol.  1v befindet sich ein Besitzeintrag des XV. Jahrhunderts (Iste liber 
pertinet ad monsterium ottenbiranum), auf fol. 148v einer des XVIII. Jahrhunderts 
(ex Bibliotheca monasterii Ottoburani). Der Buchrücken trägt ein Signaturen
schild des Allgemeinen Reichsarchivs München, das Buch wurde 1874 an die 
Staatsbibliothek abgegeben. Der Initialstil ist süddeutsch-schwäbisch und 
führt Klemm zu einer Datierung in die zweite Hälfte des XII. Jahrhunderts. 
Diese Datierung wird durch eine paläographische Analyse gestützt. Hand h1 
(fol. 1r–17v): a einstöckig mit aufgerichtetem Schaft, m, n, i mit Abstrichen, g 
wirkt etwas kantig, s und f auf der Zeile, Ligatur von st, q mit Basisstrich, 
Doppelform d, spitze us-Ligatur am Wortende. Hand 2 (fol. 18r–120r, Abb. 54) 
hat im Vergleich zu Schreiber 1 ein rundes Schriftbild, keine harten Abstriche, 
sondern gerundete Füßchen, q mit Basisstrich, a einstöckig und aufgerichtet, 
leichte Schaftgabelungen (diese sind auch vereinzelt bei Schreiber 1 festzustel-
len), ct-Ligatur, st-Ligatur, spitze us-Ligatur, Anschiebung bei ss, ff. Am Ende 
der Handschrift folgt ein Nachtrag (fol. 120r–123r), der wieder von Hand 1 ge-
schrieben ist.

	391)	 Die folgenden Folioangaben beziehen sich auf die alte Blattzählung.
	392)	 Kat. Nr. XXIV, S. 13 f. Klemm (wie Anm. 105) 158 Nr. 228, Abb. 493; Halm Bd. 4,4 

(wie Anm. 105) 246 Nr. 2608. 
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Abb üunchen (C'Im tol 120° Hand un: Nachtragshand unten)
SAdeC M 112

kıne Handschrift AUS dem Archiv des Bıstums ugsburg Hs (23
S 1 BI enthält das Hexaemeron des Ambrosius sechs Büchern 111C —

egetisch homiletische Erklärung, des Schöpfungsberichts 345 Der Codex enthält
Mınlaturen and- uınd Interlinearnoten althochdeutsch““*, aufserdem
poetische Stücke de volucrıbus fer1s Aarhorıhus XT lapıdiDus Paulo Uun: Cı1e Ahb-
schrift Schenkungsurkunde des Kupert VOo  a Werden (25 April AUS

dem XIV Jahrhundert Das Vorsatzblatt besteht AUS Messtexten Es finden sıch
mehrere ()ttobeurer Besitzvermerke Iste Ihher perfine Ad (Ottenburen fol

393) Kat Nr XX 21 Schwarzmaler (wıe Anm Nr Beschreibung bei Ta
DIie Handschriften der Bischoflichen Ordinarnatsbibliothek ugsburg, AUgS-

burg 19534 61 F{
394) Vel Bergmann/ Stricker 2005 (wıe Anm 100) Nr Bergmann/bStricker 2009

(wıe Anm 100) 15 6654 656 69()
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Eine Handschrift aus dem Archiv des Bistums Augsburg Hs. 16 (23,5 x 16,5 
cm, 81 Bl.) enthält das Hexaemeron des Ambrosius in sechs Büchern – eine ex-
egetisch-homiletische Erklärung des Schöpfungsberichts.393 Der Codex enthält 
Miniaturen, Rand- und Interlinearnoten, z. T. in althochdeutsch394, außerdem 
poetische Stücke de volucribus, feris, arboribus, XII lapidibus, s. Paulo und die Ab-
schrift einer Schenkungsurkunde des Rupert von Werden (25. April 1182) aus 
dem XIV. Jahrhundert. Das Vorsatzblatt besteht aus Messtexten. Es finden sich 
mehrere Ottobeurer Besitzvermerke: Iste liber pertinet ad Ottenburen (fol.  1r); 

	393)	 Kat. Nr. XXXV, S. 21; Schwarzmaier (wie Anm. 1) Nr. 26; Beschreibung bei Kraft 
B., Die Handschriften der Bischöflichen Ordinariatsbibliothek in Augsburg, Augs-
burg 1934, 61 ff.

	394)	 Vgl. Bergmann/Stricker 2005 (wie Anm. 100) Nr.  16; Bergmann/Stricker 2009 
(wie Anm. 100) 13, 684, 686, 690. 

Abb. 54 München, Clm 27127, fol. 120r: Hand 2 und Nachtragshand (unten). 
saec. XII²
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Expecta IM (O)ttenburen (obere Se1lte des orsatzblattes); Iste Lher GT mOonastern
SAaHCIOFTUMNT Alexandrı pf Theodorı 1ın (O)ttenburen OFdımıs sanch Benedict: Aug[usten-
S15 Ayoec[es1s]. UOCHMAUE tollatur, oftenhuren HIET fatur. kiınem Kaufbeleg der
ehemalıgen Bischöflichen Ordinarilatsbibliothek (heute Archiv des Bıstums)
zufolge wurde der Codex 1855 VO  5 eiInNnem ungenannten Käuter erworben, be1
dem sıch vermutlich Nntion VOo  5 Steichele handelt. Steichele hat sıch all-
gemeın den Ankauf VOo  5 Büchern Uun: Archivaliıen bemuüht. Der Kaufpreis
betrug, Gulden. Vermutlich wurde d1e Handschrift 1 Zuge der Sakularısa-
tion verkauft W1E be1 vielen anderen ()ttobeurer C'odıces auch der Fall
WAarTr

DIie künstlerische Ausstattung beschränkt siıch auf grün-blau-rote Inıtlalen,
muit lLiermotiven. Paläographisch sSınd keıine Parallen anderen (Ittobeu-

TeT Handschriften nachwelsbar. Es handelt sıch 1ne karolingische Miıinus-
kel des XIl Jahrhunderts (saec. XIlmed.-saec.XlI2). Der Codex wurde VOo  5

mehreren Händen geschrieben.
Der Donaueschinger Codex Stuttgart, WLBB Cod Don 656 (20,5

C Bl.) enthält Predigten Uun: Heıiliıgenleben uınmd wiıirdcl ın d1e zwelıte Hälfte
des XIL Jahrhunderts datiert.”” Auft dem ersten Blatt fol steht der spätmuit-
telalterliche Besitzvermerk Iste ıhelhus pertinet Ad mOonastern S1IC sanch Alexand-
F1 IM (Outtenbhüren S1IC OFrdimnıs Sanctı Benedicth AUQZustens1s dyodesis. UOCUMAUE
tollatur, ()ttenbüren S1IC HIET fatur. Auft dem etzten Blatt findet sıch der
schwer leserliche, verblasste) zeıtgenössische Besitzvermerk C’odeyx Sanctorum
MAartyrum Alexandrı pf Theodort. Der Besitzvermerk lässt darauf schlieisen, ass
der Codex wohl bıs FU Ende des Jahrhunderts ıIn der Klosterbiblieothek
elegen hat Der Schreiber des Exlibris, vermutlich der Bibliothekar, hat hler
und ın anderen C'odıices 1ne Fohilerung uınd e1in Inhaltsverzeichnis hinzuge-
fügt, das auf e1INer gründlıch durchgeführten Kasur steht Kurz nach Beendi1-
SUNgs des Werkes wurde Cı1e Arbeit durch eiInen Korrektor verbessert uınd CI-

ganzt. Autfserdem enthalten Cı1e etzten TEl Selten fol /4“—7/5”) eiINen zeıtge-
nössiıschen Nachtrag (Benedictiones).””° Der hıntere opiegel besteht AUS eiInNnem
ragment eINer deutschsprachigen ()ttobeurer Urkunde, Cı1e Klosterangele-
genheiten betrifft. Den Grodfsteil der Handschrift fol 1“—417*) bilden zehn Pre-
digten, Cı1e Ianl 1 Mittelalter (aesarıus VOo  5 Arles>?/ zuschrieb. EeuUTteEe glaubt
Ianl jedoch, ass ıhm LIUT fünf dleser Predigten zugeschrieben werden duürten.
Der est STAM MT VO  5 eiInNnem südgallıschen UtOr aAainenNs Eusebius („Gallıca-
nus”) Uun: wurde bereıts VOo  a ('aesarıus selbst verwendet. Es folgen Tel ehr-
stücke ber Cı1e Irınıtat, Doctrima Maxgıstrı Alhbını de triımıtate fol 41'—43°*), Ouage-

395) Beschreibung bei Spilling (wıe Anm. 183) I6, hlier Ahh fol. [Y auf I/; Barack
(wıe Anm. 283) Nr. 636; Schwarzmaler (wıe Anm. Nr. Kat. Nr. XV, Der
sich auf dem etzten befindliche Besitzvermerk 1st nicht bei Barack rwaäahnt.

396) Ehbhd
397) C'PL 1008 DIie Predigten beginnen fol. 1Y m1t 4,1, ( 'aesarıus VO rles,

Sermones (ed Moriın, C'COhr.SL 105, 1953, DIie weıteren Predigten lassen
sich 11UT Urc. utops1ie der Hs ermitteln, bel Spilling (wıe Anm. 1853) ö6 fehlen
ONnKreie Angaben, WI1IEe uch Hır fol. 72767
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Expectat in Ottenburen (obere Seite des Vorsatzblattes); Iste liber est monasterii 
sanctorum Alexandri et Theodori in Ottenburen ordinis sancti Benedicti Aug[usten
sis] dyoec[esis]. Quocumque tollatur, ottenburen meum fatur. Einem Kaufbeleg der 
ehemaligen Bischöflichen Ordinariatsbibliothek (heute Archiv des Bistums) 
zufolge wurde der Codex 1858 von einem ungenannten Käufer erworben, bei 
dem es sich vermutlich um Anton von Steichele handelt. Steichele hat sich all-
gemein um den Ankauf von Büchern und Archivalien bemüht. Der Kaufpreis 
betrug 27 Gulden. Vermutlich wurde die Handschrift im Zuge der Säkularisa-
tion verkauft – wie es bei vielen anderen Ottobeurer Codices auch der Fall 
war.

Die künstlerische Ausstattung beschränkt sich auf grün-blau-rote Initialen, 
z. T. mit Tiermotiven. Paläographisch sind keine Parallen zu anderen Ottobeu-
rer Handschriften nachweisbar. Es handelt sich um eine karolingische Minus-
kel des XII. Jahrhunderts (saec. XIImed.-saec.XII²). Der Codex wurde von 
mehreren Händen geschrieben. 

Der Donaueschinger Codex Stuttgart, WLB Cod. Don. 656 (L. 5) (20,5 x 13 
cm, 75 Bl.) enthält Predigten und Heiligenleben und wird in die zweite Hälfte 
des XII. Jahrhunderts datiert.395 Auf dem ersten Blatt (fol. 1r) steht der spätmit-
telalterliche Besitzvermerk Iste libellus pertinet ad monasterii [sic] sancti Alexand­
ri in Ottenbüren [sic] ordinis Sancti Benedicti Augustensis dyodesis. Quocumque 
tollatur, Ottenbüren [sic] meum fatur. Auf dem letzten Blatt findet sich der 
(schwer leserliche, verblasste) zeitgenössische Besitzvermerk Codex Sanctorum 
martyrum Alexandri et Theodori. Der Besitzvermerk lässt darauf schließen, dass 
der Codex wohl bis zum Ende des XV. Jahrhunderts in der Klosterbibliothek 
gelegen hat. Der Schreiber des Exlibris, vermutlich der Bibliothekar, hat – hier 
und in anderen Codices – eine Foliierung und ein Inhaltsverzeichnis hinzuge-
fügt, das auf einer gründlich durchgeführten Rasur steht. Kurz nach Beendi-
gung des Werkes wurde die Arbeit durch einen Korrektor verbessert und er-
gänzt. Außerdem enthalten die letzten drei Seiten (fol. 74v–75v) einen zeitge-
nössischen Nachtrag (Benedictiones).396 Der hintere Spiegel besteht aus einem 
Fragment einer deutschsprachigen Ottobeurer Urkunde, die Klosterangele-
genheiten betrifft. Den Großteil der Handschrift (fol. 1v–41r) bilden zehn Pre-
digten, die man im Mittelalter Caesarius von Arles397 zuschrieb. Heute glaubt 
man jedoch, dass ihm nur fünf dieser Predigten zugeschrieben werden dürfen. 
Der Rest stammt von einem südgallischen Autor namens Eusebius („Gallica-
nus“) und wurde bereits von Caesarius selbst verwendet. Es folgen drei Lehr-
stücke über die Trinität, Doctrina Magistri Albini de trinitate (fol. 41r–43r), Quae­

	395)	 Beschreibung bei Spilling (wie Anm. 183) 56, hier Abb. fol.  Iv auf S.  57; Barack 
(wie Anm. 283) Nr. 656; Schwarzmaier (wie Anm. 1) Nr. 12. Kat. Nr. XV, S. 9. Der 
sich auf dem letzten Blatt befindliche Besitzvermerk ist nicht bei Barack erwähnt.

	396)	 Ebd. 56.
	397)	 CPL 1008. Die Predigten beginnen (fol.  1v) mit sermo 4,1, Caesarius von Arles, 

Sermones (ed. G. Morin, CChr.SL 103, 1953, 21–25). Die weiteren Predigten lassen 
sich nur durch Autopsie der Hs. ermitteln, bei Spilling (wie Anm. 183) 56 fehlen 
konkrete Angaben, wie auch für fol. 72r–76v.
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dam AdMONILEIO de CONfeESSIONE fol 43*—49*) Uun: 111C Absage das weltliche Le-
ben SermMO de abrenuntatone Saeculı fol 491_527) DIie ETSTIE Schriftt kann aller-
dings nıcht Alkuin zugeschrieben werden Cı1e driıtte Schriftt bleibt AaNONYIL be1
dem zweıten Stück handelt sıch Bulstraktat Alkuıins Nach Wel

welıteren Predigten VOo  5 s -(’aesarıus fol 527) Uun: Hrabanus Maurus fol 5/7)
folgen schlielslich Jlexte haglographischen Inhalts: 111C 1ta des Kirchenvaters
Hıeronymus VOo  5 IM} Verfasser, ıfa TIheronım1 presbyterı 345

fol T/17) Uun: Wunder der Heiligen C'lemens und Laurentius fol /D/4*)
Cı1e den Märtyrergeschichten des Gregor VOo  a lours niedergeschrieben sSiınd
Nachgetragen sSiınd Benediktionen UT atutın fol /4AVY 7/6”)

DIie Schrift 1ST 111C karolingische Minuskel des XIT[ Jahrhunderts, Cie keıine
Parallelen anderen ()ttobeurer C'odıices aufwelst Abb 55) Auffällig, 1ST hiler
das sehr häufig geschriebene runde dessen Schaftende geschweift uınd oft
senkrecht nach Oben ausgeführt wıra

rufi&  w <nıASaron ayth flfe)eem8n

bearmmuöuef quaf‘„ (Aalın: Inrwmgr:lw Sn
” —-

PIULUNPTArFP- Sumarın D hor
Sıdır dwwenf: Beatı LUPfUFrLUNT - Sı

Kn  N Lpft Crrurabunt-
wrf fnr qu1 IPIE J<  buf ılla

fırum HUT qU6?UıLDER  Srfrrabılr- 57 Sonarr:dıg
Abb Stuttgart WLB Cod Don 656 tol 1V Schriftbeispiel miı1t Besıiıtzver-
merk auffällig 1st 1er das runde das mehrtach (z D{  B beatıtudines
beobachten 1st SAdCC XII

Äus dem kEinband VOo  5 Cod Don 656 wurde C1N ragment AUS der zweıten
Hälfte des Jahrhunderts gelöst Cod Don I11 (vg] 35)

398) BHL. 365/0) 201 214
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dam admonitio de confessione (fol. 43r–49r) und eine Absage an das weltliche Le-
ben, Sermo de abrenuntiatione saeculi (fol. 49r–52r). Die erste Schrift kann aller-
dings nicht Alkuin zugeschrieben werden, die dritte Schrift bleibt anonym, bei 
dem zweiten Stück handelt es sich um einen Bußtraktat Alkuins. Nach zwei 
weiteren Predigten von Ps.-Caesarius (fol. 52r) und Hrabanus Maurus (fol. 57r) 
folgen schließlich Texte hagiographischen Inhalts: eine Vita des Kirchenvaters 
Hieronymus von einem anonymen Verfasser, Vita S. Iheronimi presbyteri 398 
(fol. 59r–71r) und Wunder der Heiligen Clemens und Laurentius (fol. 72r–74r), 
die in den Märtyrergeschichten des Gregor von Tours niedergeschrieben sind. 
Nachgetragen sind Benediktionen zur Matutin (fol. 74v–76v).

Die Schrift ist eine karolingische Minuskel des XII. Jahrhunderts, die keine 
Parallelen zu anderen Ottobeurer Codices aufweist (Abb. 55). Auffällig ist hier 
das sehr häufig geschriebene runde d, dessen Schaftende geschweift und oft 
senkrecht nach oben ausgeführt wird.

Aus dem Einband von Cod. Don. 656 wurde ein Fragment aus der zweiten 
Hälfte des IX. Jahrhunderts gelöst, Cod. Don. B III 18 (vgl. S. 35).

	398)	 BHL 3870; PL 22,201–214.

Abb. 55 Stuttgart, WLB Cod. Don. 656 fol. 1v: Schriftbeispiel mit Besitzver-
merk, auffällig ist hier das runde d, das mehrfach (z. B. beatitudines Z. 1) zu 
beobachten ist. saec. XII
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DIie Handschrift UOttobeuren, Ba A 471 früher 11 265) (32,5 23,5 cm) lst
1ne theologische 5Sammelhandschrift, d1e hauptsächlich Schritten VOo  5 ern-
hard VOo  5 C'laırvaux beinhaltet.>”” Im Vorder- Uun: Hinterdeckel sSiınd JE e1in Ne-
krologfragment als Tintenabdruck auf dem Holzdeckel erkennbar, das mög]lı-
cherweılse den welıteren erhaltenen Nekrologfragmenten gehört (vgl.

128) Auft fol 1 rab befindet sıch zunächst eın (LeNSUSs de CIDtate (Ottenburana Ad
O(UTTETUINT pertinentes, efolgt VOo  5 eiInNnem Inhaltsverzeichnıis uınd dem Bes1itzver-
merk Iste Ihher GT mOonastern Sanctorum Alexandrı pf Theodorı In (Ottenhuren Vd1-
N1S Sanch Benedict: AugQustenst1s iocesis. UOCHMOUE tollatur (Ottenburen HIET

fatur fol 1 rb) „ 400 Daran schlielsen sıch Predigten Bernhards VOo  a C'laırvaux
Sermones 1ın Cantıca Cantiıcorum (L-LXXXID*“ fol Auft fol /7* befindet
sıch e1in Kreuzsegen“. Es folgt Bernhard VOo  a Claiırvaux, He cOonsideratione Ad
Eugentum fol 77a1 06rb)403 Uun: e1in Iractatus 1ın Aaudıbus DIrZINIS Matrıs
fol 1 06rb_119va)404_ Daran schlielst siıch 1Ne Schrift VO  5 Kupert VOo  5 Deutz
Allegzatıo Onacht COMNFTa Clericum proposita fol 119va_12112)405- Der C'odex endet
mui1t Lambertus Pultariıensis, Epistola Ad Alberticum abhatem 406 fol 1211  a)
He Accentatone NOMINUM SPCHNdUM UHSTUÜUHT Cisterctenstum *07 fol 1221a  Vb) uınd
Cı1e ıfa Sifvestr1z fol 12 2vb)408 SOWI1E He orthographia fol 122vP_1237).409
Der Codex STAM MT AUS der zwelıten Hälfte des XIl Jahrhunderts (wohl viıertes
Vıertel) Uun: wurde VOo  5 wen1gstens wel Schreibern geschrieben (Hand
schreıbt ab fol /7)) DIie folgenden Merkmale führen ZUT Einordnung als frühe

399) 1te Signatur IAl 265 Kat. Nr. AÄXV, 14; Schwarzmaler (wıe Anm. Nr. 15 Nen-
LUNS unter der en Signatur); au (wıe Anm. /u den Schriften Bbern-
ar Vo C'laiırvaux vgl eclercq J., Verbreitung der bernhardinischen Schriften
1177 deutschen Sprachraum (Bernhard VO Clairvaux, ONC Un Mystiker. Nnier-
natonaler Bernhardkongress, hrsg. OrtZz, Maınz 19595, 76—-191), 1851; yTwahnt
111 Ders., Jextes cisterclens dans des bibliotheques d’Allemagne,

400) Schwarzmaler (wıe Anm. 17, Nr.
401) ruck 171 ernnNarı VO Clairvaux, pera (ed eclercg, Kom 19585, /8—298),

gegenüber dem ruck veranderte Keihenfolge.
402) Bischoff (wıe Anm. 109) 2/5—254, 276 zıllert Ci1ese Hs unter der en Signatur ( Jt-

tobeuren, Bl A IAl 265
403) ruck bei EerNNarı VO Clairvaux, pera (ed. eclercg, Kom 19%63, 39 5—

493), 365 1—392 yTwaäahnt Ci1ese Hs
404) EernnNarı Vo Clairvaux, pera (ed. eclercg, Kom eclercg, Kom 19%66,

— 3—12 Twaähnt C1ese Hs
405) ruck bei 1/0, ”53/-5942. Es handelt sich ohl (aufgrun der iıdentischen Anga-

be bei 1gne) Clie Altercatıo monacht Clerict, quod Hcegt mOonacChO praedicare, vel
Anm. 411

406) 106, 397 400
4()7) Incıpıit: Her NOMIMNA SPCHNAUM (’'isterciensium ACcCenNtfatiagDie Bibliothek des Klosters Ottobeuren  117  Die Handschrift Ottobeuren, BdA O. 41 (früher II 265) (32,5 x 23,5 cm) ist  eine theologische Sammelhandschrift, die hauptsächlich Schriften von Bern-  hard von Clairvaux beinhaltet.”* Im Vorder- und Hinterdeckel sind je ein Ne-  krologfragment als Tintenabdruck auf dem Holzdeckel erkennbar, das mögli-  cherweise zu den weiteren erhaltenen Nekrologfragmenten gehört (vgl.  S. 128). Auf fol. 1'% befindet sich zunächst ein Census de civitate Ottenburana ad  cameram pertinentes, gefolgt von einem Inhaltsverzeichnis und dem Besitzver-  merk Iste liber est monasterii Sanctorum Alexandrı et Theodori In Ottenburen ordi-  nis Sancti Benedicti Augustensis Diocesis. Quocumque tollatur Ottenburen meum  fatur (fol. 1'°).49% Daran schließen sich Predigten Bernhards von Clairvaux an:  Sermones in Cantica Canticorum (L-LXXXID*° (fol. 1%—77'). Auf fol. 77* befindet  sich ein Kreuzsegen“”, Es folgt Bernhard von Clairvaux, De consideratione ad  Eugenium papam (fol. 77%—106")1®3 und ein Tractatus in laudibus virginis matris  (fol. 106”-119“2)%% Daran schließt sich eine Schrift von Rupert von Deutz an:  Allegatio monachi contra clericum proposita (fol. 119“—121')*®5, Der Codex endet  mit Lambertus Pultariensis, Epistola ad Albericum abbatem *® (fol. 1211—122"%),  De accentatione nominum secundum usum Cisterciensium *” (fol. 1221—122“b) und  die Vita s. Silvestri papae (fol. 122””)*%® sowie De orthographia (fol. 122””-123').%9°  Der Codex stammt aus der zweiten Hälfte des XII. Jahrhunderts (wohl viertes  Viertel) und wurde von wenigstens zwei Schreibern geschrieben (Hand 2  schreibt ab fol. 77”). Die folgenden Merkmale führen zur Einordnung als frühe  399)  Alte Signatur II 265. Kat. Nr. XXV, S. 14; Schwarzmaier (wie Anm. 1) Nr. 18 (Nen-  nung unter der alten Signatur); Hauke (wie Anm. 1) 45. Zu den Schriften Bern-  hards von Clairvaux vgl. Leclercq J., Verbreitung der bernhardinischen Schriften  im deutschen Sprachraum (Bernhard von Clairvaux, Mönch und Mystiker. Inter-  nationaler Bernhardkongress, hrsg. v. J. Lortz, Mainz 1953, 176-191), 181; erwähnt  in Ders., Textes cisterciens dans des biblioth&ques d’Allemagne, 55f.  400)  Schwarzmaier (wie Anm. 1) 17, Nr. 18.  401)  Druck in Bernhard von Clairvaux, Opera Bd. 2 (ed. J. Leclercq, Rom 1958, 78—298),  gegenüber dem Druck veränderte Reihenfolge.  402)  Bischoff (wie Anm. 109) 275-284, 276 zitiert diese Hs. unter der alten Signatur Ot-  tobeuren, BdA II 265.  403)  Druck bei Bernhard von Clairvaux, Opera Bd. 3 (ed. J. Leclercq, Rom 1963, 393-  493), 381-392 erwähnt diese Hs.  404)  Bernhard von Clairvaux, Opera Bd. 4 (ed. J. Leclercq, Rom Leclercq, Rom 1966,  13-58), 3-12 erwähnt diese Hs.  405)  Druck bei PL 170, 537-542. Es handelt sich wohl (aufgrund der identischen Anga-  be bei Migne) um die Altercatio monachi et clerici, quod liceat monacho praedicare, vgl.  Anm. 411.  406)  PL 106, 397-400.  407)  Incipit: Hec nomina secundum Cisterciensium accentata ‚... Auch überliefert im hand-  schriftlichen Teil der Hs./Inkunabel aus St. Mang/Füssen Augsburg, Universi-  tätsbibliothek Cod. 11.1.2°204, fol. 192'°_-193'b, auch Eichstätt, UB Cod. st 215,  fol. 219”, vgl. Leclercq J., Textes cisterciens dans des biblioth&ques d’Allemagne  (ASOC 7, 1951, 46—70).  408)  BHL 7742.  409)  Walther, Inittia carminum, Nr. 5138.uch überliefert 1177 hand-

schriftlichen Teil der Hs. /Inkunabel AUSs GSt. ang/ Füssen ugsburg, Uniıversı-
tätsbibliothek C'od fol. 92rb_193rb uch Eichstätt, oleal ST 215,
fol. vel eclercq J., Jextes cCistercliens dans des bibliotheques d’Allemagne

/, 1951,
408) HL 7747
409) alther, Inıtia CAYrMUINUM, Nr. „ 1
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Die Handschrift Ottobeuren, BdA O. 41 (früher II 265) (32,5 x 23,5 cm) ist 
eine theologische Sammelhandschrift, die hauptsächlich Schriften von Bern-
hard von Clairvaux beinhaltet.399 Im Vorder- und Hinterdeckel sind je ein Ne-
krologfragment als Tintenabdruck auf dem Holzdeckel erkennbar, das mögli-
cherweise zu den weiteren erhaltenen Nekrologfragmenten gehört (vgl. 
S. 128). Auf fol. 1rab befindet sich zunächst ein Census de civitate Ottenburana ad 
cameram pertinentes, gefolgt von einem Inhaltsverzeichnis und dem Besitzver-
merk Iste liber est monasterii Sanctorum Alexandri et Theodori In Ottenburen ordi­
nis Sancti Benedicti Augustensis Diocesis. Quocumque tollatur Ottenburen meum 
fatur (fol. 1rb).400 Daran schließen sich Predigten Bernhards von Clairvaux an: 
Sermones in Cantica Canticorum (L-LXXXII)401 (fol. 1va–77ra). Auf fol. 77r befindet 
sich ein Kreuzsegen402. Es folgt Bernhard von Clairvaux, De consideratione ad 
Eugenium papam (fol. 77va–106rb)403 und ein Tractatus in laudibus virginis matris 
(fol. 106rb–119va)404. Daran schließt sich eine Schrift von Rupert von Deutz an: 
Allegatio monachi contra clericum proposita (fol. 119va–121ra)405. Der Codex endet 
mit Lambertus Pultariensis, Epistola ad Albericum abbatem 406 (fol.  121ra–122ra), 
De accentatione nominum secundum usum Cisterciensium 407 (fol. 122ra–122vb) und 
die Vita s. Silvestri papae (fol. 122vb)408 sowie De orthographia (fol. 122vb–123r).409 
Der Codex stammt aus der zweiten Hälfte des XII. Jahrhunderts (wohl viertes 
Viertel) und wurde von wenigstens zwei Schreibern geschrieben (Hand 2 
schreibt ab fol. 77v). Die folgenden Merkmale führen zur Einordnung als frühe 

	399)	 Alte Signatur II 265. Kat. Nr. XXV, S. 14; Schwarzmaier (wie Anm. 1) Nr. 18 (Nen-
nung unter der alten Signatur); Hauke (wie Anm. 1) 45. Zu den Schriften Bern-
hards von Clairvaux vgl. Leclercq J., Verbreitung der bernhardinischen Schriften 
im deutschen Sprachraum (Bernhard von Clairvaux, Mönch und Mystiker. Inter-
nationaler Bernhardkongress, hrsg. v. J. Lortz, Mainz 1953, 176–191), 181; erwähnt 
in Ders., Textes cisterciens dans des bibliothèques d’Allemagne, 55 f.

	400)	 Schwarzmaier (wie Anm. 1) 17, Nr. 18.
	401)	 Druck in Bernhard von Clairvaux, Opera Bd. 2 (ed. J. Leclercq, Rom 1958, 78–298), 

gegenüber dem Druck veränderte Reihenfolge.
	402)	 Bischoff (wie Anm. 109) 275–284, 276 zitiert diese Hs. unter der alten Signatur Ot-

tobeuren, BdA II 265.
	403)	 Druck bei Bernhard von Clairvaux, Opera Bd. 3 (ed. J. Leclercq, Rom 1963, 393–

493), 381–392 erwähnt diese Hs.
	404)	 Bernhard von Clairvaux, Opera Bd. 4 (ed. J. Leclercq, Rom Leclercq, Rom 1966, 

13–58), 3–12 erwähnt diese Hs.
	405)	 Druck bei PL 170, 537–542. Es handelt sich wohl (aufgrund der identischen Anga-

be bei Migne) um die Altercatio monachi et clerici, quod liceat monacho praedicare, vgl. 
Anm. 411.

	406)	 PL 106, 397–400.
	407)	 Incipit: Hec nomina secundum Cisterciensium accentata …. Auch überliefert im hand-

schriftlichen Teil der Hs./Inkunabel aus St. Mang/Füssen Augsburg, Universi-
tätsbibliothek Cod. II.1.2°204, fol.  192rb–193rb, auch Eichstätt, UB Cod. st 215, 
fol. 219vb, vgl. Leclercq J., Textes cisterciens dans des bibliothèques d’Allemagne 
(ASOC 7, 1951, 46–70).

	408)	 BHL 7742.
	409)	 Walther, Initia carminum, Nr. 5138.
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gotische Minuskel: uınd Jan ges stehen auf der Zeıle, Gleichbehandlung der
Schäfte, Cı1e Anschiebung, lässt sıch als Vorläufter der Bogenverbindung, C1-

kennen der zwelıte Schaft schneıidet den ersten bogen, vel Hand 1, Abb 56),
auch wıra angeschoben. Bogenverbindungen (Hand 2, Abb werden
teilweıise bel de uınd do gebildet, jedoch nıcht regelmäis1ıg. Des Welteren finden
sıch gegabelte UÜberlängen, Schaftbrechung SOWI1E vertikale Ausrichtung der
Schriuftt. DIie TEl lJetztgenannten Merkmale sSiınd allerdings noch nıiıcht eut-
liıch ausgepragt. Das egegnet ın dreitacher Ausführung: gerades und
wel Formen des runden (eiıne O-Form mui1t aufgesetztem fast waagerechten
Strich, mui1t schräg nach lınks oben aufgesetztem trich) Hand welst aru-
ber hinaus bereıts Bogenverbindungen auft.

Von der Handschrift ünchen, BSB C'Im (Kap 2.1) wiıirdcl der zwelıte
der TEl Teile fol /6—-121) ın das zwelıte Viertel des XIl Jahrhunderts datiert.
/7um Inhalt gehören Julıan VOo  5 JToledo, Prognosticon futurı Saecuft fol—
d1e Sermones de cConceptione heatae Martae fol YV_113%), der Iraktat OFTaIur
HOUS und andere Jexte, d1e sıch muit der Seelsorgetätigkeıt VOo  5 önchen befas-
Sen.  410 Hıerzu gehört auch Cı1e Schrift Conflickhus Ruodperti C’olonıensis abhatıs118  Maria Gramlich  gotische Minuskel: f und langes s stehen auf der Zeile, Gleichbehandlung der  Schäfte, die Anschiebung pp lässt sich als Vorläufer der Bogenverbindung er-  kennen (der zweite Schaft schneidet den ersten Bogen, vgl. Hand 1, Abb. 56),  auch ss wird angeschoben. Bogenverbindungen (Hand 2, Abb. 57) werden  teilweise bei de und do gebildet, jedoch nicht regelmäßig. Des Weiteren finden  sich gegabelte Oberlängen, Schaftbrechung sowie vertikale Ausrichtung der  Schrift. Die drei letztgenannten Merkmale sind allerdings noch nicht so deut-  lich ausgeprägt. Das d begegnet in dreifacher Ausführung: gerades d und  zwei Formen des runden d (eine o-Form mit aufgesetztem fast waagerechten  Strich, d mit schräg nach links oben aufgesetztem Strich). Hand 2 weist darü-  ber hinaus bereits Bogenverbindungen auf.  Von der Handschrift München, BSB Clm 27129 (Kap. 2.1) wird der zweite  der drei Teile (fol. 76-121) in das zweite Viertel des XII. Jahrhunderts datiert.  Zum Inhalt gehören Julian von Toledo, Prognosticon futuri saeculi (fol. 76'-110°"),  die Sermones de conceptione beatae Mariae (fol. 110“-113’), der Traktat Hortatur  nos und andere Texte, die sich mit der Seelsorgetätigkeit von Mönchen befas-  sen.“!0 Hierzu gehört auch die Schrift Conflictus Ruodperti Coloniensis abbatis ...  cum Noperto clerico [= Norbert von Xanten], s? !iceat monacho praedicare an non  des Rupert von Deutz (fol. 116%.*!! Zu demselben Thema ist dieser Schrift ein  weiterer anonymer Text vorangestellt: Ratio quod liceat monachis predicare, bapti-  zare, et penitentiam iniungere (fol. 114'-116”).*? Fol. 175 und fol. 122-133 wur-  den, nach dem Kalendar zu urteilen, im zweiten Drittel des XI. Jahrhunderts  in oder für St. Thomas in Straßburg geschrieben.**  Der Kaufeintrag auf fol. I (Papiervorsatz) weist darauf hin, dass der Codex  1531 in Offenburg auf einer Auktion erworben wurde: Emptus Offenburgi sub  auctione feria secunda Invocavit anno [15]31 (Gekauft auf einer Auktion in Offen-  410) Beschreibung dieses Teils (da kunsthistorisch relevant) von Klemm (wie Anm.  105) 231, Nr. 341, Abb. 808. Bei Halm Bd. 4,4 (wie Anm. 105) 246 f.; Schwarzmaier  (wie Anm. 1) Nr. 24. Nr. 2610. Zu den Sermones vgl. Barre H., Deux sermons du  XII° siecle pour la fete de la Conception (ScEc 10, 1958, 341-359). Zum Traktat vgl.  Constable, G., The treatise “Hortatur nos” and accompanying canonical texts on  the performance of pastoral work by monks (Speculum Historiale. Geschichte im  Spiegel von Geschichtsschreibung und Geschichtsdeutung. Festschrift Johannes  Spörl, hrsg. v. C. Bauer, Freiburg/München 1965, 567-577).  411)  Entspricht der Altercatio monachi et clerici quod liceat monacho praedicare (PL  170, 537-542), vgl. zum Inhalt der Schrift Constable G., Monastic tithes. From  their origins to the twelfth century, Cambridge 1964, 173 ff. u. Engen J. H. van,  Rupert of Deutz, Berkley/Los Angeles/London [1983], 311.  412)  Constable (wie Anm. 411) 175.  413)  Hand B, die fol. 17", vielleicht auch fol. 17“-23", 24'-32”, 41'-75" geschrieben hat, ist  Hoffmann Bd. 1 (wie Anm. 137) 286 wohl identisch der Hand A der Handschrift  Rom, Vat. Ottob. lat. 1031. Vgl. auch die Abb. von Clm 27129 (fol. 20", 23”, 33”) bei  Hoffmann Bd. 2 (wie Anm. 134) Nr. 194a,b und Nr. 195a und von Vatikan, Ottob.  lat. 1031, fol. 14” Nr. 195b.( Noperto CfericO Norbert VO  5 Xanten]|, 67 Hhceat OMNacChO praedicare HOÜH

des Kupert VOo  a Deutz folV /Uu emselben Thema lst dleser Schrift eın
welıterer IM}ext vorangestellt: Ratıo quod Hhceat MONACHTS bredicare, baptı-
ZUTE, pf penıtentam INLUNZEFE fol 114'-116%).414 bol 1/ uınd fol 122133 WT1 -

den, nach dem Kalendar urteilen, 1 zweıten Drittel des XL Jahrhunderts
ın oder FÜr Thomas ın Straisburg geschrieben.*“

Der Kaufeintrag auf fol IV (Papıervorsatz) welst darauf hın, ass der Codex
1531 ın UOffenburg auf e1INer Auktion erworben wurde: Empfus Offenburgt suh
auchone fer1a SPCHNAÄQ IHvDvocauıt JLFLU 115137 auauf e1INer Auktion ın (Iffen-

410) Beschreibung dieses Teils (da kunsthistorisch relevant) VO emm (wıe Anm.
105) 231, Nr. 341, Ahh S08 Bbel alm 4, (wıe Anm. 105) 246 f.; Schwarzmaler
(wıe Anm. Nr. Nr. 2610 /u den Sermones vel Bbarre H., Deux SCITIMNOILS Au
XII[S Slecle DOUL la fäte de la Conception 10, 195585, 41—-359) /7um Iraktat vel
Constable, (s., The treatise “Hortatur NOS  77 and aCccompanyıng canonıical
the performance Of pastora. work by monks (Speculum Historiale Geschichte 1177
Spiegel VO Geschichtsschreibung un Geschichtsdeutung. Festschrift Johannes
‚DOrL, hrsg. Bbauer, Freiburg / München 1%695, 567-577)

411) Entspricht der Altercatıo monachı Cfericı quod Hcegt mMOonacHhO praedicare (PL
1/0, 53/-542), vgl 7U Inhalt der Schrift C'onstable e Monastıc tithes. TOmM
their OMNg1INs the welfth cCentury, Cambridge 1%64, 1753 FF ngen V
Kupert Of eutz, Berkley/Los Angeles/ London 1983], 311

412) C'onstable (wıe Anm. 411) 175
413) and B, Clie fol. 17/7, vielleicht uch fol. 1/“—257, 24'—32”, 11—/ 5! geschrieben hat, 1st

OlrImann (wıe Anm. 137) 256 ohl iıdentisch der and der Handschrift
Kom, Vat. lat. 10531 Vgl uch Clie Ahh VO (C'Im fol 207 23”, 33°) bei
Omlmann (wıe Anm. 134) Nr. A, Un Nr. 195a Un VOo Vatıkan,
lat. 1051, fol. 14V Nr. 195
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gotische Minuskel: f und langes s stehen auf der Zeile, Gleichbehandlung der 
Schäfte, die Anschiebung pp lässt sich als Vorläufer der Bogenverbindung er-
kennen (der zweite Schaft schneidet den ersten Bogen, vgl. Hand 1, Abb. 56), 
auch ss wird angeschoben. Bogenverbindungen (Hand 2, Abb. 57) werden 
teilweise bei de und do gebildet, jedoch nicht regelmäßig. Des Weiteren finden 
sich gegabelte Oberlängen, Schaftbrechung sowie vertikale Ausrichtung der 
Schrift. Die drei letztgenannten Merkmale sind allerdings noch nicht so deut-
lich ausgeprägt. Das d begegnet in dreifacher Ausführung: gerades d und 
zwei Formen des runden d (eine o-Form mit aufgesetztem fast waagerechten 
Strich, d mit schräg nach links oben aufgesetztem Strich). Hand 2 weist darü-
ber hinaus bereits Bogenverbindungen auf.

Von der Handschrift München, BSB Clm 27129 (Kap. 2.1) wird der zweite 
der drei Teile (fol. 76–121) in das zweite Viertel des XII. Jahrhunderts datiert. 
Zum Inhalt gehören Julian von Toledo, Prognosticon futuri saeculi (fol. 76r–110r), 
die Sermones de conceptione beatae Mariae (fol.  110v–113v), der Traktat Hortatur 
nos und andere Texte, die sich mit der Seelsorgetätigkeit von Mönchen befas-
sen.410 Hierzu gehört auch die Schrift Conflictus Ruodperti Coloniensis abbatis … 
cum Noperto clerico [= Norbert von Xanten], si liceat monacho praedicare an non 
des Rupert von Deutz (fol. 116v).411 Zu demselben Thema ist dieser Schrift ein 
weiterer anonymer Text vorangestellt: Ratio quod liceat monachis predicare, bapti­
zare, et penitentiam iniungere (fol. 114r–116v).412 Fol. 1–75 und fol. 122–133 wur-
den, nach dem Kalendar zu urteilen, im zweiten Drittel des XI. Jahrhunderts 
in oder für St. Thomas in Straßburg geschrieben.413

Der Kaufeintrag auf fol. Iv (Papiervorsatz) weist darauf hin, dass der Codex 
1531 in Offenburg auf einer Auktion erworben wurde: Emptus Offenburgi sub 
auctione feria secunda Invocavit anno [15]31 (Gekauft auf einer Auktion in Offen-

	410)	 Beschreibung dieses Teils (da kunsthistorisch relevant) von Klemm (wie Anm. 
105) 231, Nr. 341, Abb. 808. Bei Halm Bd. 4,4 (wie Anm. 105) 246 f.; Schwarzmaier 
(wie Anm. 1) Nr. 24. Nr. 2610. Zu den Sermones vgl. Barré H., Deux sermons du 
XIIe siècle pour la fête de la Conception (ScEc 10, 1958, 341–359). Zum Traktat vgl. 
Constable, G., The treatise “Hortatur nos” and accompanying canonical texts on 
the performance of pastoral work by monks (Speculum Historiale. Geschichte im 
Spiegel von Geschichtsschreibung und Geschichtsdeutung. Festschrift Johannes 
Spörl, hrsg. v. C. Bauer, Freiburg/München 1965, 567–577). 

	411)	 Entspricht der Altercatio monachi et clerici quod liceat monacho praedicare (PL 
170,  537–542), vgl. zum Inhalt der Schrift Constable G., Monastic tithes. From 
their origins to the twelfth century, Cambridge 1964, 173 ff. u. Engen J.  H. van, 
Rupert of Deutz, Berkley/Los Angeles/London [1983], 311.

	412)	 Constable (wie Anm. 411) 175.
	413)	 Hand B, die fol. 17r, vielleicht auch fol. 17v–23r, 24r–32v, 41r–75r geschrieben hat, ist 

Hoffmann Bd. 1 (wie Anm. 137) 286 wohl identisch der Hand A der Handschrift 
Rom, Vat. Ottob. lat. 1031. Vgl. auch die Abb. von Clm 27129 (fol. 20r, 23v, 33v) bei 
Hoffmann Bd. 2 (wie Anm. 134) Nr. 194a,b und Nr. 195a und von Vatikan, Ottob. 
lat. 1031, fol. 14v Nr. 195b. 
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Abb Ottobeuren, BdA 41, toal. 14", Hand tast geschlossenes (adven-
Fare links 8), wel Formen des runden (ad links Ul. quod rechts
14), mıt Haarstrich geschlossen (diligentius links 11), Anschiebung bei

(apropiasset links 9), aufgelöste ct-Ligatur doctor rechts 4), Schaft-
gabelung, Buchstaben iın der etzten Zeile ach uıuntien hın verlängert. SAdeC.

M 112 (wohl vIiertes Viertel)

burg, Montag Inach| Invocavıt 1 Jahr [115131).414 Der Humanıst Ellenbog
WAarTr selnerzeıt £ür Cie Klosterbibliothek zuständiıg. Auft ıhn geht der Ankauf
etliıcher Bücher, VOT allem Neuerscheinungen Uun: humanıstischen Inhalts,
rück. .45 Vermutlich lst Cı1e Erwerbung, der Handschrift auf ıhn zurückzufüh-
Ten Auft fol folgen eın Besitzeintrag eEINESsS Johannes Malleolus Laopolıtanus
AUS der zwelıten Hälfte des XVI Jahrhunderts SOWI1E eın ()ttobeurer Bes1itzver-
merk 1600 Dieser Johannes Malleolus lst wohl iıdentisch miı1t dem Kleriker
Johannes Hemerlin AUS Leutkirch“*!°, der Ellenbog 15335 Cı1e ETSTIE (unvollstän-
1ge Ausgabe der Werke des Fulgentius VOo  a uspe (Hagenau verkauf-

414) Schwarzmaler (wıe Anm. 13) 11, Anm. transkribilert rapı SPCHNAA. In Tals-
burg verbreitete sich damals Clie LEeEUE TE 1177 Z/uge der Reformation Un 111 St
Thomas, Cdiese Hs entstanden ıst, War ILal bereits 1524 nhänger des utheri-
schen aubDbens Un verkaufte CAlverse C’'odices

415) Veal 7U Klosterhihliothek unter Nikolaus enbog Zoepfl (wıe Anm. 28) 255—256,
bes 256

41 Johannes Hemerlin, Priester 111 Leutkirch. In Freiburg iımmatrikuliert Fe-
TUuar 1526 als Oannes Malleolus de Lykilch, vel Nikolaus enbog, Briefwechsel
(ed. Bigelmair/ F. Zoepfl, Munster 111 Westfalen 1955, 332)
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burg, am Montag [nach] Invocavit im Jahr [15]31).414 Der Humanist Ellenbog 
war seinerzeit für die Klosterbibliothek zuständig. Auf ihn geht der Ankauf 
etlicher Bücher, vor allem Neuerscheinungen und humanistischen Inhalts, zu-
rück.415 Vermutlich ist die Erwerbung der Handschrift auf ihn zurückzufüh-
ren. Auf fol. 1r folgen ein Besitzeintrag eines Johannes Malleolus Laopolitanus 
aus der zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts sowie ein Ottobeurer Besitzver-
merk um 1600. Dieser Johannes Malleolus ist wohl identisch mit dem Kleriker 
Johannes Hemerlin aus Leutkirch416, der Ellenbog 1535 die erste (unvollstän-
dige) Ausgabe der Werke des Fulgentius von Ruspe (Hagenau 1520) verkauf-

	414)	 Schwarzmaier (wie Anm. 13) 11, Anm. 54 transkribiert rapii statt secunda. In Straß-
burg verbreitete sich damals die neue Lehre im Zuge der Reformation und in St. 
Thomas, wo diese Hs. entstanden ist, war man bereits 1524 Anhänger des lutheri-
schen Glaubens und verkaufte diverse Codices.

	415)	 Vgl. zur Klosterbibliothek unter Nikolaus Ellenbog Zoepfl (wie Anm. 28) 255–258, 
bes. 256.

	416)	 Johannes Hemerlin, Priester in Leutkirch. In Freiburg immatrikuliert am 12. Fe-
bruar 1526 als Ioannes Malleolus de Lykilch, vgl. Nikolaus Ellenbog, Briefwechsel 
(ed. A. Bigelmair/F. Zoepfl, Münster in Westfalen 1938, 332).

Abb. 56 Ottobeuren, BdA O. 41, fol. 14r, Hand 1: fast geschlossenes a (adven­
tare links Z. 8), zwei Formen des runden d (ad links Z. 9 u. quod rechts Z. 
14), g mit Haarstrich geschlossen (diligentius links Z. 11), Anschiebung bei 
pp (apropiasset links Z. 9), aufgelöste ct-Ligatur (doctor rechts Z. 4), Schaft-
gabelung, Buchstaben in der letzten Zeile nach unten hin verlängert. saec. 
XII² (wohl viertes Viertel)
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Abb Ottobeuren, BdA 41, tol 77”, Hand rundes (edificet links
7), Schaftgabelung bei (contendunt links 11), Bogenverbindung bei

do (pudor links 17), Anschiebung bei (accessisse rechts SAdeC. M 112
(wohl vIiertes Vierte))

Hemerlin bot ıhm auch eINenN Pergamentcodex des Frognosticons VO  5 Julı-
VOo  5 Toledo A / Also kam der ın Straisburg, entstandene Codex Vermut-

lich ber Johannes Hemerlin, der ıhn als Buchhändler auf eiIner Auktion ın ()f-
fenburg, erwarb und ıhn Ellenbog verkaufte, Ottobeuren.  415 Auft fol IV lst

417) Zoepfl (wıe Anm. 28) 257 yTwahnt den auf VO Johannes Hemerlin 111 Leutkirch.
emm (wıe Anm. 105) 231 mefr. . dass der 171 (C'Im auf fol. [Y genannte
Johannes Malleolus Laopolitanus nicht iıdentifiziert S£1 Un der Name evtl. „Hem-
merle/lin  f entspreche. Der Namenszusatz „Laopolitanı” weılst jedoch nicht
zwangsläufig nach Leutkirch, zumal nicht der lateinischen Namensvarıiante
Vo Leutkirch ctodurum, Leutkircha, Leutkerka, Liutechilchi) entspricht. /7um
Erwerh des Fulgentius-Codex VO Johannes Hemerlin vel Bigelmair / Zoepfl (wıe
Anm. 416) 362, VIL, Nr. 195, 17/,

4158) e Annahme VO Schwarzmaler (wıe Anm. 19, Nr. 24, derX S£1 VO E1-
lenbog 111 UOffenburg yekauft worden, annn aufgrund des Besitzervermerks nicht
stimmen, vel uch emm (wıe Anm. 105) 231
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te. Hemerlin bot ihm auch einen Pergamentcodex des Prognosticons von Juli-
an von Toledo an. 417 Also kam der in Straßburg entstandene Codex vermut-
lich über Johannes Hemerlin, der ihn als Buchhändler auf einer Auktion in Of-
fenburg erwarb und ihn an Ellenbog verkaufte, an Ottobeuren.418 Auf fol. Iv ist 

	417)	 Zoepfl (wie Anm. 28) 257 erwähnt den Kauf von Johannes Hemerlin in Leutkirch. 
Klemm (wie Anm. 105) 231 merkt an, dass der in Clm 27129 auf fol. Iv genannte 
Johannes Malleolus Laopolitanus nicht identifiziert sei und der Name evtl. „Hem-
merle/lin“ entspreche. Der Namenszusatz „Laopolitani“ weist jedoch nicht 
zwangsläufig nach Leutkirch, zumal er nicht der lateinischen Namensvariante 
von Leutkirch (Ectodurum, Leutkircha, Leutkerka, Liutechilchi) entspricht. Zum 
Erwerb des Fulgentius-Codex von Johannes Hemerlin vgl. Bigelmair/Zoepfl (wie 
Anm. 416) 362, VII, Nr. 15, 17, 18. 

	418)	 Die Annahme von Schwarzmaier (wie Anm. 1) 19, Nr. 24, der Codex sei von El-
lenbog in Offenburg gekauft worden, kann aufgrund des Besitzervermerks nicht 
stimmen, vgl. auch Klemm (wie Anm. 105) 231.

Abb. 57 Ottobeuren, BdA O.  41, fol.  77v, Hand 2: rundes d (edificet links 
Z. 7), Schaftgabelung bei d (contendunt links Z. 11), Bogenverbindung bei 
do (pudor links Z. 17), Anschiebung bei ss (accessisse rechts Z. 2). saec. XII² 
(wohl viertes Viertel)
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e1in altes Signaturenschild des Allgemeinen Reichsarchivs Uunchen aufge-
klebt; Cı1e Handschrift wurde 15/4 Cı1e Staatsbibliothek Uunchen abgege-
ben

Neben den Inıtialmajuskeln bel den Textanfängen lst begınn des Pro-
10gs VOo  a Julian VO  5 Toledo 1Ne Inıtiale gemalt, deren Inıtialkörper eINenN C
fMügelten Drachen darstellt. DIie „lebendig Uun: plastısch wıirkende Zeichnung

ff: welsen nach Klemm den (O)berrhein.des Drachen Uun: geperlte Ranke
DIiese Lokalisierung wıra gestutz durch den Verkauf der Handschrift ın ( -
fenburg, 1 XVI Jahrhundert SOWIE durch den schon damals beigebundenen
alteren el der Handschriuft. Das Kalendar Ende des C'odex fol V_133T
beinhaltet Namen alterer Straiburger Bischöfe Uun: lst ın GSt Thomas ın GStrais-
burg, entstanden.

DIie Handschrift Nürnberg, Germanısches Nationalmuseum 1966 (28,5
— Ccm), datiert ın Cı1e Miıtte des XIl Jahrhunderts (Hılg) wurde VO  5 Krä-
IET uınd Schwarzmaler der ()ttobeurer Bıbliothek zugeschrieben.““ G1e bein-
haltet fol 1'—1207) den zwelıten and der oralıa 1ın Icoh Lib 6—-10)%1 Memuofrti1-
alverse Uun: Sentenzen fol 1% 120%a_121Va)422 He INDeENHONE Inzuarum
fol 121%_1 22ra)423/ 1ne vulgärgriechische Zahlwortreihe und e1in (Glossar
fol 1 22rb)424 SOWIE schlieilslich 1Ne frühmuittelhochdeutsche Summa Fheoloz14e
419) emm (wıe Anm. 105) 231
420) Beschreibung bei Hilg H., DIie lateinischen mittelalterlichen Handschriften des

(Germanischen Nationalmuseums üUrnberg Teil Hs a-2  y Wiesbaden
19853, f.; Schwarzmaler (wıe Anm. 41) 254; Kramer 5., Handschriftenerbe des
deutschen Mittelalter: Teil 2, Munchen 19859,

421) Gregor der roße, Moralıia 111 Loh lıhrı I- (ed Adrılaen, C'COChr.SL 145, 19/9,
284-577)

422) Memorlalverse fol 1%) alther, Proverbia, Nr. 2/492e; Sentenzen: alther, Pro-
verbla, Nr. IYEHMEUH ET conflictus fol. va-Vvl ruck bei Manıtius
M., Lateinische (Gedichte AUSs C'od TEes! 16/° OM 6, 1591, 1— D (43 Ver-

m1t dieser Hs übereinstimmend); alther, Inıtia carmınum, Nr. O001771-
field W., NC1IpP1tS Of latın works the virtues and V1Cces, —1 AÄ  P ( 'am-
bridge, Maxss. 197/9, Nr. 6544; Liber Sententiolarum ISg Mullenhotft/
Scherer, enkmäler deutscher Poesie un Prosa AUSs dem 008 XI Jahrhundert

1—2, Berlin 18592, 135 Nr. unter Verwendung Cdieser Hs.); 018 E., UÜber
Clie altesten Sprichwörtersammlungen des deutschen Mittelalter: Z.DA 50, 1556,
260—-279) 262-2695; alther, Proverbia, Nr. Grammatische Memortlalverse
fol 121%°) Müllenhoff/Scherer, U, 135 f.; vel Olgt, 266

423) Diese Schrift ıst ohl nicht VO Hrabanus, WI1e er dISCHOILLNN wurde, vel
Berschin (wıe Anm. 153) 155 Anm. Textabbruch Spaltenende nach KX1U-
nenalphabet, ruck 112, —1 DIie Kunennamen der Hs finden sich bei
Frommann L., eutsche Handschriften 111 Kom (Anzeiger Hır unı der deut-
schen Vorzeit 2, 18559, — hlier Un Derolez K., Kunıica manuscrıpta,

1954, 36() f., 11771 Kegister 493); Derolez K., DIie ‚hrabanıischen‘ Kunen ZDP
/5, 1959, 1—1 9); Bischoff (wıe Anm. 109) Anm. 26, 252 Anm.

424) Vulgärgriechische /ahlwortreihe 1—900, ruck bei Frommann (wıe Anm. 423)
Sp. /9; vel Bischoff (wıe Anm. 109) 264 Anm. /7um Lateinischen (lossar
(Exzerpt) vel Endlicher 5., atalogus codieum philologicorum latınorum Biblio-
thecae Palatinae Vindobonensis, Wıen 1556, 2538; 1DEeIIMGs de VEQIONIOUS urhIG Romae

	 Die Bibliothek des Klosters Ottobeuren	 121

ein altes Signaturenschild des Allgemeinen Reichsarchivs München aufge-
klebt; die Handschrift wurde 1874 an die Staatsbibliothek München abgege-
ben. 

Neben den Initialmajuskeln bei den Textanfängen ist am Beginn des Pro-
logs von Julian von Toledo eine Initiale gemalt, deren Initialkörper einen ge-
flügelten Drachen darstellt. Die „lebendig und plastisch wirkende Zeichnung 
des Drachen und geperlte Ranke“419 weisen nach Klemm an den Oberrhein. 
Diese Lokalisierung wird gestützt durch den Verkauf der Handschrift in Of-
fenburg im XVI. Jahrhundert sowie durch den schon damals beigebundenen 
älteren Teil der Handschrift. Das Kalendar am Ende des Codex (fol. 122v–133r) 
beinhaltet Namen älterer Straßburger Bischöfe und ist in St. Thomas in Straß-
burg entstanden.

Die Handschrift Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum 1966 (28,5 x 
19,5–20 cm), datiert in die Mitte des XII. Jahrhunderts (Hilg) wurde von Krä-
mer und Schwarzmaier der Ottobeurer Bibliothek zugeschrieben.420 Sie bein-
haltet (fol. 1r–120r) den zweiten Band der Moralia in Iob (Lib. 6–10)421, Memori-
alverse und Sentenzen (fol.  1v, 120va–121va)422, De inventione linguarum 
(fol.  121va–122ra)423, eine vulgärgriechische Zahlwortreihe und ein Glossar 
(fol.  122rb)424 sowie schließlich eine frühmittelhochdeutsche Summa theologiae 

	419)	 Klemm (wie Anm. 105) 231.
	420)	 Beschreibung bei Hilg H., Die lateinischen mittelalterlichen Handschriften des 

Germanischen Nationalmuseums Nürnberg Teil 1. Hs. 17a–22921, Wiesbaden 
1983, 30 f.; Schwarzmaier (wie Anm. 41) 254; Krämer S., Handschriftenerbe des 
deutschen Mittelalters Teil 2, München 1989, 644.

	421)	 Gregor der Große, Moralia in Iob libri I-X (ed. M. Adriaen, CChr.SL 143, 1979, 
284–577).

	422)	 Memorialverse (fol. 1v): Walther, Proverbia, Nr. 27492c; Sentenzen: Walther, Pro-
verbia, Nr. 22890; Virtutum et vitiorum conflictus (fol. 120va-vb); Druck bei Manitius 
M., Lateinische Gedichte aus Cod. Dresd. A 167a (RomF 6, 1891, 1–7), 2–5 (43 Ver-
se mit dieser Hs. übereinstimmend); Walther, Initia carminum, Nr. 20826; Bloom-
field M. W., Incipits of latin works on the virtues and vices, 1100–1500 A.D, Cam-
bridge, Mass. 1979, Nr. 6544; Liber Sententiolarum (hrsg. v. K. Müllenhoff/W. 
Scherer, Denkmäler deutscher Poesie und Prosa aus dem VIII. – XII. Jahrhundert 
Bd. 1–2, Berlin 1892, 135 Nr. XXVII, unter Verwendung dieser Hs.); Voigt E., Über 
die ältesten Sprichwörtersammlungen des deutschen Mittelalters (ZDA 30, 1886, 
260–279) 262–265; Walther, Proverbia, Nr.  12849; Grammatische Memorialverse 
(fol. 121va): Müllenhoff/Scherer, a. a. O., 135 f.; vgl. Voigt, a. a. O. 266.

	423)	 Diese Schrift ist wohl nicht von Hrabanus, wie früher angenommen wurde, vgl. 
Berschin W. (wie Anm. 153) 185 Anm. 10. Textabbruch am Spaltenende nach Ru-
nenalphabet, Druck PL 112, 1579–1582. Die Runennamen der Hs. finden sich bei 
Frommann G. L., Deutsche Handschriften in Rom (Anzeiger für Kunde der deut-
schen Vorzeit N. F. 2, 1855, 77–79), hier 79 und Derolez R., Runica manuscripta, 
Brügge 1954, 360 f., im Register 453; Derolez R., Die ‚hrabanischen‘ Runen (ZDP 
78, 1959, 1–19); Bischoff (wie Anm. 109) 44 Anm. 26, 252 Anm. 28.

	424)	 Vulgärgriechische Zahlwortreihe 1–900, Druck bei Frommann (wie Anm.  423) 
Sp.  79; vgl. Bischoff (wie Anm. 109) 264 u. Anm.  97. Zum Lateinischen Glossar 
(Exzerpt) vgl. Endlicher S., Catalogus codicum philologicorum latinorum Biblio-
thecae Palatinae Vindobonensis, Wien 1836, 238; Libellus de regionibus urbis Romae 



127 Marıa Gramlıich

fol M DIie häufigen Nota-Zeıichen lassen auf 1ne Stuchenhandschrift
schlielsen. Der C'odex lst aufgrund der Inıtlalen (fünf ö—16-zeilige rot-schwarz
gezeichnete opaltleisteninitialen mui1t Ranken, gelegentlıch Drachenmotive)
nach der Miıtte des XIL Jahrhunderts entstanden.  426 DIie „sehr schwungvollen
Ranken Uun: Initialen  AA4LZ/ finden sıch nach Schwarzmaler ın der Handschrift
des Archiv des Bıstums ugsburg Hs wleder. Dass Cı1e Handschrift fragl1os
ın (Ittobeuren geschrieben sel, leitet VO  5 eiInNnem raclıerten Besitzvermerk
fol 1*, decC XV) ab, der dem (Ittobeurer Bıbliotheksexlibris entspricht und be1
dem der (Ortsname etilgt wurde. Darüber hinaus glaubt Schwarzmaler, ass
Cı1e Nürnberger Handschrift der zwelıte el 7u Berliner Codex Hdschr.
GE  i_428 Hilg, lokalisiert den Entstehungsort ingegen ın Cdas Skriptorium VOo  a

Neresheim. br Löst Cdas Exlibrıs WI1E folgt auf UOCHMAUE tollatur, ( dahıinter C
tilgt Neresheim]|, HIET fatur. DIie Handschrift GSE1 iıdentisch mui1t der 1 Nereshe!1-
IET Bıibliothekskatalog AUS dem Jahr 17721 auf fol 31 erwähnten Handschrift

Gregorn 2da DUFS MOTaliıum TIcoh Clm pauschal datiert 1164.*?

d :
8

v

Q24 t0'h':’:ß toflat
Abb Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum 1966, tol 11' radierter
Besitzvermerk Quocumqgue tollatur122  Maria Gramlich  (fol. 122”°)®5, Die häufigen Nota-Zeichen lassen auf eine Studienhandschrift  schließen. Der Codex ist aufgrund der Initialen (fünf 8-16-zeilige rot-schwarz  gezeichnete Spaltleisteninitialen mit Ranken, gelegentlich Drachenmotive)  nach der Mitte des XII. Jahrhunderts entstanden.“® Die „sehr schwungvollen  Ranken und Initialen“?” finden sich nach Schwarzmaier in der Handschrift  des Archiv des Bistums Augsburg Hs. 16 wieder. Dass die Handschrift fraglos  in Ottobeuren geschrieben sei, leitet er von einem radierten Besitzvermerk  (fol. 1*, saec. XV) ab, der dem Ottobeurer Bibliotheksexlibris entspricht und bei  dem der Ortsname getilgt wurde. Darüber hinaus glaubt Schwarzmaier, dass  die Nürnberger Handschrift der zweite Teil zum Berliner Codex Hdschr. 88  sei.“® Hilg lokalisiert den Entstehungsort hingegen in das Skriptorium von  Neresheim. Er löst das Exlibris wie folgt auf: Quocumque tollatur, [dahinter ge-  tilgt Nereshein], meum fatur. Die Handschrift sei identisch mit der im Nereshei-  mer Bibliothekskatalog aus dem Jahr 1721 auf fol. 93° erwähnten Handschrift  S. Gregorii M. 2“ pars moralium Iob (Clm 1379), pauschal datiert 1164.*°  WW“V'  4 Ya ;  Q2uo'h’u6 miäw  X  Abb. 58 Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum 1966, fol. 1*: radierter  Besitzvermerk Quocumque tollatur ... meum fatur  Der Ottobeurer Besitzvermerk, genauer gesagt das Wort Ottenburen, wur-  de allerdings in einer ganzen Gruppe von Handschriften getilgt (Kap. 1.2).  Aus der Nürnberger Handschrift hat man aus dem Reimvers ebenfalls den  Ortsnamen ausradiert. Schwarzmaier rechnet sie auch dieser zweiten Hand-  schriftengruppe zu. Wollte man hier das getilgte „Ottenburen“ durch „Nere-  shein“ ersetzen, so müsste sich zumindest anderswo ein solcher Besitzver-  merk finden. In der Neresheimer Handschrift Neresheim, Bibliothek der Ab-  (Exzerpt): Libellus de regionibus urbis Romae (ed. A. Nordh, Lund 1949) 35 f., 98,  102£.  425)  Druck bei Waag A./Schröder W., Kleinere deutsche Gedichte des 11. und 12. Jahr-  hunderts Bd. 1, Tübingen 1972, 40 Anm. 275 ff.; Distichon Pulsande sexte plure<s?>  confratribus assunt / Sumendi quia tunc imminet (?) hora cibi, Druck bei Frommann  (wie Anm. 423) Sp. 79.  426)  Hilg (wie Anm. 420) 30.  427)  Schwarzmaier (wie Anm. 40) 254 Nr. 20b.  428)  Ebd. Nr. 20b.  429)  Zur Bibliothek von Neresheim vgl. Weissenberger P., Aus den Anfängen der Bü-  cherei der Benediktinerabtei Neresheim (GutJb 1967, 278-281). Schwarzmaier  folgt Lehmann (wie Anm. 265) 18, der den fehlenden Eintrag ebenfalls zu Otten-  buren ergänzt.IHNEUTIM fatur

Der ()ttobeurer Besitzvermerk, SCHAUCT DSESAST das Wort Ottenburen, WUÜuT-

de allerdings ın e1INer anzeCnh Gruppe VOo  5 Handschriften etilgt (Kap 1.2)
Äus der Nürnberger Handschrift hat Ianl AUS dem Keimvers ebenfalls den
Ortsnamen ausradıiert. Schwarzmaler rechnet G1E auch dl1eser zwelıten Hand-
schriftengruppe Wollte INd  an hler das getilgte „Uttenburen“ durch „Nere-
shein“ erseizen, musste sıch zumındest anderswo e1in solcher Besıitzver-
merk finden. In der Neresheimer Handschrift Neresheim, Bıbliothek der Ab-

(Exzerpt): Libellus de reg10nıbus urbis Komae (ed. [0)C Lund 30 f., I5,
102

425) ruck bei Waag /Schroöder W., Kleinere eutsche (‚edichte des 11 Un Jahr-
UNnderts 1, Tübingen 19/2, 4()} Anm. 275 {f.; Distichon HISANde SPXIE DIUYTE<S? >
confratrıDus ASSUNT Sumendt Qu10 FÜNC HMMINeF (?) Oa Cibt, ruck bei Frommann
(wıe Anm. 423) Sp.

426) Hilg (wıe Anm. 420)
427) Schwarzmaler (wıe Anm. 40) 254 Nr. 20b
428) Ehe Nr. 20b.
429) /ur Bibliothek VO Neresheim vel Weissenberger M, Aus den nfängen der BU-

cherel der Benediktinerahtei Neresheim (Gut/Jb 1%6/, 278—-281) Schwarzmaler
OLS Lehmann (wıe Anm. 265) 185, der den fehlenden kıintrag ehbenfalls en-
buren erganzt.

122	 Maria Gramlich	

(fol.  122vb)425. Die häufigen Nota-Zeichen lassen auf eine Studienhandschrift 
schließen. Der Codex ist aufgrund der Initialen (fünf 8–16-zeilige rot-schwarz 
gezeichnete Spaltleisteninitialen mit Ranken, gelegentlich Drachenmotive) 
nach der Mitte des XII. Jahrhunderts entstanden.426 Die „sehr schwungvollen 
Ranken und Initialen“427 finden sich nach Schwarzmaier in der Handschrift 
des Archiv des Bistums Augsburg Hs. 16 wieder. Dass die Handschrift fraglos 
in Ottobeuren geschrieben sei, leitet er von einem radierten Besitzvermerk 
(fol. 1r, saec. XV) ab, der dem Ottobeurer Bibliotheksexlibris entspricht und bei 
dem der Ortsname getilgt wurde. Darüber hinaus glaubt Schwarzmaier, dass 
die Nürnberger Handschrift der zweite Teil zum Berliner Codex Hdschr. 88 
sei.428 Hilg lokalisiert den Entstehungsort hingegen in das Skriptorium von 
Neresheim. Er löst das Exlibris wie folgt auf: Quocumque tollatur, [dahinter ge-
tilgt Nereshein], meum fatur. Die Handschrift sei identisch mit der im Nereshei-
mer Bibliothekskatalog aus dem Jahr 1721 auf fol. 93r erwähnten Handschrift 
S. Gregorii M. 2da pars moralium Iob (Clm 1379), pauschal datiert 1164.429 

Der Ottobeurer Besitzvermerk, genauer gesagt das Wort Ottenburen, wur-
de allerdings in einer ganzen Gruppe von Handschriften getilgt (Kap. 1.2). 
Aus der Nürnberger Handschrift hat man aus dem Reimvers ebenfalls den 
Ortsnamen ausradiert. Schwarzmaier rechnet sie auch dieser zweiten Hand-
schriftengruppe zu. Wollte man hier das getilgte „Ottenburen“ durch „Nere-
shein“ ersetzen, so müsste sich zumindest anderswo ein solcher Besitzver-
merk finden. In der Neresheimer Handschrift Neresheim, Bibliothek der Ab-

(Exzerpt): Libellus de regionibus urbis Romae (ed. A. Nordh, Lund 1949) 35 f., 98, 
102 f.

	425)	 Druck bei Waag A./Schröder W., Kleinere deutsche Gedichte des 11. und 12. Jahr-
hunderts Bd. 1, Tübingen 1972, 40 Anm. 275 ff.; Distichon Pulsande sexte plure<s?> 
confratribus assunt / Sumendi quia tunc imminet (?) hora cibi, Druck bei Frommann 
(wie Anm. 423) Sp. 79.

	426)	 Hilg (wie Anm. 420) 30.
	427)	 Schwarzmaier (wie Anm. 40) 254 Nr. 20b.
	428)	 Ebd. Nr. 20b.
	429)	 Zur Bibliothek von Neresheim vgl. Weissenberger P., Aus den Anfängen der Bü-

cherei der Benediktinerabtei Neresheim (GutJb 1967, 278–281). Schwarzmaier 
folgt Lehmann (wie Anm. 265) 18, der den fehlenden Eintrag ebenfalls zu Otten-
buren ergänzt.

Abb. 58 Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum 1966, fol.  1r: radierter 
Besitzvermerk Quocumque tollatur … meum fatur



DIie Bibliothek des OSTIers (Ittobeuren 125

te1 Hs ıst der Besitzvermerk UOCHMAUE tollaturDie Bibliothek des Klosters Ottobeuren  123  tei Hs. 13 ist der Besitzvermerk Quocumque tollatur ... überliefert.“° Einen fast  wortgleichen Besitzvermerk, ergänzt durch ein semper, findet man darüber  hinaus auch in Blaubeuren: Quocumque tollatur Blaubüren semper meum fa-  tur. ®1 Auch aus der Bibliothek von Kloster Elchingen ist ein ähnliches Exlib-  ris überliefert (Clm 28317): Quocumque tollatur, E[llchingen monasterium suum  me esse fatur. Fiala leitet den Bibliotheksvers Quocumque tollatur Nöreßhain  meum fatur von dem Vers aus Blaubeuren ab.“? Ein paläographischer Ver-  gleich des Besitzvermerks der Nürnberger Handschrift mit anderen erhalte-  nen Ottobeurer Besitzvermerken ergibt, dass das Nürnberger Exlibris keine  Ähnlichkeit zu diesen Besitzvermerken aufweist (Abb. 58, Abb. 59, Abb. 60,  Abb. 61). Das Q hat hier keinen von links unten nach rechts oben durchgezo-  genen Querstrich und die -ur-Kürzung unterscheidet sich deutlich von derje-  nigen der Ottobeurer Exlibris. Auch fehlen hier Schlaufen und die Unterlänge  bei f. Die Schrift der drei abgebildeten Exlibris (Abb. 8-10) weist in Abb. 9-10  bei 1 und f mit Schlaufen auf, s und f ragen bei allen drei Abbildungen weit  unter die Zeile (bei Abb. 9 auch p und 9g). a ist in allen drei Fällen geschlos-  sen, in Abb. 8 spitz geschlossen433‚ R ist ein Majuskel-R. Schlaufen, weite Un-  terlängen bei s und f mit stärkerer Rechtsneigung als bei den anderen Buch-  staben sowie das geschlossene a lassen auf eine gotische Halbkursive (= Bas-  tarda) schließen. Das Fehlen der Schlaufen bei 1 und b in Abb. 8 macht eine  frühere Entstehung als Abb. 9-10 möglich. Die Exlibris lassen sich jedoch alle  in das XV. Jahrhundert datieren.  +  +  Q  Abb. 59 Stuttgart, WLB Cod. Don. 656, fol. 1': Besitzvermerk Quocumque  tollatur, Ottenbüren meum fatur. saec. XV  Weiterhin lässt sich die P-Initiale des Nürnberger Codex (Abb. 62) mit an-  deren Ottobeurer Initialen abgleichen. Auch hier ist das Ergebnis negativ. Die  430) Vgl. Angerer J. (Ed.), CCMon 11/1, Siegburg 1985, LXXXI.  431) Das Blaubeurer Exlibris erwähnt Löffler K., Blaubeurer Handschriften in Wein-  garten (WVLG 20, 1911, 145-149) 145.  432)  Fiala V. E., Humanistische Frömmigkeit in der Abtei Neresheim (SGMB 86, 1975,  109-129) 116 Anm. 32. Fiala nennt zum Vergleich die Blaubeurer Hss. Stuttgart,  WLB HB127, fol. 1" u. 1”, HB 144, fol. 294  433)  Nach Bischoff (wie Anm. 78) 189{f. ist das a der gotischen Kursive zunächst bis  saec. XIV „zweistöckig“, allmählich wird es „mäßig spitz geschlossen“ oder  durch eine „quadrangelartige Knickung des rechten Schaftes stumpf geschlos-  “  senüberliefert.#0 kınen fast
wortgleichen Besitzvermerk, erganzt durch e1in SCHLDET, findet INad  an darüber
hinaus auch ın Blaubeuren: UOCHMAUE tOollatur Blauhüren SEHLDET HIET fa
Hy ST Auch AUS der Bıbliothek VOo  a Kloster Elchingen ıst e1in ahnliches Bxylıb-
I1S überliefert Clm 28317) UOCUMAUE tollatur, ELlichingen MONAStTermum SUTAHET

5 SE fatur. Hala leitet den Bıibliotheksvers UOCHMAUE tollatur Nöreßhain
HIET fatur VO  5 dem ers AUS Blaubeuren ab 4532 kın paläographischer Ver-
gleich des Besitzvermerks der Nürnberger Handschrift mui1t anderen erhalte-
He ()ttobeurer Besitzvermerken erg1bt, ass das Nürnberger Exlıbrıs keine
Ahnlichkeit d1lesen Besitzvermerken autfwelıst Abb ele) Abb 50, Abb 60,
Abb 61) Das hat hiler keinen VO  5 lınks unten nach rechts oben durchgezo-
N  30} Querstrich Uun: Cı1e -ur-Kurzung unterscheıidet sıch deutlich VOo  a derje-
nıgen der ()ttobeurer Exlibris. Auch fehlen hiler Schlauten Uun: Cı1e Unterlänge
bel DIie Schrift der Tel abgebildeten Exlibris Abb S—10) welst ın Abb Y—1()
bel Uun: mui1t Schlauten auf, Uun: asch bel allen Tel Abbildungen welılt
unter Cı1e Zeılle be1l Abb auch Uun: q) lst ın allen TEl Fällen geschlos-
SCIL, ın Abb SpItZ geschlossen“. lst e1in MajJuskel-R. Schlaufen, welıte Un-
terlängen bel Uun: mi1t stärkerer Rechtsneigung als bel den anderen uch-
staben SOWI1E das geschlossene lassen auf 1ne gotische Halbkursive Bas-
tarda) schlieien. Das Fehlen der Schlauten bel uınd ın Abb macht 1ne
ruühere Entstehung als Abb Y—1() möglıch. DIie Exliıbrıs lassen sıch jedoch alle
ın das Jahrhundert datieren.

O

Abb Stuttgart, WLB Cod. Don 656, tol 11' Besitzvermerk Quocumqgue
tollatur, Ottenbüren IHEHKTM fatur. SAdeC.

Weıterhin lässt sıch d1e P-Initiale des Nürnberger Codex Abb 62) muit —

deren ()ttobeurer Inıtlalen abgleichen. Auch hler lst Cdas Ergebnis negatıv. DIie

430) Veal Angerer (Ed.), Mon 11/1, >legburg 19859, LXXAXT
431) Das Blaubeurer Exlihris yTwahnt Loffler K., Blaubeurer Handschriften 111 We1ln-

garten 20, 1911, 45—149) 145
432) Fiala E., Humanıistische Frömmigkeit 111 der Abhte!i Neresheim 6, 19/95,

09—-129) 116 Anm. Fiala nenn 7U Vergleich Clie Blaubeurer Hss Stuttgart,
VW 27/, fol. 1! 1”, 1 44, fol. 2947

433) Nach Bischoff (wıe Anm. 78) 159 1st das der gotischen UTrsS1ve zunächst his
S ACC. XIV „zweistöck1ig”, allmählich wWI1rC „mälsig Spitz geschlossen”“ der
Urc 11€ „quadrangelartige Knickung des echten CNaites stumpf geschlos-
“
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tei Hs. 13 ist der Besitzvermerk Quocumque tollatur … überliefert.430 Einen fast 
wortgleichen Besitzvermerk, ergänzt durch ein semper, findet man darüber 
hinaus auch in Blaubeuren: Quocumque tollatur Blaubüren semper meum fa­
tur. 431 Auch aus der Bibliothek von Kloster Elchingen ist ein ähnliches Exlib-
ris überliefert (Clm 28317): Quocumque tollatur, E[l]chingen monasterium suum 
me esse fatur. Fiala leitet den Bibliotheksvers Quocumque tollatur Nöreßhain 
meum fatur von dem Vers aus Blaubeuren ab.432 Ein paläographischer Ver-
gleich des Besitzvermerks der Nürnberger Handschrift mit anderen erhalte-
nen Ottobeurer Besitzvermerken ergibt, dass das Nürnberger Exlibris keine 
Ähnlichkeit zu diesen Besitzvermerken aufweist (Abb. 58, Abb. 59, Abb. 60, 
Abb. 61). Das Q hat hier keinen von links unten nach rechts oben durchgezo-
genen Querstrich und die -ur-Kürzung unterscheidet sich deutlich von derje-
nigen der Ottobeurer Exlibris. Auch fehlen hier Schlaufen und die Unterlänge 
bei f. Die Schrift der drei abgebildeten Exlibris (Abb. 8–10) weist in Abb. 9–10 
bei l und f mit Schlaufen auf, s und f ragen bei allen drei Abbildungen weit 
unter die Zeile (bei Abb. 9 auch p und q). a ist in allen drei Fällen geschlos-
sen, in Abb. 8 spitz geschlossen433. R ist ein Majuskel-R. Schlaufen, weite Un-
terlängen bei s und f mit stärkerer Rechtsneigung als bei den anderen Buch-
staben sowie das geschlossene a lassen auf eine gotische Halbkursive (= Bas-
tarda) schließen. Das Fehlen der Schlaufen bei l und b in Abb. 8 macht eine 
frühere Entstehung als Abb. 9–10 möglich. Die Exlibris lassen sich jedoch alle 
in das XV. Jahrhundert datieren.

Weiterhin lässt sich die P-Initiale des Nürnberger Codex (Abb. 62) mit an-
deren Ottobeurer Initialen abgleichen. Auch hier ist das Ergebnis negativ. Die 

	430)	 Vgl. Angerer J. (Ed.), CCMon 11/1, Siegburg 1985, LXXXI.
	431)	 Das Blaubeurer Exlibris erwähnt Löffler K., Blaubeurer Handschriften in Wein-

garten (WVLG 20, 1911, 145–149) 145.
	432)	 Fiala V. E., Humanistische Frömmigkeit in der Abtei Neresheim (SGMB 86, 1975, 

109–129) 116 Anm. 32. Fiala nennt zum Vergleich die Blaubeurer Hss. Stuttgart, 
WLB HB I 27, fol. 1r u. 1v, HB I 44, fol. 294r.

	433)	 Nach Bischoff (wie Anm. 78) 189 f. ist das a der gotischen Kursive zunächst bis 
saec. XIV „zweistöckig“, allmählich wird es „mäßig spitz geschlossen“ oder 
durch eine „quadrangelartige Knickung des rechten Schaftes stumpf geschlos-
sen“. 

Abb. 59 Stuttgart, WLB Cod. Don. 656, fol.  1r: Besitzvermerk Quocumque 
tollatur, Ottenbüren meum fatur. saec. XV
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Abb Stuttgart, WLB Cod 163, Besitzvermerk Quocumqgue olla-
LUur, Otfenpurra HE fatur. SAdCC.

Fen A

.

.

Abb Ottobeuren, BdA 16, toal. 11' Besitzvermerk Quocumqgue tollatur,
Otfenpurra IHEHKTM fatur. SAdeC.

gepunkteten Bänder dSchl ber den Buchstabenkörper hinaus, W as bel keiner
der ()ttobeurer Handschriften des XIl Jahrhunderts der Fall ıst DIie Bänder
schlielsen hler miı1t dem Buchstabenrand ab DIie Dracheninitilale fol 27)
entspricht ebenfalls nıcht dem Stil zeıtgenössischer Tierinitialen, wW1e 7, B 1
Isıngrim-dakramentar. DIiese Tatsache stellt d1e ()ttobeurer Provenlenz der
Nürnberger Handschrift ın Frage. Es könnte sıch bel der Nürnberger Hand-
schrift e1in (Ittobeurer Exliıbrıs handeln, Ial eINen anderen Exlibrıis-
Schreiber OTaAaus Auch WAare 1ne Handschriftenerwerbung, denkbar, lst och
LIUT der ETSTIE el der oralıa AUS ()ttobeuren überliefert. Aber d1e dıvergleren-
den paläographischen Merkmale des raclıerten Exliıbrıs sprechen nıcht dafür
Uun: machen ILLINEIN muit der Identifizierung, der Handschrift anhand des
Neresheimer Bıibliothekskatalogs Neresheim als Bıbliotheksheimat wahr-
scheıinlich. Paläographische Parallelen anderen (Ittobeurer C'odices des XIl
Jahrhunderts fehlen (auffällig, ın dlıeser Handschrift lst regelmäis1ıg e1in rundes

Wortende Uun: d1e spıtze us-Kurzung, (vgl. Abb CU1US) entspricht
nıcht zeıtgenössischen ()ttobeurer Oodıces

4 5 Handschriftenfragmente m1t EZURQ (Ottobeuren
DIie Fragmente, d1e siıcher oder muit hoher Wahrscheinlichkeit Bezug F

()ttobeurer Skriptorium haben, werden 1 Folgenden thematısliert.
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gepunkteten Bänder ragen über den Buchstabenkörper hinaus, was bei keiner 
der Ottobeurer Handschriften des XII. Jahrhunderts der Fall ist. Die Bänder 
schließen hier stets mit dem Buchstabenrand ab. Die Dracheninitiale (fol. 2r) 
entspricht ebenfalls nicht dem Stil zeitgenössischer Tierinitialen, wie z. B. im 
Isingrim-Sakramentar. Diese Tatsache stellt die Ottobeurer Provenienz der 
Nürnberger Handschrift in Frage. Es könnte sich bei der Nürnberger Hand-
schrift um ein Ottobeurer Exlibris handeln, setzt man einen anderen Exlibris-
Schreiber voraus. Auch wäre eine Handschriftenerwerbung denkbar, ist doch 
nur der erste Teil der Moralia aus Ottobeuren überliefert. Aber die divergieren-
den paläographischen Merkmale des radierten Exlibris sprechen nicht dafür 
und machen zusammen mit der Identifizierung der Handschrift anhand des 
Neresheimer Bibliothekskatalogs Neresheim als Bibliotheksheimat wahr-
scheinlich. Paläographische Parallelen zu anderen Ottobeurer Codices des XII. 
Jahrhunderts fehlen (auffällig in dieser Handschrift ist regelmäßig ein rundes 
s am Wortende und die spitze us-Kürzung, (vgl. Abb. 62 Z. 16 cuius) entspricht 
nicht zeitgenössischen Ottobeurer Codices).

4.3 Handschriftenfragmente mit Bezug zu Ottobeuren

Die Fragmente, die sicher oder mit hoher Wahrscheinlichkeit Bezug zum 
Ottobeurer Skriptorium haben, werden im Folgenden thematisiert.

Abb. 60 Stuttgart, WLB Cod. HB I 163, VD: Besitzvermerk Quocumque tolla­
tur, ottenpurra meum fatur. saec. XV

Abb. 61 Ottobeuren, BdA O. 16, fol. 1r: Besitzvermerk Quocumque tollatur, 
ottenpurra meum fatur. saec. XV
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6{ quuL} Abb Nürnberg, Germanisches1pk a!phı(- 4v

Nationalmuseum 1966, tol 41” Spalt-
leisteninıtiale ın rot-braun Anfang/5erele ppls quia VIIT Buch) mıt Knollenblättern undieuny

“a 654000 * OONTPI überlappenden Bändern. SAdCC. XII

kıne ETSTIE Gruppe, d1e (Einband-)Fragmente VO  5 Psalmen Uun: deren Äus-
legung beinhaltet Uun: damıt dem (Officium zuzurechnen ıst, welst paläogra-
phisch geringfüg1ge Parallelen dem Schreiber der Freiburger Handschrift
auf (vgl. hlerzu Kap /.1.2) Memmingen, Stadtarchiv, Kornkasten-Büchlein
Änno 1692 UOttobeuren, AdA /1, Cam. die Schriftt lst hiler verblasst
und der ext nıcht mehr lesbar, aber vermutlich dl1eser Gruppe zugehör1g),
ugsSburg StÄA Kst 1 ıt 369 DIie Handschrift WAarTr jedoch ılluminiert, —

rauf este mehrfarbiger (blau, rot) Spaltleistenimitialen hinwelsen /1, Mem-
mınger Fragment). Im Memminger ragment Abb 63) lst der untere el e1-
1ieTr opaltleisteninıtiale AUS Blattranken VOT blauem und zınnoberrotem Grund
mui1t Punktierungen erkennen. hat eiINen aufrechten Schaft, kommt als
Doppelform mi1t geradem uınd rundem VOoTrT, bel lst der Buchstabenrücken
oben rechts senkrecht ausgeführt, Uun: stehen auf der Zeılle Uun: sSiınd unten
leicht geschweıft, steht als Jan ges S, ın Kurzungen egegnet auch rundes
und ff werden angeschoben, hat eINenN schrägen Basısstrich uınd reicht
lınks unter Cie Zeile

kıne zwelıte Fragmentgruppe zeichnet sıch durch d1e Verwendung e1INer /a
latıv breiten Feder AUS (UOttobeuren, AcCA Inc 15/-1, 1458, Augsburg, StAÄAA Kst.

1 ıt 65—69, Kst ] .ıt 443—445) DIiese Fragmente wohl alle e1INst le1-
le eEINESs Homuiliars. DIie Fragmente sSiınd muit 2—3-zeiliıgen roten Inıtialbuchsta-
ben ausgestattet. Auftf Kst. 1 ıt befindet sıch 1ne rote 11-zeilige P-Iniıtiale
(Spaltleisteninitiale muit Knollenblättern). Im Gegensatz den Inıtialen der
Fragmente der Gruppe 4a (s u.) sSiınd dlese Inıtialien nıcht muit L1iermotiven

434) DIie Kenntnis dieses Fragments verdanke iıch Herrn Ulrich-Dieter Uppitz, Neu-
Ulm
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Eine erste Gruppe, die (Einband-)Fragmente von Psalmen und deren Aus-
legung beinhaltet und damit dem Officium zuzurechnen ist, weist paläogra-
phisch geringfügige Parallelen zu dem Schreiber der Freiburger Handschrift 
auf (vgl. hierzu Kap. 7.1.2): Memmingen, Stadtarchiv, Kornkasten-Büchlein 
Anno 1692434, Ottobeuren, AdA I 71, L Cam. 70 (die Schrift ist hier verblasst 
und der Text nicht mehr lesbar, aber vermutlich dieser Gruppe zugehörig), 
Augsburg StAA Rst. O. Lit. 369. Die Handschrift war jedoch illuminiert, wo
rauf Reste mehrfarbiger (blau, rot) Spaltleisteninitialen hinweisen (I 71, Mem-
minger Fragment). Im Memminger Fragment (Abb. 63) ist der untere Teil ei-
ner Spaltleisteninitiale aus Blattranken vor blauem und zinnoberrotem Grund 
mit Punktierungen zu erkennen. a hat einen aufrechten Schaft, d kommt als 
Doppelform mit geradem und rundem d vor, bei g ist der Buchstabenrücken 
oben rechts senkrecht ausgeführt, f und s stehen auf der Zeile und sind unten 
leicht geschweift, s steht als langes s, in Kürzungen begegnet auch rundes s. ss 
und ff werden angeschoben, q hat einen schrägen Basisstrich und x reicht 
links unter die Zeile.

Eine zweite Fragmentgruppe zeichnet sich durch die Verwendung einer re-
lativ breiten Feder aus (Ottobeuren, AdA Inc 157–1, I 148, Augsburg, StAA Rst. 
O. Lit. 68–69, Rst. O. Lit. 443–445). Diese Fragmente waren wohl alle einst Tei-
le eines Homiliars. Die Fragmente sind mit 2–3-zeiligen roten Initialbuchsta-
ben ausgestattet. Auf Rst. O. Lit. 69 befindet sich eine rote 11-zeilige P-Initiale 
(Spaltleisteninitiale mit Knollenblättern). Im Gegensatz zu den Initialen der 
Fragmente der Gruppe 4a (s.  u.) sind diese Initialien nicht mit Tiermotiven 

	434)	 Die Kenntnis dieses Fragments verdanke ich Herrn Ulrich-Dieter Oppitz, Neu-
Ulm.

Abb. 62 Nürnberg, Germanisches 
Nationalmuseum 1966, fol. 41v: Spalt-
leisteninitiale P in rot-braun (Anfang 
VIII. Buch) mit Knollenblättern und 
überlappenden Bändern. saec. XII
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Abb Memmingen Stadtarchiv Kornkasten-Büchlein 16972 Doppelfor-
INe  a VOoO (decident un deo links miı1t senkrechtem Buchstabenrü-
cken (Subiungit links un geschweift un auft der Zeile (facientes
links Janges Anschiebung (yossessiONEM rechts mıiıt oschrä-
SCH Basıisstrich (guoniam links reicht unter die Zeile (exercent rechts

Ottobeuren (?) SAdeCeC XII

Oder MT redenden Fıguren ausgestattet (wıe d1e Hıeronymus-Fıigur Kst
] 1t /0) Dass d1e Handschrift E1INST F Vorlesen verwendet wurde, ZCISCH

nachgetragene Häkchen auf d1e vermutlich ZUT Unterscheidung der Schäfte
VOo  5 1, dıenen sollten Betonungszeichen hat aufrechten
Schaft Uun: 1F Schlielsen steht der Doppelform gerades und 1U11-

des wobel das runde deutlich WEN1LSCI auftritt CT bildet keine Ligatur der
Obere Schaft des 1ST jedoch leicht nach lınks F ene1gL ass 111C auf-
gelöste Ligatur entsteht wIrcl leicht angeschoben

. ME

,

——  . - Abb ugsburg, StAA Rst L1ıt 445
E AAr Häkchen auf u Ottobeuren (?) SAdCC XII

/u drıtten Gruppe gehören d1e Fragmente ragm (10
cm) (1 BI Officmum HSCETNSTOTLE Domint) uınmd ragm 471 (2 BI
cm) S1le beinhalten Jlexte des Lecthonarıum officı Es handelt sıch 111C

regelmäksig, geschriebene karolingische Minuskel DIie Buchstaben stehen auf
der Zeılle hat aufrechten Schaft steht gerade, Zeilenanfang, be-
gegnet selten als rundes das WIC C1MN MT lınks angesetzten hor1-
zontalen Strich ausslieht (vgl auch dasselbe ragm 65) hat
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oder mit redenden Figuren ausgestattet (wie die Hieronymus-Figur in Rst. 
O. Lit. 70). Dass die Handschrift einst zum Vorlesen verwendet wurde, zeigen 
nachgetragene Häkchen auf u, die vermutlich zur Unterscheidung der Schäfte 
von i, n, m dienen sollten sowie Betonungszeichen. a hat einen aufrechten 
Schaft und neigt zum Schließen, d steht in der Doppelform gerades und run-
des d, wobei das runde d deutlich weniger auftritt. ct bildet keine Ligatur, der 
obere Schaft des d ist jedoch leicht nach links zum c geneigt, so dass eine auf-
gelöste Ligatur entsteht. ss wird leicht angeschoben.

Abb. 64 Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 445, VD: 
Häkchen auf u. Ottobeuren (?), saec. XII

Zu einer dritten Gruppe gehören die Fragmente A.  O.  Fragm.  12 (10 x 
13,5 cm) (1 Bl., Officium in ascensione Domini) und A. O. Fragm. 41 (2 Bl., 20,4 x 
15,1 cm). Sie beinhalten Texte des Lectionarium offici. Es handelt sich um eine 
regelmäßig geschriebene karolingische Minuskel. Die Buchstaben stehen auf 
der Zeile. a hat einen aufrechten Schaft, d steht gerade, am Zeilenanfang be-
gegnet es selten als rundes d, das wie ein o mit einem links angesetzten hori-
zontalen Strich aussieht (vgl. auch dasselbe d in A. O. Fragm. 65). e hat einen 

Abb. 63 Memmingen, Stadtarchiv Kornkasten-Büchlein 1692: Doppelfor-
men von d (decident und deo links Z. 4), g mit senkrechtem Buchstabenrü-
cken (subiungit links Z. 5), f und s geschweift und auf der Zeile (facientes 
links Z. 2), langes s in Anschiebung (possessionem rechts Z. 9), q mit schrä-
gem Basisstrich (quoniam links Z. 2), x reicht unter die Zeile (exercent rechts 
Z. 1). Ottobeuren (?), saec. XII



DIie Bibliothek des OSTIers (Ittobeuren 1727

wWEeIT nach oben geführten bBogen der MT Knopf‘ endet Abb 65) Der
das angesetzte Bogen erscheint kürzer als der Buchstabenschaft 1

autfserdem F Schlielsen hat Basısstrich wiıirdcl als langes geschrie-
ben rundes kommt gelegentliıch Kurzungen VOT CT steht Ligatur dı1e | _ 1-

e{ hat recht wWEeIT nach Oben ragenden schrägen Strich der durch
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Abb Ottobeuren AdA ragm tol 2V miı1t Basıisstrich (que
mıiıt wWwe1lt ach oben geführtem Bogen un: Knopf‘ (est miı1t

verkürztem Bogen (archelaus e{ miı1t verlängertem schrägen Schaft
ct-Ligatur (Zecto Z Ottobeuren SAdCC XII

kıne vierte Gruppe, bestehend AUS zehn Homuiliarfragmenten (nıcht AUS @C1-

1ieTr Handschrift) lässt sıch paläographisch Wel Gruppen Gruppe 4a uınmd
4b) teilen d1lese Fragmente Stammen wohl AUS (Ittobeuren (vg] ZUT Paläogra-
phıe dlıeser Fragmente 197) Zumindest lassen sıch d1e Fragmente der Grup-
PC 4a dem Schreiber des Londoner Kollektars Aates IThompson zuordnen
DIie Fragmente der Gruppe weıchen L1UT WENMNSCH Merkmalen VOo  5 der
ersten Gruppe ab /u den Fragmenten der ersten Gruppe zaäahlen Uunchen
BSB C'Im (1 BI beschnuitten cm)*> Augsburg, StAÄAA Kst

IBl 134 (1 Doppelbl 471 FPassıo IT} Dionysıı Walahfrıd Strabo
ıfa Gathı Isıdor VOo  a Sevılla He SCAHCFO Miıchaele) Kst IBl (1 BI

Hıeronymus, In Mattheum uınd s -Gennadıus, 1a Hieronymı
presbyterı ragm (2 Doppelbl x z 31 F echones Natalte
ae. (Ittobeuren AdA 11 214 (1 Doppelbl Eucherius VO  5 Lyon

Passıo AFaunenstum martyrum) Das ausgelöste Münchener ragment STAM MT
ebenso WIC Cı1e anderen genannten Fragmente AUS ehemalıgem (Ittobeurer
Verwaltungsschrifttum (ın d1esem Fall Steuerbuch) des VII Jahrhun-
derts, G1C als kEinband verwendet wurden Das ragment wıra AUS kunst-

4395) Beschreibung bei emm (wıe Anm 105) 162 Nr 233 Ahh 506 Frühere Signatur
(C'Im 29056a au (wıe Anm 133) 155
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weit nach oben geführten Bogen, der mit einem ‚Knopf‘ endet (Abb. 65). Der 
an das h angesetzte Bogen erscheint kürzer als der Buchstabenschaft, h neigt 
außerdem zum Schließen. q hat einen Basisstrich, s wird als langes s geschrie-
ben, rundes s kommt gelegentlich in Kürzungen vor. ct steht in Ligatur, die Li-
gatur et hat einen recht weit nach oben ragenden schrägen Strich, der durch 
ein horizontales Häkchen abgeschlossen wird. 

Eine vierte Gruppe, bestehend aus zehn Homiliarfragmenten (nicht aus ei-
ner Handschrift), lässt sich paläographisch in zwei Gruppen (Gruppe 4a und 
4b) teilen, diese Fragmente stammen wohl aus Ottobeuren (vgl. zur Paläogra-
phie dieser Fragmente S. 197). Zumindest lassen sich die Fragmente der Grup-
pe 4a dem Schreiber des Londoner Kollektars Yates Thompson 2 zuordnen. 
Die Fragmente der Gruppe 4b weichen in nur wenigen Merkmalen von der 
ersten Gruppe ab. Zu den Fragmenten der ersten Gruppe zählen München, 
BSB Clm 29319(22 (1 Bl., beschnitten 34 x 20 cm)435, Augsburg, StAA Rst. 
O.  Lit.  134 (1 Doppelbl., 41  x  55 cm, Passio (II) s. Dionysii, Walahfrid Strabo: 
Vita s. Galli, Isidor von Sevilla: De sancto Michaele), Rst. O.  Lit.  70 (1 Bl., 
36  x  20  cm, Hieronymus, In Mattheum und Ps.-Gennadius, Vita s. Hieronymi 
presbyteri), A. O. Fragm. 14 (2 Doppelbl., 38–39,5 x 27–31 cm, Lectiones in Natale 
s. Afrae) Ottobeuren, AdA II 214 (1 Doppelbl., 23 x 42 cm, Eucherius von Lyon, 
Passio Acaunensium martyrum). Das ausgelöste Münchener Fragment stammt 
ebenso wie die anderen genannten Fragmente aus ehemaligem Ottobeurer 
Verwaltungsschrifttum (in diesem Fall einem Steuerbuch) des XVII. Jahrhun-
derts, wo sie als Einband verwendet wurden. Das Fragment wird aus kunst-

	435)	 Beschreibung bei Klemm (wie Anm. 105) 162 Nr. 233, Abb. 506. Frühere Signatur 
Clm 29056a. Hauke Bd. 2 (wie Anm. 133) 138.

Abb. 65 Ottobeuren, AdA A. O. Fragm. 41, fol.  2v: q mit Basisstrich (que 
Z. 1), e mit weit nach oben geführtem Bogen und ‚Knopf‘ (est Z. 6), h mit 
verkürztem Bogen (archelaus Z. 3), et mit verlängertem, schrägen Schaft 
(Z. 3), ct-Ligatur (lecto Z. 6). Ottobeuren, saec. XII



125 Marıa Gramlıich

historischer Sicht auf eiINen Entstehungszeltraum VOo  5 1170 bıs 1150 Klemm)
datiert. Abgebildet sSiınd 1Ne VOo  a Drachen umgebene Inıtlale SOWI1E kleinere
rote Inıtialmajuskeln. Der Inıtlalstil, der Cı1e gleiche Stilstufe WI1E Cdas Londoner
Kollektar ( Yates Thompson besitzt, legt nach Klemm 1Ne Entstehung ın (It-
tobeuren nahe. Hauke iıdentifiziert den ext als Auslegung der Bergpredigt
VOo  a Augustinus.*” /ur Gruppe gehören (1 Doppelbl., —
cm) mui1t SermMmones VO  5 Augustinus fol 1rv) uınd den Homihiae de LemPOre des
Paulus Diaconus fol 2rv) .437 Autserdem Augsburg, StAÄA Kst 1 ıt 253 (Ho-
mılıae VOo  a Leo Ghr.), Kst. 1 ıt (Caesarıus VOo  5 Arles, SerMO sanch Sedat:
eMISCOPI de Kalendis lanuarıs), ragm. (2 Doppelbl., 31,2-33,3 22,4 C
Maxımus VO  5 Jurın, Homiuhiage IM evangzeha). DIie Schriftt lst 1Ne spate karoling1-
sche Minuskel, Cı1e sıch bereıts 1 Übergang UT gotischen Minuskel befindet.

Ekıner untten Gruppe gehören ein1ıge 7u Fragmentenkonvolut zaählen-
de Fragmente des XIL Jahrhunderts e1in Gradualfragment (Nr. 3, d AIL,
fol 6!—21%) Cdas FÜr Irtenkaufs Analyse der Liturgiegeschichte (Ittobeurens
1 XIL Jahrhundert*® VOo  5 Bedeutung lst, Uun: dem das Gradualfragment

ragm. gehört; e1in Kalenderfragment (Nr. 6, decC AIL, fol 26*) SOWIE
e1in F ıher FECUHE (Nr. /, decC AILL, fol 26—27%) DIie Fragmente Nr. G—
befinden sıch ILLE auf eiInNnem Doppelblatt. ragm. (1 Bl.,

cm) gehörte e1INst derselben Handschrift WI1E Nr. (Lıber YecCUM).
DIie beiden Nekrologfragmente Nr. (22.X11.—-31.X1I Uun: ragm.

gehören ILLIHEN Auch Cı1e beiden schwer lesbaren Abdrücke
eEINESs vormalıg eingeklebten Nekrologs 1 Vorder- uınd Hıinterdeckel der (Itto-
beurer Handschrift 471 wohl el dleses Nekrologs 18.—24.1V.; 7 IV —
3 4.V.—9.V.; 4.V.—21.V.) Von den wenıgen noch erkennbaren Namen sSınd
LIUT wel ın der Edition VO  5 Baumann finden: Chuonradus MONACHUS HMOST-
TTÜFE CONZFEQALIONS C.) (24.I1V.) Uun: Hadetwwoic CHhu0onradus erscheint
auf dem Vorderdeckel, rechte opalte. Hadeuwnc lst auf dem Hinterdeckel, rechte
opalte, erkennbar. Bel dem Eıntrag LIofrıe (?) handelt möglıcherweise
LIodalrıcus (8.V.), WOTauUs sıch der Abdruck 1 Hinterdeckel, liınke opal-
LE, Cı1e Tage 4.V.—S.V. ergeben. Der Abdruck 1 Vorderdeckel, lınke opalte, lässt
sıch der hiler noch (partiell) erkennbaren Namen LIUT anhand der eut-
liıch siıchtbaren Tagesbezeichnungen —3 zuordnen. DIie Kalender- und
Buisgebetfragmente offensichtlich alle el eEINESs gemeıInsamen Codex

436) CPL. 274
437) au (wıe Anm. 16 31 Augustinus, Sermones: 539, —1 fol. 17”)

Paulus DIiaconus, Homiuiliae de tempore 95, 1255 FF
438) Irtenkauf (wıe Anm. 36) 1  'g nach wurde das rTragmen! ohl späater als das

Isingrim-bdakramentar geschrieben.
439) Enthäaält Alcuinus, { })eus mestimabhıilıs MISsErIcOrdiE, 111 101, —1  ' Isıdor, SUC-

mIicHT domine, vel ilmart A., Le manuel de priers de Saıint Jean ualber‘
en 45, 1956, 259—299) 259, Nr.

44()) nNntier Cdieselbe Signatur fallen noch wel Fragmente des XIV. Jahrhunderts e1n
Brevierfragment (Lesungen ZUT Matutın eiINnem Märtyrerfest, fol. 281 ) un e1n
Taduale fol 221'_23*)
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historischer Sicht auf einen Entstehungszeitraum von 1170 bis 1180 (Klemm) 
datiert. Abgebildet sind eine von Drachen umgebene Initiale sowie kleinere 
rote Initialmajuskeln. Der Initialstil, der die gleiche Stilstufe wie das Londoner 
Kollektar (Yates Thompson 2) besitzt, legt nach Klemm eine Entstehung in Ot-
tobeuren nahe. Hauke identifiziert den Text als Auslegung der Bergpredigt 
von Augustinus.436 Zur Gruppe 4b gehören O.  18 (1 Doppelbl., 40 x 26–31,5 
cm) mit Sermones von Augustinus (fol.  1rv) und den Homiliae de tempore des 
Paulus Diaconus (fol. 2rv).437 Außerdem Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 253 (Ho­
miliae von Leo d. Gr.), Rst. O. Lit. 83 (Caesarius von Arles, Sermo sancti Sedati 
episcopi de Kalendis Ianuaris), A. O. Fragm. 65 (2 Doppelbl., 31,2–33,3 x 22,4 cm, 
Maximus von Turin, Homiliae in evangelia). Die Schrift ist eine späte karolingi-
sche Minuskel, die sich bereits im Übergang zur gotischen Minuskel befindet.

Einer fünften Gruppe gehören einige zum Fragmentenkonvolut O. 7 zählen-
de Fragmente des XII. Jahrhunderts an: ein Gradualfragment (Nr. 3, saec. XII, 
fol.  6r–21v), das für Irtenkaufs Analyse der Liturgiegeschichte Ottobeurens 
im XII. Jahrhundert438 von Bedeutung ist, und zu dem das Gradualfragment 
A. O. Fragm. 44 gehört; ein Kalenderfragment (Nr. 6, saec. XII, fol. 26r) sowie 
ein Liber precum 439 (Nr. 7, saec. XII, fol. 26v–27v).440 Die Fragmente O. 7 Nr. 6–7 
befinden sich zusammen auf einem Doppelblatt. A. O. Fragm. 27 (1 Bl., 27 x 
17 cm) gehörte einst zu derselben Handschrift wie O. 7 Nr. 7 (Liber precum). 
Die beiden Nekrologfragmente O. 7 Nr. 6 (22.XII.–31.XII.) und A. O. Fragm. 46 
(5.III.–15.III.) gehören zusammen. Auch die beiden schwer lesbaren Abdrücke 
eines vormalig eingeklebten Nekrologs im Vorder- und Hinterdeckel der Otto-
beurer Handschrift O. 41 waren wohl Teil dieses Nekrologs (18.–24.IV.; 27.IV.–
3.V.; 4.V.–9.V.; 14.V.–21.V.). Von den wenigen noch erkennbaren Namen sind 
nur zwei in der Edition von Baumann zu finden: Chuonradus monachus nost­
rae congregations (= m. n. c.) (24.IV.) und Hadewic (16.V.). Chuonradus erscheint 
auf dem Vorderdeckel, rechte Spalte. Hadewic ist auf dem Hinterdeckel, rechte 
Spalte, erkennbar. Bei dem Eintrag Uolric (?) handelt es möglicherweise um 
Uodalricus m. n. c. (8.V.), woraus sich der Abdruck im Hinterdeckel, linke Spal-
te, die Tage 4.V.–8.V. ergeben. Der Abdruck im Vorderdeckel, linke Spalte, lässt 
sich trotz der hier noch (partiell) erkennbaren Namen nur anhand der deut-
lich sichtbaren Tagesbezeichnungen (27.IV.–3.V.) zuordnen. Die Kalender- und 
Bußgebetfragmente waren offensichtlich alle Teil eines gemeinsamen Codex. 

	436)	 CPL 274.
	437)	 Hauke (wie Anm. 1) 16 u. 31. Augustinus, Sermones: PL 39, 1752–1755 (fol. 1rv). 

Paulus Diaconus, Homiliae de tempore: PL 95, 1235 ff.
	438)	 Irtenkauf (wie Anm. 36) 144, nach S. 164 wurde das Fragment wohl später als das 

Isingrim-Sakramentar geschrieben.
	439)	 Enthält: Alcuinus, Deus inestimabilis misericordie, in PL 101, 1404–1405; Isidor, Suc-

curre michi domine, vgl. Wilmart A., Le manuel de priers de Saint Jean Gualbert 
(RBen 48, 1936, 259–299) 289, Nr. 68.

	440)	 Unter dieselbe Signatur fallen noch zwei Fragmente des XIV. Jahrhunderts: ein 
Brevierfragment (Lesungen zur Matutin an einem Märtyrerfest, fol. 28rv) und ein 
Graduale (fol. 22r–23v).
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Im Kalendarfragment Nr. egegnet der VO  5 anlegender Hand eingetra-
SCHE Bischof artmann VOo  5 Brixen Daher ILLUSS Cdas Kalendar nach
1164 geschrieben worden eın kın welıteres Krıterium ZUT Datierung bletet der
Nachtrag Aht Isıngrims VO  5 (Ittobeuren der belegt, ass das Frag-
mMent VOT 1180 entstanden lst (vgl. Cı1e Beschreibung ın Kap 6.3.2)

Handschriftenfragmente ohne erkennbaren paläographischen EZUQ
(O)ttobeuren

Das alttestamentliche ragment Ottobeuren, AdA ragm. (19
cm) (1 Bl., (n 2,19—3,11) lst vermutlich bereıts ın der ersten Hälfte des XIl
Jahrhunderts entstanden. 441 Hierfür sprechen Cı1e knopfartigen Verdickungen

Oberen Schattende. DIie Schäfte der Buchstaben mui1t Unterlängen WI1E L, P,
U, sSiınd deutlich unter d1e Zeılle verlängert. hat allerdings eINenN geraden
Schaft Uun: erscheint L1UT ın gerader Ausrichtung. DIie nachfolgenden Frag-
mMente Stammen ebentalls AUS dem Bestand der (Ittobeurer ausgelösten Frag-
mente ragm. Abb 66), e1in Hymnar“** (2 beschn. Doppelbll.,
Ccm), lst bıs fol 47 ) ın karolingischer Minuskel geschrieben. Fbol 1r_4r Stammen
VOo  a elIner Hand bol 4V besteht AUS TEl Nachträgen VOo  a spateren Händen: DIie
ETSTIE Hand schrieb noch 1 XIL Jahrhundert, Cı1e anderen beiden Hände sSind
1Ns 11l Jahrhundert datieren. Teilweise sSınd Cı1e Nachträge 1 Gegensatz
FU Haupttext mui1t linıenlosen Neumen versehen. DIie Hand des Haupttextes
schreıbt ın der Regel mui1t geradem Schaft, erscheıint ın Doppelform, lst 1
unteren el offen. Bel {f, PP, lst 1Ne Anschiebung der Buchstaben beob-
achten. Langes steht auf der Zeıle, ın Kurzungen egegnet rundes DIie
Schäfte VOo  5 1, IL, besitzen unteren Schaftende schräge Abstriche nach
rechts oben. Vereinzelt wıra das lange unteren Schaftende umgebrochen.
Auffällig be1 der Haupthand sSiınd Cı1e Buchstabenkombination CT SOWI1E Cı1e ()I-

KUurzung. Das der Verbindung ct hat Oberen Schaftende eiINen schrägen
Anstrich (aufgelöste Ligatur), der lınks mui1t eiInNnem nach oben gerichteten Häk-
chen beginnt. DIiese Kombination kommt ın ahnlicher Form 1 Münchener
Hymnar-Fragment C'Im 29320(7 (1 beschn. Doppelbl., 21,5 cm) VOo  < DIie
Fragmente STtammMen jedoch nıcht VOo  5 e1INer Hand Das Münchener ragment
lst spater entstanden. Hıer handelt sıch bereıts 1ne frühe gotische M1-
nuskel (Schaftbrechungen, auffällig, bel langem SOWI1E d1e Form des D/ d1e

44 1) au (wıe Anm. 46) 105 bezeichnet Clie Schrift Vo Tragm. Un VO

deren 111 au (wıe Anm. 46) beschriebenen Fragmenten AuUsSs dem XI ahrhun-
dert als gotische Minuskel Abweichend hliervon wIrC 171 dieser Arbeit 111 den mMel-
sSten Fällen 111e karolingische Minuskel ALLSCHOÖILINENL, weil typische erkmale
der gotischen Minuskel nicht nachweisbar SINd.

442) HMA I3, Nr. fol. HMA ö Nr. 29, 34, I3, (In resurrechone Domui-
n1), fol 1vb) Ende eEINEes HYMnuS de SANCEA Irmitate; HMA ö Nr. 112, 151
Martin), 205 MAar), 127 (Andreas), 225 (De apostol1s), 229 (De martyrıbus), 2539,
245 fol 3ra) Hymnus Hhne Anfang; HMA Nr. (Nıkolaus) fol 4') Nachträ-

Neumilerte Hymnen, {} SAaMNcCia yAHMA Nr. 239 fol 4”) Von V1 -

schiedenen Händen.
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Im Kalendarfragment O. 7 Nr. 6 begegnet der von anlegender Hand eingetra-
gene Bischof Hartmann von Brixen († 1164). Daher muss das Kalendar nach 
1164 geschrieben worden sein. Ein weiteres Kriterium zur Datierung bietet der 
Nachtrag Abt Isingrims von Ottobeuren (†  1180), der belegt, dass das Frag-
ment vor 1180 entstanden ist (vgl. die Beschreibung in Kap. 6.3.2).

4.4 Handschriftenfragmente ohne erkennbaren paläographischen Bezug zu 
Ottobeuren

Das alttestamentliche Fragment Ottobeuren, AdA A. O. Fragm. 1 (19 x 14 
cm) (1 Bl., Gn 2,19–3,11) ist vermutlich bereits in der ersten Hälfte des XII. 
Jahrhunderts entstanden.441 Hierfür sprechen die knopfartigen Verdickungen 
am oberen Schaftende. Die Schäfte der Buchstaben mit Unterlängen wie f, p, 
q, s sind deutlich unter die Zeile verlängert. a hat allerdings einen geraden 
Schaft und d erscheint nur in gerader Ausrichtung. Die nachfolgenden Frag-
mente stammen ebenfalls aus dem Bestand der Ottobeurer ausgelösten Frag-
mente. A. O. Fragm. 22 (Abb. 66), ein Hymnar442 (2 beschn. Doppelbll., 23 x 20 
cm), ist (bis fol. 4r) in karolingischer Minuskel geschrieben. Fol. 1r–4r stammen 
von einer Hand. Fol. 4v besteht aus drei Nachträgen von späteren Händen: Die 
erste Hand schrieb noch im XII. Jahrhundert, die anderen beiden Hände sind 
ins XIII. Jahrhundert zu datieren. Teilweise sind die Nachträge im Gegensatz 
zum Haupttext mit linienlosen Neumen versehen. Die Hand des Haupttextes 
schreibt a in der Regel mit geradem Schaft, d erscheint in Doppelform, g ist im 
unteren Teil offen. Bei ff, pp, ss ist eine Anschiebung der Buchstaben zu beob-
achten. Langes s steht auf der Zeile, in Kürzungen begegnet rundes s. Die 
Schäfte von i, n, m besitzen am unteren Schaftende schräge Abstriche nach 
rechts oben. Vereinzelt wird das lange s am unteren Schaftende umgebrochen. 
Auffällig bei der Haupthand sind die Buchstabenkombination ct sowie die or-
Kürzung. Das t der Verbindung ct hat am oberen Schaftende einen schrägen 
Anstrich (aufgelöste Ligatur), der links mit einem nach oben gerichteten Häk-
chen beginnt. Diese Kombination kommt in ähnlicher Form im Münchener 
Hymnar-Fragment Clm 29320(7 (1 beschn. Doppelbl., 24 x 21,5 cm) vor. Die 
Fragmente stammen jedoch nicht von einer Hand. Das Münchener Fragment 
ist später entstanden. Hier handelt es sich bereits um eine frühe gotische Mi-
nuskel (Schaftbrechungen, auffällig bei langem s sowie die Form des g, die 

	441)	 Hauke (wie Anm. 46) 105 bezeichnet die Schrift von A. O. Fragm. 1 und von an-
deren in Hauke (wie Anm. 46) beschriebenen Fragmenten aus dem XII. Jahrhun-
dert als gotische Minuskel. Abweichend hiervon wird in dieser Arbeit in den mei-
sten Fällen eine karolingische Minuskel angenommen, weil typische Merkmale 
der gotischen Minuskel nicht nachweisbar sind.

	442)	 AHMA 53, Nr. 10 (fol. 1r–4v); AHMA 53 Nr. 29, 34, 53, 52 (In resurrectione Domi-
ni), 54 (fol.  1vb). Ende eines Hymnus de sancta Trinitate; AHMA 53 Nr.  112, 181 
(Martin), 203 (Othmar), 122 (Andreas), 228 (De apostolis), 229 (De martyribus), 239, 
243 (fol. 3ra). Hymnus ohne Anfang; AHMA 54 Nr. 66 (Nikolaus) (fol. 4r). Nachträ-
ge: Neumierte Hymnen, u. a. De sancta cruce, AHMA 50 Nr. 239 (fol. 4v). Von ver-
schiedenen Händen.
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Abb Ottobeuren, AdA ragm. 22, tol 31' langes 5, Schaftende
umgebrochen quos links 1), Anschiebung bei (supplices rechts 11)
un (esse links 2), die Verbindung c{ cuncta links 10), or-Kurzung
(sanctorum rechts 12) SAdeC. X 112

nıcht mehr der karolingschen Minuskel entspricht). bol 21‘-V besteht AUS Nach-
tragen ın Bastarda VOo  5 wel Händen.#

ragm. 23, e1in Liber Ordiınarıus (1 beschn. Doppelbl., 15,5 13,5 cm)
lst stark durch Klebereste beschädigt. Das ragment lst ın elInNner spaten karo-
lıngischen Minuskel der zweıten Hälfte des XIl Jahrhunderts geschrieben.
DIie Schäfte nelgen jedoch bereıts vAn Gleichbehandlung, langes und STE-
hen melstens auf der Zeile DIie Gesangsstücke sSınd miı1t linıenlosen Neumen
versehen. DIie Fragmente ragm. (1 beschn. Bl., 12,5 cm) uınmd

ragm. Stammen wohl beide AUS eiInNnem ehemalıgen Antıphonar muit
Galler Neumennotation und Buchstabennotation (übereinander geschrie-

ben).** Es handelt sıch 1Ne karolingische Minuskel (saec. Cı1e S

gelmäfisıg geschrieben lst. hat ın der Regel eiINen geraden Schaft. DIie Schäfte
VOo  a 1, und sSiınd deutlich voneinander €  T ledigliıch Uun: werden
verstärkt gleichbehandelt. egegnet überwiegend ın langer Form, teilweise

Wortende auch als rundes DIie Buchstaben stehen auf der Zeıle, e{ wıra
ın Ligatur oder als tironısche Note geschrieben. DIie Schäfte werden unregel-
mäis1g, gegabelt, teilweıise sSiınd G1E LIUT verdickt.

443) au (wıe Anm. 133) 151 Inhalt: fol HYMnuS In Assumptione Marıae DIF-
QN108€ AHMA 5(} Nr. 2/U; AHMA ö Nr. 95, HMA 5(} Nr. 239), fol 1Y HMA ö
Nr. Ö4, 156, 196 149; fol 2T) AHMA 5(} Nr. 271, AHMA Nr. 239 fol 2V) (Ira-
HOMNPS Commune 5Sanctorum), darunter HYMnuS DÜ confessore mu1t Linmienloser Neu-
mennotatıion, AHMA Nr.

444) /u ragm. vel au (wıe Anm. 46) 114 f.; vel 7U Otalhon Bachmann
W., Musikgeschichte 111 Bildern, Le1pz1g 19/95, 215 Vielleicht handelt sich bei
diesen Fragmenten 111e Vorlage Hır 111e ‚neue‘ modernisierte Handschrift,
Clie Clie ‚x Otalhon Hhne Linıen 111 Limennotation umwandelte (Hiınweils VO

TauU Kristin Hoefener, Parıs)
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nicht mehr der karolingschen Minuskel entspricht). Fol. 2r-v besteht aus Nach-
trägen in Bastarda von zwei Händen.443 

A. O. Fragm. 23, ein Liber Ordinarius (1 beschn. Doppelbl., 15,5 x 13,5 cm) 
ist stark durch Klebereste beschädigt. Das Fragment ist in einer späten karo-
lingischen Minuskel der zweiten Hälfte des XII. Jahrhunderts geschrieben. 
Die Schäfte neigen jedoch bereits zur Gleichbehandlung, langes s und f ste-
hen meistens auf der Zeile. Die Gesangsstücke sind mit linienlosen Neumen 
versehen. Die Fragmente A.  O.  Fragm.  26 (1 beschn. Bl., 25 x 12,5 cm) und 
A. O. Fragm. 49 stammen wohl beide aus einem ehemaligen Antiphonar mit 
St. Galler Neumennotation und Buchstabennotation (übereinander geschrie
ben).444 Es handelt sich um eine karolingische Minuskel (saec. XII²), die re-
gelmäßig geschrieben ist. a hat in der Regel einen geraden Schaft. Die Schäfte 
von i, m und n sind deutlich voneinander getrennt, lediglich i und u werden 
verstärkt gleichbehandelt. s begegnet überwiegend in langer Form, teilweise 
am Wortende auch als rundes s. Die Buchstaben stehen auf der Zeile, et wird 
in Ligatur oder als tironische Note geschrieben. Die Schäfte werden unregel-
mäßig gegabelt, teilweise sind sie nur verdickt.

	443)	 Hauke (wie Anm. 133) 151. Inhalt: (fol.  1r) Hymnus in assumptione b. Mariae vir-
gniae (AHMA 50 Nr. 270; AHMA 53 Nr. 95, AHMA 50 Nr. 239), (fol. 1v) AHMA 53 
Nr. 82, 186, 196 u. 149; (fol. 2r) AHMA 50 Nr. 271, AHMA 8 Nr. 239. (fol. 2v): Ora-
tiones (Commune Sanctorum), darunter Hymnus pro confessore mit linienloser Neu-
mennotation, AHMA 54 Nr. 90.

	444)	 Zu A. O. Fragm. 26 vgl. Hauke (wie Anm. 46) 114 f.; vgl. zur Notation Bachmann 
W., Musikgeschichte in Bildern, Leipzig 1975, 218 f. Vielleicht handelt es sich bei 
diesen Fragmenten um eine Vorlage für eine ‚neue‘ modernisierte Handschrift, 
die die ‚alte‘ Notation ohne Linien in Liniennotation umwandelte (Hinweis von 
Frau Kristin Hoefener, Paris).

Abb. 66 Ottobeuren, AdA A. O. Fragm. 22, fol. 3r: langes s, am Schaftende 
umgebrochen (quos links Z. 1), Anschiebung bei pp (supplices rechts Z. 11) 
und ss (esse links Z. 2), die Verbindung ct (cuncta links Z. 10), or-Kürzung 
(sanctorum rechts Z. 12). saec. XII²
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Abb Ottobeuren AdA A ragm tol Schafttrennung beil
(Iiberandum sceptrum et-Ligatur un tironisches e{
SAdeC XII

Das ragment ragm (1 beschn Doppelbl cm) beinhal-
tet 111C Katene Matthäus Abb 68) bur dlese karolingische Minuskel fıin-
det sıch keın Pendant ()ttobeurer Handschriften uınd Fragmenten wWEeNlNn

Ianl VOo  5 dem ersten el der Stuttgarter Handschrift WLBB 163 absıiıeht
(vgl Abbhb 42) Hıer lassen sıch zumındest geringfüg1ge Ahnlichkeiten esthal-
ten Auffällig, 1ST Cdas ahnliche Schritftbild das sıch durch CNSC Buchstabenab-
stände auszeichnet (emeinsam 1ST auch Cı1e Anschiebung bel ff Uun: 55, ass
und auf der Zeılle stehen Cı1e Ausführung des Minuskel-a Uun: das gerade
Unterschiedlich sSınd jedoch Uun: U, das bel 163 Abb 42) 111C deutliche
Linksneigung unter der Zeılle hat be1 ragm jedoch unauffälli-
SsCcmH schrägen Basısstrich hat 163 hat aufserdem das tironısche e{ uınd 111C

andere pro-Kurzung DIiese Merkmale sSiınd jedoch nıcht ausreichend hler
111C SCIHINECINSAINEC Schriftprovenienz vermuten

n ACHha {}

Dr SOn
E Y A

Abb Ottobeuren, AdA A ragm. 28, tol 11' autfrechtes (manifestisst-
1), erades (debeamus 2), Anschiebung bei (necessarıia 3),

langes un auf der Zeile S1quid facımus SAdCC XII

445) Katene über M{{ Un Es werden olgende Kirchenväter werden zıllert AUgu-
SUNUS, Hıeronymus, Ambrosius, Hilarıus
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Das Fragment A. O. Fragm. 28 (1 beschn. Doppelbl., 23 x 15,5 cm) beinhal-
tet eine Katene zu Matthäus (Abb. 68).445 Für diese karolingische Minuskel fin-
det sich kein Pendant in Ottobeurer Handschriften und Fragmenten, wenn 
man von dem ersten Teil der Stuttgarter Handschrift WLB HB I 163 absieht 
(vgl. Abb. 42). Hier lassen sich zumindest geringfügige Ähnlichkeiten festhal-
ten. Auffällig ist das ähnliche Schriftbild, das sich durch enge Buchstabenab-
stände auszeichnet. Gemeinsam ist auch die Anschiebung bei ff und ss, dass f 
und s auf der Zeile stehen, die Ausführung des Minuskel-a und das gerade d. 
Unterschiedlich sind jedoch g und q, das bei HB I 163 (Abb. 42) eine deutliche 
Linksneigung unter der Zeile hat, bei A. O. Fragm. 28 jedoch einen unauffälli-
gen schrägen Basisstrich hat. HB I 163 hat außerdem das tironische et und eine 
andere pro-Kürzung. Diese Merkmale sind jedoch nicht ausreichend, um hier 
eine gemeinsame Schriftprovenienz zu vermuten.

	445)	 Katene über Mt 6 und 7. Es werden folgende Kirchenväter werden zitiert: Augu-
stinus, Hieronymus, Ambrosius, Hilarius.

Abb. 67 Ottobeuren, AdA A. O. Fragm. 49, fol. 1v: Schafttrennung bei i, m, n 
(liberandum Z.  1, sceptrum Z. 2), et-Ligatur (Z.  2) und tironisches et (Z.  3). 
saec. XII

Abb. 68 Ottobeuren, AdA A. O. Fragm. 28, fol. 1r: aufrechtes a (manifestissi­
me Z. 1), gerades d (debeamus Z. 2), Anschiebung bei ss (necessaria Z. 3), 
langes f und s auf der Zeile (siquid facimus Z. 2). saec. XII
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Das grammatıkalısche ragment ragm. (1 Bl., beschn., 13,5
9 cm), e1in wohl ausgelöstes Vorsatzblatt, STAM MT AUS der zweıten Hälfte des
XIL Jahrhunderts uınmd beinhaltet (Grammatık. Es handelt siıch hiler 1Ne
spate karolingische Minuskel Abb 69) Auffällig, lst hler dle Ligatur -CIUS Gle
wiıirdcl auf zwelıfache Welse ausgeführt: /um eINen w1rcl bel der Ligatur CT
den horizontalen Strich, der durch das geht, e1in us-Haken angehängt. /7um
anderen w1rcl d1ıesen Strich 1ne spıtze us-Ligatur angehängt. Das Schrift-
bıld wiırkt unregelmäfs1g, da d1e Schäftte der Buchstaben 1, IX., ın unterschlied-
licher Ausrichtung gerade, schräg) ausgeführt SINd. Weıter fällt auf, ass dı1e
verso-Seite nıcht rubrızlert ıst, Anfangsbuchstaben erscheinen hler ohne
rote Füllung. Auftf beiden Blattseiten fehlt auch d1e vorgesehene Initiale.  446

>  ..n  F - £)-reprt” Frepi. pacı AacCıcer . pacP’ut
pepigqı. Er parfcor. er parfeerıf). ex yrecht£

erpgefachs Timep tımeizımuL. UumeDr-
Abb ragm. 34, tol 1V -ctus-Ligatur mıt us-Haken pactus un
mıt spitzer us-Ligatur (prectus, factus 2/3) SAdeC. XII

ragm. AUS dem Archiv der Abte!]l ()ttobeuren (40 ( Bl.,
wel Spalten d1lente e1INst als kEinband eEINESs ()ttobeurer Steuerbuchs, wohl AUS

deC (über dem Titel „Steuerbuch”“ lst vermerkt 1595132  Maria Gramlich  Das grammatikalische Fragment A. O. Fragm. 34 (1 Bl., beschn., 13,5 x  9,5 cm), ein wohl ausgelöstes Vorsatzblatt, stammt aus der zweiten Hälfte des  XII Jahrhunderts und beinhaltet Grammatik. Es handelt sich hier um eine  späte karolingische Minuskel (Abb. 69). Auffällig ist hier die Ligatur -ctus. Sie  wird auf zweifache Weise ausgeführt: Zum einen wird bei der Ligatur ct an  den horizontalen Strich, der durch das t geht, ein us-Haken angehängt. Zum  anderen wird an diesen Strich eine spitze us-Ligatur angehängt. Das Schrift-  bild wirkt unregelmäßig, da die Schäfte der Buchstaben i, m, n in unterschied-  licher Ausrichtung (gerade, schräg) ausgeführt sind. Weiter fällt auf, dass die  verso-Seite nicht rubriziert ist, d. h. Anfangsbuchstaben erscheinen hier ohne  rote Füllung. Auf beiden Blattseiten fehlt auch die vorgesehene Initiale.*6  — “"'\V;W'.  ' VM 14  repr? Frepit, pacı  cor; pacıfcerıf. pPacPut  pepigı. Er paıfcor. e& parfeerıf e predbs  Verpgefach“ Timep tımefemun. tımeor  Abb. 69 A. O. Fragm. 34, fol. 1”: -ctus-Ligatur mit us-Haken (pactus Z. 1) und  mit spitzer us-Ligatur (prectus, factus Z. 2/3). saec. XII  A. O. Fragm. 68 aus dem Archiv der Abtei Ottobeuren (40 x 32 cm, 1 BL,  zwei Spalten) diente einst als Einband eines Ottobeurer Steuerbuchs, wohl aus  saec. XVI/XVII (über dem Titel „Steuerbuch“ ist vermerkt 1595 ... 1664). Es  handelt sich um einen Ausschnitt aus dem Officium zum Tag Conversio s. Pauli  (25.1.). Der Text umfasst Homilien aus De laudibus s. Pauli von Johannes Chry-  sostomos (T 407) (vgl. die Beschreibung in Kap. 6.3.2). Die Schrift ist eine  gleichmäßige späte karolingische Minuskel des XII Jahrhunderts, deren Schäf-  te bereits eine Tendenz zur Gleichbehandlung zeigen (Abb. 70). Die Buchsta-  ben i, m und n sind zwar noch voneinander getrennt, werden aber schon sehr  eng geschrieben und am Schaftende mit weichen Umbiegungen versehen.  Hierdurch entsteht bereits eine Betonung der Vertikalen.  Zum Fragmentkonvolut O. 7 gehört ein Antiphonale und Responso-  riale (Nr. 5), das in einer späten karolingischen Minuskel geschrieben ist  (saec. XIP).447  446) Hauke (wie Anm. 46) 118. Bei Hauke Datierung ins XI. Jahrhundert und gotische  Minuskel. Diese Datierung ist aufgrund der Schaftgabelung unwahrscheinlich, da  diese erst in der zweiten Hälfte des XII. Jahrhunderts im süddeutschen Bereich  häufiger auftritt. Für die Schriftbezeichnung gotische Minuskel gibt es keine An-  haltspunkte. Trotz der Schaftgabelung handelt es sich noch um eine späte karolin-  gische Minuskel.  447) Hauke (wie Anm. 1) 26.Es
handelt sıch eINeN Ausschnuitt AUS dem (OHfficium vyAxx Jag (ONVENSIO Paulı

Der ext umfasst Homuilien AUS He Aaudıbus Paulı VOo  5 Johannes Chry-
SOSTOMOS 407) (vgl. d1e Beschreibung, ın Kap 6.3.2) DIie Schrift lst 1Ne
gleichmälsige spate karolingische Minuskel des XIL Jahrhunderts, deren Schäf-

bereıts 1ne Tendenz ZUT Gleichbehandlung, zeıigen Abb 7/0) DIie Buchsta-
ben 1, Uun: sSiınd WAar noch voneinander €  / werden aber schon sehr
CN geschrieben Uun: Schaftende muit weıchen Umbiegungen versehen.
Hierdurch entsteht bereıts 1ne CIONUNG der Vertikalen.

/7um Fragmentkonvolut gehört e1in Antıphonale uınmd CSPONSO-
rale (Nr. 5), das ın elInNner spaten karolingischen Minuskel geschrieben lst
(saec. X112) .44/

446) au (wıe Anm. 46) 115 Bbel au atıerung 115 X Jahrhundert un gotische
Minuskel Diese atıerung 1st aufgrund der Schaftgabelung unwahrscheinlich, da
Ci1ese TST 111 der zweıten Hälfte des XI Jahrhunderts 11771 Ssucdeutschen Bereich
haufiger auftritt. Fuür Clie Schriftbezeichnung gotische Minuskel x1Dt keine ANn-
haltspunkte. TOLZ der Schaftgabelung handelt sıch noch 111e späte karolin-
gische Minuskel.

447) au (wıe Anm.
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Das grammatikalische Fragment A.  O.  Fragm.  34 (1 Bl., beschn., 13,5 x 
9,5 cm), ein wohl ausgelöstes Vorsatzblatt, stammt aus der zweiten Hälfte des 
XII. Jahrhunderts und beinhaltet Grammatik. Es handelt sich hier um eine 
späte karolingische Minuskel (Abb. 69). Auffällig ist hier die Ligatur -ctus. Sie 
wird auf zweifache Weise ausgeführt: Zum einen wird bei der Ligatur ct an 
den horizontalen Strich, der durch das t geht, ein us-Haken angehängt. Zum 
anderen wird an diesen Strich eine spitze us-Ligatur angehängt. Das Schrift-
bild wirkt unregelmäßig, da die Schäfte der Buchstaben i, m, n in unterschied-
licher Ausrichtung (gerade, schräg) ausgeführt sind. Weiter fällt auf, dass die 
verso-Seite nicht rubriziert ist, d. h. Anfangsbuchstaben erscheinen hier ohne 
rote Füllung. Auf beiden Blattseiten fehlt auch die vorgesehene Initiale.446

A. O. Fragm. 68 aus dem Archiv der Abtei Ottobeuren (40 x 32 cm, 1 Bl., 
zwei Spalten) diente einst als Einband eines Ottobeurer Steuerbuchs, wohl aus 
saec.  XVI/XVII (über dem Titel „Steuerbuch“ ist vermerkt 1595 … 1664). Es 
handelt sich um einen Ausschnitt aus dem Officium zum Tag Conversio s. Pauli 
(25.I.). Der Text umfasst Homilien aus De laudibus s. Pauli von Johannes Chry-
sostomos (†  407) (vgl. die Beschreibung in Kap. 6.3.2). Die Schrift ist eine 
gleichmäßige späte karolingische Minuskel des XII. Jahrhunderts, deren Schäf-
te bereits eine Tendenz zur Gleichbehandlung zeigen (Abb. 70). Die Buchsta-
ben i, m und n sind zwar noch voneinander getrennt, werden aber schon sehr 
eng geschrieben und am Schaftende mit weichen Umbiegungen versehen. 
Hierdurch entsteht bereits eine Betonung der Vertikalen.

Zum Fragmentkonvolut O.  7 gehört ein Antiphonale und Responso-
riale (Nr. 5), das in einer späten karolingischen Minuskel geschrieben ist 
(saec. XII²).447

	446)	 Hauke (wie Anm. 46) 118. Bei Hauke Datierung ins XI. Jahrhundert und gotische 
Minuskel. Diese Datierung ist aufgrund der Schaftgabelung unwahrscheinlich, da 
diese erst in der zweiten Hälfte des XII. Jahrhunderts im süddeutschen Bereich 
häufiger auftritt. Für die Schriftbezeichnung gotische Minuskel gibt es keine An-
haltspunkte. Trotz der Schaftgabelung handelt es sich noch um eine späte karolin-
gische Minuskel.

	447)	 Hauke (wie Anm. 1) 26.

Abb. 69 A. O. Fragm. 34, fol. 1v: -ctus-Ligatur mit us-Haken (pactus Z. 1) und 
mit spitzer us-Ligatur (prectus, factus Z. 2/3). saec. XII
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Abb 70 Ottobeuren, AdA ragm. 68, tol 11' späte karolingische MI1ı-
nuskel mıt beginnender Gleichbe-handlung der Schäfte, Betonung der Ver-
tikalen. SAdeC. XII

Das Rıtualefragment ragm. STAM MT etwa AUS dem zwelıten Drittel
bıs drıttem Viertel des XIL Jahrhunderts Uun: lst ın e1INer regelmäisigen karolin-
gischen Minuskel geschrieben Abb 71 lst aufrecht, lst ın der Regel SCIA-
de, vereinzelt rund lst lang, Uun: leicht nach lınks unten geschweiıft. Vereın-
zelt wıra unteren Schaft gebrochen. In Kurzungen lst häufig rund,
erscheint häufig ın Ligatur mui1t spiıtzem In e1INer Antıphon erscheıint spıtzes

zweımal auch ohne Ligatur. DIie Schäfte VOo  a 1, IL, werden klar voneınan-
der Das ragment lst mui1t eiInNnem Nachtrag des Jahrhunderts
versehen.

Bel ragm. (27 1920 cm), eiInNnem Missale-Fragment (2 beschn. Bl.)
muit limienloser Neumennotatıon, handelt sıch 1Ne karolingische Mınus-
kel muit CIONUNG der Vertikalen Abb /2) DIiese wiıirdcl durch d1e deutliche
Langung der UÜberlängen SOWIE Cdas Vermelden VOo  5 Unterlängen be1 uınmd
erZEUST. DIie Unterlängen VOo  5 uınmd sSiınd eher kurz gehalten. ne1gt F
Schlielsen. hat eINen deutlichen Knıck ın der Verbindung VOo  5 oberem uınmd
unterem Buchstabenteil, der e1INer Dreı gleicht. lst lang, Satzanfänge
werden muit FOoLt gefüllten Majyjuskeln begonnen. DIie UOberlängen VOo  5 uınmd
haben F el eichte Schaftverdickungen. DIie et-Ligatur hat Oberen _-
Ende eINen kleinen ‚Blıtz‘ als Abschluss. Auffällig lst d1e Ligatur VOo  5 d} e1INer
Vortorm des e-caudata. DIieses ragment wiıirdcl aufgrund der ae-Ligatur noch
1Ns XI Jahrhundert zZzweıte Hälfte?) datieren eın

In Ottobeuren, Ba A Abb /3, Abb /4), e1INer alchemistischen uınmd AasST-

rologischen Sammelhandschriüft (saec. XV), lst e1in Lektionarfragment eINgE-
bunden, das muit dem bereıts ausgelösten ragment ragm. (1 Quer-
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Das Ritualefragment A. O. Fragm. 24 stammt etwa aus dem zweiten Drittel 
bis drittem Viertel des XII. Jahrhunderts und ist in einer regelmäßigen karolin-
gischen Minuskel geschrieben (Abb. 71). a ist aufrecht, d ist in der Regel gera-
de, vereinzelt rund. s ist lang und leicht nach links unten geschweift. Verein-
zelt wird es am unteren Schaft gebrochen. In Kürzungen ist s häufig rund, us 
erscheint häufig in Ligatur mit spitzem u. In einer Antiphon erscheint spitzes 
u zweimal auch ohne Ligatur. Die Schäfte von i, n, m werden klar voneinan-
der getrennt. Das Fragment ist mit einem Nachtrag des XIV./XV. Jahrhunderts 
versehen.

Bei A. O. Fragm. 3 (27 x 19–20 cm), einem Missale-Fragment (2 beschn. Bl.) 
mit linienloser Neumennotation, handelt es sich um eine karolingische Minus-
kel mit Betonung der Vertikalen (Abb. 72). Diese wird durch die deutliche 
Längung der Oberlängen sowie das Vermeiden von Unterlängen bei f und s 
erzeugt. Die Unterlängen von p und q sind eher kurz gehalten. a neigt zum 
Schließen. g hat einen deutlichen Knick in der Verbindung von oberem und 
unterem Buchstabenteil, der einer Drei gleicht. s ist stets lang. Satzanfänge 
werden mit rot gefüllten Majuskeln begonnen. Die Oberlängen von d und h 
haben zum Teil leichte Schaftverdickungen. Die et-Ligatur hat am oberen t-
Ende einen kleinen ‚Blitz‘ als Abschluss. Auffällig ist die Ligatur von ae, einer 
Vorform des e-caudata. Dieses Fragment wird aufgrund der ae-Ligatur noch 
ins XI. Jahrhundert (zweite Hälfte?) zu datieren sein.

In Ottobeuren, BdA O. 86 (Abb. 73, Abb. 74), einer alchemistischen und ast-
rologischen Sammelhandschrift (saec.  XV), ist ein Lektionarfragment einge-
bunden, das mit dem bereits ausgelösten Fragment A. O. Fragm. 6 (1 Quer-

Abb. 70 Ottobeuren, AdA A. O. Fragm. 68, fol. 1r: späte karolingische Mi-
nuskel mit beginnender Gleichbe-handlung der Schäfte, Betonung der Ver-
tikalen. saec. XII
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Abb ragm. 24, toal. 21' spıtze us-Ligatur chorus 1, nullus 10),
spıtzes ın der Antı-phon (Suscipiat 1, requiem SAdeC. XI
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Abb Ottobeuren, AdA ragm. 3, toal. 21' mıt deutlichem 2-ähnli-
chem Knick (lanzuens 4), Ligatur mariae 9, GUAE 6), et-Ligatur mıt
‚Blıtz‘-Abschluss (et marche SAdeC. M I2 (?)
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Abb. 71 A. O. Fragm. 24, fol. 2r: spitze us-Ligatur (chorus Z. 1, nullus Z. 10), 
spitzes u in der Anti-phon (suscipiat Z. 1, requiem Z. 2). saec. XII.

Abb. 72 Ottobeuren, AdA A. O. Fragm. 3, fol. 2r: g mit deutlichem 3-ähnli-
chem Knick (languens Z. 4), Ligatur ae (mariae Z. 5, quae Z. 6), et-Ligatur mit 
‚Blitz‘-Abschluss (et marche Z. 5). saec. XI² (?)
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streifen, 771 ( Abb /5), e1in Lektionarfragment“® mui1t Interlinear- uınd
Marginalglossen, e1INer gemeıInsamen Handschrift uınd Schreiberhand ent-
STAM MT Uusammen mui1t ragm. Abb 76), Cdas SEWISSE Parallelen
den Lektionarfragmenten aufwelst, heben sıch Cı1e Fragmente paläographisch
deutlich VOo  5 den anderen ()ttobeurer Handschriften Uun: Fragmenten des XIl
Jahrhunderts aAb Es handelt sıch Wäar 1ne karolingische Minuskel, Cı1e
aber eINenN eıgenen kallıgraphischen C’harakter hat. ragm. (2 beschn.
BIl., cm) gehörte e1INst e1INer Lukan-Handschriüft Bellum CIMe E1

Pharsaha lıb L, 1—353).4+4 Hauke datiert 1Ns /XI Jahrhundert uınd
schreıbt ıtalenıischer Provenlenz ragm. ingegen datiert
decC XIT[ uınd nenn als Schrifttypus 1ne gotische Minuskel.#°0

DIie Fragmente sehen einander auf den ersten Blick recht ahnlich. Betrachtet
Ianl aber Cı1e einzelnen Buchstaben SCHAUCT, sSiınd Wäar Parallelen festZzu-
stellen, aber viele deutliche Unterschiede, Cı1e eiINen gemeınsamen Schrel1-
ber zunächst unwahrscheinlich machen. Auftällige Unterschiede sSiınd Cı1e
Ausführung, des A, e-caudata, D/ uınd Cı1e bel vorhandene ct-Ligatur.

wıra bel Uun: ragm. mui1t deutlich schrägerem Schaft geschrıie-
ben uınd lst e1in pisches der karolingischen Minuskel. Bel ragm.
hat Cdas mutunter schon eINenN fast aufrechten Schaft, wodurch der Buchsta-
be gestreckter wiıirkt hat be1 den Lektionarfragmenten 1ne runde Doppel-
form. DIie Cauda des lst hiler eiInNnem liegenden äahnlıch, bel ragm.
handelt sıch e1in Adırekt unter das Z DIie Schäfte VOo  a uınd

wıirken be1 uınd ragm. eher gerundet, da ihre Schäfte Jjeweıls
kleine Böogen bilden. Aanz anders lst Cı1e Ausführung, des D/ welches be1
eiINen gekrummten Schaft hat, den wel Rundungen angesetzZt SINd. Bel

ragm. gleicht das eiInNnem runden S, Cdas Oben geschlossen uınd —

ten fast geschlossen lst. Auch weıicht ın den Ausführungen vonelınander ab
Bel Uun: ragm. wıra der Schaft des lınks rund abgeknickt, —
durch eiInNnem fast geschlossenem gleicht Abb 75) Deutlich erkennbare
Schaftverdickungen finden sıch ın beiden Fragmenten. Ebenso reichen Uun:
eti{was unter Cı1e Zeıle, hat eiINen Basisstrich, der bel eti{was schräger lst.

ragm. (1 beschn. Doppelbl., cm) enthält satırısche Dich-
(ungen uınmd lst ın der zweıten Hälfte des XIl Jahrhunderts entstanden. *! Hıer-

4458) au mennn ragm. eiInen „Comes duplex”, e1n Volllektionar der
PecHhonarıu m DIENUM, 7U Begriff vel (‚amber Kı., C’'odices lıturgicı latını antı-
qulores 2, Freiburg/Schweiz 19%685, 47/0) Sakramentar, Lektionar Un Antipho-
nale werden eiINnem Volllektionar verein1gt, Oft uch „(Liber) comntıs” genannt.

449) ukan, De C1vılı lıhrı (ed. Shackleton Bailley, Stuttgart 19585, —1
450) OIImann (wıe Anm. 137) 259 schreibt ragm. GSt. (allen Z denn

handele siıch 11€ „saubere, ST vallische Durchschnuittsschrift der zweıten
Hälfte des XI Jahrhunderts mu1t den üblichen Merkmalen (X links hinunterhän-
genDie Bibliothek des Klosters Ottobeuren  135  streifen, 9 x 21 cm, Abb. 75), ein Lektionarfragment*® mit Interlinear- und  Marginalglossen, einer gemeinsamen Handschrift und Schreiberhand ent-  stammt. Zusammen mit A. O. Fragm. 37 (Abb. 76), das gewisse Parallelen zu  den Lektionarfragmenten aufweist, heben sich die Fragmente paläographisch  deutlich von den anderen Ottobeurer Handschriften und Fragmenten des XII.  Jahrhunderts ab. Es handelt sich zwar um eine karolingische Minuskel, die  aber einen eigenen kalligraphischen Charakter hat. A. O. Fragm. 37 (2 beschn.  Bll., 29 x 14 cm) gehörte einst einer Lukan-Handschrift an (Bellum civile seu  Pharsalia lib. I, v. 211-353).*° Hauke datiert O. 86 ins X./XI. Jahrhundert und  schreibt es italienischer Provenienz zu. A. O. Fragm. 37 hingegen datiert er  saec. XII und nennt als Schrifttypus eine gotische Minuskel.“°  Die Fragmente sehen einander auf den ersten Blick recht ähnlich. Betrachtet  man aber die einzelnen Buchstaben genauer, so sind zwar Parallelen festzu-  stellen, aber zu viele deutliche Unterschiede, die einen gemeinsamen Schrei-  ber zunächst unwahrscheinlich machen. Auffällige Unterschiede sind die  Ausführung des a, e-caudata, g, x und die bei O. 86 vorhandene ct-Ligatur.  a wird bei O. 86 und A. O. Fragm. 6 mit deutlich schrägerem Schaft geschrie-  ben und ist ein typisches a der karolingischen Minuskel. Bei A. O. Fragm. 37  hat das a mitunter schon einen fast aufrechten Schaft, wodurch der Buchsta-  be gestreckter wirkt. d hat bei den Lektionarfragmenten eine runde Doppel-  form. Die Cauda des e ist hier einem liegenden v ähnlich, bei A. O. Fragm. 37  handelt es sich um ein direkt unter das e gesetzte v. Die Schäfte von m und  n wirken bei O. 86 und A. O. Fragm. 6 eher gerundet, da ihre Schäfte jeweils  kleine Bögen bilden. Ganz anders ist die Ausführung des g, welches bei O. 86  einen gekrümmten Schaft hat, an den zwei Rundungen angesetzt sind. Bei  A. O. Fragm. 37 gleicht das g einem runden s, das oben geschlossen und un-  ten fast geschlossen ist. Auch r weicht in den Ausführungen voneinander ab:  Bei O. 86 und A. O. Fragm. 6 wird der Schaft des r links rund abgeknickt, wo-  durch r einem fast geschlossenem y gleicht (Abb. 75). Deutlich erkennbare  Schaftverdickungen finden sich in beiden Fragmenten. Ebenso reichen f und s  etwas unter die Zeile, q hat einen Basisstrich, der bei O. 86 etwas schräger ist.  A. O. Fragm. 38 (1 beschn. Doppelbl., 18 x 15 cm) enthält satirische Dich-  tungen und ist in der zweiten Hälfte des XII. Jahrhunderts entstanden.®! Hier-  448) Hauke nennt A. O. Fragm. 6 einen „Comes duplex”, d. h. ein Volllektionar oder  Lectionarium plenum, zum Begriff vgl. Gamber K., Codices liturgici latini anti-  quiores Bd. 2, Freiburg/Schweiz 1968, 470. Sakramentar, Lektionar und Antipho-  nale werden zu einem Volllektionar vereinigt, oft auch „(Liber) comitis“ genannt.  449)  Lukan, De bello civili libri X (ed. D. R. Shackleton Bailey, Stuttgart 1988, 8-13).  450)  Hoffmann Bd. 1 (wie Anm. 137) 259 schreibt A. O. Fragm. 37 St. Gallen zu, denn  es handele sich um eine „saubere, st. gallische Durchschnittsschrift der zweiten  Hälfte des XII. Jahrhunderts mit den üblichen Merkmalen (x links hinunterhän-  gend)“.  451)  Beschreibung bei Hauke (wie Anm. 46) 119. Fol. 1* Schluss des Gedichtes De mi-  litia saeculi von Hildebert von Lavardin, Druck bei Stehling Th. (Übers.), Medieval  latin poems of male love and friendship, New York/London 1984, 54-57; fol. 1'451) Beschreibung bei au (wıe Anm. 46) 119 Fol. 1 Schluss des (Gedichtes {} HA1-
110 SgecCuI VO Hildebert VO Lavardın, ruck bei Stehling (Übers.), Medieval
latın Of male love and friendship, New York  ONdon 1954, 34—-5/; fol. ]1V
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streifen, 9 x 21 cm, Abb. 75), ein Lektionarfragment448 mit Interlinear- und 
Marginalglossen, einer gemeinsamen Handschrift und Schreiberhand ent-
stammt. Zusammen mit A. O. Fragm. 37 (Abb. 76), das gewisse Parallelen zu 
den Lektionarfragmenten aufweist, heben sich die Fragmente paläographisch 
deutlich von den anderen Ottobeurer Handschriften und Fragmenten des XII. 
Jahrhunderts ab. Es handelt sich zwar um eine karolingische Minuskel, die 
aber einen eigenen kalligraphischen Charakter hat. A. O. Fragm. 37 (2 beschn. 
Bll., 29 x 14 cm) gehörte einst einer Lukan-Handschrift an (Bellum civile seu 
Pharsalia lib. I, v. 211–353).449 Hauke datiert O. 86 ins X./XI. Jahrhundert und 
schreibt es italienischer Provenienz zu. A.  O.  Fragm.  37 hingegen datiert er 
saec. XII und nennt als Schrifttypus eine gotische Minuskel.450

Die Fragmente sehen einander auf den ersten Blick recht ähnlich. Betrachtet 
man aber die einzelnen Buchstaben genauer, so sind zwar Parallelen festzu-
stellen, aber zu viele deutliche Unterschiede, die einen gemeinsamen Schrei-
ber zunächst unwahrscheinlich machen. Auffällige Unterschiede sind die 
Ausführung des a, e-caudata, g, x und die bei O.  86 vorhandene ct-Ligatur. 
a wird bei O. 86 und A. O. Fragm. 6 mit deutlich schrägerem Schaft geschrie-
ben und ist ein typisches a der karolingischen Minuskel. Bei A. O. Fragm. 37 
hat das a mitunter schon einen fast aufrechten Schaft, wodurch der Buchsta-
be gestreckter wirkt. d hat bei den Lektionarfragmenten eine runde Doppel-
form. Die Cauda des e ist hier einem liegenden v ähnlich, bei A. O. Fragm. 37 
handelt es sich um ein direkt unter das e gesetzte v. Die Schäfte von m und 
n wirken bei O. 86 und A. O. Fragm. 6 eher gerundet, da ihre Schäfte jeweils 
kleine Bögen bilden. Ganz anders ist die Ausführung des g, welches bei O. 86 
einen gekrümmten Schaft hat, an den zwei Rundungen angesetzt sind. Bei 
A. O. Fragm. 37 gleicht das g einem runden s, das oben geschlossen und un-
ten fast geschlossen ist. Auch r weicht in den Ausführungen voneinander ab: 
Bei O. 86 und A. O. Fragm. 6 wird der Schaft des r links rund abgeknickt, wo-
durch r einem fast geschlossenem y gleicht (Abb. 75). Deutlich erkennbare 
Schaftverdickungen finden sich in beiden Fragmenten. Ebenso reichen f und s 
etwas unter die Zeile, q hat einen Basisstrich, der bei O. 86 etwas schräger ist. 

A. O. Fragm. 38 (1 beschn. Doppelbl., 18 x 15 cm) enthält satirische Dich-
tungen und ist in der zweiten Hälfte des XII. Jahrhunderts entstanden.451 Hier-

	448)	 Hauke nennt A. O. Fragm. 6 einen „Comes duplex“, d. h. ein Volllektionar oder 
Lectionarium plenum, zum Begriff vgl. Gamber K., Codices liturgici latini anti-
quiores Bd. 2, Freiburg/Schweiz 1968, 470. Sakramentar, Lektionar und Antipho-
nale werden zu einem Volllektionar vereinigt, oft auch „(Liber) comitis“ genannt.

	449)	 Lukan, De bello civili libri X (ed. D. R. Shackleton Bailey, Stuttgart 1988, 8–13).
	450)	 Hoffmann Bd. 1 (wie Anm. 137) 259 schreibt A. O. Fragm. 37 St. Gallen zu, denn 

es handele sich um eine „saubere, st. gallische Durchschnittsschrift der zweiten 
Hälfte des XII. Jahrhunderts mit den üblichen Merkmalen (x links hinunterhän-
gend)“.

	451)	 Beschreibung bei Hauke (wie Anm. 46) 119. Fol. 1r Schluss des Gedichtes De mi-
litia saeculi von Hildebert von Lavardin, Druck bei Stehling Th. (Übers.), Medieval 
latin poems of male love and friendship, New York/London 1984, 54–57; fol. 1rv 
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Abb Ottobeuren, BdA 6, ragmen 1m Einband, toal. 11' mıt schrä-
SCH Schaft (morabar 3), e-caudata (questvui 2), rundes mM1 3), cI-
Liatur (electis 6) SAdeC. XII
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Abb Ottobeuren, BdA 6, ragmen 1m Einband, tol 1V rundes (do-
MIHMUS 1), elegit 3), est einer roten Initiale, Unz1al-M Martha 1)
SAdeC. XII

£ür sprechen Cı1e regelmäis1g, geschriebenen runden CL, Cı1e als Doppelform mui1t
geradem erscheinen Abb {7) Allerdings bilden Cı1e runden noch keine
Bogenverbindungen. ne1lgt vAn Schliefien, erscheint ıIn der Regel als Janges
S, vereinzelt egegnet rundes Bel 1-Strichen und der Cauda des handelt
sıch möglıcherweıse Nachträge, d1e ILLE mui1t Textverbesserungen
VOTSCHOINLITIL wurden.

Uualo T1LO Cadomens1is, Invecttg IM MONaCHhOS, Wright (Hrsg.), The Anglo-latın
satırıcal 2, London 15/2, Nendeln 1964, 201—-207/. Das (‚edicht auf
fol. ArV begegnet 111 eiINner französischen Hs Parıs, Bibliotheque Nationale atın

vel aureau B., Notices e{ extraıts de quelques manuscrtits latıns de la B1-
bliotheque Nationale 2, Parıs 18591, Farnborough/ Aants 1%67/, 152154
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für sprechen die regelmäßig geschriebenen runden d, die als Doppelform mit 
geradem d erscheinen (Abb. 77). Allerdings bilden die runden d noch keine 
Bogenverbindungen. a neigt zum Schließen, s erscheint in der Regel als langes 
s, vereinzelt begegnet rundes s. Bei i-Strichen und der Cauda des e handelt es 
sich möglicherweise um Nachträge, die zusammen mit Textverbesserungen 
vorgenommen wurden.

Gualo Brito Cadomensis, Invectio in monachos, Wright Th. (Hrsg.), The Anglo-latin 
satirical poets Bd. 2, London 1872, ND Nendeln 1964, 201–207. Das Gedicht auf 
fol.  2rv begegnet in einer französischen Hs. Paris, Bibliothèque Nationale Latin 
13422, vgl. Hauréau B., Notices et extraits de quelques manuscrits latins de la Bi-
bliothèque Nationale Bd. 2, Paris 1891, ND Farnborough/Hants 1967, 182–184.

Abb. 73 Ottobeuren, BdA O. 86, Fragment im Einband, fol. 1r: a mit schrä-
gem Schaft (morabar Z. 3), e-caudata (quesivi Z. 2), rundes m (mihi Z. 3), ct-
Liatur (electis Z. 6). saec. XII

Abb. 74 Ottobeuren, BdA O. 86, Fragment im Einband, fol. 1v: rundes d (do­
minus Z. 1), g (elegit Z. 3), Rest einer roten Initiale, Unzial-M (Martha Z. 1). 
saec. XII
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Abb Ottobeuren, AdA ragm. 6, tol 11' (myıra 2), Doppelfor-
INe  a VOoO 2), y-ähnliches (intravit 3), mıt schrägem Ba-
sisstrich (quoddam 4), 1m Mittelband (excepit SAdCC. XII
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Abb Ottobeuren, AdA ragm. 37, toal. 11' (Sravido, cynthia 2), G —

förmiges (eravido SAdeC. XII

1{1 Jahrhundert: Abt Konrad (1194-1 227)
bis Abt Konrad IB (1296—1312)

Aht Bernold folgen wel Abte, denen das Attrıbut „selig” zugesprochen
wıra Konrad (1194-1227) Uun: Berthold (1227-1246).*° nNnter Konrad WT1 -

452) Bauerrei( (wıe Anm. 61) 93; Feyerabend (wıe Anm. 11) 399; C' hronicon ( Jt-
tenburanum (ed eiland, 23, 157/4, 627)
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5. XIII. Jahrhundert: Abt Konrad I. (1194–1227)  
bis Abt Konrad II. (1296–1312)

Abt Bernold folgen zwei Äbte, denen das Attribut „selig“ zugesprochen 
wird: Konrad I. (1194–1227) und Berthold (1227–1246).452 Unter Konrad I. wur-

	452)	 Bauerreiß (wie Anm. 61) 93; Feyerabend Bd. 2 (wie Anm. 11) 355; Chronicon Ot-
tenburanum (ed. L. Weiland, MGH.SS 23, 1874, 627).

Abb. 75 Ottobeuren, AdA A. O. Fragm. 6, fol. 1r: a (myrra Z. 2), Doppelfor-
men von d (dedi Z. 2), y-ähnliches r (intravit Z. 3), q mit schrägem Ba-
sisstrich (quoddam Z. 4), x im Mittelband (excepit Z. 5). saec. XII

Abb. 76 Ottobeuren, AdA A. O. Fragm. 37, fol. 1r: a (gravido, cynthia Z. 2), s-
förmiges g (gravido Z. 2). saec. XII
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Abb 77 Ottobeuren, AdA Fragm. 38, toal. rundes quo 1), 1-
Striche petiit 1), Hyperkorrektur mıt (damP”netur 2), mıt möglicher-
Welse nachgetragener Cauda (iusticıe SAdeC. M 112

de 1204 da der künftige Augsburger Bischof Hartwıg Cı1e bischöfliche Wel-
he noch nıiıcht empfangen hatte unter Anwesenheit des Freisiınger Bischofs
(Itto ı88 der driıtte Kıiırchenbau geweilht, der bereıts 1217 durch 1ne Brandka-
tastrophe wleder zunıchte gemacht wurde.*°> In der C'hronik wI1rcl Konrad
mehrfaches Lob se1lner Charaktereigenschaften zutell. Berthold WAarTr bel Antritt
SEINES Abbatılats noch sehr Jung, verfügte jedoch ber Cı1e ertorderlichen [Iu-
genden.““ nNnter beiden Abten erfolgten zahlreiche Schenkungen, Cı1e ın der
(I)ttobeurer C'hronıik festgehalten sSiınd und dem Ansehen des Klosters zutrag-
liıch DIie welıtere Schreibtätigkeit ın dleser eıt bezeugen wel Aht ert-
hold gew1ıdmete Handschriften (s u.) Es folgen schlielslich d1e Abte Walther
(1246—-1252), Heinrich IL (1252-1258), Dlegfried (12585—1266) Uun: Heinrich 11L
VOo  a bregenz (1266—-1296) Bıs Anfang des XIV. Jahrhunderts wahrte sıch (Jt-
tobeuren SEINE monastıische Haltung, Cı1e KON1g Adolftf (1292—-1298) noch 1295
lobte Noverit LQr DTESETS PfFaSs pf futurı fempor1s SUOLESSUTU poster1tas, quod HOUSs

devotzonem SINCEYAM, YGUM honorabıiles pf relQ21051 Drı ahbhas pf COMDENFTUS OMNaste-
F17 U HtHHenburenstis CIFCR dnı cCultus obsequ1a ugiter pf frequenter vigılant138  Maria Gramlich  >  .  VE  | :  r?“  w  —_-  ®  r  'lw  M  '4  !£1_5  en  F  ®  V  :;  s  n  +“  —  ‘!:\  ?f‘  E  A  ”  d  N  a  Abb. 7% Ottobeuren, AdA A. O. Frägm. 38,7 fol. 2“: rundes d (quod Z. 1), i-  Striche (petiit Z. 1), Hyperkorrektur mit p (damPnetur Z. 2), e mit möglicher-  weise nachgetragener Cauda (iusticie Z. 5). saec. XIEP  de 1204 — da der künftige Augsburger Bischof Hartwig die bischöfliche Wei-  he noch nicht empfangen hatte — unter Anwesenheit des Freisinger Bischofs  Otto II der dritte Kirchenbau geweiht, der bereits 1217 durch eine Brandka-  tastrophe wieder zunichte gemacht wurde.“* In der Chronik wird Konrad I.  mehrfaches Lob seiner Charaktereigenschaften zuteil. Berthold war bei Antritt  seines Abbatiats noch sehr jung, verfügte jedoch über die erforderlichen Tu-  genden.“* Unter beiden Äbten erfolgten zahlreiche Schenkungen, die in der  Ottobeurer Chronik festgehalten sind und dem Ansehen des Klosters zuträg-  lich waren. Die weitere Schreibtätigkeit in dieser Zeit bezeugen zwei Abt Bert-  hold gewidmete Handschriften (s. u.). Es folgen schließlich die Äbte Walther  (1246-1252), Heinrich II. (1252-1258), Siegfried (1258-1266) und Heinrich III.  von Bregenz (1266-1296). Bis Anfang des XIV. Jahrhunderts wahrte sich Ot-  tobeuren seine monastische Haltung, die König Adolf (1292-1298) noch 1295  lobte: Noverit igitur presens etas et futuri temporis successura posteritas, quod nos  devotionem sinceram, qua honorabiles et religiosi viri, abbas et conventus monaste-  rü Uttenburensis circa divini cultus obsequia tugiter et frequenter vigilant .... (Die-  ses Zeitalter und auch die kommende Generation wird wissen, dass, da wir  die ehrliche Hingabe gütig bedenken, mit der die ehrenwerten und frommen  Männer — der Abt und der Konvent des Ottobeurener Klosters — sich in den  Diensten der Verehrung Gottes beständig und oft unermüdlich betätigen.)455  Unter Abt Konrad II (1296-1312) setzte der Verfall der klösterlichen Diszip-  lin ein. Konrad gab die wertvolle Errungenschaft der freien Vogtwahl preis,  nahm als erster Ottobeurer Abt die Fürstenwürde an und führte eine prunk-  453) Feyerabend Bd. 2 (wie Anm. 11) 254 f.  454) Chronicon Ottenburanum (ed. L. Weiland, MGH.SS 23, 1874, 627).  455) RI VL2 (ed. J. E Böhmer, neu bearb. v. V. Samanek), Innsbruck 1948, ND Hildes-  heim 1971, 181, Nr. 538.(Die-
SCS Zeıltalter Uun: auch Cı1e kommende (Generation wıra wWI1ssen, dass, da WITr
Cı1e ehrliche Hıngabe gut1g bedenken, mui1t der Cı1e ehrenwerten und frommen
Manner der Aht Uun: der Konvent des (OOttobeurener Klosters sıch ıIn den
Diensten der Verehrung, (‚ottes beständig Uun: oft unermüdlich betätigen.)*>
nNnter Abt Konrad IL (1296—-1312) Setizte der Vertall der klösterlichen Disz1ıp-
lın e1n Konrad gab Cie wertvolle Errungenschaft der freien Vogtwahl preıs,
nahm als erster ()ttobeurer Aht Cı1e Fürstenwürde und führte 1ne prunk-
453) Feyerabend (wıe Anm. 11) 254
454) C'hronicon (Ittenburanum (ed elland, 23, 15/4, 627)
455) IM V1L,2 (ed Böhmer, LIEU ear amane NNSDITUC. 1945, Hildes-

heim 197/1, 181, Nr. ”„358
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de 1204 – da der künftige Augsburger Bischof Hartwig die bischöfliche Wei-
he noch nicht empfangen hatte – unter Anwesenheit des Freisinger Bischofs 
Otto  II. der dritte Kirchenbau geweiht, der bereits 1217 durch eine Brandka-
tastrophe wieder zunichte gemacht wurde.453 In der Chronik wird Konrad I. 
mehrfaches Lob seiner Charaktereigenschaften zuteil. Berthold war bei Antritt 
seines Abbatiats noch sehr jung, verfügte jedoch über die erforderlichen Tu-
genden.454 Unter beiden Äbten erfolgten zahlreiche Schenkungen, die in der 
Ottobeurer Chronik festgehalten sind und dem Ansehen des Klosters zuträg-
lich waren. Die weitere Schreibtätigkeit in dieser Zeit bezeugen zwei Abt Bert-
hold gewidmete Handschriften (s. u.). Es folgen schließlich die Äbte Walther 
(1246–1252), Heinrich II. (1252–1258), Siegfried (1258–1266) und Heinrich III. 
von Bregenz (1266–1296). Bis Anfang des XIV. Jahrhunderts wahrte sich Ot-
tobeuren seine monastische Haltung, die König Adolf (1292–1298) noch 1295 
lobte: Noverit igitur presens etas et futuri temporis successura posteritas, quod nos 
devotionem sinceram, qua honorabiles et religiosi viri, abbas et conventus monaste­
rii Uttenburensis circa divini cultus obsequia iugiter et frequenter vigilant …. (Die-
ses Zeitalter und auch die kommende Generation wird wissen, dass, da wir 
die ehrliche Hingabe gütig bedenken, mit der die ehrenwerten und frommen 
Männer – der Abt und der Konvent des Ottobeurener Klosters – sich in den 
Diensten der Verehrung Gottes beständig und oft unermüdlich betätigen.)455 
Unter Abt Konrad II. (1296–1312) setzte der Verfall der klösterlichen Diszip-
lin ein. Konrad gab die wertvolle Errungenschaft der freien Vogtwahl preis, 
nahm als erster Ottobeurer Abt die Fürstenwürde an und führte eine prunk-

	453)	 Feyerabend Bd. 2 (wie Anm. 11) 254 f.
	454)	 Chronicon Ottenburanum (ed. L. Weiland, MGH.SS 23, 1874, 627).
	455)	 RI VI,2 (ed. J. F. Böhmer, neu bearb. v. V. Samanek), Innsbruck 1948, ND Hildes-

heim 1971, 181, Nr. 538.

Abb. 77 Ottobeuren, AdA A. O. Fragm. 38, fol. 2v: rundes d (quod Z. 1), i-
Striche (petiit Z. 1), Hyperkorrektur mit p (dampnetur Z. 2), e mit möglicher-
weise nachgetragener Cauda (iusticie Z. 5). saec. XII²
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volle Hofhaltung,. Von den önchen wurde der Tod Konrads, der „ın vielen
Stücken 1ne sehr schwache Se1lte zeigte”, „wen1g bedauert“ (Feyerabend).*°

b 7 Die Handschriften des HT Jahrhunderts
Der ursprünglıch zweigeteilte Codex Augsburg, Staats- uınmd Stadtb1iblio-

thek 20 Cod (27 C 108 Bl.) wiıirdcl den begınn des 11l Jahrhunderts
datiert. Der Erste el fol 1—48) beinhaltet Jlexte VOo  5 Alkuin ber d1e Irını-
tat457 He fide SAaHNCIade rimıtatıs fol und QOuagestiones XMVIIT de trimıtate
fol 25va_2 8ra , Fulgentius VOo  a uspe (Ps.-Augustinus), He fide Ad Petrum
fol 8ra _45Vb)458, S.-Augustinus, He fide SaHCIAade riımıtatıis fol 4 vb_48ra 459 Der
zwelıte el lst 1Ne gekürzte Bearbeıtung der Summa de ecctestiasticıs OffiCL1s VOo  5

Johannes Beleth fol ra_1 Ogva) Der vordere Uun: hıntere freistehende ople-
el bestehen AUS eInNnem verklebten Doppelblatt eEINESs (Ittobeurer Graduale mui1t
linıenlosen Galler Neumen (saec. XIT[ Oder Auft dem hiınteren ople-
el lst Translatıo Alexandı1 (27.X]1) vermerkt.  464 wel Besitzervermerke be-
welsen Cı1e Zugehörigkeit UT ()ttobeurer Bıbliothek: Iste Lher pertinet pertinet
S1IC Ad MONASTerum 1ın (Outtenhüren (saec. ÄV, fol uınd Iste 3hher GT mOonastern
Sanctorum Alexandrı pf Theodorı In (Ottenhuren OFdiMISs Sanch Benedict: AugQusten-
675 iocesis. UOCUMAUE tollatur (Ottenhuren HIET fatur (saec. AVI, fol * DIie

4956) Bauerrei( (wıe Anm. 61) Y4; Feyerabend (wıe Anm. 11) 445 4/(}
457) 101, 1155 ”5/-64 Auf fol. [ befindet sich e1n Inhaltsverzeichnis VO der

Hand, Clie den Besitzvermerk chrieb
458) Fulgentius Kuspens1s, pera (ed. Traıpont, C'COChr.SL Y1A, /11—/60;

Kurz (wıe Anm. 199) 117
459) Kurz (wıe Anm. 458) 494; Sanct: Aureli ugustinı De Irınitate lıhrı Lihbrı 1—1

(ed. Mountain/F. Glorie, C'COhr.SL e10} 19%685, 6, 29 6, 10 60, 232-243)
46(0) lohannıs Beleth, Summa de ecclesiasticıs Offic1s (ed Douteil CCOhr.CM 41

41A,
461) Spilling (wıe Anm. 149) datiert SACC. AILL, Schwarzmaler (wıe Anm. Nr.

S ACC. XI
462) Spilling (wıe Anm. 149) 14; vel 7U TIranslatio Clie Textwiedergabe bei Schwarz-

maler H., DIie TIranslatio lexandrı (In Ko.  ucC WI1e Anm. 248), 65—/ 2 nach
eiInem ruck VO Nikolaus enbog (1511) 11 mu1t der Passıp septem
fratrum, denen der Überlieferung zufolge Alexander angehörte. Es handelt sich

den zweıten der dritten ruck der ()ttobeurer Klosterdruckere]. Vel. uch
Zoepfl (wıe Anm. 28) 25585262 Un EerNNarı (wıe Anm. 28) DIie Transfatıo feX-
andrı 1st 111 keiner Hs überliefert. Nur wel Quellen des XI Jahrhunderts erwaäahr-
1LE S1' das C' hronicon UOttenburanum, ugsburg, Staatsarchiv Muß Un das
NecrofloQtum Ottenburanum Der Alexanderkul entstan: unter Aht Kupert, Clie Be-
LONUNg der TIranslatio 1st Isıngriım zuzurechnen. Dass sich bei der TIranslatio

111e Fälschung AUSs Isıngrıms e1t handelt, vermutlich Vo Salcho, Isıngrıms
Gehilfen, Clie 111 dem Kontext der Reichenauer Fälschungen sehen ıst, behaup-
tet Friedländer L., DIie TIranslatio lexandrı VO ()ttobeuren. Eın Bbelitrag 7U (je-
schichte muittelalterlicher Fälschungen (Festschrift Hır Albert Brackmann, hrsg.

Santifaller, Welmar 1951, 47-370)
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volle Hofhaltung. Von den Mönchen wurde der Tod Konrads, der „in vielen 
Stücken eine sehr schwache Seite zeigte“, „wenig bedauert“ (Feyerabend).456

5.1 Die Handschriften des XIII. Jahrhunderts

Der ursprünglich zweigeteilte Codex Augsburg, Staats- und Stadtbiblio-
thek 2° Cod 7 (27 x 17 cm, 108 Bl.) wird an den Beginn des XIII. Jahrhunderts 
datiert. Der erste Teil (fol.  1–48) beinhaltet Texte von Alkuin über die Trini-
tät457: De fide sanctae trinitatis (fol. 1ra–25va) und Quaestiones XXVIII de trinitate 
(fol.  25va–28ra), Fulgentius von Ruspe (Ps.-Augustinus), De fide ad Petrum 
(fol. 28ra–45vb)458, Ps.-Augustinus, De fide sanctae trinitatis (fol. 45vb–48ra)459. Der 
zweite Teil ist eine gekürzte Bearbeitung der Summa de ecclesiasticis officiis von 
Johannes Beleth (fol. 49ra–108va)460. Der vordere und hintere freistehende Spie-
gel bestehen aus einem verklebten Doppelblatt eines Ottobeurer Graduale mit 
linienlosen St. Galler Neumen (saec. XII oder XIII461). Auf dem hinteren Spie-
gel ist Translatio S. Alexandri (27.XI) vermerkt.462 Zwei Besitzervermerke be-
weisen die Zugehörigkeit zur Ottobeurer Bibliothek: Iste liber pertinet pertinet 
[sic] ad monasterium in Ottenbüren (saec. XV, fol. 1r) und Iste liber est monasterii 
Sanctorum Alexandri et Theodori In Ottenburen ordinis Sancti Benedicti Augusten­
sis Diocesis. Quocumque tollatur Ottenburen meum fatur (saec.  XVI, fol.  Ir). Die 

	456)	 Bauerreiß (wie Anm. 61) 94; Feyerabend Bd. 2 (wie Anm. 11) 448 u. 470.
	457)	 PL 101,  11–58 u. 57–64. Auf fol.  Ir befindet sich ein Inhaltsverzeichnis von der 

Hand, die den Besitzvermerk schrieb.
	458)	 Fulgentius Ruspensis, Opera Bd. 2 (ed. J. Fraipont, CChr.SL 91A, 1968) 711–760; 

Kurz (wie Anm. 199) 117.
	459)	 Kurz (wie Anm. 458) 494; Sancti Aurelii Augustini De Trinitate libri 15. Libri 1–12 

(ed. W. J. Mountain/F. Glorie, CChr.SL 50, 1968, 6, 3 Z. 29 – 6, 10 Z. 60, 232–243).
	460)	 Iohannis Beleth, Summa de ecclesiasticis officiis (ed. H. Douteil CChr.CM 41 u. 

41A, 1976).
	461)	 Spilling (wie Anm. 149) 14 datiert saec. XIII, Schwarzmaier (wie Anm. 1) Nr. 23 

saec. XII.
	462)	 Spilling (wie Anm. 149) 14; vgl. zur Translatio die Textwiedergabe bei Schwarz-

maier H., Die Translatio S. Alexandri (in Kolb/Tüchle wie Anm. 248), 65–72 nach 
einem Druck von Nikolaus Ellenbog (1511) zusammen mit der Passio septem 
fratrum, denen der Überlieferung zufolge Alexander angehörte. Es handelt sich 
um den zweiten oder dritten Druck der Ottobeurer Klosterdruckerei. Vgl. auch 
Zoepfl (wie Anm. 28) 258–262 und Bernhard (wie Anm. 28). Die Translatio s. Alex-
andri ist in keiner Hs. überliefert. Nur zwei Quellen des XII. Jahrhunderts erwäh-
nen sie: das Chronicon Ottenburanum, Augsburg, Staatsarchiv MüB 1 und das 
Necrologium Ottenburanum. Der Alexanderkult entstand unter Abt Rupert, die Be-
tonung der Translatio ist Isingrim zuzurechnen. Dass es sich bei der Translatio 
um eine Fälschung aus Isingrims Zeit handelt, vermutlich von Salcho, Isingrims 
Gehilfen, die in dem Kontext der Reichenauer Fälschungen zu sehen ist, behaup-
tet Friedländer I., Die Translatio S. Alexandri von Ottobeuren. Ein Beitrag zur Ge-
schichte mittelalterlicher Fälschungen (Festschrift für Albert Brackmann, hrsg. v. 
L. Santifaller, Weimar 1931, 347–370).



14() Marıa Gramlıich

Handschrift könnte dem ()ttobeurer Druck VOo  a 1509 (Alcuinus, He SAaHCcIa FrIMN1-
tate) als Vorlage gedient haben.465

Der C'odex lst VOo  5 TEl Händen ın gotischer Minuskel ausgeführt Abb /8)
Das wI1rcl als Doppelform geschrieben, Cı1e ct-Ligatur lst aufgelöst uınd bel
lst 1ne Schaftbrechung sıchtbar. Fünf Selten welsen rote Oder braune Drachen-
Oder Spaltleisteninitialen mui1t Blattranken auf

11.dit} feihnar”
/ populul concuttere‘

demcearnma Adufe uln fedichtınuıen  w FA an dX rufg;
\ 11 anfilbent- qd eutg: plone

3d} \ a 5&

om1 ula decermnere0267
{fca AdmonetturO  Ka—> 2 tolo domit uv

deuoroni dr Ahıdınmo-Ar; xpranılTimox rıA B S

Abb ugsburg, Staats- un: Stadtbibliothek 20 Cod 7, tol 17 Hand TuN-

des (ad rechts 3), aufgelöste ct-Ligatur (edictum rechts 3), Schattbre-
chung bei (Fotfus rechts 1, cCONS1IStens 5), Spaltleisteninitiale mıt Pal-
mettentfleuronne. SAdeC. 111

Äus ()ttobeuren sSiınd TEl Kapiteloffiziuumsbücher erhalten, d1e siıch heute
alle ın der Württembergischen Landesbibliothek Stuttgart befinden. Das
Jungste lst Stuttgart, WLBB Cod Don 655 (27 C 14() Bl.), auch als
„der welle ()ttobeurer Codex” tituliert.*6* Inhalt sSiınd e1in Martyrolog ın e1INer
JjJungeren Bearbeitung, des Usuardus, efolgt VOo  a der Regula Sanch Benedict:
mui1t Autorenbild fol 51%) Daran schlielsen sıch Cie Homiuilien FÜr den komplet-
ten Festzyklus 1 Verlauf des KırchenJahres Nach elIner Fürbitte FÜr Cie
Verstorbenen schlielst der C'odex mui1t eiInNnem bıs 1Ns spate XVI Jahrhundert fort-
gesetzten Nekrolog fol 1077—1307, etzter Eıintrag VOo  a uınd lexten vAn

karolingischen Klosterreform, Cı1e jedoch nıiıcht vollständig erhalten SINd. GStatt-
dessen wurde 1 XVI Jahrhundert 1Ne LEUC Lage mui1t esunNgen £ür d1e Feler-

463) S0 vermutet Spilling (wıe Anm. 149)
464) Kat. Nr. VIL, Beschreibung bei Spilling (wıe Anm. 283) f., Nr. 6, m1E Ahbhh

Vo fol. „ 1Y (Beginn der ReQula Benedict mu1t Autorenbhild 111 Initiale). Barack
(wıe Anm. 283) 455 f} Schwarzmaler (wıe Anm. Nr. I; Schwarzmaler (wıe Anm.
13) 11 e anderen beiden Kapıteloffiziumsbücher Sind C'od Don. 634 Un
1653
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Handschrift könnte dem Ottobeurer Druck von 1509 (Alcuinus, De sancta trini­
tate) als Vorlage gedient haben.463

Der Codex ist von drei Händen in gotischer Minuskel ausgeführt (Abb. 78). 
Das d wird als Doppelform geschrieben, die ct-Ligatur ist aufgelöst und bei s 
ist eine Schaftbrechung sichtbar. Fünf Seiten weisen rote oder braune Drachen- 
oder Spaltleisteninitialen mit Blattranken auf.

Aus Ottobeuren sind drei Kapiteloffiziumsbücher erhalten, die sich heute 
alle in der Württembergischen Landesbibliothek Stuttgart befinden. Das 
jüngste ist Stuttgart, WLB Cod. Don. 655 (L. 6) (27 x 19 cm, 140 Bl.), auch als 
„der weiße Ottobeurer Codex“ tituliert.464 Inhalt sind ein Martyrolog in einer 
jüngeren Bearbeitung des Usuardus, gefolgt von der Regula Sancti Benedicti 
mit Autorenbild (fol. 51v). Daran schließen sich die Homilien für den komplet-
ten Festzyklus im Verlauf des Kirchenjahres an. Nach einer Fürbitte für die 
Verstorbenen schließt der Codex mit einem bis ins späte XVI. Jahrhundert fort-
gesetzten Nekrolog (fol.  107r–130r, letzter Eintrag von 1585) und Texten zur 
karolingischen Klosterreform, die jedoch nicht vollständig erhalten sind. Statt-
dessen wurde im XVI. Jahrhundert eine neue Lage mit Lesungen für die Feier-

	463)	 So vermutet Spilling (wie Anm. 149) 15.
	464)	 Kat. Nr. VII, S. 3 f. Beschreibung bei Spilling (wie Anm. 283) 54 f., Nr. 6, mit Abb. 

von fol.  51v (Beginn der Regula s. Benedicti mit Autorenbild in Initiale). Barack 
(wie Anm. 283) 458 f.; Schwarzmaier (wie Anm. 1) Nr. 5; Schwarzmaier (wie Anm. 
13) 11 f. Die anderen beiden Kapiteloffiziumsbücher sind Cod. Don. 654 und HB I 
163.

Abb. 78 Augsburg, Staats- und Stadtbibliothek 2° Cod 7, fol. 1r, Hand 1: run-
des d (ad rechts Z. 3), aufgelöste ct-Ligatur (edictum rechts Z. 3), Schaftbre-
chung bei s (totus rechts Z. 1, consistens Z. 5), Spaltleisteninitiale mit Pal-
mettenfleuronné. saec. XIII
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Abb Stuttgart, WLB Cod Don 655 mıt herausnehmbaren Lesezeichen

tage uınd Heilıgenfeste eingefügt. Das Vorsatzblatt gehörte e1INst e1INer lıtur-
gischen Handschrift AUS der eıt 1200 Im and lst e1in Lesezeichen mui1t
verstellbarer Zeilenmarkıerung erhalten, das SEINE Verwendung beim Ahb-
schreiben der Handschrift fand: Miıt dem 1ne Schnur gehefteten Perga-
mentpfeıil wurde Cie Zeılle markiert, Cı1e Ianl gerade abschrieb Abb /9)

Der Nekrolog fiührt e1INer Lokalisierung der Handschrift nach (Ittobeu-
Ten loto, der Gründerabt UOttobeurens, wiıirdcl als einNZISEr 1 Verzeichnis der
Verstorbenen (19.XI.) orafisch durch MaJjuskelbuchstaben Uun: rotfe Unterle-
SUNs der beiden fol hervorgehoben. Auftf fol 135 findet sıch e1in
Schreibervermerk Abb S0) gul scribebat, Hılbrandus habehat der
mich geschrieben hat, hatte den Namen Hilbrandus). Der Schreibereintrag lst
nachgetragen Uun: STAM MT nıcht VOo  5 den beiden Schreiberhänden Hand und

Es handelt sıch hler wahrscheinlich 1ne Federprobe, W1E Baumann be-
reıts angemerkt hat. DIie Schrift des Hıilbrandus spricht flr 1Ne Tätigkeit 1
XIV. Jahrhundert, der Codex STAM MT aber AUS dem 11l Jahrhundert. Dass d1e
melsten Eıintrage des Jahrhunderts ın (Ittobeurer Nekrologien sıch jedoch
auf SEINE Hand zurückführen lassen (So Baumann), kann paläographisch nıcht

465nachgewlesen werden. Das wenıge uınd teilweise schlecht siıchtbare uch-

465) Baumann (wıe Anm. 173) 411 Anm. 6, vermutet darüber hinaus 111e Federprobe
VO Hılbrandus
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tage und Heiligenfeste eingefügt. Das Vorsatzblatt gehörte einst zu einer litur-
gischen Handschrift aus der Zeit um 1200. Im Band ist ein Lesezeichen mit 
verstellbarer Zeilenmarkierung erhalten, das seine Verwendung beim Ab-
schreiben der Handschrift fand: Mit dem an eine Schnur gehefteten Perga-
mentpfeil wurde die Zeile markiert, die man gerade abschrieb (Abb. 79).

Der Nekrolog führt zu einer Lokalisierung der Handschrift nach Ottobeu-
ren: Toto, der Gründerabt Ottobeurens, wird als einziger im Verzeichnis der 
Verstorbenen (19.XI.) grafisch durch Majuskelbuchstaben und rote Unterle-
gung der beiden T (fol.  127r) hervorgehoben. Auf fol.  135v findet sich ein 
Schreibervermerk (Abb. 80) qui me scribebat, Hilbrandus nomen habebat (der 
mich geschrieben hat, hatte den Namen Hilbrandus). Der Schreibereintrag ist 
nachgetragen und stammt nicht von den beiden Schreiberhänden Hand 1 und 
2. Es handelt sich hier wahrscheinlich um eine Federprobe, wie Baumann be-
reits angemerkt hat. Die Schrift des Hilbrandus spricht für eine Tätigkeit im 
XIV. Jahrhundert, der Codex stammt aber aus dem XIII. Jahrhundert. Dass die 
meisten Einträge des XIV. Jahrhunderts in Ottobeurer Nekrologien sich jedoch 
auf seine Hand zurückführen lassen (so Baumann), kann paläographisch nicht 
nachgewiesen werden.465 Das wenige und teilweise schlecht sichtbare Buch-

	465)	 Baumann (wie Anm. 173) 411 Anm. 6, vermutet darüber hinaus eine Federprobe 
von Hilbrandus.

Abb. 79 Stuttgart, WLB Cod. Don. 655 mit herausnehmbaren Lesezeichen
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Abb Stuttgart WLB Cod Don 655 tol 1357 Schreibervermerk VOo Hil-
YTandus

stabenmaterlial des Schreibervermerkes 1ST dürftig, dlese nıcht belegte
These halten Parallelen Hand und Hand lassen sıch ebenso NS
überzeugend nachwelsen

Aufgrund des Nekrologs kann 111C Entstehungszeit zwıschen 1232 uınmd
1245 ANSCHOINLIN werden damıt 1ST dle Handschrift unter Aht Berthold

entstanden DIiese Zeıtspanne resultiert AUS SC11NEIN Eıntrag F
fol Dieser STAM MT nämlich nıcht VOo  5 der anlegenden Hand WIC

der SC1116585 Vorgangers Konrad DIie CNSCIC Datierung erg1bt sıch
AUS welıteren datierbaren Eintragen 466 DIie Hand Cı1e Eintrage Nekrolog
verfasste, schrieb auch den übriıgen Codex, ass Cı1e Datierung 1232 bıs
1245 FÜr Cı1e IL Handschrift Silt Der Handschrift 1ST C1N lıturgisches Frag-
mMent spater karolingischer Minuskel vorgebunden

Hand schreıibt fol 105 gotischer Minuskel Ende wIrdcl Cdas
Schritftbild etiwas breiter DIiese Hand legte ebentalls den Nekrolog fol 106—
130) der Nachträge VOo  5 zahlreichen Händen bıs Ende des XVI Jahrhun-
derts beinhaltet kıne Hand schreıbt fol 130 135 Abb S1) kıne Nachtrags-
hand erganzt Rotunda 111C lıturgische Anmerkung fol 136 140) Sowohl
Hand als auch Hand schreiben 111C gotische Minuskel der ersten Hälfte
des 111 Jahrhunderts Hand betont d1e Vertikale stärker als Hand bel der
das Schritftbild deutlich breiteren C'harakter hat Hıer wıra häufig 1U111-

des MT Bogenverbindungen geschrieben Hand verwendet ingegen S

gelmäisıg gerades Beide Hände haben einstöck1iges A, langes S, WEEISECI gele-
gentlich Schaftgabelungen uınd regelmäis1g Schaftbrechungen auf Hand
fuhrt Bogenverbindungen AUS, Cie bel Hand noch nıcht erkennbar sSiınd sieht
Ianl VO  5 der Ligatur MT rundem ab kıne Anschiebung bel 1ST be1
Hand beobachten

Der Codex Innsbruck Un1iversıitaäts- uınmd Landesbibliothek Tirol Cod 157 (II
11) 23() cm) wiıirdcl auf das Jahr 1241 datiert und enthält Wel le1-

le DIie Datierung erg1bt sıch AUS dem Schlussvers auf der etzten Se1lte Auftf
den ersten Blatt sSind zwolf Briefe ber den Tartareneınntall VOo  5 1241 geschrie-
ben denen Versus de fide SAaHCIAade FrIMIFaLIS 46 / (52 Hexameter) VOo  5 Petrus Pictor

466) Spilling (wıe Anm 283)
467) 171 alther Inıtia Nr „55)
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stabenmaterial des Schreibervermerkes ist zu dürftig, um diese nicht belegte 
These zu halten. Parallelen zu Hand 1 und Hand 2 lassen sich ebenso wenig 
überzeugend nachweisen. 

Aufgrund des Nekrologs kann eine Entstehungszeit zwischen 1232 und 
1245 angenommen werden, damit ist die Handschrift unter Abt Berthold I. 
(1227–1246) entstanden. Diese Zeitspanne resultiert aus seinem Eintrag zum 
19.V. (fol.  115r). Dieser stammt nämlich nicht von der anlegenden Hand wie 
der seines Vorgängers Konrad I. (1194–1227). Die engere Datierung ergibt sich 
aus weiteren datierbaren Einträgen.466 Die Hand, die Einträge im Nekrolog 
verfasste, schrieb auch den übrigen Codex, so dass die Datierung 1232 bis 
1245 für die ganze Handschrift gilt. Der Handschrift ist ein liturgisches Frag-
ment in später karolingischer Minuskel vorgebunden. 

Hand 1 schreibt fol.  1–105 in gotischer Minuskel, gegen Ende wird das 
Schriftbild etwas breiter. Diese Hand legte ebenfalls den Nekrolog (fol.  106–
130) an, der Nachträge von zahlreichen Händen bis Ende des XVI. Jahrhun-
derts beinhaltet. Eine Hand 2 schreibt fol. 130–135 (Abb. 81). Eine Nachtrags-
hand ergänzt in Rotunda eine liturgische Anmerkung (fol. 136–140). Sowohl 
Hand 1 als auch Hand 2 schreiben eine gotische Minuskel der ersten Hälfte 
des XIII. Jahrhunderts. Hand 1 betont die Vertikale stärker als Hand 2, bei der 
das Schriftbild einen deutlich breiteren Charakter hat. Hier wird häufig run-
des d mit Bogenverbindungen geschrieben, Hand 1 verwendet hingegen re-
gelmäßig gerades d. Beide Hände haben einstöckiges a, langes s, weisen gele-
gentlich Schaftgabelungen und regelmäßig Schaftbrechungen auf. Hand 2 
führt Bogenverbindungen aus, die bei Hand 1 noch nicht erkennbar sind, sieht 
man von der Ligatur or mit rundem R ab. Eine Anschiebung z. B. bei bb ist bei 
Hand 2 zu beobachten. 

Der Codex Innsbruck, Universitäts- und Landesbibliothek Tirol Cod. 187 (II 
3 D 11) (313/315 x 230 cm) wird auf das Jahr 1241 datiert und enthält zwei Tei-
le. Die Datierung ergibt sich aus dem Schlussvers auf der letzten Seite. Auf 
den ersten 8 Blatt sind zwölf Briefe über den Tartareneinfall von 1241 geschrie-
ben, denen Versus de fide sanctae trinitatis 467 (52 Hexameter) von Petrus Pictor 

	466)	 Spilling (wie Anm. 283) 54.
	467)	 PL 171, 1417 f. Walther, Initia carminum, Nr. 5550.

Abb. 80 Stuttgart, WLB Cod. Don. 655, fol. 135v: Schreibervermerk von Hil­
brandus
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Abb Stuttgart WLB Cod Don 655 tol 135° Hand einstöckiges (va-
UTE langes un Schaftgabelung (in eclesia S1C Schaftgabelung
1er bei un rundes m1t Bogenverbindung MO Bogenverbin-
dung un de hoc ıu deat or-Ligatur ora Anschiebung
bei (abbas SAdeC ı88

(auch Hıldebertus Cenomanensı1ıs Uun: Bernhard VOo  a C'laırvaux zugeschrieben)
fol vorangestellt sSiınd 4565 DIie übrigen 215 Blatt beinhalten Distimchones d1C-
HMONUM Fheologicalium VOo  5 Alanus ab Insulis 469 Vorangestellt sSiınd Wel Whdqd-
IHUNSSVEISC fol 9r Berhtoldo S1IC detur Lher HIC quod SCI1PEUS habetur ErTZ20
CHhristus &17 Dafrıam triıhuat FE UILET (Das uch soll weıl auch hler geschrieben
wurde, dem Berthold egeben werden Daher gebe ıhm C'hristus den heimat-
liıchen Ruheort

468) Neuhauser Katalog der Handschriften der Universitätsbibliothek NNSDITUC
Teil C’'od 101 200 Wıen 1991 1/4 1//7 U Ahh 15 vel hlier Clie detaillierten Lıte-
raturangaben den einzelnen Jexten Bbel ermann DIie Uluminierten
Handschriften Tirol LE1IPZ1IS 1905 169 f e Hs 1ST ohl118a0lı
Alanus Handschrift Add der unter Aht er entstanden Ihre Hert-
un AUSs (Ittobeuren leitet siıch AuUsSs dem Wıdmungsvers ah 1508 kam “1C AUSs

dem Kloster ams ()berinntal nach NNSDITUC. Vel Lehmann (wıe Anm 265)
14 f /u den Briefen Hormayr-Hartenburg e goldene C'hronik VO ONnen-
schwangau der Burg der Welfen der Hohenstaufen un der Scheyern Munchen
1542 hlier DIie Hs wlr hler AWaTl nicht yTwaäahnt ber benutzt IM (ed
Boöohmer gar 1549 Nr Huillard Breholles Hıstoria diplomatica Frı]-
deric1 Ssecundı Parıs 1559 Nr 11472 IM V.1.1 (ed Böhmer LIEU hrsg,
Un CIE Ficker NNSDITUC. 1551 „566 Nr 3210 hzw IM LLIEU hrsg
CIE Ficker Un Winkelmann NNSDITUC 1901 16  N Nr Strakosch-
(srassmann Der Einfall der ongolen Mitteleuropa den Jahren 1241 un
1247 NNSDITUC. 1595 135 Anm ıilhelm DIie historischen Handschriften der
Universitätsbibliothek NNSDITUC. (Mitteilungen des ()sterreichischen ere1ıns Hır
Bibliothekswesen 6 1902 34) Schwarzmaler (wı1e Anm 13) 16 u Laufßfßermailer

DIie Entwicklung der uchmalerei Tirol NNSDITUC. 1965 ug Inns-
bruck Unıv DIss 169 1772 Kaeppeli Ih Scriptores Ordınıs Praedicatorum
med11 eV1 Kom 19/0 Nr 475 2757 Lerner The OWECIS Of prophecy, Bber-
keley/ Los Angeles 1955 11 ASS1III

469) 210 6685 1012 KBEBMA Nr 5(}
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(auch Hildebertus Cenomanensis und Bernhard von Clairvaux zugeschrieben) 
(fol. 1r) vorangestellt sind.468 Die übrigen 218 Blatt beinhalten Distinctiones dic­
tionum theologicalium von Alanus ab Insulis.469 Vorangestellt sind zwei Wid-
mungsverse (fol. 9r): Berhtoldo [sic] detur  /  liber hic quod scriptus habetur  / Ergo 
Christus ei patriam tribuat requiei. (Das Buch soll, weil es auch hier geschrieben 
wurde, dem Berthold gegeben werden. Daher gebe ihm Christus den heimat-
lichen Ruheort.)

	468)	 Neuhauser W., Katalog der Handschriften der Universitätsbibliothek Innsbruck 
Teil 2. Cod. 101–200, Wien 1991, 174–177 u. Abb. 13, vgl. hier die detaillierten Lite-
raturangaben zu den einzelnen Texten. Bei Hermann H. J., Die illuminierten 
Handschriften in Tirol Bd. 1, Leipzig 1905, 169 f. Die Hs. ist wohl zusammen mit 
Alanus-Handschrift Add. 19767 der BL unter Abt Berthold entstanden. Ihre Her-
kunft aus Ottobeuren leitet sich aus dem Widmungsvers ab. 1808 kam sie aus 
dem Kloster Stams im Oberinntal nach Innsbruck. Vgl. Lehmann (wie Anm. 265) 
14 f. Zu den Briefen Hormayr-Hartenburg J. v., Die goldene Chronik von Hohen-
schwangau, der Burg der Welfen, der Hohenstaufen und der Scheyern, München 
1842, hier 65–70. Die Hs. wird hier zwar nicht erwähnt, aber benutzt. RI (ed. J. F. 
Böhmer, Stuttgart 1849, Nr. 1011); Huillard-Bréholles A., Historia diplomatica Fri-
derici secundi Bd. 5,2, Paris 1859, Nr. 1142; RI V,1,1 (ed. J. F. Böhmer, neu hrsg. 
und erg. v. J. Ficker, Innsbruck 1881, 566, Nr. 3210 bzw. RI Bd. 5,2,4, neu hrsg. u. 
erg. v. J. Ficker und E. Winkelmann, Innsbruck 1901, 1677, Nr. 11338; Strakosch-
Grassmann G., Der Einfall der Mongolen in Mitteleuropa in den Jahren 1241 und 
1242, Innsbruck 1893, 135, Anm. 7; Wilhelm F., Die historischen Handschriften der 
Universitätsbibliothek Innsbruck (Mitteilungen des Österreichischen Vereins für 
Bibliothekswesen 6, 1902, 34); Schwarzmaier (wie Anm. 13) 16 u. 22; Laußermaier 
Th. M., Die Entwicklung der Buchmalerei in Tirol, Innsbruck 1965 [Zugl.: Inns-
bruck, Univ., Diss., 1965], 169–172; Kaeppeli Th., Scriptores ordinis Praedicatorum 
medii aevi, Rom 1970, Nr. 473 u. 2787; Lerner R. E., The powers of prophecy, Ber-
keley/Los Angeles 1983, 11 u. passim. 

	469)	 PL 210, 685–1012; RBMA Nr. 950.

Abb. 81 Stuttgart, WLB Cod. Don. 655, fol. 135r, Hand 2: einstöckiges a (va­
care Z. 1), langes s und Schaftgabelung (in eclesia [sic] Z. 1, Schaftgabelung 
hier bei i und l), rundes d mit Bogenverbindung (modo Z. 4), Bogenverbin-
dung oc und de (hoc Z. 3, iudeat Z. 8), or-Ligatur (hora Z. 5), Anschiebung 
bei bb (abbas Z. 8). saec. XIII
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Bel der Schrift handelt sıch 111C gotische Minuskel MT den Merkma-
len gerades der untere el des w1rcl MT Haarstrıch geschlossen
Schaftgabelungen TIrennstriche bel 11, Anschiebung (7 bel bDb) 111C Gleich-
behandlung der Schäfte 1ST ansatzwelse sehen wobel Uun: noch C1I-
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Abb Innsbruck Unihvers1ıitäts- un Landesbibliothek Tiroal Cod 157 tol
91' Wiıdmungsvers Abt Berthold Buchstaben erades m1t Schaftgabe-
lung domino Striche bei un als Trennungsstrich egydii un
10) Anschiebung ADDAatıs ansatzweılse Gleichbehandlung der
Schäfte SAdeC ı88

Aht Berthold hat dlese Handschrift ILLINEN MT der Londoner Alanus-
Handschrift Add 19767) Auftrag, egeben Berthold als Auftraggeber wiıirdcl

Wıidmungsvers Uun: durch den der Inıtiale abgebildeten Aht Uun: den
Schlussvers auf der etzten Se1lte fol bestätigt 4/U DIiese Verse richten sıch

den Alexander MT Nennung VOo  a Aht Berthold der Cı1e Zugehörigkeit
der Handschrift UT (Ittobeurer Bibliothek belegt DIie Verse lauten
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470) Swarzensk1 DIie lateinischen Uluminierten Handschriften des 15 Jahrhunderts
den Ländern Rhein Maın Un Donau Berlin 19536 Anm

Taf 6654a
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Bei der Schrift handelt es sich um eine gotische Minuskel mit den Merkma-
len gerades d, der untere Teil des g wird mit einem Haarstrich geschlossen, 
Schaftgabelungen, Trennstriche bei ii, Anschiebung (z. B. bei bb), eine Gleich-
behandlung der Schäfte ist ansatzweise zu sehen, wobei n und m noch er-
kennbar sind. Die Schäfte werden am Schaftende leicht umgebrochen, was zu 
einer Betonung der Vertikalen beiträgt (Abb. 82).

Abt Berthold hat diese Handschrift zusammen mit der Londoner Alanus-
Handschrift (Add. 19767) in Auftrag gegeben. Berthold als Auftraggeber wird 
im Widmungsvers und durch den in der Initiale abgebildeten Abt und den 
Schlussvers auf der letzten Seite (fol. 226v) bestätigt.470 Diese Verse richten sich 
an den hl. Alexander mit Nennung von Abt Berthold, der die Zugehörigkeit 
der Handschrift zur Ottobeurer Bibliothek belegt. Die Verse lauten:

	 Laus sit, Christe, tibi, finem lassatus adivi
	 Penna, gradum siste, quoniam liber explicit iste.
	 Christe, ducenteno milleno tessera deno
	 anno plus anno, cum te sacra numine pleno

	470)	 Swarzenski G., Die lateinischen illuminierten Handschriften des 13. Jahrhunderts 
in den Ländern Rhein, Main und Donau Bd. 1–2, Berlin 1936, 57 Anm.  7 u. 
Taf. 684a.

Abb. 82 Innsbruck, Universitäts- und Landesbibliothek Tirol Cod. 187, fol. 
9r: Widmungsvers an Abt Berthold. Buchstaben: gerades d mit Schaftgabe-
lung (domino Z. 3), Striche bei ii und als Trennungsstrich (egydii Z. 4 und Z. 
10), Anschiebung bb (abbatis Z. 4), ansatzweise Gleichbehandlung der 
Schäfte. saec. XIII
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produxıt DIrQ0, Ihher HIC CONSCYLPLUS
SCPHIATE finıtur, Berhtotdo naftre SCTETLOÜ

UTOTF Alexander, Hhros famulosque FÜUPYVE
Ottinburrenses, fac 0S SINP fine VLZEFE.
(C’ultorem 3hhrı Berhtoldum SUSC1LPE, Christe,

471de palea cribrı, YUO MUNdUS vertitur ıste
Lob SEe1 dir, Chrıistus, nahte iıch mich dem Ende; Schreibfeder, hal-

e1in 1 Voranschreiten, weıl dleses uch Ende 1st! Christus, 1 Jahre 1241,
se1ıtdem ıch d1e heilige Jungfrau, VO göttliıchen Wıillen erfüllt, hervorge-
bracht hat, lst dleses uch hiler aufgeschrieben worden uınmd ın anmutiger (Ge-
stalt beendet unter dem heiteren Mönchsvater Berthold Beschützer Alexan-
der, bewahre Au d1e ()ttobeurer Bücher Uun: Dıiener, wirke, ass G1E ewiglich ın
blühendem Zustand SInd. Chrıistus, nım m den Freund des Buches, Berthold,
AUS der Spreu des 51ebes, muit dem dlese Welt geworfelt wIrd.)

DIie ersten fiınf Verse, dle sıch muit dem Lob C'hristı befassen, sSiınd als leon1-
nısche Hexameter vertasst. DIie etzten beiden Verse bilden eINen Paarreiım
collaterales), d1e Verse — uınmd Y—1() (caudatı) eINen zweısilbıigen Endreim.

Vorder- Uun: Rückdeckel enthalten 1 opiegel e1in ragment VO  5 Gregor
dem (Grolisen (vel. d1e Beschreibung ın Kap 6.3.2 uınmd 35) Nach Bischoff lst

1010 oder eti{was früher 1 suddeutschen aum entstanden, möglıcher-
WEISE ın Ottobeuren, wenngleich AUS dl1eser eıt keın Skriptorium VOo  5 (Itto-
beuren belegt ist.*/-

DIie Handschrift enthaält wel hiıstorisierende Inıtlalen mui1t Decktarbenmale-
rel fol QV ) mui1t FOoLt umrandetem, gelbem Aufenteld und blauem Binnen-
gsrund, rotfe Uun: braune fleuronneeartıge Ausläuter. DIie R-Initiale mui1t braun-
rotem Buchstabenkörper wıra AUS TEl Drachen gebildet. In der Schaftmutte lst
e1in Raubkatzenkopf abgebildet. DIie O-Initiale beinhaltet e1in welles Fabeltier
und eiINen blau-gelb schattierten Drachen.*® Bel der Schrift handelt sıch
1ne gotische Minuskel, Cı1e Cı1e TEl pischen Merkmale aufwelst: Gleichbe-
handlung, der Schäfte, Bogenbrechung uınd CEIONUNG der Vertikalen Abb 82)
Autserdem fällt Schaftgabelung, auf, W as 1Ne Datierung 1Ns 11L Jahrhundert
bekräftigt. Bogenverbindungen sSiınd noch nıcht beobachten. 1-Striche bel
wel 1, gelegentlıch auch bel einzelnem uınd Irennungsstriche egegnen S

gelmäfsıg. lst gerade, auch trıtt regelmäis1g als langer Buchstabe auf wıra
weıt unter Cie Zeılle geführt.

Der Londoner Codex BL, Add (32,5 24,5 Buchblock, 22,5
C Zeılen, 217 Bl.) STAM MT AUS dem XIl Jahrhundert uınd lst ın gotischer
471) ruck bei Lehmann (wıe Anm. 265) 14{f., Herrmann (wıe Anm. 245) 1/0, 3—10)

111 der Beschreibung bei Neuhauser (wıe Anm. 468) DIie Verse 3—10) Sind
ediert bei Benedictins Au Bouveret, Colophons de manuscrits Occıdentaux des OT1-
oınes Vie S1iecle 1, Fribourg 1%695, 269, Nr. 2145 mu1t Bezugnahme auf Ci1ese
Hs 3—10) 111 roter, /—-10 111 schwarzer ınte geschrieben.

472) Veal Neuhauser (wıe Anm. 468) 1/7/; Bischoff 1980} (wıe Anm. 83) 204
473) Ahbhh VO fol. 4: mu1t Abhtbildnis bei Neuhauser (wıe Anm. 468) Ahbhh 15; vel Hert-

ILLALLIL (wıe Anm. 245) 1/0; Laufisermayer (wıe Anm. 468) 1/0
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05	  produxit virgo, liber hic conscriptus ameno
	 scemate finitur, Berhtoldo patre sereno.
	 Tutor Alexander, libros famulosque tuere
	 Ottinburrenses, fac eos sine fine vigere.
	 Cultorem libri Berhtoldum suscipe, Christe,
10 	de palea cribri, quo mundus vertitur iste.471

(Lob sei dir, Christus, ermattet nahte ich mich dem Ende; Schreibfeder, hal-
te ein im Voranschreiten, weil dieses Buch zu Ende ist! Christus, im Jahre 1241, 
seitdem dich die heilige Jungfrau, vom göttlichen Willen erfüllt, hervorge-
bracht hat, ist dieses Buch hier aufgeschrieben worden und in anmutiger Ge-
stalt beendet unter dem heiteren Mönchsvater Berthold. Beschützer Alexan-
der, bewahre du die Ottobeurer Bücher und Diener, wirke, dass sie ewiglich in 
blühendem Zustand sind. Christus, nimm den Freund des Buches, Berthold, 
aus der Spreu des Siebes, mit dem diese Welt geworfelt wird.)

Die ersten fünf Verse, die sich mit dem Lob Christi befassen, sind als leoni-
nische Hexameter verfasst. Die letzten beiden Verse bilden einen Paarreim 
(collaterales), die Verse 3–6 und 9–10 (caudati) einen zweisilbigen Endreim.

Vorder- und Rückdeckel enthalten im Spiegel ein Fragment von Gregor 
dem Großen (vgl. die Beschreibung in Kap. 6.3.2 und S. 35). Nach Bischoff ist 
es um 800 oder etwas früher im süddeutschen Raum entstanden, möglicher-
weise in Ottobeuren, wenngleich aus dieser Zeit kein Skriptorium von Otto-
beuren belegt ist.472 

Die Handschrift enthält zwei historisierende Initialen mit Deckfarbenmale-
rei (fol. 9r u. 9v) mit rot umrandetem, gelbem Außenfeld und blauem Binnen-
grund, rote und braune fleuronnéeartige Ausläufer. Die R-Initiale mit braun-
rotem Buchstabenkörper wird aus drei Drachen gebildet. In der Schaftmitte ist 
ein Raubkatzenkopf abgebildet. Die Q-Initiale beinhaltet ein weißes Fabeltier 
und einen blau-gelb schattierten Drachen.473 Bei der Schrift handelt es sich um 
eine gotische Minuskel, die die drei typischen Merkmale aufweist: Gleichbe-
handlung der Schäfte, Bogenbrechung und Betonung der Vertikalen (Abb. 82). 
Außerdem fällt Schaftgabelung auf, was eine Datierung ins XIII. Jahrhundert 
bekräftigt. Bogenverbindungen sind noch nicht zu beobachten. i-Striche bei 
zwei i, gelegentlich auch bei einzelnem i und Trennungsstriche begegnen re-
gelmäßig. d ist gerade, auch s tritt regelmäßig als langer Buchstabe auf. x wird 
weit unter die Zeile geführt.

Der Londoner Codex BL, Add. 19767 (32,5 x 24,5 cm Buchblock, 32 x 22,5 
cm, 30 Zeilen, 217 Bl.) stammt aus dem XII. Jahrhundert und ist in gotischer 

	471)	 Druck bei Lehmann (wie Anm. 265) 14 f., Herrmann (wie Anm. 245) 170, Z. 3–10 
u. in der Beschreibung bei Neuhauser (wie Anm. 468) 177. Die Verse 3–10 sind 
ediert bei Bénédictins du Bouveret, Colophons de manuscrits occidentaux des ori-
gines au XVIe siècle Bd. 1, Fribourg 1965, 269, Nr. 2145 mit Bezugnahme auf diese 
Hs. V. 3–10 in roter, V. 7–10 in schwarzer Tinte geschrieben.

	472)	 Vgl. Neuhauser (wie Anm. 468) 177; Bischoff 1980 (wie Anm. 83) 204.
	473)	 Abb. von fol. 9r mit Abtbildnis bei Neuhauser (wie Anm. 468) Abb. 13; vgl. Her-

mann (wie Anm. 245) 170; Laußermayer (wie Anm. 468) 170.
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Minuskel geschrieben. br beinhaltet Werke VO  5 Alanus ab Insulis uınd Petrus
C’'antor (s. u.) kıne o-zeilige opaltleisteninıtiale (M) miı1t Knollenblättern und
T1iermotiv (blau, rot) findet sıch Textbeginn fol 17) Es folgen 1ne welıtere
rote 4-zeilige U-Inıtlale mui1t Besatzmotiven fol Uun: e1in Gesicht ın e1INer
roten C(-Inıtlale fol Weıter finden sıch mehrere 2—3-zeilige FTOTEe Inıtialen.
Figürliche Motive Selitenrand sSiınd auf fol 1437 (menschlicher Kopf) und
fol 153V Mensch, der 1ne OSEe einnımMmMt, als ob eiINen bBogen SPahnen
würde, jedoch ohne Bogen). Bemerkenswert sSiınd Cı1e Zeichnungen (ın rot) auf
fol 1941 Hıer sSiınd zehn Personen ıIn roter Bekleidung dargestellt, Cie
wohl d1e unterschiedlichen Gebetshaltungen veranschaulichen sollen (De Dr1-

MOdO orandı). Auft den etzten beiden Blättern finden sıch wel Vollbilder
der beiden ÄAutoren Alanus uınd Petrus fol SOWI1E 1ne Darstellung VOo  5

Aht Berthold fol mui1t Überschriften.*”4 DIiese beiden „hervorragenden
Bilder”“ Stammen nach Schwarzmaler VOo  5 eiInNnem Minlaturenmaler, der wohl
als Schüler Uun: Nachfolger eEINESs Malers gelten habe, der ın den Nekrolog1-

als Reinmhardus presbyter pf MONACHUS pictor eingetragen ist. 45 Belegt werden
kann A1ese These (kunsthistorisch) jedoch nıcht

DIie Handschrift lst ın gotischer Minuskel geschrieben und lässt sıch p-
läographisch 1Ns 11l Jahrhundert datieren. Aufgrund inhaltlıcher Krıterien
lässt sıch d1e Datierung noch konkretisieren.*®© Der termınus ante JJUECHN 1246
erg1bt sıch AUS Bertholds Todesjahr. Schwarzmalers Datierung ”r 17241 * C1-

folgt anhand der vAn selben eıt entstandenen uınd auf Cdas Jahr 1241 datierten
Alanus-Handschriuft der Universitätsbibhlieothek Innsbruck . */“ Dass Cı1e Hand-
schrift unter Aht Berthold entstanden lst, bestätigt Cdas folgende Kolophon
fol

Fn pater, Ad finem UNXI sScrhendo volumen.
Fac, CAPuL inclhinem, fessum requiescere Hmen
G7 perfectorum SEQULMUF dogzmata Ü  g

ASTFrOrum yıte sSuhrre CHOFTUM.
Hoc Berhtoldus has SIC fier1 1 ssıt DAarıum S

leQUumM; gul [eQ15 Has [eQZeES Imıtando Friumphas.

474) Ahh der Autorenbilder Un VO Aht er bei Weılitnauer A., Ugäuer hro-
nık. Bilder Un Okumente 2, Kempten 1%62, Taf. Swarzensk] (wıe
Anm. 470) Anm. /, Taf. 655 6584

475) Vgl Schwarzmaler (wıe Anm. 13) 24; Baumann (wıe Anm. 318) 107 Schwarzmal-
mefr. . dass sich sicherlich nicht den Schreiber des /Zwiefaltener ( 'O-

Cdex (Stuttgart, VWIL.B C'OdC. hist. fol. 420), Reinhardus Mundrich handle, späaterer
Aht VO /Zwiiefalten (1251—1253), vel dazu Loffler K., Schwaähische uchmalerei
171 romanıscher Zeıt, ugsburg 1925, /2—-76 Taf

476) Lehmann M, Mitteilungen AUSs Handschriften eft 2, Munchen 1950, f.; Schwarz-
maler (wıe Anm. Nr. datiert 1—-1 Bbel Kramer (wıe Anm. 420) Da-
herung 1229 /46

477) Vgl Schwarzmaler (wıe Anm. 13) Anm. 125
478) Kat. Nr. AAIIL, 1Öf.; vel British Library (wıe Anm. 100) Schwarzmaler (wıe

Anm. Nr. 16, hler Clie unrichtigen Angaben SACC. XII un Format DA
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Minuskel geschrieben. Er beinhaltet Werke von Alanus ab Insulis und Petrus 
Cantor (s.  u.). Eine 5-zeilige Spaltleisteninitiale (M) mit Knollenblättern und 
Tiermotiv (blau, rot) findet sich zu Textbeginn (fol. 1r). Es folgen eine weitere 
rote 4-zeilige U-Initiale mit Besatzmotiven (fol. 153r) und ein Gesicht in einer 
roten C-Initiale (fol. 193r). Weiter finden sich mehrere 2–3-zeilige rote Initialen. 
Figürliche Motive am Seitenrand sind auf fol. 143r (menschlicher Kopf) und 
fol. 183v (Mensch, der eine Pose einnimmt, als ob er einen Bogen spannen 
würde, jedoch ohne Bogen). Bemerkenswert sind die Zeichnungen (in rot) auf 
fol.  194r–197r. Hier sind zehn Personen in roter Bekleidung dargestellt, die 
wohl die unterschiedlichen Gebetshaltungen veranschaulichen sollen (De pri­
mo modo orandi). Auf den letzten beiden Blättern finden sich zwei Vollbilder 
der beiden Autoren Alanus und Petrus (fol. 217r) sowie eine Darstellung von 
Abt Berthold (fol.  216v) mit Überschriften.474 Diese beiden „hervorragenden 
Bilder“ stammen nach Schwarzmaier von einem Miniaturenmaler, der wohl 
als Schüler und Nachfolger eines Malers zu gelten habe, der in den Nekrologi-
en als Reinhardus presbyter et monachus pictor eingetragen ist.475 Belegt werden 
kann diese These (kunsthistorisch) jedoch nicht.

Die Handschrift ist in gotischer Minuskel geschrieben und lässt sich pa-
läographisch ins XIII. Jahrhundert datieren. Aufgrund inhaltlicher Kriterien 
lässt sich die Datierung noch konkretisieren.476 Der terminus ante quem 1246 
ergibt sich aus Bertholds Todesjahr. Schwarzmaiers Datierung „um 1241“ er-
folgt anhand der zur selben Zeit entstandenen und auf das Jahr 1241 datierten 
Alanus-Handschrift der Universitätsbibliothek Innsbruck.477 Dass die Hand-
schrift unter Abt Berthold entstanden ist, bestätigt das folgende Kolophon 
(fol. 216r):478

	 En pater, ad finem duxi scribendo volumen.
	 Fac, caput inclinem, fessum requiescere lumen.
	 Si perfectorum sequimur sacra dogmata morum,
		  possumus astrorum rite subire chorum.
05 	Hoc Berhtoldus abas [sic] fieri iussit varium vas
	 legum; qui legis has leges imitando triumphas.

	474)	 Abb. der Autorenbilder und von Abt Berthold bei Weitnauer A., Allgäuer Chro-
nik. Bilder und Dokumente Bd. 2, Kempten 1962, Taf. 72/73 u. Swarzenski (wie 
Anm. 470) 57 Anm. 7, Taf. 683 u. 684.

	475)	 Vgl. Schwarzmaier (wie Anm. 13) 24; Baumann (wie Anm. 318) 107. Schwarzmai-
er merkt an, dass es sich sicherlich nicht um den Schreiber des Zwiefaltener Co-
dex (Stuttgart, WLB Cod. hist. fol.  420), Reinhardus Mundrich handle, späterer 
Abt von Zwiefalten (1251–1253), vgl. dazu Löffler K., Schwäbische Buchmalerei 
in romanischer Zeit, Augsburg 1928, 72–76 u. Taf. 44.

	476)	 Lehmann P., Mitteilungen aus Handschriften Heft 2, München 1930, 5 f.; Schwarz-
maier (wie Anm. 1) Nr. 16 datiert 1241–1246. Bei Krämer (wie Anm. 420) 644 Da-
tierung 1229/46.

	477)	 Vgl. Schwarzmaier (wie Anm. 13) 24 f. u. Anm. 123.
	478)	 Kat. Nr. XXIII, S. 10 f.; vgl. British Library (wie Anm. 100) 4; Schwarzmaier (wie 

Anm. 1) Nr. 16, hier die unrichtigen Angaben saec. XII und Format 2°.
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Fibrum (’antorıs pf Alanum CONTHNUADT
Bertholdı IUSSUÜ; COCUMNTF cCoquunt| qu1a HNectare SUHADT.
Scrihere gul 1USS1L, gul finem fortıter IUSSIE,
ın patrıa ceh potiatur spde fidel;
SINF sth7 MerCedis cefestis Qaudia SediS,

A/ZUcIf brecIum fide1 QFACHA Der

(Siehe, ater, iıch habe den and schreibend Ende geführt; mache, ass
iıch meın aup hinlegen art und d1e muden ugen UT uhe kommen.
Wenn WIT den heiligen Lehrsätzen der vollendeten Lebenswandels folgen,
können WI1T ehör1g vAn C'’hor der Sterne hinaufgelangen. Aht Berthold be-
fahl, ass dleses manniıgfaltıge (etäls der (‚esetze gemacht werde; du, der du
dlese (‚esetze hest, triıumphierst, wWEenNln Au iıhnen nachkommest. Ich habe das
uch des Petrus| C’'antor uınmd den Alanus [ab Insulıs|] auf den Befehl Bertholds
fortgesetzt, weıl G1E ın sulsem Nektar sieden. Der, der schreiben befahl, und
der, der auf das Ende stark drängte, mOge ın der eımat des Hımmels eiInen
zuverlässıgen Wohnsıtz erhalten, el se1lIner Belohnung, moöogen ıhm e1in d1e
Freuden der himmlischen Wohnung, dı1e höchste (mmade (ottes mOöoge ıhm als
ohn SEINES (G‚laubens zute1l werden.) Hıer handelt sıch bel den Versen 1—
und der insgesamt zwolf Verse Hexameter (1—2 collaterates Uun:
UNISONL). Der vierte ers bildet eINen Pentameter, der s1iebte uınmd achte ers rel-
INeln nıcht, d1e übrigen vier Verse sSiınd leoninısche Hexameter. aut (Ittobeu-
TeT Katalog, C'Im enthielt dle Handschrift noch nachstehende Verse, dle
heute nıcht mehr vorhanden sSınd die etzten TEl sSiınd leoninısche Hexa-

45(}meter).
Ottobura, suh geniQmate disce futura
SOrfis pf OhSCHFA HTOX fata rehdere CÜTUÜ,

DTUE foetura anıent F MAaXIMA Ura
G7 quadratura CLUTEUS, NIMS FuMurg.

(UOttobeuren, ertahre 1 Rätselspruch eın zukünftiges Schicksal uınmd lerne,
bald muit orge, das geheimniı1svolle Schicksal wenden, damıt ıch nıcht
orölste arte verletze SscCch Nachwuchses. Wenn du das Passende verfehlst,
wIrst Au allzu sehr stüurzen.)

DIiese LIUT schwer verständlichen Verse zıtlert Magnus Bernhard ın ahnlı-
cher Form muit Abweichungen ın se1lIner Beschreibung des Klosters Uun: der
Kıirche ()ttobeuren als Aufzeichnungen VOo  5 Aht Kupert Nef41s (1710-1740)
br nenn G1E (getrennt voneiınander) ın der Beschreibung der Wandmalereien
ın der Wınterabtel Uun: bezeichnet G1E als alte VETrS, althıro IM OINEeM uralten

479) Wiedergabe nach Lehmann (wıe Anm. 476)
480) Ehbhd DIie Verse Sind ber weder 1177 Katalog der Addıitional manuscr1pts V1 -

mer. noch Vo ıllar, Bibliothekar Ondon), gefunden. Lehmann (wıe
Anm. 476) nımm +} hler Blattverlust kıne Deutung des Rätsels 1st Hhne das
enlende Uriginal schwer möglich. Es ass sich höchstens mutmaßlen, Cdass Clie
Verse 1177 Hinhlick auf den Nachfolger Bertholds, Aht Konrad LL., geschrieben
wurden, unter dem der Vertfall klösterlicher Disziplin 111 (Ittobeuren begann.
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	 Librum Cantoris et Alanum continuavi
	 Bertholdi iussu; cocunt [= coquunt] quia nectare suavi.
	 Scribere qui iussit, qui finem fortiter iussit,
10 	in patria celi potiatur sede fideli;
	 sint sibi mercedis celestis gaudia sedis,
	 sit precium fidei gracia summa Dei. 479

(Siehe, Vater, ich habe den Band schreibend zu Ende geführt; mache, dass 
ich mein Haupt hinlegen darf und die müden Augen zur Ruhe kommen. 
Wenn wir den heiligen Lehrsätzen der vollendeten Lebenswandels folgen, 
können wir gehörig zum Chor der Sterne hinaufgelangen. Abt Berthold be-
fahl, dass dieses mannigfaltige Gefäß der Gesetze gemacht werde; du, der du 
diese Gesetze liest, triumphierst, wenn du ihnen nachkommst. Ich habe das 
Buch des [Petrus] Cantor und den Alanus [ab Insulis] auf den Befehl Bertholds 
fortgesetzt, weil sie in süßem Nektar sieden. Der, der zu schreiben befahl, und 
der, der auf das Ende stark drängte, möge in der Heimat des Himmels einen 
zuverlässigen Wohnsitz erhalten, Teil seiner Belohnung mögen ihm sein die 
Freuden der himmlischen Wohnung, die höchste Gnade Gottes möge ihm als 
Lohn seines Glaubens zuteil werden.) Hier handelt es sich bei den Versen 1–3 
und 5–6 der insgesamt zwölf Verse um Hexameter (1–2 collaterales und 5–6 
unisoni). Der vierte Vers bildet einen Pentameter, der siebte und achte Vers rei-
men nicht, die übrigen vier Verse sind leoninische Hexameter. Laut Ottobeu-
rer Katalog Clm 27134 enthielt die Handschrift noch nachstehende Verse, die 
heute nicht mehr vorhanden sind (die letzten drei sind leoninische Hexa
meter).480 

Ottobura, sub aenigmate disce futura
sortis et obscura mox fata relidere cura,
ne prae foetura lanient te maxima dura.
Si quadratura careas, nimis es ruitura.

(Ottobeuren, erfahre im Rätselspruch dein zukünftiges Schicksal und lerne, 
bald mit Sorge, das geheimnisvolle Schicksal zu wenden, damit dich nicht 
größte Härte verletze wegen Nachwuchses. Wenn du das Passende verfehlst, 
wirst du allzu sehr stürzen.)

Diese nur schwer verständlichen Verse zitiert P. Magnus Bernhard in ähnli-
cher Form mit Abweichungen in seiner Beschreibung des Klosters und der 
Kirche zu Ottobeuren als Aufzeichnungen von Abt Rupert Neß (1710–1740). 
Er nennt sie (getrennt voneinander) in der Beschreibung der Wandmalereien 
in der Winterabtei und bezeichnet sie als alte vers, so allhiro in einem uralten 

	479)	 Wiedergabe nach Lehmann (wie Anm. 476) 5 f.
	480)	 Ebd.  6. Die Verse sind aber weder im Katalog der Additional manuscripts ver-

merkt, noch von E. G. Millar, Bibliothekar (London), gefunden. Lehmann (wie 
Anm. 476) 5 f. nimmt hier Blattverlust an. Eine Deutung des Rätsels ist ohne das 
fehlende Original schwer möglich. Es lässt sich höchstens mutmaßen, dass die 
Verse im Hinblick auf den Nachfolger Bertholds, Abt Konrad II., geschrieben 
wurden, unter dem der Verfall klösterlicher Disziplin in Ottobeuren begann.
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huch London, Add 19767| gefunden, und UOTr PINE brophezey gehalten zerden:
Als FE ın Sub geniQgmate disce futura! G7 quadratura CUTEUS, NIMS

rurtura. Es folgt der ers Orfe HE obscurda, CYPSCIS perfecta fiQura, UT Superum
(UÜTUÜ HTIUTYNIEUHS SINP fine TAafurd In dem VOo  5 Aht Kupert Nefls beschriebenen Wand-
gemälde hält Fides e1in Buch, ın dem muit wel Versen auf dle eıt unter Aht
Kupert 1 XIl Jahrhundert SOWI1E unter Aht Kupert Nefis hingedeutet wıra Ru-

451perti (UTUÜ DYLM1 YGUOGYUE duratura Ad finem MUNdt, rehus SPTDAaNda SPCUNAdIS.
kın Besitzvermerk des Jahrhunderts findet sıch 1 hiınteren Deckel:

Martır Alexander SAHMCFIUS IM Uffenpewren Hu mulatus UMNC 3hhrum SLUETAÄHNT custodiat
HÜT pf 1ın EÜÜ evum!. 4A52 (Der Martyrer Alexander, begraben ıIn OUOttobeuren,
bewache d1leses eın uch 1U  - uınd ın Ewigkeıt.)

DIie Handschrift enthält Werke Zzweler ÄAutoren Alanus ab Insulis (T
Summa de i praedicandı *, SermMmones IM dıehus festivis  484 Disputationes COMNFTa
haereticos 459 Uun: Petrus C’antor |Pictaviens1is|] 1197), Viatcum tondent1Ss Iheru-
sSaflem 456 bDzw. Verbum abhrematum de OS pf vırtutibus).

DIie Handschrift London, Add (23 16,5 Einband, 22,5 15,5
Buchblock, 155 Bl.) enthält Cı1e Sermones Maxgıstrı Bahronts de alıqui0us OM1-

MICIS pf festivitatibus.®” DIie Handschrift wurde VOo British Museum Ja-
LLUAT 1854 erworben. kın radierter Besitzvermerk findet sıch auf fol Isfe 3hher
GT mOoNnNastern148  Maria Gramlich  buch [London, BL Add. 19767] gefunden, und vor eine prophezey gehalten werden:  Als OTTO T — in BURRA. Sub aenigmate disce futura! Si quadratura careas, nimis  es ruitura. Es folgt der Vers Sorte nec obscura, crescis perfecta figura, ut Superum  cura maneas sine fine statura. In dem von Abt Rupert Neß beschriebenen Wand-  gemälde hält Fides ein Buch, in dem mit zwei Versen auf die Zeit unter Abt  Rupert im XII. Jahrhundert sowie unter Abt Rupert Neß hingedeutet wird: Ru-  481  perti cura primi quoque duratura ad finem mundi, rebus servanda secundis.  Ein Besitzvermerk des XV. Jahrhunderts findet sich im hinteren Deckel:  Martir Alexander sanctus in Ottenpewren tumulatus hunc librum suum custodiat  nunc et in ewm [= evum].  482  (Der Märtyrer Alexander, begraben in Ottobeuren,  bewache dieses sein Buch nun und in Ewigkeit.)  Die Handschrift enthält Werke zweier Autoren: Alanus ab Insulis (T 1202),  Summa de arte praedicandi*®, Sermones in diebus festivis**, Disputationes contra  haereticos ®> und Petrus Cantor [Pictaviensis] (* 1197), Viaticum tendentis Iheru-  salem %® (bzw. Verbum abbreviatum de vitiüs et virtutibus).  Die Handschrift London, BL Add. 19724 (23 x 16,5 cm Einband, 22,5 x 15,5  cm Buchblock, 188 Bl.) enthält die Sermones Magistri Babionis de aliquibus domi-  nicis et festivitatibus.®” Die Handschrift wurde vom British Museum am 14. Ja-  nuar 1854 erworben. Ein radierter Besitzvermerk findet sich auf fol. 1*: Iste liber  est monasterti ... . Die Handschrift ist wie die anderen Londoner Codices bisher  nicht wissenschaftlich beschrieben worden. Ein Blatt misst 22,5 x 15,5 cm, hat  einen Schriftraum von 11 x 18,5 cm und pro Seite 3233 Zeilen Text. Die Li-  nien sind mit Bleistift vorgezeichnet. Der Einband hat Streicheisenlinien und  verschiedene Einzelstempel (Rosetten, Lilie, Herzblatt, Spruchband salus, Blu-  me, Stern, Tiere).“®® Das Pergament ist teilweise durch Wasser beschädigt. Der  Codex ist mit Randbemerkungen versehen, die vermutlich aus dem XIIL Jahr-  hundert stammen. Auf fol. 1* befinden sich zwei rote Spaltleisteninitialen (6-8  Zeilen). Auf fol. 77° war ursprünglich eine weitere 7-zeilige Initiale vorgese-  481)  Bernhard M., Beschreibung des Klosters und der Kirche zu Ottobeuren. Ein An-  denken an die elfhundertjährige Jubelfeier, Ottobeuren 1883?, 78.  482)  Ebd. 5.  483)  PL 210, 111 172A ; vgl. Alverny M.-Th., Alain de Lille. Textes inedits, Paris 1965,  109 119.  484)  PL210, 197-221A; vgl. Alverny (wie Anm. 483) 119-148 mit Erwähnung der Hs.  485)PL 210, 305—430.  486)Petrus Cantor, Verbum adbreviatum (ed. M. Boutry, CChr.SL 196 A-B, 2012).  487) British Library (wie Anm. 100) 2. Bei Schwarzmaier (wie Anm. 1) 23 zählt die Hs.  noch unter die elf bisher nicht ermittelten Hss. Schwarzmaier (wie Anm. 41) 254,  Nr. 26a identifiziert die Hs. als Kat. Nr. XXXVI. Druck: PL 171, 343 ff. unter den  Werken Hildeberts von Tours. Zu Babion vgl. Morin G., Un &crivain belge ignore  du XIe siecle (Anton. 19, 1944, 145ff.) u. Lampen W., De sermonibus Gaufredi  Babionis scholastici Andegavensis (Anton. 19, 1944, 145-168); Van den Eynde D.,  Autour des „Ennarationes in Evangelium S. Matthaei” attribue ä Geoffroi Babion  (RThAM 26, 1959, 50-84) 65 f.  488)  Eine genauere Bestimmung der Stempel ist nicht möglich, da Einbandabriebe in  der British Library nicht gestattet sind.DIie Handschrift lst WI1E Cı1e anderen Londoner C'odıices bisher
nıcht wlissenschaftlich beschrieben worden. kın Blatt musst 22,5 15,5 C hat
eiINen Schriftraum VOo  a 11 185,5 uınd PTO Se1lte 3233 Zelilen ext DIie | _ 1-
nıen sSind mui1t Bleistift vorgezeichnet. Der kEinband hat Streicheisenlinien uınd
verschliedene Einzelstempel (Rosetten, Lilie, Herzblatt, Spruchband salus, Blu-
IW Stern, Tiere).* Das Pergament lst teilweıise durch Wasser beschädigt. Der
Codex lst mui1t Randbemerkungen versehen, Cı1e vermutlich AUS dem 11L Jahr-
hundert Stammen Auft fol befinden sıch wel FTOTEe opaltleisteninitialen (6—8
Zeılen). Auft fol [ * WAarTr ursprünglıch 1ne welıtere /-zeilige Inıtlale VOTSCSC-

481) EerNNarı M., Beschreibung des OSTIers un der Kirche ()ttobeuren. Eın ANn-
denken Clie elfhundertährige Jubelfeier, (Ittobeuren

482) Ehe
483) 210, 111 1/7)A vel Alverny M.-T. Alain de Lille Jextes inedits, Parıs 1%695,

109 119
454) 210, 19/-221A; vel Alverny (wıe Anm. 483) 119—145 m1E Erwähnung der Hs

485)PL. 21( 305—45()
486) Petrus Cantor, Verbum adbreviatum (ed. BOoutry, CCOhr.SL 196 A-B,
4857) British Library (wıe Anm. 100) Bbel Schwarzmaler (wıe Anm. zahlt Clie Hs

noch unter Clie e1f bisher nicht ermuittelten Hss Schwarzmaler (wıe Anm. 41) 254,
Nr. 26a iıdentifiziert Clie Hs als Kat. Nr. XXXVI ruck 17/1, 345 FF unter den
Werken Hildeberts VO Jlours. /u Babion vel Morın e Un 6ctıvaın elge 18NO0re
Au 1Ile Slecle (Anton. 19, 1944, 145 {f.) Lampen W., De sermon1ibus (‚aufredı
Babionis scholastic1 Andegavensis (Anton 19, 1944, 45-—-168); Van den Eynde D.,
Autour des „Ennarationes 111 Evangelium Matthaei1” attrıbue (eoOffro1 Babion
(RIHAM 26, 1959,

488) kıne bestimmung der Stempel ıst nicht möglich, da Einbandabriebe 111
der British Library nıicht gestattel SINd.
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buch [London, BL Add. 19767] gefunden, und vor eine prophezey gehalten werden: 
Als OTTO T – in BURRA. Sub aenigmate disce futura! Si quadratura careas, nimis 
es ruitura. Es folgt der Vers Sorte nec obscura, crescis perfecta figura, ut Superum 
cura maneas sine fine statura. In dem von Abt Rupert Neß beschriebenen Wand-
gemälde hält Fides ein Buch, in dem mit zwei Versen auf die Zeit unter Abt 
Rupert im XII. Jahrhundert sowie unter Abt Rupert Neß hingedeutet wird: Ru­
perti cura primi quoque duratura ad finem mundi, rebus servanda secundis. 481

Ein Besitzvermerk des XV. Jahrhunderts findet sich im hinteren Deckel: 
Martir Alexander sanctus in Ottenpewren tumulatus hunc librum suum custodiat 
nunc et in ewm [= evum]. 482 (Der Märtyrer Alexander, begraben in Ottobeuren, 
bewache dieses sein Buch nun und in Ewigkeit.)

Die Handschrift enthält Werke zweier Autoren: Alanus ab Insulis († 1202), 
Summa de arte praedicandi 483, Sermones in diebus festivis 484, Disputationes contra 
haereticos 485 und Petrus Cantor [Pictaviensis] († 1197), Viaticum tendentis Iheru­
salem 486 (bzw. Verbum abbreviatum de vitiis et virtutibus). 

Die Handschrift London, BL Add. 19724 (23 x 16,5 cm Einband, 22,5 x 15,5 
cm Buchblock, 188 Bl.) enthält die Sermones Magistri Babionis de aliquibus domi­
nicis et festivitatibus.487 Die Handschrift wurde vom British Museum am 14. Ja-
nuar 1854 erworben. Ein radierter Besitzvermerk findet sich auf fol. 1r: Iste liber 
est monasterii … . Die Handschrift ist wie die anderen Londoner Codices bisher 
nicht wissenschaftlich beschrieben worden. Ein Blatt misst 22,5 x 15,5 cm, hat 
einen Schriftraum von 11 x 18,5  cm und pro Seite 32–33 Zeilen Text. Die Li-
nien sind mit Bleistift vorgezeichnet. Der Einband hat Streicheisenlinien und 
verschiedene Einzelstempel (Rosetten, Lilie, Herzblatt, Spruchband salus, Blu-
me, Stern, Tiere).488 Das Pergament ist teilweise durch Wasser beschädigt. Der 
Codex ist mit Randbemerkungen versehen, die vermutlich aus dem XIII. Jahr-
hundert stammen. Auf fol. 1r befinden sich zwei rote Spaltleisteninitialen (6–8 
Zeilen). Auf fol.  77r war ursprünglich eine weitere 7-zeilige Initiale vorgese-

	481)	 Bernhard M., Beschreibung des Klosters und der Kirche zu Ottobeuren. Ein An-
denken an die elfhundertjährige Jubelfeier, Ottobeuren 1883², 78.

	482)	 Ebd. 5.
	483)	 PL 210, 111�172A ; vgl. Alverny M.-Th., Alain de Lille. Textes inédits, Paris 1965, 

109�119.
	484)	 PL 210, 197–221A; vgl. Alverny (wie Anm. 483) 119–148 mit Erwähnung der Hs.
485)	PL 210, 305–430.
486)	Petrus Cantor, Verbum adbreviatum (ed. M. Boutry, CChr.SL 196 A-B, 2012).
	487)	 British Library (wie Anm. 100) 2. Bei Schwarzmaier (wie Anm. 1) 23 zählt die Hs. 

noch unter die elf bisher nicht ermittelten Hss. Schwarzmaier (wie Anm. 41) 254, 
Nr. 26a identifiziert die Hs. als Kat. Nr. XXXVI. Druck: PL 171, 343 ff. unter den 
Werken Hildeberts von Tours. Zu Babion vgl. Morin G., Un écrivain belge ignoré 
du XIIe siècle (Anton. 19, 1944, 145 ff.) u. Lampen W., De sermonibus Gaufredi 
Babionis scholastici Andegavensis (Anton. 19, 1944, 145–168); Van den Eynde D., 
Autour des „Ennarationes in Evangelium S. Matthaei“ attribué à Geoffroi Babion 
(RThAM 26, 1959, 50–84) 65 f.

	488)	 Eine genauere Bestimmung der Stempel ist nicht möglich, da Einbandabriebe in 
der British Library nicht gestattet sind.
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hen, Cı1e jedoch nıiıcht ausgeführt worden lst Ebenso fehlt Cı1e auf fol 103 VOI-

gesehene o-zeilige Inıtiale. eltere Inıtlalen sSiınd schlicht ın Frot gehalten (2—7
Zeılen). kıne Inıtlale auf fol /1 Y (4 Zeılen) lst mui1t eiInNnem menschlichen Gesicht
ausgestattet. DIie Inıtlale auf fol U()* 5 Zeılen, rot) hat Besatzmotive

Bel der Schrift handelt sıch 1Ne frühe gotische Minuskel, Cı1e Ende
des XIl oder Anfang des 11l Jahrhunderts VOo  5 mehreren Händen geschrie-
ben wurde.  4597 Vermutlich STAaMMLT Cı1e Schrift AUS deutschem aum Schrift-
wechsel finden sıch auf fol 39V 4! 15), /3), / 51 1207 (dieselbe Hand WI1E
Cı1e erste), 123”, 134”, 14/1 lst leer, 14855*, 16.3V 26), 166 4/5), 175 20)
Auft fol 15857 stehen Cie folgenden gereimten Orte SPONSUS Mat SDOTESUTE, Saf-
Dator onsitat ıT lam Me mala den1igrant, HE YGUOGYUE migrant.*” ”

DIie beiden Handschriften Wıen, Osterreichische Nationalbibliothek 159
und 733 (saec. werden bel Kramer unrichtigerweise unter Cı1e (Ittobeurer
Handschriften gezählt. Beide C'odıces tragen e1in Monogramm miı1t eiInem
1 Buchstabenkörper, Cdas sıch aufserdem ın den Wıener Handschriften /84,
YO() uınd 1266 wliederfindet. Es handelt sıch hıerbel e1in muttelalterliches Be-
sıtzerzeiıchen, Cdas FÜr „Utto” steht, nıiıcht FÜr „Uttobeuren“”. Es wurde wohl 1
frühen 11L Jahrhundert ın der Biıbliothek des nıederösterreichischen August1-
ner-Chorherrenstift Pölten eingetragen.“”

Handschriftenfragmente In gotischer 1INUSKE.
Äus dem 11l Jahrhundert sSiınd nach vorläufiger Zählung etwa 1153 Frag-

mMente erhalten, d1e eiInNnem geringen el ausgelöst uınmd sıch oröfßstentels
noch ın SItU ın ()ttobeuren und 1 Staatsarchiv ugsburg befinden.* Dazu
gehören Teile VOo  a TEl fragmentierten Codıces. Da hiler ın allen Fällen mehrere
Fragmente eINer Handschrift erhalten SINd, lst wahrscheinlıich, ass Clese
Bücher bıs 1Ns VIT Jahrhundert vAn Bestand der (I)ttobeurer Bıbliothek zahl-
ten

Von elIner Dekretalen-Handschrift ıtalenischer Herkunft (saec. _
ın.) haben sıch Fragmente erhalten (Augsburg, StAÄAA Kst 1 ıt /2, 117,
1395, 276, 436, 437/, 439, 441, 446, 44/, 445, 449, 450, 451, 456, 635 Uun: (Ittobeu-
T, AdA ragm. Uun: BalAÄA z/0) DIie Fragmente sSiınd ın der Lıttera
Bononmensı1ıs geschrieben, eINer Varıante der Rotunda dem ıtalıienıschen Pen-
ant vAn gotischen Minuskel). DIiese Schrift fand ihre Anwendung unter ande-

489) DIie kurze Beschreibung der Hs auf der ebsite der datiert 1115 XIL ahrhun-
dert.

490)) Nicht nachgewlesen bei alther, Inıtia carmınum alther, Proverhbia.
491) Veal Clie Angaben der Nationalbibliothek Wıen Ms. /84 http:/ /www.onb.

ac.at/sammlungen/ hschrift/ kataloge/ergaenzungen/ cvp00784.htm un 1ma-
der Eın uchmaler 1200 /u den nfängen der uchmalereı 171 GSt. Poölten

/2, 2001, 1,
492) DIie Fragmente lassen sich nicht alle eindeutig 1115 IIl Jahrhundert datieren, jel-

mehr schwanken S1e zwıischen SACC. eX. Un S ACC. 11 In diesem Kapitel
wra 11UT 111e Auswahl dieser Fragmente behandelt.
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hen, die jedoch nicht ausgeführt worden ist. Ebenso fehlt die auf fol. 103v vor-
gesehene 5-zeilige Initiale. Weitere Initialen sind schlicht in rot gehalten (2–7 
Zeilen). Eine Initiale auf fol. 71v (4 Zeilen) ist mit einem menschlichen Gesicht 
ausgestattet. Die Initiale auf fol. 90r (5 Zeilen, rot) hat Besatzmotive. 

Bei der Schrift handelt es sich um eine frühe gotische Minuskel, die Ende 
des XII. oder Anfang des XIII. Jahrhunderts von mehreren Händen geschrie-
ben wurde.489 Vermutlich stammt die Schrift aus deutschem Raum. Schrift-
wechsel finden sich auf fol. 39v, 54r (Z. 15), 73v, 75r (?), 120r (dieselbe Hand wie 
die erste), 123v, 134v, 147r ist leer, 148v, 163v (Z. 26), 166v (Z. 4/5), 175v (Z. 20). 
Auf fol. 188r stehen die folgenden gereimten Worte: Sponsus amat sponsam, sal­
vator visitat illam. Me mala denigrant, a me quoque prospera migrant.490

Die beiden Handschriften Wien, Österreichische Nationalbibliothek 159 
und 733 (saec. XIII) werden bei Krämer unrichtigerweise unter die Ottobeurer 
Handschriften gezählt. Beide Codices tragen ein Monogramm O mit einem T 
im Buchstabenkörper, das sich außerdem in den Wiener Handschriften 784, 
990 und 1266 wiederfindet. Es handelt sich hierbei um ein mittelalterliches Be-
sitzerzeichen, das für „Otto“ steht, nicht für „Ottobeuren“. Es wurde wohl im 
frühen XIII. Jahrhundert in der Bibliothek des niederösterreichischen Augusti-
ner-Chorherrenstift St. Pölten eingetragen.491 

5.2 Handschriftenfragmente in gotischer Minuskel

Aus dem XIII. Jahrhundert sind nach vorläufiger Zählung etwa 113 Frag-
mente erhalten, die zu einem geringen Teil ausgelöst und sich größtenteils 
noch in situ in Ottobeuren und im Staatsarchiv Augsburg befinden.492 Dazu 
gehören Teile von drei fragmentierten Codices. Da hier in allen Fällen mehrere 
Fragmente einer Handschrift erhalten sind, ist es wahrscheinlich, dass diese 
Bücher bis ins XVII. Jahrhundert zum Bestand der Ottobeurer Bibliothek zähl-
ten. 

Von einer Dekretalen-Handschrift italienischer Herkunft (saec.  XIII²/XI-
Vin.) haben sich 18 Fragmente erhalten (Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 72, 117, 
135, 276, 436, 437, 439, 441, 446, 447, 448, 449, 450, 451, 456, 638 und Ottobeu-
ren, AdA A. O. Fragm. 33 und BdA O. 70). Die Fragmente sind in der Littera 
Bononiensis geschrieben, einer Variante der Rotunda (dem italienischen Pen-
dant zur gotischen Minuskel). Diese Schrift fand ihre Anwendung unter ande-

	489)	 Die kurze Beschreibung der Hs. auf der Website der BL datiert ins XII. Jahrhun-
dert.

	490)	 Nicht nachgewiesen bei Walther, Initia carminum u. Walther, Proverbia.
	491)	 Vgl. die Angaben der Nationalbibliothek Wien zu Ms. 784 http://www.onb.

ac.at/sammlungen/hschrift/kataloge/ergaenzungen/cvp00784.htm und Sima-
der F., Ein Buchmaler um 1200. Zu den Anfängen der Buchmalerei in St. Pölten 
(UH 72, 2001, H. 1, 25–34) 33.

	492)	 Die Fragmente lassen sich nicht alle eindeutig ins XIII. Jahrhundert datieren, viel-
mehr schwanken sie zwischen saec.  XIIex. und saec.  XIVin. In diesem Kapitel 
wird nur eine Auswahl dieser Fragmente behandelt.
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4U 5IC glossierten Abschriften des bürgerlichen Rechts oder Kıirchenrechts
Davon 1ST C1N ragment ragm 33) vermutlich aufgrund SC11ET Ilumı-
natıon ausgelöst Uun: bereıts VOo  5 Hauke beschrieben worden Abb S53) AUA DIie
hiler vorhandene Goldinitlale lässt auf ılumıinıerten Codex schlielsen
DIie übrige Auszeichnung beschränkt sıch auf rote uınd blaue Fleuroneenmnta-
len Im /XVI Jahrhundert fügte C1MN Schreiber dem ext uınd den (Glossen
Anmerkungen hınzu

w 94 ® chert Du M  ımal  + Av Fa  317  AAı
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P fa 111221010

xxn eunfaırı Cn - W

Abb Ottobeuren AdA A ragm tol 11' Ausschnitt Dekreta-
len Fragments Rotunda mıiıt Goldinitiale, Glossen un: Kommentar ALULS

dem XV./XVI 2—-3) und ext lItalien SAdCC 111

Von medizinıschen Codex, der gotischer Minuskel geschrieben 1ST
uınmd 1N1C ahnliche Ausstattung aufwelst sSınd sieben Fragmente erhalten UgS-
burg, StÄA Kst IBl 25() 275 „5/5 637 ()ttobeuren AdA L Chron
vgl Abh 54) 4495 Bel den Jlexten handelt sıch FU eıl Schriften VOo  5 (ale-

493) Vel Derolez (wıe Anm 295) 111
494) Beschrieben bei au (wıe Anm 46) 117
495) Eın weıllteres mediziniısches Tragmen! das aufgrund der Schrift (gotische Minus-
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rem in glossierten Abschriften des bürgerlichen Rechts oder Kirchenrechts.493 
Davon ist ein Fragment (A. O. Fragm. 33) vermutlich aufgrund seiner Illumi-
nation ausgelöst und bereits von Hauke beschrieben worden (Abb. 83).494 Die 
hier vorhandene Goldinitiale lässt auf einen illuminierten Codex schließen. 
Die übrige Auszeichnung beschränkt sich auf rote und blaue Fleuronéeinita-
len. Im XV./XVI. Jahrhundert fügte ein Schreiber dem Text und den Glossen 
Anmerkungen hinzu. 

Von einem medizinischen Codex, der in gotischer Minuskel geschrieben ist 
und eine ähnliche Ausstattung aufweist, sind sieben Fragmente erhalten (Augs-
burg, StAA Rst. O. Lit. 54, 78, 250, 278, 578, 637, Ottobeuren, AdA L Chron. 19, 
vgl. Abb. 84).495 Bei den Texten handelt es sich zum Teil um Schriften von Gale-

	493)	 Vgl. Derolez (wie Anm. 295) 111.
	494)	 Beschrieben bei Hauke (wie Anm. 46) 117.
	495)	 Ein weiteres medizinisches Fragment, das aufgrund der Schrift (gotische Minus-

Abb. 83 Ottobeuren, AdA A. O. Fragm. 33, fol. 1r: Ausschnitt eines Dekreta-
len-Fragments in Rotunda mit Goldinitiale, Glossen und Kommentar aus 
dem XV./XVI. Jh. (Z. 2–3) und im Text. Italien, saec. XIII
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LIU:  N DIie Fragmente sSınd FU größeren eıl Buchrückfragmente, auf denen
nıcht viel ext sıchtbar lst. Der Codex lst mut roter ımd blauer Farbe verzlert.
Der Buchstabenkörper der Auszeichnungsbuchstaben lst blau, Cie /1erorna-
mMente der Fleuroneeimitialen, Cie durch Perlen mut Kernen (.„Froschlaichmo-
t1v“) ımd gerade Fadenausläuter verzlert Sind, sSınd Fot wIrcl ın der Regel C
schlossen. Häufiger als gerades wIrcl rundes geschrieben, dessen bogen
aber gebrochen wIrcel Bogenbrechungen werden auch bel D, und ausgeführt.

M  rn v «x
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b X3S
HTE dus \

1“»nr
s Er  8

' a XR Em
.}

D x

Abb ugsburg, StAA Rst. Lı1ıt. 78, iın der etzten Zeile verlängerte
Schäftte. Fleuroneestab mıt Kreissegmenten un Spiralfädenwerk als Be-
Satz, alternierend ın blau un rot. lItalien SAdeC. XIllex./XIVıiın

Von e1INer welıteren ehemalıgen medıizinıschen Handschrift (saec. XIV) ın
Rotunda ZEUSCH Tel Fragmente muit lexten des F ıher dIsSTIONUM VOo  5 Ar-RKRazı

925) ın der lateinıschen Übersetzung VOo  5 Gerhard VOo  5 TemO©Oona
(Augsburg, StAÄAA Kst 1 ıt 227, 249, 455) Bel der Schrift kommt vAn Bıl-
dung VO  5 Bogenverbindungen, VOT allem muit de Uun: do Von werden TEl
Formen geschrieben: rundes Uun: langes SOWIE e1in „elonglertes Al Autfer-
dem egegnen e1in ‚rundes‘ nach SOWI1E frel stehendes ‚rundes‘ L, Was

dem £ür Cı1e Rotunda typischen runden Schritftbild beıträgt, ın welchem Cı1e £ür
Cı1e gotische Minuskel piıschen Bogenbrechungen fehlen Abb 85) 477

kın welıterer ehemaliger medıizinıscher Codex enthielt den F ıher CANONIS des
ÄAvıcenna (T AUS dem TEl Fragmente überliefert sSınd (UOttobeuren, AdA

495, 11 209 uınmd Augsburg, StAÄA Kst. ] ıt 634) Gle sSiınd ın e1INer gotischen
kel) nicht den Fragmenten zahlt, 1st ugsburg, StAÄAA Kst L ıt „39 Der
Jext konnte bisher nicht iıdentifiziert werden.

496) /7um Begriff vel Derolez (wıe Anm. 295) 107 mu1t Nr. 19 mu1t Nr.
497) Veal Bischoff (wıe Anm. 78) 1/6, der hler e1n regelmäfßiges Vorkommen VO

dem nach Hır Clie Rotunda nenn Tel stehendes wurde besonders 171 talien
geschrieben, vgl Derolez (wıe Anm. 295) 107 m1t Nr.
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nus. Die Fragmente sind zum größeren Teil Buchrückfragmente, auf denen 
nicht viel Text sichtbar ist. Der Codex ist mit roter und blauer Farbe verziert. 
Der Buchstabenkörper der Auszeichnungsbuchstaben ist blau, die Zierorna-
mente der Fleuronéeinitialen, die durch Perlen mit Kernen („Froschlaichmo-
tiv“) und gerade Fadenausläufer verziert sind, sind rot. a wird in der Regel ge-
schlossen. Häufiger als gerades d wird rundes d geschrieben, dessen Bogen 
aber gebrochen wird. Bogenbrechungen werden auch bei b, e und o ausgeführt.

Von einer weiteren ehemaligen medizinischen Handschrift (saec.  XIV) in 
Rotunda zeugen drei Fragmente mit Texten des Liber divisionum von Ar-Razi 
(†  925) in der lateinischen Übersetzung von Gerhard von Cremona (†  1187) 
(Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 227, 249, 455). Bei der Schrift kommt es zur Bil-
dung von Bogenverbindungen, vor allem mit de und do. Von s werden drei 
Formen geschrieben: rundes und langes s sowie ein „elongiertes s“496. Außer-
dem begegnen ein ‚rundes‘ r nach o sowie frei stehendes ‚rundes‘ r, was zu 
dem für die Rotunda typischen runden Schriftbild beiträgt, in welchem die für 
die gotische Minuskel typischen Bogenbrechungen fehlen (Abb. 85).497

Ein weiterer ehemaliger medizinischer Codex enthielt den Liber canonis des 
Avicenna († 1037), aus dem drei Fragmente überliefert sind (Ottobeuren, AdA 
I 45, II 209 und Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 634). Sie sind in einer gotischen 

kel) nicht zu den o. g. Fragmenten zählt, ist Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 539. Der 
Text konnte bisher nicht identifiziert werden.

	496)	 Zum Begriff vgl. Derolez (wie Anm. 295) 107 mit Nr. 19 u. 64 mit Nr. 46. 
	497)	 Vgl. Bischoff (wie Anm. 78) 176, der hier ein regelmäßiges Vorkommen von run-

dem r nach o für die Rotunda nennt. Frei stehendes r wurde besonders in Italien 
geschrieben, vgl. Derolez (wie Anm. 295) 107 mit Nr. 16. 

Abb. 84 Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 78, HD: in der letzten Zeile verlängerte 
Schäfte. Fleuronéestab mit Kreissegmenten und Spiralfädenwerk als Be-
satz, alternierend in blau und rot. Italien (?), saec. XIIIex./XIVin.
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mc evpletre fängıug-. za  o acheintab:n ebr aD,WaFE rubeto colozıe
Abb Augsburg, StAA Rst L1ıt 455 Bogenverbindungen (de 1110

tendatur Z uidem Z de stupore £ rubedo 10) drei s-Formen
(frontis FeHNS1ION1LS 4-5) rundes (in Verbindung m1t bei OTE -

Ior1is un frei stehend bei geschwungenes tironisches e{
Italiıen (?) SAdeCeC XIllex

Minuskel des XIV Jahrhunderts geschrieben 1ST doppelstöckig, Was flr 1N1C

Datierung 111  CM XIV Jahrhundert spricht 1ST häufig rund aber gelegentliıch
auch gerade geht als rundes Bogenverbindungen C1N erscheıint oft als
rundes e{ 1ST 111C tironısche Note DIie Schaftbrechungen sSınd noch weıch
Uun: gerundet Abb S6)

DIie ausgelösten einzelnen Fragmente entstammen vorwiegend dem 11-
turgischen Bereich und sSiınd orößtentenls gotischer Minuskel geschrieben

ragm (1 beschn BI cm) STAM MT AUS Perikopenbuch
ragm 05 halbe BII 271 cm) WAarTr el Graduale MT linıenlo-

SCI1 Neumen uınmd Randnotizen (saec AILP) ragm (21 cm) 1ST
C1N Brevierfragment (1 BI gotischer Minuskel uınmd MT Metzer Neumenno-
tation*”® (saec XAI) kın ragment MT Auszugen der ıfa GFEQZOF1 Magni *””
des Johannes Diaconus und der Homuilien Gregors Gr Ezechiel> legt
unter ragm (2 beschn Doppelbl cm) Das ragment
498) /u den etzer Lothringischen) Neumen Clie SE1L dem Jahrhundert

Frankreich geschrieben werden vel Floros Einführung Clie Neumenkunde,
Wıilhelmshaven/ Locarno/ Amsterdam 1980} 1/4f 175

499) Nicht iıdentisch aa0lı der 1ta des Paulus DIiaconus, er Johannes ILha-
11U!: VO Kom vel Berschin Biographie Un Epochenstil lateinischen
Mittelalter Stuttgart 1991 3/2 3/58

500) Sanct: Gregorl agnı Homuiliae Hiezechihelem prophetam (ed Adriaen
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Minuskel des XIV. Jahrhunderts geschrieben. a ist doppelstöckig, was für eine 
Datierung ins XIV. Jahrhundert spricht. s ist häufig rund, aber gelegentlich 
auch gerade. d geht als rundes d Bogenverbindungen ein, r erscheint oft als 
rundes r. et ist eine tironische Note. Die Schaftbrechungen sind noch weich 
und gerundet (Abb. 86).

Die ausgelösten einzelnen Fragmente entstammen vorwiegend dem li-
turgischen Bereich und sind größtenteils in gotischer Minuskel geschrieben. 
A. O. Fragm. 7 (1 beschn. Bl., 29 x 19 cm) stammt aus einem Perikopenbuch; 
A. O. Fragm. 8 (5 halbe Bll., 21 x 29 cm) war Teil eines Graduale mit linienlo-
sen Neumen und Randnotizen (saec. XIII²). A. O. Fragm. 10 (21,5 x 13 cm) ist 
ein Brevierfragment (1 Bl.) in gotischer Minuskel und mit Metzer Neumenno-
tation498 (saec. XIII²). Ein Fragment mit Auszügen der Vita s. Gregorii Magni 499 
des Johannes Diaconus und der Homilien Gregors d. Gr. zu Ezechiel500 liegt 
unter A.  O.  Fragm.  15 (2 beschn. Doppelbl., 18,5 x 14,5 cm). Das Fragment 

	498)	 Zu den Metzer (= Lothringischen) Neumen, die seit dem IX./X. Jahrhundert in 
Frankreich geschrieben werden, vgl. Floros C., Einführung in die Neumenkunde, 
Wilhelmshaven/Locarno/Amsterdam 1980, 174 f. u. 178.

	499)	 Nicht identisch mit der Vita des Paulus Diaconus, PL 75, 47, daher Johannes Dia-
conus von Rom, vgl. Berschin W., Biographie und Epochenstil im lateinischen 
Mittelalter Bd. 3, Stuttgart 1991, 372–378.

	500)	 Sancti Gregorii Magni Homiliae in Hiezechihelem prophetam (ed. M. Adriaen, 

Abb. 85 Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 455, HD: Bogenverbindungen (de lilio 
Z. 2, tendatur Z. 2, quidem Z. 9, de stupore Z. 9, rubedo Z. 10), drei s-Formen 
(frontis Z. 2, tensionis Z. 4–5), rundes r (in Verbindung mit o bei ore Z. 8, co­
loris Z. 9 und frei stehend bei gargaris Z. 6), geschwungenes tironisches et 
(Z. 2). Italien (?), saec. XIIIex.
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; CCAlitas Ma 7AtEiNO FoznO2 2CACtDie Bibliothek des Klosters Ottobeuren  153  ,  z ECAlitas Maı ZRtEhHO FoznI02 2CAOE  .3la fauına e 2 FArıa  Dn  füban  -  Uly-3 arılboV.achıma  2Bbao-  Aumamt0.20rdma ad  &  alı. Lg Ara  OO0  ‘  yePumuld -  SAn  ST  /° QÜ  MG  ven0l  UU  AW  pactiberacäbz  e  oı  e  Da  C  v{  mE LÜna  d  W v'  „  w elr  ]  E  'Era  a“  ‘  i  —_  am i Z i  Abb. 86 Augsburg, StAÄ Rst. O. Lit. 634, HD: doppelstöckiges a (caliditas  Z. 1), rundes d (radix Z. 3), rundes r (in Verbindung mit o maior Z. 1 und al-  leinstehend algebra Z. 8), Bogenverbindungen (dedina Z. 4), Schaftgabelung  (leves Z. 10), runde Schaftbrechungen (difficilis Z. 5), tironisches et (Z. 1).  saec. XIV  kann in das XIV. Jahrhundert datiert werden (doppelstöckiges a). Ein Psalter-  Fragment, A. O. Fragm. 19 (1 beschn. Bl., 18 x 16 cm), weist Goldinitialen auf  und ist im XIIL Jahrhundert entstanden (einstöckiges a).  Die Signatur A. O. Fragm. 29 (1 beschn. Doppelbl., 24,5 x 20,5 cm), beste-  hend aus Quaestiones de beatis und Versus de ordine monastico , wurde von  zwei Händen geschrieben.  In dem Antiphonale O. 2 (saec. XV) befindet sich im Spiegel ein Fragment  mit Hymnen, das ebenfalls in das XII. Jahrhundert datiert wird.””  O. 12 (29 x 6 bzw. 7 cm) ist ein Brevier-Fragment (zwei Streifen) in früher  gotischer Minuskel (saec. XIIex./XIHin.). Es enthält Teile aus dem Officium de  tempore quadragesimae und wurde herausgelöst aus der Handschrift O. 6658  O. 85 (II 279(2) (27 x 17 cm) besteht aus 9 Blatt und enthält drei verschiedene  CCHhr.SL 142, 1971 IV, 1 Z. 5-IV, 2 Z. 37). Außerdem auf fol. 5” In annuntiatio B.  Mariae Virginae, PL 15, 1551D — 1553B.  501) Walther, Proverbia, Nr. 20370; Wilmart A., Le florilege de Saint-Gatien. Contribu-  tion ä 1‘6&tude des poems d’Hildebert et de Marbode (RBen 48, 1936, 3-181), 36,  Nr. 263.  502) Hauke (wie Anm. 1) 24.  503) Hauke 1974 (wie Anm. 1) 27.fauna ı2 farına
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Abb ugsburg, étAA Rst. Lı1ıt. 634, doppelstöckiges (caliditas

1), rundes (radıx 3), rundes (in Verbindung mıt MAai0r un al-
leinstehend algebra 8), Bogenverbindungen dedina 4), Schaftgabelung
(Ieves 10), runde Schaftbrechungen (difficılis 5), tironisches e{
SAdeC. XIV

kann ın das XIV. Jahrhundert datiert werden (doppelstöckiges a) kın Psalter-
ragment, ragm. (1 beschn. Bl., Ccm), welst Goldinitlalen auf
und lst 1 11L Jahrhundert entstanden (einstöckiges a)

DIie Signatur ragm. (1 beschn. Doppelbl., 24,5 20,5 Ccm), beste-
hend AUS Ouagestiones de heatıs uınd Versus de Ordıme MONASTtICO ÜL wurde VOo  5

wel Händen geschrieben.
In dem Antıphonale (saec. XV) befindet sıch 1 opiegel e1in ragment

mui1t Hymnen, das ebenfalls ın das XIL Jahrhundert datiert wircl 2
(29 bzw. cm) lst e1in brevlıer-Fragment (Zzweı Streifen) ın früher

gotischer Minuskel (saec. Xllex. / XIllın.) Es enthalt Teılle AUS dem Officrum de
Tempore quadragesimae Uun: wurde herausgelöst AUS der Handschrift

(I1 2790) (27 cm) besteht AUS Blatt uınd enthält TEl verschiedene

C'COChr.SL 142, 1971 LV, LV, 37) uberdem auf fol. In annuntiatıio
Marıae ViIrgimae, 19,

501) alther, Proverbia, Nr. ilmart A., Le forll6ge de Saint-Gatien. C'ontribu-
on L  tude des Ad’Hildebert e{ de Marbode en 45, 1956, 36,
Nr. 265

502) au (wıe Anm.
503) au 19/4 (wıe Anm.
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Abb. 86 Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 634, HD: doppelstöckiges a (caliditas 
Z. 1), rundes d (radix Z. 3), rundes r (in Verbindung mit o maior Z. 1 und al-
leinstehend algebra Z. 8), Bogenverbindungen (dedina Z. 4), Schaftgabelung 
(leves Z. 10), runde Schaftbrechungen (difficilis Z. 5), tironisches et (Z.  1). 
saec. XIV

kann in das XIV. Jahrhundert datiert werden (doppelstöckiges a). Ein Psalter-
Fragment, A. O. Fragm. 19 (1 beschn. Bl., 18 x 16 cm), weist Goldinitialen auf 
und ist im XIII. Jahrhundert entstanden (einstöckiges a).

Die Signatur A. O. Fragm. 29 (1 beschn. Doppelbl., 24,5 x 20,5 cm), beste-
hend aus Quaestiones de beatis und Versus de ordine monastico 501, wurde von 
zwei Händen geschrieben. 

In dem Antiphonale O. 2 (saec. XV) befindet sich im Spiegel ein Fragment 
mit Hymnen, das ebenfalls in das XII. Jahrhundert datiert wird.502 

O. 12 (29 x 6 bzw. 7 cm) ist ein Brevier-Fragment (zwei Streifen) in früher 
gotischer Minuskel (saec. XIIex./XIIIin.). Es enthält Teile aus dem Officium de 
tempore quadragesimae und wurde herausgelöst aus der Handschrift O.  66.503 
O. 85 (II 279(2) (27 x 17 cm) besteht aus 9 Blatt und enthält drei verschiedene 

CChr.SL 142, 1971 IV, 1 Z. 5 – IV, 2 Z. 37). Außerdem auf fol. 5rv In annuntiatio B. 
Mariae Virginae, PL 15, 1551D – 1553B.

	501)	 Walther, Proverbia, Nr. 20370; Wilmart A., Le florilège de Saint-Gatien. Contribu-
tion à l‘étude des poems d’Hildebert et de Marbode (RBen 48, 1936, 3–181), 36, 
Nr. 263.

	502)	 Hauke (wie Anm. 1) 24.
	503)	 Hauke 1974 (wie Anm. 1) 27.
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Anfang, ehlt), astrologische Texte?> uınd eiINen Kommentar Apostelge-
schichte Der Kommentar lässt sıch ın das Jahrhundert datieren (dop-
pelstöckiges a), Cie übriıgen Jlexte ın das 11L / XIV. Jahrhundert Abb 87) .06
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Abb Ottobeuren, BdA 89, toal. 91' doppelstöckiges d. SAdeC. XIV

DIie acht Blatt, d1e ın der Handschrift Ottobeuren, Ba A (65 (20,5
12,5 cm) als ragment VOT dem Haupttext eingebunden Sind, beinhalten Satı-
TelnN VOo  5 Pers1ius, Satırarum Ihher ( glossis.”” DIie Fragmente Stammen AUS

dem 11l Jahrhundert Uun: sSind ın früher gotischer Minuskel geschrieben
Abb S5) Aufgrund des regelmäis1g vorkommenden runden CL, das (nıicht /a

gelmäfs1g) Bogenverbindungen muit oder bildet, lässt sıch d1e Schrift
nıcht mehr als spate karolingische Minuskel bezeichnen. DIie Verbindung
wiıirdcl muit Anschiebung ausgeführt.

DIie Handschrift enthält autfserdem e1in Einbandfragment ın S1ItU. Das Frag-
mMent miı1t esungen AUS dem Korintherbrief (1 COr uınmd dem Lukasevangeli-

(Lc 17) WAarTr eıl eEINESs Lektionars. DIie gotische Minuskel STAM MT AUS dem
11l Jahrhundert (einstöckiges A, rundes s) Das Graduale-Fragment Mun-
chen, BSB C(C'Im29 (29,5 20,5 Ccm), geschrieben ın gotischer Minuskel
muit linıenlosen Neumen (saec. STAM MT AUS emselben Codex Uun: VOo  5

der gleichen Hand WI1E das sıch Jetzt als oplegel 1 kEinband der Handschrift
befindliche Graduale-Fragment Abb 89) Vermutlich stehen dlese bel-

504) Thorndike L./Kibre M, catalogue Of INC1IP1ES Of mediaeval Ssclentific wrıitngs 111
atın, London Sp. 1755

505) Sax]l F./Meier H., Verzeichnis astrologischer Un mythologischer lustrierter
Handschriften des lateinischen Mittelalter: 3,1, London 1953,

506) au (wıe Anm.
5(0)7) Ehe /6; Ulus DPersius Flaccus, Satirarum lıber, (ed. Jahn, Le1pz1g 1545,

1967); vel Kurz E., Persius-Scholien nach den berner Handschriften mu1t den
Scholien 7U Prolog Un 7U Satıire Gymnaslalprogramm, urgdor 1579,

508) Es handelt sıch e1n AuUsSs eiInem Kegisterbuch des OSTIers VO re 19549 hert-
ausgelöstes (Bleistiftvermerk)
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Texte: Dioscorides, De virtutibus herbarum lapidibus pretiosis appropriatarum 504 
(Anfang fehlt), astrologische Texte505 und einen Kommentar zu Apostelge-
schichte 10. Der Kommentar lässt sich in das XIV. Jahrhundert datieren (dop-
pelstöckiges a), die übrigen Texte in das XIII./XIV. Jahrhundert (Abb. 87).506 

Abb. 87 Ottobeuren, BdA O. 85, fol. 9r: doppelstöckiges a. saec. XIV

Die acht Blatt, die in der Handschrift Ottobeuren, BdA O. 79 (65 VIII) (20,5 x 
12,5 cm) als Fragment vor dem Haupttext eingebunden sind, beinhalten Sati-
ren von Persius, Satirarum liber cum glossis.507 Die Fragmente stammen aus 
dem XIII. Jahrhundert und sind in früher gotischer Minuskel geschrieben 
(Abb. 88). Aufgrund des regelmäßig vorkommenden runden d, das (nicht re-
gelmäßig) Bogenverbindungen z. B. mit e oder o bildet, lässt sich die Schrift 
nicht mehr als späte karolingische Minuskel bezeichnen. Die Verbindung pp 
wird mit Anschiebung ausgeführt. 

Die Handschrift enthält außerdem ein Einbandfragment in situ. Das Frag-
ment mit Lesungen aus dem Korintherbrief (I Cor 9) und dem Lukasevangeli-
um (Lc 17) war Teil eines Lektionars. Die gotische Minuskel stammt aus dem 
XIII. Jahrhundert (einstöckiges a, rundes s). Das Graduale-Fragment Mün-
chen, BSB Clm 29306(87508 (29,5 x 20,5 cm), geschrieben in gotischer Minuskel 
mit linienlosen Neumen (saec. XIII), stammt aus demselben Codex und von 
der gleichen Hand wie das sich jetzt als Spiegel im Einband der Handschrift 
O. 53 befindliche Graduale-Fragment (Abb. 89). Vermutlich stehen diese bei-

	504)	 Thorndike L./Kibre P., A catalogue of incipits of mediaeval scientific writings in 
Latin, London 1963², Sp. 1785.

	505)	 Saxl F./Meier H., Verzeichnis astrologischer und mythologischer illustrierter 
Handschriften des lateinischen Mittelalters Bd. 3,1, London 1953, 90 f.

	506)	 Hauke (wie Anm. 1) 84.
	507)	 Ebd.  76; Aulus Persius Flaccus, Satirarum liber, (ed. O. Jahn, Leipzig 1843, ND 

1967); vgl. Kurz E., Persius-Scholien nach den Berner Handschriften mit den 
Scholien zum Prolog und zur 1. Satire. Gymnasialprogramm, Burgdorf 1875, 4.

	508)	 Es handelt sich um ein aus einem Registerbuch des Klosters vom Jahre 1549 her-
ausgelöstes Blatt (Bleistiftvermerk).
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Abb Ottobeuren, BdA 79, tol 31' rundes mıt Bogenverbindung 1de-
Ie 19), rundes ohne Bogenverbindung (domusque 3), Anschiebung bei

(Iuppiter 1) SAdeC. 111

den Fragmente 1 Zusammenhang muit wel welıteren Fragmenten, dle WAar

nıcht VO  5 gleicher Hand stammen, aber VOo  5 der Ausstattung her sehr ahnlıch
SINd: Hıerzu zahlen d1e ehemalıgen etzt freistehenden) oplegelfragmente der
Dillinger Handschrift 106b Uun: das siıch ebenfalls noch 1 kEinband befind-
liıche ragment der Handschrift /ur Ausstattung gehören schwarze Ma-
juskeln muit FOoLt gefülltem Binnenfeld, Fel muit Palmettenfleuronnee. ” Das
Münchener ragment Uun: haben eiINen deutlich runderen Schriftcharak-
ter als Cı1e anderen beiden Fragmente. Auffällig sSind hiler VOT allem Cı1e mui1t
‚Schlenker“‘ versehenen UÜberlängen VO  5 das rund ist) uınd Unterlängen VOo  5

h, und DIie Schaftbrechungen sSiınd bel und erkennbar, Cie übriıgen Um-
blegungen der Schäfte sSiınd noch sehr rund Bogenverbindungen finden sıch

509) er C'Im au (wıe Anm. 106) AL
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den Fragmente im Zusammenhang mit zwei weiteren Fragmenten, die zwar 
nicht von gleicher Hand stammen, aber von der Ausstattung her sehr ähnlich 
sind: Hierzu zählen die ehemaligen (jetzt freistehenden) Spiegelfragmente der 
Dillinger Handschrift XV 106b und das sich ebenfalls noch im Einband befind-
liche Fragment der Handschrift O. 37. Zur Ausstattung gehören schwarze Ma-
juskeln mit rot gefülltem Binnenfeld, zum Teil mit Palmettenfleuronnée.509 Das 
Münchener Fragment und O. 53 haben einen deutlich runderen Schriftcharak-
ter als die anderen beiden Fragmente. Auffällig sind hier vor allem die mit 
‚Schlenker‘ versehenen Oberlängen von d (das rund ist) und Unterlängen von 
h, x und y. Die Schaftbrechungen sind bei f und s erkennbar, die übrigen Um-
biegungen der Schäfte sind noch sehr rund. Bogenverbindungen finden sich 

	509)	 Früher Clm 29164. Hauke (wie Anm. 106) 272.

Abb. 88 Ottobeuren, BdA O. 79, fol. 3r: rundes d mit Bogenverbindung (fide­
le Z. 19), rundes d ohne Bogenverbindung (domusque Z. 3), Anschiebung bei 
pp (Iuppiter Z. 1). saec. XIII
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be1 do uınd de Bel dem Dillinger ragment uınd sSiınd d1e Schaftbre-
chungen etiwas deutlicher ausgeführt arkant 1ST Cdas D/ dessen unterer el
sehr schmal 1ST Gegensatz dem der anderen beiden Fragmente, Cdas
sıch AUS Wel tTelsen ZzusammeEeNnSeEetZ Bogenverbindungen fehlen hiler aller-
dings kommt Wel runden Formen VOT 1ST allen VICT Fragmenten
einstöckig, Was £ür 111C Datierung 1115 111 Jahrhundert spricht Das gleiche
Schritftbild WIC das Dillinger ragment uınd WEIST der lıturgische Nach-
rag der Handschrift Kom Bıblioteca Nazıonale 1tt bm 1190 auf

d .ue— er 122&S ommmnu8 U8—
nng A z V

ozi» mune Cl  ullınenn TLS4  B 19 TD n SP\au‘oplzctt‘tu fiteles
S77 1V A NLpreces T T1 &FLebhs 11— € 1T rahel

Abb üunchen BSB (C'Im tol 11' eZypti rundes un
Bogenverbindung do (dominus auffällige Unterlängen bei (vrophete

(ex un eZzypti un rundes ortende (dominus deus
Schaftbrechung beis (sustinentibus Z und f (fideles Z SAdeC 111

w AaEull/‚ rg,„&
am e In ‚../ (

\ 4n Q

Abb Dillingen Studienbibliothek 106b rundes (dolentes un
quod Hngua keine Bogenverbindung bei do (dolentes
Schaftbrechung (meditabitur Z SAdeC 111
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z. B. bei do und de. Bei dem Dillinger Fragment und O. 37 sind die Schaftbre-
chungen etwas deutlicher ausgeführt. Markant ist das g, dessen unterer Teil 
sehr schmal ist im Gegensatz zu dem g der anderen beiden Fragmente, das 
sich aus zwei Kreisen zusammensetzt. Bogenverbindungen fehlen hier aller-
dings. d kommt in zwei runden Formen vor. a ist in allen vier Fragmenten 
einstöckig, was für eine Datierung ins XIII. Jahrhundert spricht. Das gleiche 
Schriftbild wie das Dillinger Fragment und O. 37 weist der liturgische Nach-
trag der Handschrift Rom, Biblioteca Nazionale Vitt. Em. 1190 auf.

Abb. 89 München, BSB Clm 29306(87, fol. 1r: g (egypti Z. 1), rundes d und 
Bogenverbindung do (dominus Z. 1), auffällige Unterlängen bei h (prophete 
Z. 3), x (ex Z. 3) und y (egypti Z. 1) und rundes s am Wortende (dominus deus 
Z. 1), Schaftbrechung bei s (sustinentibus Z. 2) und f (fideles Z. 3). saec. XIII

Abb. 90 Dillingen, Studienbibliothek XV 106b, VDv: rundes d (dolentes und 
quod Z. 1), g (lingua Z. 4), keine Bogenverbindung bei do (dolentes Z. 1), 
Schaftbrechung (meditabitur Z. 3). saec. XIII
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Von eiInNnem grammatıkalısch-philosophischen ext sSiınd schmale Streiten
nıcht mehr iıdentitizierbar ragm. /1la) wel Fragmente auf eiInNnem kın-
band (UOttobeuren, AdA 11 218) Stammen VO  5 Hugo Argentinensı1s, Compendt-

Fheologicae verıtatıs (Kap XV-XVI auf dem gröfiseren Fragment) das Werk
wurde häufig, Albertus Magnus zugeschrieben.”“ Äus der Legenda des
Jacobus de Voragıne lst Cdas (fragmentarısche) Kapıtel ber Hıeronymus O-
beuren, AdA Chron 20) überliefert. Autserdem lst möglıcherweise e1in KOom-
mentar des Archimatheus UT sagoge des Johannıtius erhalten (Augsburg,
StAÄAA Kst ] .ıt 460).°11

DIie Gruppe der Fragmente OUOttobeuren, AdA G/, 54, 1453, Jur. 3, Augs-
burg, StAÄAA Kst. 1 ıt 435 (vgl. Cı1e Beschreibungen ın Kap 6.3.2), Cı1e wohl
alle eiInNnem Homuiliar entstammen, gleicht auffallend e1INer Gruppe Weıingarte-
1ieTr Handschrıiften, Cie sıch durch starke CIONUNG der Waagerechten Uun: des
rechten Wiınkels auszeichnen.“!“ Es handelt sıch hiler WI1E ın den (Ittobeurer
Fragmenten 1ne ‚stilisierte‘“ spate karolingische Minuskel. W orter ohne
UOberlängen erscheinen „wI1e mui1t Lineal begrenzungen nach Oben
und untenDie Bibliothek des Klosters Ottobeuren  157  Von einem grammatikalisch-philosophischen Text sind 23 schmale Streifen  nicht mehr identifizierbar (A. O. Fragm. 71a). Zwei Fragmente auf einem Ein-  band (Ottobeuren, AdA II 218) stammen von Hugo Argentinensis, Compendi-  um theologicae veritatis (Kap. XV-XVIII auf dem größeren Fragment) — das Werk  wurde häufig Albertus Magnus zugeschrieben.”® Aus der Legenda aurea des  Jacobus de Voragine ist das (fragmentarische) Kapitel über Hieronymus (Otto-  beuren, AdA L Chron. 20) überliefert. Außerdem ist möglicherweise ein Kom-  mentar des Archimatheus zur Isagoge des Johannitius erhalten (Augsburg,  StAA Rst. O. Lit. 460).°1  Die Gruppe der Fragmente Ottobeuren, AdA I 67, I 84, I 143, L Jur. 3, Augs-  burg, StAA Rst. O. Lit. 438 (vgl. die Beschreibungen in Kap. 6.3.2), die wohl  alle einem Homiliar entstammen, gleicht auffallend einer Gruppe Weingarte-  ner Handschriften, die sich durch starke Betonung der Waagerechten und des  rechten Winkels auszeichnen.”!? Es handelt sich hier wie in den Ottobeurer  Fragmenten um eine ‚stilisierte‘ späte karolingische Minuskel. Wörter ohne  Oberlängen erscheinen „wie mit Lineal gezogene Begrenzungen nach oben  und unten ... zusammen mit den horizontalen Buchstabenabschlüssen bilden  sich nahezu rechteckige Winkel, die der Schrift einen kantigen Ausdruck  verleihen. “ Die Benennung dieser Schrift stellt sich als nicht unproblema-  tisch dar: Einerseits trägt sie Züge der gotischen Minuskel (die Zusammenset-  zung der Buchstaben aus weitgehend identischen Einzelteilen), andererseits  ist die Ausgestaltung dieser Einzelteile zu einem schmalen Schriftband, das  nur geringfügig nach oben und unten reicht, noch karolingischer Natur. Da  der karolingische Charakter noch bestimmend ist, ist hier diese Benennung  vorzuziehen.”!* Diese Charakterisierung trifft im Wesentlichen auch auf die  Ottobeurer Fragmente zu (vgl. Abb. 91). Hier wirkt der Gesamteindruck je-  doch wesentlich extremer als bei den Weingartener Schreibern. Die Buchsta-  ben werden nahezu in das Mittelband ‚gepresst‘. Deutlich wird das bei der ct-  Ligatur, die kaum als solche erkennbar ist und sich nur geringfügig von dem  Mittelband löst. Der untere Teil des g löst sich davon ebenfalls nur wenig. Das  h neigt zum Schließen und sieht dem b zum Verwechseln ähnlich. s und f ste-  hen auf der Zeile, p und q haben sehr kurze Unterlängen. x ähnelt r und hat  nur einen Haarstrich, der links unter die Zeile ragt. Rundungen sind hier fast  nicht mehr vorhanden. i, m, n, t, u sind kaum auseinanderzuhalten, so dass  man hier schon von einer Gleichbehandlung der Schäfte sprechen kann, die  zu den Kennzeichen der gotischen Minuskel zählt. Die Entscheidung zwi-  schen karolingischer Minuskel und gotischer Minuskel fällt hier noch schwe-  510)  Straßburg H. v., Compendium theologicae veritatis, Straßburg [ca.] 1481, 86 f.  511)  Der Text konnte noch nicht zweifelsfrei identifiziert werden.  512)  Berschin W., Weingartensia I-III (Mittellateinische Studien 2, Heidelberg 2010,  331-352), 358 nach Ginsbach, hier Anm. 28, Ginsbach hat diese Weingartener Be-  sonderheit erstmals beobachtet.  513)  Vgl. ebd. nach Ginsbach zitiert S. 338.  514)  Ebd. 340 f.ILLE mui1t den horizontalen Buchstabenabschlüssen bilden
sıch nahezu rechteckige Wınkel, Cı1e der Schrift eiINen kantıgen Ausdruck
verleihen. “ 1 DIie Benennung dleser Schrift stellt sıch als nıiıcht unproblema-
tisch dar Ek1nerselts rag G1E Zuge der gotischen Minuskel die Uusammenset-
ZUNS der Buchstaben AUS weıtgehend iıdentischen Einzelteilen), andererseıts
lst Cı1e Ausgestaltung dleser kEinzelteile eiInNnem schmalen Schriftband, Cdas
L1UT geringfüg1g, nach Oben uınd unten reicht, noch karolingischer Aatur. Da
der karolingische C'harakter noch bestimmend lst, lst hiler dlese Benennung
vorzuziehen.°!* DIiese Charakterisierung, trıfft 1 Wesentlichen auch auf Cı1e
(Ittobeurer Fragmente (vgl. Abb 91) Hıer wiırkt der Gesamteindruck JE-
och wesentlich Cextiremer als bel den Weingartener Schreibern. DIie Buchsta-
ben werden nahezu ın das Miıttelband ‚gepresst”. Deutlich wıra das bel der CL-

Lıigatur, Cı1e kaum als solche erkennbar lst uınd siıch LIUT geringfüg1g VOo  a dem
Miıttelband lLöst. Der untere el des lLöst sıch davon ebentalls LIUT wen1g. Das

ne1lgt FU Schlielsen Uun: sieht dem vAn Verwechseln ahnlich. Uun: STE-
hen auf der Zeıle, und haben sehr kurze Unterlängen. ahnelt und hat
L1UT eiINen Haarstrıich, der lınks unter Cı1e Zeılle ragt. Rundungen sSiınd hiler fast
nıcht mehr vorhanden. 1, IX., IL, L, sSiınd kaum auseinanderzuhalten, ass
Ianl hiler schon VOo  a eiIner Gleichbehandlung, der Schäfte sprechen kann, Cı1e

den Kennzeichen der gotischen Minuskel zahlt DIie Entscheidung ZW1-
schen karolingischer Minuskel uınd gotischer Minuskel fÄällt hler noch schwe-

510) Straisburg Compendium theologicae verıtatıs, Straßburg 1ca. | 1451,
511) Der Jext konnte noch nicht zweiıtelsfrei iıdentifiziert werden.
512) Berschin W., Weingartensia 1-{11 (Mittellateinische Stuclien 2, Heidelberg 2010,

31—-352), 378 nach Ginsbach, hlier Anm. 26, Gnsbach hat Ci1ese Weingartener Be-
sonderheit erstmals beobachtet

513) Veal eb  O, nach Ginsbach zıtlert 338
514) Ehbhd 34()
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Von einem grammatikalisch-philosophischen Text sind 23 schmale Streifen 
nicht mehr identifizierbar (A. O. Fragm. 71a). Zwei Fragmente auf einem Ein-
band (Ottobeuren, AdA II 218) stammen von Hugo Argentinensis, Compendi­
um theologicae veritatis (Kap. XV-XVIII auf dem größeren Fragment) – das Werk 
wurde häufig Albertus Magnus zugeschrieben.510 Aus der Legenda aurea des 
Jacobus de Voragine ist das (fragmentarische) Kapitel über Hieronymus (Otto-
beuren, AdA L Chron. 20) überliefert. Außerdem ist möglicherweise ein Kom-
mentar des Archimatheus zur Isagoge des Johannitius erhalten (Augsburg, 
StAA Rst. O. Lit. 460).511

Die Gruppe der Fragmente Ottobeuren, AdA I 67, I 84, I 143, L Jur. 3, Augs-
burg, StAA Rst. O. Lit. 438 (vgl. die Beschreibungen in Kap. 6.3.2), die wohl 
alle einem Homiliar entstammen, gleicht auffallend einer Gruppe Weingarte-
ner Handschriften, die sich durch starke Betonung der Waagerechten und des 
rechten Winkels auszeichnen.512 Es handelt sich hier wie in den Ottobeurer 
Fragmenten um eine ‚stilisierte‘ späte karolingische Minuskel. Wörter ohne 
Oberlängen erscheinen „wie mit Lineal gezogene Begrenzungen nach oben 
und unten … zusammen mit den horizontalen Buchstabenabschlüssen bilden 
sich nahezu rechteckige Winkel, die der Schrift einen kantigen Ausdruck 
verleihen.“513 Die Benennung dieser Schrift stellt sich als nicht unproblema-
tisch dar: Einerseits trägt sie Züge der gotischen Minuskel (die Zusammenset-
zung der Buchstaben aus weitgehend identischen Einzelteilen), andererseits 
ist die Ausgestaltung dieser Einzelteile zu einem schmalen Schriftband, das 
nur geringfügig nach oben und unten reicht, noch karolingischer Natur. Da 
der karolingische Charakter noch bestimmend ist, ist hier diese Benennung 
vorzuziehen.514 Diese Charakterisierung trifft im Wesentlichen auch auf die 
Ottobeurer Fragmente zu (vgl. Abb. 91). Hier wirkt der Gesamteindruck je-
doch wesentlich extremer als bei den Weingartener Schreibern. Die Buchsta-
ben werden nahezu in das Mittelband ‚gepresst‘. Deutlich wird das bei der ct-
Ligatur, die kaum als solche erkennbar ist und sich nur geringfügig von dem 
Mittelband löst. Der untere Teil des g löst sich davon ebenfalls nur wenig. Das 
h neigt zum Schließen und sieht dem b zum Verwechseln ähnlich. s und f ste-
hen auf der Zeile, p und q haben sehr kurze Unterlängen. x ähnelt r und hat 
nur einen Haarstrich, der links unter die Zeile ragt. Rundungen sind hier fast 
nicht mehr vorhanden. i, m, n, t, u sind kaum auseinanderzuhalten, so dass 
man hier schon von einer Gleichbehandlung der Schäfte sprechen kann, die 
zu den Kennzeichen der gotischen Minuskel zählt. Die Entscheidung zwi-
schen karolingischer Minuskel und gotischer Minuskel fällt hier noch schwe- 
 

	510)	 Straßburg H. v., Compendium theologicae veritatis, Straßburg [ca.] 1481, 86 f.
	511)	 Der Text konnte noch nicht zweifelsfrei identifiziert werden.
	512)	 Berschin W., Weingartensia I-III (Mittellateinische Studien 2, Heidelberg 2010, 

331–352), 358 nach Ginsbach, hier Anm. 28, Ginsbach hat diese Weingartener Be-
sonderheit erstmals beobachtet.

	513)	 Vgl. ebd. nach Ginsbach zitiert S. 338.
	514)	 Ebd. 340 f.
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TeT als bel den Weingartener Beispielen, ın denen Cie Schäfte noch vonelınan-
der werden. Man wIrdcl sıch hiler wohl eben AUS emselben Grund £ür
den lermınus der spaten karolingischen Minuskel entscheıiden. Denn Cdas
„schmale, £ür sıch lautende Schriftband !> dommnlert den Schrittcharakter.
DIiese Fragmente können wohl analog, den Weingartener Handschriften
den Anfang des 11L Jahrhunderts datieren werden. DIie 3—a-zeiligen roten In-
ıtlalbuchstaben bestätigen dlese Datierung. S1le haben Punktverdickungen und
Fadenausläufer, daher lassen G1E siıch bereıts als Lombarden bezeichnen.

Makulierte Handschriftenfragmente
67 Fragmentforschung

ÄAm Anfang der allgemeıinen Fragmentforschung, steht e1in Katalog, den
aul Lehmann Uun: (Itto Glaunig 1940 erstellt haben br behandelt Fragmente
der Münchener Universitätsbibliothek Uun: des Georgianums.  16 Dieser ata-
10g ermangelt jedoch jeglicher Abbildungen, Was azu geführt hat, ass
muttlerweıle nıcht mehr enutzbar lst: DIie Fragmente sSınd während des T1e-
SCS 1944 verbrannt. DIiese Tatsache allein lst Grund CHUS, ın dleser Arbeit
Abbildungen beizufügen. In den etzten Jahren hat Cı1e Erforschung, der Hand-
schriftenfragmente Interesse W Eıinıge Fragmentkataloge
mui1t unterschiedlicher Konzeption sSiınd erschlienen. Es handelt sıch entweder

reıin w1issenschaftliche Kataloge, Cı1e nach Richtlinien der Deutschen FOrT-
schungsgemeinschaft DFG) erstellt wurden Oder Ausstellungskataloge.
Letztere bleten oftmals den Vorteil VOo  a Abbildungen, erstiere ingegen 1Ne
ausführliche ormale Uun: inhaltlıche Beschreibung, der Fragmente.”“/ DIiese
Kataloge ehandeln alle ın erster Linıe Bıbliotheks- oder Archivbestände, nıcht
jedoch Fragmente elIner bestimmten Provenlienz Uun: damıt also Bestände —

terschiedlicher Instiıtuthonen. (Gerade Cı1e Untersuchung VOo  a Fragmenten elIner
gemeınsamen Provenlenz, WI1E Cı1e hiler behandelten ()ttobeurer Fragmen-
LE, lohnt sich: Es können LEUC Erkenntnisse ber paläographische Uusammen-
hänge uınd dessen Schreiberhände W werden. In gleicher Welse C

5195) Ehe 34()
516) Lehmann P./Glaunig ,, Mittelalterliche Handschriftenbruchstücke der Uniıvers1-

tätsbibliothek Un des Georglanum München, Le1pzZ1g 1940}
517) Klassische wıissenschaftliche ataloge Sind Clie ataloge der BSB Munchen:

au H., Katalog der lateinischen Fragmente der Bayerischen Staatsbibliothek
Munchen 1—2, Wiesbaden —A Eın Beispiel Hır 11€e gelungene Kombi-
nation AuUsSs w1issenschaftlichen Beschreibungen Un Abbildungen ıst der Katalog
der Sondershausener Fragmente: uber-Rebenich (s., Handschriften- Un Inku-
nabelfragmente. Bestandskatalog ZUT ammlung des Schlossmuseums Sonders-
hausen, Sondershausen 2004 Eın bebilderter Ausstellungskatalog mu1t musikwı1s-
senschaftlichem Schwerpunkt ıst Tau A., Musikalische Fragmente. Mittelalter-
liche Liturgle als Einbandmakulatur, Stuttgart ANM 32
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rer als bei den Weingartener Beispielen, in denen die Schäfte noch voneinan-
der getrennt werden. Man wird sich hier wohl eben aus demselben Grund für 
den Terminus der späten karolingischen Minuskel entscheiden. Denn das 
„schmale, für sich laufende Schriftband“515 dominiert den Schriftcharakter. 
Diese Fragmente können wohl analog zu den Weingartener Handschriften an 
den Anfang des XIII. Jahrhunderts datieren werden. Die 3–5-zeiligen roten In-
itialbuchstaben bestätigen diese Datierung. Sie haben Punktverdickungen und 
Fadenausläufer, daher lassen sie sich bereits als Lombarden bezeichnen.

6. Makulierte Handschriftenfragmente

6.1 Fragmentforschung

Am Anfang der allgemeinen Fragmentforschung steht ein Katalog, den 
Paul Lehmann und Otto Glaunig 1940 erstellt haben. Er behandelt Fragmente 
der Münchener Universitätsbibliothek und des Georgianums.516 Dieser Kata-
log ermangelt jedoch jeglicher Abbildungen, was dazu geführt hat, dass er 
mittlerweile nicht mehr benutzbar ist: Die Fragmente sind während des Krie-
ges 1944 verbrannt. Diese Tatsache allein ist Grund genug, in dieser Arbeit 
Abbildungen beizufügen. In den letzten Jahren hat die Erforschung der Hand-
schriftenfragmente an neuem Interesse gewonnen. Einige Fragmentkataloge 
mit unterschiedlicher Konzeption sind erschienen. Es handelt sich entweder 
um rein wissenschaftliche Kataloge, die nach Richtlinien der Deutschen For-
schungsgemeinschaft (= DFG) erstellt wurden oder um Ausstellungskataloge. 
Letztere bieten oftmals den Vorteil von Abbildungen, erstere hingegen eine 
ausführliche formale und inhaltliche Beschreibung der Fragmente.517 Diese 
Kataloge behandeln alle in erster Linie Bibliotheks- oder Archivbestände, nicht 
jedoch Fragmente einer bestimmten Provenienz und damit also Bestände un-
terschiedlicher Institutionen. Gerade die Untersuchung von Fragmenten einer 
gemeinsamen Provenienz, wie z. B. die hier behandelten Ottobeurer Fragmen-
te, lohnt sich: Es können neue Erkenntnisse über paläographische Zusammen-
hänge und dessen Schreiberhände gewonnen werden. In gleicher Weise ge- 
 

	515)	 Ebd. 340 f.
	516)	 Lehmann P./Glaunig O., Mittelalterliche Handschriftenbruchstücke der Universi-

tätsbibliothek und des Georgianum zu München, Leipzig 1940.
	517)	 Klassische wissenschaftliche Kataloge sind z. B. die Kataloge der BSB München: 

Hauke H., Katalog der lateinischen Fragmente der Bayerischen Staatsbibliothek 
München Bd. 1–2, Wiesbaden 1994–2001. Ein Beispiel für eine gelungene Kombi-
nation aus wissenschaftlichen Beschreibungen und Abbildungen ist der Katalog 
der Sondershausener Fragmente: Huber-Rebenich G., Handschriften- und Inku-
nabelfragmente. Bestandskatalog zur Sammlung des Schlossmuseums Sonders-
hausen, Sondershausen 2004. Ein bebilderter Ausstellungskatalog mit musikwis-
senschaftlichem Schwerpunkt ist: Traub A., Musikalische Fragmente. Mittelalter-
liche Liturgie als Einbandmakulatur, Stuttgart 2013².
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Abb Ottobeuren, AdA Jur. 3, ct-Ligatur (actus 2), Gleichbehand-
lung der Schäfte un 2), rAx Schliefßen neigendes erodem 5),
gleicht mıt unter die Zeile ragendem kurzem Haarstrich (iudex 10) SAdeC.

XIillın

wınnt Ianl kinblick ın e1INst vorhandene Bücher der Biıbliothek sotern Cı1e
Fragmente sıch als (Irt geschrieben oder als Besıitz des jeweıligen Klosters
herausgestellt haben Findet INall mehrere Fragmente e1INer Handschrift, C1-

höht sıch Cı1e Wahrscheinlichkeıit, ass dlese e1INst FU Okalen Bıbliotheksbe-
stand gehörten. (ftmals lst 1Ne Provenlienz allerdings nıiıcht ermutteln: Das
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winnt man Einblick in einst vorhandene Bücher der Bibliothek – sofern die 
Fragmente sich als am Ort geschrieben oder als Besitz des jeweiligen Klosters 
herausgestellt haben. Findet man mehrere Fragmente einer Handschrift, so er-
höht sich die Wahrscheinlichkeit, dass diese einst zum lokalen Bibliotheksbe-
stand gehörten. Oftmals ist eine Provenienz allerdings nicht zu ermitteln: Das 

Abb. 91 Ottobeuren, AdA L Jur. 3, HD: ct-Ligatur (actus Z. 2), Gleichbehand-
lung der Schäfte (unde Z. 2), zum Schließen neigendes h (herodem Z. 5), x 
gleicht r mit unter die Zeile ragendem kurzem Haarstrich (iudex Z. 10). saec. 
XIIIin.
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ragment lst War ın Form eEINESs kEinbandes el der (Ittobeurer Archivbestän-
de, lst aber durchaus möglıch, ass Ianl bereıts als Makulatur gekauft
hat. DIiese Praxıs gab Ende des Jahrhunderts bereıts 1 Kontext der
nehmenden Tätıgkeit der Buchbindereien, Cie durch das Autkommen der
Buchdruckereien bedingt WAärl. schon eiINen „regulären Makulaturhan-
del“ egeben hat, lst allerdings fraglich.””®

97 Handschriftenfragmente AUS (O)ttobeuren
Äus (Ittobeurer Archiv- Uun: Bıbliotheksbeständen lst 1ne Vielzahl Ma-

kulaturfragmenten erhalten, d1e sıch bıs auf wenıge Ausnahmen ın S1ItU befin-
den DIiese Fragmente fanden ihre LEUC Verwendung als kEinbände VOo  5 Ver-
waltungsschrifttum. Im Bibliotheksbestand diıenen d1e Fragmente vereinzelt
als Bucheinbände, aber ın erster Linıe als kEinbandmakulatur ın Form VOo  5

Falzstreifen, Vorsatzblättern oder Einklebungen 1 Buchdeckel. Erhalten ha-
ben sıch insgesamt „5() (Ittobeurer Fragmente, dı1e bıs auf wenıge Ausnah-
INeln handschriftliche Pergamentfragrnente SINd.

Der orölste el befindet sıch 1 Staatsarchiv ugsSDurg uınmd wurde 1
XVI Uun: besonders 1 VIL Jahrhundert makuliert (ca LT Fragmente). An
zwelıter Stelle steht dı1e ın gleicher Welse verwendete kEinbandmakulatur 1
Archiv der Abte!]l ()ttobeuren (ca 115 Fragmente ın sıtu) Auch bereıts wohl
1 Zuge VOo  5 Kestaurierungen ausgelöste Fragmente befinden sıch ın (Itto-
beuren. Es sSind hler Fragmente, d1e muit eigener Signatur versehen wurden

Fragm.), d1e Bayerische Staatsbibliothek Uunchen besitzt lediglich LEUN

Fragmente. eltere Fragmente 1 Bucheinband ın Sıtu, als Vorsatzblatt,
liegen ın der WLBB Stuttgart 5 Fragmente), Universitätsbibliothek ugsburg
(1 Fragment), Un1iversıitaäats- und Landesbibliothek Tirol Innsbruck (2 Frag-
mente), Dillingen, Stuchenbibliothek (2 Fragmente), Berlın, Staatsbibliothek
(17 ‚Schnipsel‘), Freiburg, Universitätsbibliothek (3 Fragmente als Bıindema-
kulatur) und Kom, Bıblioteca Nazıonale (32 Bl.) DIie ahl der Fragmente ın
Inkunabeln lst relatıv gering. Bisher konnten LEUN Fragmente anhand des Ka-
taloges VOo  5 Hubay””” ausfindig gemacht werden. Von den insgesamt „5()
Fragmenten STAM MT etwa Cı1e Hälfte AUS der eıt des bıs 11L Jahrhunderts,
aber lediglich zwolf Fragmente sSiınd VOT dem XIL Jahrhundert entstanden. DIie
andere Hälfte besteht überwıiegend AUS Lıturgica des Jahrhunderts.

Das Archiv der Abte!]l (Ittobeuren hat insgesamt 26() Fragmente, Cı1e sıch
ın S1tU befinden oder ausgelöst SINd. Autserdem eyxistieren noch zahlreiche,
noch nıcht systematısch untersuchte Einbandfragmente ın der Biıbliothek der
Abtel, Cie ın dleser Arbeit keine Berücksichtigung finden können. Hierbel
handelt sıch vorwiegend Liıturg1ica des XIV. bıs Jahrhunderts. Im
Staatsarchiv ugsburg sSiınd insgesamt La Fragmente als kEinbandmakula-

518) Powiıtz e Handschriften Un frühe TUC. Ausgewählte Aufsätze 7U mittelal-
terlichen Buch- Un Bibliotheksgeschichte, Tarı. Maın 2005, 104

519) Hubay (wıe Anm. 44)
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Fragment ist zwar in Form eines Einbandes Teil der Ottobeurer Archivbestän-
de, es ist aber durchaus möglich, dass man es bereits als Makulatur gekauft 
hat. Diese Praxis gab es Ende des XV. Jahrhunderts bereits im Kontext der zu-
nehmenden Tätigkeit der Buchbindereien, die durch das Aufkommen der 
Buchdruckereien bedingt war. Ob es schon einen „regulären Makulaturhan-
del“ gegeben hat, ist allerdings fraglich.518

6.2 Handschriftenfragmente aus Ottobeuren

Aus Ottobeurer Archiv- und Bibliotheksbeständen ist eine Vielzahl an Ma-
kulaturfragmenten erhalten, die sich bis auf wenige Ausnahmen in situ befin-
den. Diese Fragmente fanden ihre neue Verwendung als Einbände von Ver-
waltungsschrifttum. Im Bibliotheksbestand dienen die Fragmente vereinzelt 
als Bucheinbände, aber in erster Linie als Einbandmakulatur in Form von 
Falzstreifen, Vorsatzblättern oder Einklebungen im Buchdeckel. Erhalten ha-
ben sich insgesamt ca. 550 Ottobeurer Fragmente, die bis auf wenige Ausnah-
men handschriftliche Pergamentfragmente sind. 

Der größte Teil befindet sich im Staatsarchiv Augsburg und wurde im 
XVI. und besonders im XVII. Jahrhundert makuliert (ca. 277 Fragmente). An 
zweiter Stelle steht die in gleicher Weise verwendete Einbandmakulatur im 
Archiv der Abtei Ottobeuren (ca. 115 Fragmente in situ). Auch bereits – wohl 
im Zuge von Restaurierungen – ausgelöste Fragmente befinden sich in Otto-
beuren. Es sind hier 78 Fragmente, die mit eigener Signatur versehen wurden 
(A. O. Fragm.), die Bayerische Staatsbibliothek München besitzt lediglich neun 
Fragmente. Weitere Fragmente im Bucheinband in situ, z. B. als Vorsatzblatt, 
liegen in der WLB Stuttgart (5 Fragmente), Universitätsbibliothek Augsburg 
(1 Fragment), Universitäts- und Landesbibliothek Tirol Innsbruck (2 Frag-
mente), Dillingen, Studienbibliothek (2 Fragmente), Berlin, Staatsbibliothek 
(17 ‚Schnipsel‘), Freiburg, Universitätsbibliothek (3 Fragmente als Bindema-
kulatur) und Rom, Biblioteca Nazionale (32 Bl.). Die Zahl der Fragmente in 
Inkunabeln ist relativ gering. Bisher konnten neun Fragmente anhand des Ka-
taloges von Hubay519 ausfindig gemacht werden. Von den insgesamt ca. 550 
Fragmenten stammt etwa die Hälfte aus der Zeit des IX. bis XIII. Jahrhunderts, 
aber lediglich zwölf Fragmente sind vor dem XII. Jahrhundert entstanden. Die 
andere Hälfte besteht überwiegend aus Liturgica des XV. Jahrhunderts.

Das Archiv der Abtei Ottobeuren hat insgesamt ca. 260 Fragmente, die sich 
in situ befinden oder ausgelöst sind. Außerdem existieren noch zahlreiche, 
noch nicht systematisch untersuchte Einbandfragmente in der Bibliothek der 
Abtei, die in dieser Arbeit keine Berücksichtigung finden können. Hierbei 
handelt es sich vorwiegend um Liturgica des XIV. bis XV. Jahrhunderts. Im 
Staatsarchiv Augsburg sind insgesamt ca. 277 Fragmente als Einbandmakula- 
 

	518)	 Powitz G., Handschriften und frühe Drucke. Ausgewählte Aufsätze zur mittelal-
terlichen Buch- und Bibliotheksgeschichte, Frankfurt am Main 2005, 104 f.

	519)	 Hubay (wie Anm. 44).
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TUr erhalten. Äus (I)ttobeurer Handschriften, Cı1e muttlerweıle nıcht mehr VOT

OUrt, sondern ın anderen Bibliotheken liegen, sSiınd Makulaturfragmente
überliefert.

Schwarzmaler hat auf Cı1e Ex1istenz VOo  a Handschriftenfragmenten ın der
Abte!]l Marıenberge, ın Suüuctirol hingewlesen, Cı1e möglıcherweise 1 Uusammen-
hang mui1t (Ittobeuren stehen könnten.?<0 kıne Untersuchung, der Fragmente
VOT (Irt konnte A1ese Vermutung jedoch nıcht bestätigen. DIie VOo  a mehreren
Händen geschriebenen Fragmente der oralıa IM Icoh VOo  a Gregor dem (Grolilsen
Stammen Wäar AUS dem XIl Jahrhundert, sSiınd der Schrift nach urteilen
aber vermutlich ıtalhenischer Provenlenz. Auch kann d1e ANSCHOININECN! paläo-
graphische Nähe dleser Fragmente (I)ttobeurer oder anderen sucddeutschen
Schreibern nıcht bestätigt werden. DIie übrigen Fragmente welsen keine paläo-
graphischen Zusammenhänge mui1t (Ittobeurer Handschriften uınd Fragmenten
auf

Es stellt sıch Cı1e Frage, AUS ()ttobeuren viele Fragmente überlie-
fert SINd. Neun VOo  a den VOo  a Hauke verzeichneten ()ttobeurer Handschriften,
ın denen sıch Jjeweıls e1in noch nıcht ausgelöstes ragment 1 uch befindet,
Stammen AUS dem Jahrhundert (UOttobeuren, BalAÄA 2, 6, (37 27,

28, 39, 3, 54, S6) DIiese Codices sSiınd bıs auf 1Ne alchemusti-
sche/astrologische Handschrift alle lıturgischer AÄArt uınd enthalten auch VOI-

wiegend lıturgische Fragmente.”“ DIiese makulierten Fragmente könnten 1
Zusammenhang mui1t e1INer Buchbinderel stehen, Cı1e Verwendung FÜr DPer-
gamentfragmente hatte DIiese fanden iıhren Platz 1 Einband, als Vorsatzblatt,
opiegel oder auch als Fälze In (Ittobeuren gab 1ne solche klostereigene
Buchbinderel. nNnter Nıikolaus Ellenbog und Aht Leonhard Wiedemann gab
se1t 1509 auch 1ne eıgenen Klosterdruckereı (vgl. 16) Briefe VOo  a Ellenbog
belegen, ass das Kloster bereıts VOT der Einrichtung dleser Druckereı 1Ne e1-
SCHE Buchbinderel betrieben hat, d1e auch VOo  5 Autsenstehenden ın Anspruch
3900001 wurdcde. ° (emelinsame Einbandstempel befinden sıch auf den
kinbänden des Jahrhunderts ın Stuttgart, WLBB Cod hıst fol 402 und Frel-
burg, Evangelistenstempel, Lilie ın aute, Hand DIie Hand findet sıch
auch auf Stuttgart, WLBB 163 Der kEinband VO  5 111 271 STAM ML nach
uhl (vgl. Anm 345) AUS derselben Werkstatt WI1E Cı1e kinbände VOo  a Freiburg,

520) Schwarzmaler (wıe Anm. 61) 31—/0; vel uch den Aufsatz bei Schwarzmaler H.,
(Ittobeuren un Marienberg. Zugleich e1n beltrag den romanıschen and-
schriften Un i1hrer Bilderwelt (Schwarzmaler, / Kriımm, K./ Rückert, Hrsgg.),
Klöster, Stifte, Lynastıen. Stuclien 7U SOzlalgeschichte des els 1177 Hochmuttel-
er. Hrsg. 7U Geburtstag VO Hansmartın Schwarzmaler 1177 Auftrag der
Komm1ssıon Hır geschichtliche Landeskunde 111 Baden-Württemberg, Stuttgart
2012, 433—-545), den Fragmenten 4535

521) Abgesehen Vo eiINnem Urkundenfragment (1430) 111 un eiINnem Vergil-Frag-
ment (saec. AI?) 111

522) Zoepfl (wıe Anm. 28) 262 Es handelt sich Clie bei Bigelmair/ Zoepfl (wıe Anm.
416) genannten Briefe Br 49, Br. 16, Br. V{

	 Die Bibliothek des Klosters Ottobeuren	 161

tur erhalten. Aus Ottobeurer Handschriften, die mittlerweile nicht mehr vor 
Ort, sondern in anderen Bibliotheken liegen, sind ca. 20 Makulaturfragmente 
überliefert.

Schwarzmaier hat auf die Existenz von Handschriftenfragmenten in der 
Abtei Marienberg in Südtirol hingewiesen, die möglicherweise im Zusammen-
hang mit Ottobeuren stehen könnten.520 Eine Untersuchung der Fragmente 
vor Ort konnte diese Vermutung jedoch nicht bestätigen. Die von mehreren 
Händen geschriebenen Fragmente der Moralia in Iob von Gregor dem Großen 
stammen zwar aus dem XII. Jahrhundert, sind der Schrift nach zu urteilen 
aber vermutlich italienischer Provenienz. Auch kann die angenommene paläo-
graphische Nähe dieser Fragmente zu Ottobeurer oder anderen süddeutschen 
Schreibern nicht bestätigt werden. Die übrigen Fragmente weisen keine paläo-
graphischen Zusammenhänge mit Ottobeurer Handschriften und Fragmenten 
auf.

Es stellt sich die Frage, warum aus Ottobeuren so viele Fragmente überlie-
fert sind. Neun von den von Hauke verzeichneten Ottobeurer Handschriften, 
in denen sich jeweils ein noch nicht ausgelöstes Fragment im Buch befindet, 
stammen aus dem XV. Jahrhundert (Ottobeuren, BdA O. 2, O. 6, O. 13(3, O. 27, 
O. 28, O. 35, O. 53, O. 84, O. 86). Diese Codices sind bis auf eine alchemisti-
sche/astrologische Handschrift alle liturgischer Art und enthalten auch vor-
wiegend liturgische Fragmente.521 Diese makulierten Fragmente könnten im 
Zusammenhang mit einer Buchbinderei stehen, die stets Verwendung für Per-
gamentfragmente hatte. Diese fanden ihren Platz im Einband, als Vorsatzblatt, 
Spiegel oder auch als Fälze. In Ottobeuren gab es eine solche klostereigene 
Buchbinderei. Unter Nikolaus Ellenbog und Abt Leonhard Wiedemann gab es 
seit 1509 auch eine eigenen Klosterdruckerei (vgl. S. 16). Briefe von Ellenbog 
belegen, dass das Kloster bereits vor der Einrichtung dieser Druckerei eine ei-
gene Buchbinderei betrieben hat, die auch von Außenstehenden in Anspruch 
genommen wurde.522 Gemeinsame Einbandstempel befinden sich z. B. auf den 
Einbänden des XV. Jahrhunderts in Stuttgart, WLB Cod. hist. fol. 402 und Frei-
burg, UB 9: Evangelistenstempel, Lilie in Raute, Hand. Die Hand findet sich 
auch auf Stuttgart, WLB HB I 163. Der Einband von HB VIII 21 stammt nach 
Buhl (vgl. Anm. 345) aus derselben Werkstatt wie die Einbände von Freiburg,  
 

	520)	 Schwarzmaier (wie Anm. 61) 51–70; vgl. auch den Aufsatz bei Schwarzmaier H., 
Ottobeuren und Marienberg. Zugleich ein Beitrag zu den romanischen Hand-
schriften und ihrer Bilderwelt (Schwarzmaier, H./Krimm, K./Rückert, P. (Hrsgg.), 
Klöster, Stifte, Dynastien. Studien zur Sozialgeschichte des Adels im Hochmittel-
alter. Hrsg. zum 80. Geburtstag von Hansmartin Schwarzmaier im Auftrag der 
Kommission für geschichtliche Landeskunde in Baden-Württemberg, Stuttgart 
2012, 433–545), zu den Fragmenten 435. 

	521)	 Abgesehen von einem Urkundenfragment (1430) in O. 28 und einem Vergil-Frag-
ment (saec. XI?) in O. 84.

	522)	 Zoepfl (wie Anm. 28) 262. Es handelt sich um die bei Bigelmair/Zoepfl (wie Anm. 
416) genannten Briefe Br. I 49, Br. I 16, Br. VI 74.
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9, Stuttgart, WLBB Cod hıst fol 402 und Cod Don 0933, bel der sıch
Cı1e VOo  a Ellenbog erwähnte (I)ttobeurer Klosterbuchbinderel handeln könnte.
DIie Einbanddatenbank> fuhrt unter der Werkstattnummer w003152 1Ne
Buchbinderwerkstatt ın OUOttobeuren, Cı1e jedoch mui1t eiInNnem Fragezeichen \C-

hen lst. In der Datenbank sSind Einbandstempel AUS der Stuttgarter Hand-
schrift WLB, Cod hıst Briefe VOo  a Ellenbog, decC VI) Uun: dem
Druck WLB, HRBhb 435 (Parıs eingetragen. DIie Werkstatt WAarTr laut Anga-
ben der kEinbanddatenbank zwıschen 1500 Uun: 1519 tatıg. DIie Nachricht VOo  5

Ellenbog uınd Cı1e Gemelinsamkeiten VOo  a tempeln verschliedener (Ittobeurer
Handschriften machen 1ne eigene Buchbinderel wahrscheinlich.

Hat Ianl ın früheren Zeıten ın geringem Ma{Is Handschriften ZUT Palımpses-
tierung zerschnitten, Setizte ın den Jahrzehnten 1500 ın den kırchlichen
Biıbliotheken 1ne Srolße Makulierungswelle eIn, be1 der etliche alte Codıices
ZEeTrTSTIOT) wurden handelte sıch e1in regelrechtes „Büchersterben““. Wiıe

offensichtlich ın (ttobeuren der Fall WAar, wurden auch ın Ebstorf
450 /60 vorwiegend altere lıturgische C'odices zerschnitten, Cie Ianl durch
LEUC lexte Grund hlerfür Cie Reformen der Wıindesheimer und
Burstelder Kongregatıon. Untersuchungen anderer Fragmentbestände zeıigen,
ass Klöster mut eigener Hausbuchbindere:l, WI1E das Frankfurter Domin1-
kanerkloster, ıIn erheblichem Umfang, Bestände VOT allem der eıgenen Biblio-
thek zerschneıiden uınd Makulatur verarbeıten hefisen. Der Buchbestand
konnte aber auch AUS anderen sıch VOT (Irt befindlichen Bibliotheken Stammen
kın entscheidender Faktor FÜr Cie Makulierungswelle 1500 lst der uch-
druck Se1lt etwa 470/8S0 wurden bisher handschriftlich produzierte Jlexte mi1t-
tels Buchdruck vervielfältigt, Cie bisher L1UT AUS Handschritten bestehenden
Biıbliotheken wurden SOomIt durch Drucke bereichert. Das Buchbinderhand-
werk erlebte folglich ın cdleser eıt ebenso eINen Aufschwung. In deutschen
Sammlungen wurden aufserdem alte kinbände 1 Jahrhundert durch LEUC

ErsetztT, ın denen fruh- uınd hochmüuttelalterliche Handschriften überlietert WOTI-

den SINd. Dieser Vorgang wurde vielerorts fast gleichzentig durchgeführt. Über
Cı1e Ursachen lst heute LIUT wen19 bekannt. kın möglıcher Grund kann 1Ne
Klosterreform seln, WI1E £ür GSt Gallen belegt lst. Hıer wurden 1461 nach e1-
1ieTr Yısıtation zahlreiche Bücher restaurıiert Uun: unter Verwendung VOo  5 Maku-
latur 1E  C gebunden. Auch 1 Kloster ondsee wıra der Prozess des Neubin-
ens alterer Codıces unter Aht Benedikt kck (1463—1499) auf starke Benutzung
und asthetische (Gründe eEINESsS einheıtlichen Aussehens zurückgeführt. Der
Aufschwung, des Buchbinderwesens 1 Zusammenhang, der Buchdruckerel
hatte eiINen oroien Bedarftf Handschrittenmakulatur ZUT Folge.”“ DIieses
Phänomen spiegelt sıch auch ın (ttobeuren wılieder. Da siıch Cie Fragmente —

erTST ın Büchern des Jahrhunderts als Vorsatzblätter/5Splegel finden, lässt

523) /www.hist-einband.de
524) Powiıtz (wıe Anm. 518) 105
525) Vgl 7U Handschriftenmakulatur 1500 Powiltz (wıe Anm. 518) 101—112, bes
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UB 9, Stuttgart, WLB Cod. hist. fol. 402 und Cod. Don. 653, bei der es sich um 
die von Ellenbog erwähnte Ottobeurer Klosterbuchbinderei handeln könnte. 
Die Einbanddatenbank523 führt unter der Werkstattnummer w003152 eine 
Buchbinderwerkstatt in Ottobeuren, die jedoch mit einem Fragezeichen verse-
hen ist. In der Datenbank sind Einbandstempel aus der Stuttgarter Hand-
schrift WLB, Cod. hist. qt 99 (Briefe von N. Ellenbog, saec. XVI) und dem 
Druck WLB, HBb 435 (Paris 1513) eingetragen. Die Werkstatt war laut Anga-
ben der Einbanddatenbank zwischen 1500 und 1519 tätig. Die Nachricht von 
Ellenbog und die Gemeinsamkeiten von Stempeln verschiedener Ottobeurer 
Handschriften machen eine eigene Buchbinderei wahrscheinlich.

Hat man in früheren Zeiten in geringem Maß Handschriften zur Palimpses-
tierung zerschnitten, so setzte in den Jahrzehnten um 1500 in den kirchlichen 
Bibliotheken eine große Makulierungswelle ein, bei der etliche alte Codices 
zerstört wurden – es handelte sich um ein regelrechtes „Büchersterben“524. Wie 
es offensichtlich in Ottobeuren der Fall war, wurden z. B. auch in Ebstorf um 
1450/60 vorwiegend ältere liturgische Codices zerschnitten, die man durch 
neue Texte ersetzte. Grund hierfür waren die Reformen der Windesheimer und 
Bursfelder Kongregation. Untersuchungen anderer Fragmentbestände zeigen, 
dass Klöster mit eigener Hausbuchbinderei, wie z. B. das Frankfurter Domini-
kanerkloster, in erheblichem Umfang Bestände vor allem der eigenen Biblio-
thek zerschneiden und zu Makulatur verarbeiten ließen. Der Buchbestand 
konnte aber auch aus anderen sich vor Ort befindlichen Bibliotheken stammen. 
Ein entscheidender Faktor für die Makulierungswelle um 1500 ist der Buch-
druck. Seit etwa 1470/80 wurden bisher handschriftlich produzierte Texte mit-
tels Buchdruck vervielfältigt, die bisher nur aus Handschriften bestehenden 
Bibliotheken wurden somit durch Drucke bereichert. Das Buchbinderhand-
werk erlebte folglich in dieser Zeit ebenso einen Aufschwung. In deutschen 
Sammlungen wurden außerdem alte Einbände im XV. Jahrhundert durch neue 
ersetzt, in denen früh- und hochmittelalterliche Handschriften überliefert wor-
den sind. Dieser Vorgang wurde vielerorts fast gleichzeitig durchgeführt. Über 
die Ursachen ist heute nur wenig bekannt. Ein möglicher Grund kann eine 
Klosterreform sein, wie es für St. Gallen belegt ist. Hier wurden 1461 nach ei-
ner Visitation zahlreiche Bücher restauriert und unter Verwendung von Maku-
latur neu gebunden. Auch im Kloster Mondsee wird der Prozess des Neubin-
dens älterer Codices unter Abt Benedikt Eck (1463–1499) auf starke Benutzung 
und ästhetische Gründe eines einheitlichen Aussehens zurückgeführt. Der 
Aufschwung des Buchbinderwesens im Zusammenhang der Buchdruckerei 
hatte einen großen Bedarf an Handschriftenmakulatur zur Folge.525 Dieses 
Phänomen spiegelt sich auch in Ottobeuren wieder. Da sich die Fragmente zu-
erst in Büchern des XV. Jahrhunderts als Vorsatzblätter/Spiegel finden, lässt 

	523)	 http://www.hist-einband.de.
	524)	 Powitz (wie Anm. 518) 103.
	525)	 Vgl. zur Handschriftenmakulatur um 1500 Powitz (wie Anm. 518) 101–112, bes. 

103 f. u. 109.
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sıch 1Ne ETSTIE Welle der Praxıs des Zerschneidens VOo  5 Handschriften ın (I)tto-
beuren wahrscheinlich auf Cdas Jahrhundert 1 Zusammenhang, mui1t der
Tätigkeit elIner Buchbinderel SOWI1E Buchneubindungen 1 Jahrhundert —

rückführen. kıne zwelıte Welle der Handschriftenzerschneidung gab 1500
bıs 200 Jahre spater. DIie Masse der Fragmente ın SItuL, Cie als kinbände VOo  5

Verwaltungsschrifttum Cdienen, Stammen ıIn der Regel AUS dem VIT Jahrhun-
dert, besonders AUS der zwelıten Jahrhunderthälfte. DIiese zwelıte akulıe-
rungswelle resultiert vermutlich ın erster Linıie AUS Änderungen durch Cı1e | _ 1-
turglereform ın Folge des Konzıils VOo  5 Irent Äus Cdleser eıt sSınd überwlie-
gend Lıturgica als Fragmente erhalten. Vereinzelt finden sıch medıizinısche
Fragmente uınd einzelne Blätter eEINESsS ıllumınierten ıtalienıschen Dekretalen-
C'odex S 149) Aber auch e1in dreispaltiger Prisciancodex AUS der eıt 900 /
Anfang, Jahrhundert (Kap 2.2) wurde 1 VIT Jahrhundert makuliert.

05 Katalog der unbeschriebenen Fragmente des hıs XIT Jahrhunderts
kın Gesamtkatalog der „5() Fragmente kann dl1eser Stelle nıcht gele1s-

tet werden. Es werden stattdessen alle Fragmente ın karolingischer Minuskel
beschrieben. DIie melsten davon Stammen AUS dem XIL Jahrhundert uınmd SOmMIt
AUS der ersten Blütezeıt des Klosters.

DIie Eingrenzung auf d1e Fragmente ın karolingischer Minuskel lst 1INNn-
voll, da 1ne Srolße enge Fragmenten ın gotischer Minuskel o1bt
(saec. XAII-XV), G1E ın dl1eser Arbeit beschreiben. kıne Be-
schreibung dl1eser Fragmente ware ın eiInNnem möglıchen Katalog, (Ittobeurer
Makulaturfragmente denkbar. DIie Abgrenzung lst auch AUS eiInNnem welıteren
Grund FÜr dlese Arbeit angebracht: k1ıne paläographische Analyse der Frag-
mMente ın karolingischer Minuskel rag weıteren Erkenntnissen 1 Hın-
blick auf ()ttobeurer Schrifterzeugnisse des XIl Jahrhunderts be1 (vgl. Kap
Bel den Fragmenten handelt sıch ın erster Linıe Einbandfragmente (ın
S1tU) AUS Augsburger (Staatsarchiv) und (Ittobeurer Beständen. DI1ie Sıgnatu-
TelnN „Kst 1 .11“ beziehen sıch auf neuzeıitliche ()ttobeurer Bände Uun: Akten
(saec. AUS dem Staatsarchiv ugsburg. kbentftalls VO  5 Oort Stammen
Bände muit der Signatur „Kst (Münchener Bestand), dlese Bücher be-
fanden sıch früher 1 Besıtz des Allgemeinen Reichsarchivs ın Uunchen. DIie
Sıgnaturen, d1e muit römıischen Zahlen „I“ oder „ II D oder //L Jur.  d //L Cam  E
//L Lıtg.”, //L Mon.”“ uınmd //L Keg  D versehen SINd, welsen auf Bestände des
(Ittobeurer Abtelarchıvs hın Signaturen, d1e muit „0 44 beginnen, beziehen sıch
auf Handschriftenbestände der Bibliothek ın (Ittobeuren. Es sSınd Fragmen-
LE, d1e siıch ın erster Linıe 1 kEinbanddeckel oder als Vorsatzblatt noch ın der
Handschrift befinden. DIie Fragmente muit der Signatur //A ragm.” umftas-
SCI1 ausgelöste Handschriftenfragmente, d1e ın e1INer Fragmentenmappe 1
(Ittobeurer Archiv autbewahrt werden Uun: AUS Restaurierungsarbeiten

den Handschriften stammen.><6 Bel bisher noch nıcht beschriebenen Frag-
526) DIie Signaturen ragm. 1—55 wurden 1177 Z/uge der Katalogisierung VOo Hau-

ke vergeben, Clie Signaturen ragm. 39—/5 wurden 1177 Rahmen Cdieser Arbeit
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sich eine erste Welle der Praxis des Zerschneidens von Handschriften in Otto-
beuren wahrscheinlich auf das XV. Jahrhundert im Zusammenhang mit der 
Tätigkeit einer Buchbinderei sowie Buchneubindungen im XV. Jahrhundert zu-
rückführen. Eine zweite Welle der Handschriftenzerschneidung gab es ca. 150 
bis 200 Jahre später. Die Masse der Fragmente in situ, die als Einbände von 
Verwaltungsschrifttum dienen, stammen in der Regel aus dem XVII. Jahrhun-
dert, besonders aus der zweiten Jahrhunderthälfte. Diese zweite Makulie-
rungswelle resultiert vermutlich in erster Linie aus Änderungen durch die Li-
turgiereform in Folge des Konzils von Trient. Aus dieser Zeit sind überwie-
gend Liturgica als Fragmente erhalten. Vereinzelt finden sich medizinische 
Fragmente und einzelne Blätter eines illuminierten italienischen Dekretalen-
Codex (S. 149). Aber auch ein dreispaltiger Prisciancodex aus der Zeit um 900/
Anfang X. Jahrhundert (Kap. 2.2) wurde im XVII. Jahrhundert makuliert. 

6.3 Katalog der unbeschriebenen Fragmente des IX. bis XII. Jahrhunderts

Ein Gesamtkatalog der ca. 550 Fragmente kann an dieser Stelle nicht geleis-
tet werden. Es werden stattdessen alle Fragmente in karolingischer Minuskel 
beschrieben. Die meisten davon stammen aus dem XII. Jahrhundert und somit 
aus der ersten Blütezeit des Klosters. 

Die Eingrenzung auf die Fragmente in karolingischer Minuskel ist sinn-
voll, da es eine zu große Menge an Fragmenten in gotischer Minuskel gibt 
(saec. XIII–XV), um sie in dieser Arbeit zu beschreiben. Eine separate Be-
schreibung dieser Fragmente wäre in einem möglichen Katalog Ottobeurer 
Makulaturfragmente denkbar. Die Abgrenzung ist auch aus einem weiteren 
Grund für diese Arbeit angebracht: Eine paläographische Analyse der Frag-
mente in karolingischer Minuskel trägt zu weiteren Erkenntnissen im Hin-
blick auf Ottobeurer Schrifterzeugnisse des XII. Jahrhunderts bei (vgl. Kap. 7). 
Bei den Fragmenten handelt es sich in erster Linie um Einbandfragmente (in 
situ) aus Augsburger (Staatsarchiv) und Ottobeurer Beständen. Die Signatu-
ren „Rst. O. Lit.“ beziehen sich auf neuzeitliche Ottobeurer Bände und Akten 
(saec. XVI.-XVII) aus dem Staatsarchiv Augsburg. Ebenfalls von dort stammen 
Bände mit der Signatur „Rst. O. MüB“ (Münchener Bestand), diese Bücher be-
fanden sich früher im Besitz des Allgemeinen Reichsarchivs in München. Die 
Signaturen, die mit römischen Zahlen „I“ oder „II“ oder „L. Jur.“, „L. Cam.“, 
„L. Litg.“, „L. Mon.“ und „L. Reg.“ versehen sind, weisen auf Bestände des 
Ottobeurer Abteiarchivs hin. Signaturen, die mit „O.“ beginnen, beziehen sich 
auf Handschriftenbestände der Bibliothek in Ottobeuren. Es sind Fragmen-
te, die sich in erster Linie im Einbanddeckel oder als Vorsatzblatt noch in der 
Handschrift befinden. Die Fragmente mit der Signatur „A. O. Fragm.“ umfas-
sen ausgelöste Handschriftenfragmente, die in einer Fragmentenmappe im 
Ottobeurer Archiv aufbewahrt werden und z.  T. aus Restaurierungsarbeiten 
an den Handschriften stammen.526 Bei bisher noch nicht beschriebenen Frag-

	526)	 Die Signaturen A. O. Fragm. 1–38 wurden im Zuge der Katalogisierung von Hau-
ke vergeben, die Signaturen A. O. Fragm. 39–78 wurden im Rahmen dieser Arbeit 
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menten ıIn Handschriften anderer Biıbliotheken uınd Archive sSınd Cı1e Jjeweıli-
SsCcmH (Irte und Institutonen vermerkt.

DIie Beschreibungen Ootrenteren sıch den Richtlinien UT Handschriften-
katalogisierung, der FG 9Z/ Dennoch sSınd dleser Stelle Erganzungen 1L11ZU-

merken: DIie Blätter sSind ın den melsten Fällen beschnitten, teilweıise miı1t STIO-
sem Textverlust. Der ursprüngliche Schriftraum lst ın vielen Fällen nıcht mehr
(oder L1UT teilweise) erkennbar und rekonstrulerbar. DIie Datierungen der Frag-
mMente beschränken sıch auf Cı1e ETSTIE oder zwelıte Jahrhunderthälfte oder d1e
Miıtte des Jahrhunderts. (‚enauere Datierungen sSiınd nıcht möglıch, sotern L1UT

e1in Blatt eiIner Handschrift vorliegt. kEinzelblätter können L1UT selten elIner
Schriftprovenienz zugeordnet werden Uun: sSiınd unter anderem aufgrund der
unterschiedlichen reglonalen Schreibgewohnheiten LIUT schwer SCHAUCK Cda-
tierbar. Fast alle Makulaturfragmente ın S1tU wurden ın der Lıiıteratur bisher
noch nıcht erwähnt, ledigliıch Hottmann macht auf einzelne Fragmente Aauf-
merksam.°5 In eiInNnem Anhang werden fast allen Fragmenten möglıchst SANZ-
seıtige Abbildungen beigefügt Abb 1—46)

6.3.7 Fragmenfte des his Jahrhunderts
ragm.

C’ass1ıanus
beschn. BI 23,2 15,2 decC IXın Bodenseegebiet (?)

Schriftraum 15 14,5 (am OÖberen Blattrand beschnitten mu1t Textverlust) Sp. Zelilen.
Alemannische Minuskel m1t typischen Kennzeichen (nt-Wortmiutte, 3-förmiges r-L1iga-
uren 1, IC, rr)
Abgelöster mschlag VO Bıhhotherca Ottenburana, Inı Nr. 397
L ıt Bischoff/ Ebersperger (wıe Anm. 112) Nr. 3761

1 IV ASSIANUS [E COLENOBIORUM (ICIO PRINCIPALIUM VILIORUM

V11,15,1 15,2 —DE hıs 1gıtur, QUuı dıcentes renuntlasse hu1lc mundo
L[UTSUS incredulitate ractı> nudarı FOYFEeNIS Op1DuS tment164  Maria Gramlich  menten in Handschriften anderer Bibliotheken und Archive sind die jeweili-  gen Orte und Institutionen vermerkt.  Die Beschreibungen orientieren sich an den Richtlinien zur Handschriften-  katalogisierung der DFG.” Dennoch sind an dieser Stelle Ergänzungen anzu-  merken: Die Blätter sind in den meisten Fällen beschnitten, teilweise mit gro-  ßem Textverlust. Der ursprüngliche Schriftraum ist in vielen Fällen nicht mehr  (oder nur teilweise) erkennbar und rekonstruierbar. Die Datierungen der Frag-  mente beschränken sich auf die erste oder zweite Jahrhunderthälfte oder die  Mitte des Jahrhunderts. Genauere Datierungen sind nicht möglich, sofern nur  ein Blatt einer Handschrift vorliegt. Einzelblätter können nur selten einer  Schriftprovenienz zugeordnet werden und sind unter anderem aufgrund der  unterschiedlichen regionalen Schreibgewohnheiten nur schwer genauer da-  tierbar. Fast alle Makulaturfragmente in situ wurden in der Literatur bisher  noch nicht erwähnt, lediglich Hoffmann macht auf einzelne Fragmente auf-  merksam.”® In einem Anhang werden fast allen Fragmenten möglichst ganz-  seitige Abbildungen beigefügt (Abb. 1—46).  6.3.1 Fragmente des IX. bis XI. Jahrhunderts  1) A. O. Fragm. 39  Cassianus  1 beschn. Bl. + 23,2 x 18,2. * saec. IXin. * Bodenseegebiet (?)  Schriftraum 18 x 14,5 (am oberen Blattrand beschnitten mit Textverlust). 1 Sp. 24 Zeilen.  Alemannische Minuskel mit typischen Kennzeichen (nt-Wortmitte, 3-förmiges g r-Liga-  turen ri, re, rt).  Abgelöster Umschlag von Bibliotheca Ottenburana, Inv. Nr. 397.  Lit.: Bischoff/Ebersperger (wie Anm. 112) Nr. 3761.  1' CASSIANUS: DE INSTITUTIS COENOBIORUM ET DE OCTO PRINCIPALIUM VITIORUM  REMEDIIS, VIL15,1 — 15,2. <De his igitur, qui dicentes renuntiasse se huic mundo  rursus incredulitate fracti> nudari terrenis opibus timent ... pulchre autem hic cum  <decem milibus> (ed. M. Petschenig, CSEL 17, 2004, CPL 513, 138, Z. 20, — 139,  Z. 13). — (1°) VIL15,3. <res>piciens retro aptus est regno dei. Hi ergo occasionem ...  nec opere manium nec monasterii parsimonia <volunt esse contenti> (139, Z. 18 —  140, Z. 2).  2) Biblia (VT) (aus einem Buch der BdA Ottobeuren, Signatur nicht vorliegend)  1 beschn. Bl. * 38,5 x 30 * saec. IX  neu vergeben an Fragmente in der Ottobeurer Fragmentenmappe, die bisher kei-  ne Signatur besaßen. Diese wurden vermutlich in den 1980er Jahren im Rahmen  der Handschriftenrestaurierung in München ausgelöst.  527)  Deutsche Forschungsgemeinschaft (Hrsg.), Richtlinien Handschriftenkatalogisie-  rung, Bonn 1992°  528)  Hoffmann Bd. 1 (wie Anm. 137) 6. Hierzu gehören die Fragmente des Priscianco-  dex aus dem X. Jahrhundert.pulchre Aautfemn HIC (
/decem mulibus> (ed Petschenig, CSEL 17, 2004, CPL 513, 135, 20, 139,

13) (1“) V11,15,3 <res>pICIeNS FPIrO APTUuS GT STFE det Hı ETXO DCCASIONEM164  Maria Gramlich  menten in Handschriften anderer Bibliotheken und Archive sind die jeweili-  gen Orte und Institutionen vermerkt.  Die Beschreibungen orientieren sich an den Richtlinien zur Handschriften-  katalogisierung der DFG.” Dennoch sind an dieser Stelle Ergänzungen anzu-  merken: Die Blätter sind in den meisten Fällen beschnitten, teilweise mit gro-  ßem Textverlust. Der ursprüngliche Schriftraum ist in vielen Fällen nicht mehr  (oder nur teilweise) erkennbar und rekonstruierbar. Die Datierungen der Frag-  mente beschränken sich auf die erste oder zweite Jahrhunderthälfte oder die  Mitte des Jahrhunderts. Genauere Datierungen sind nicht möglich, sofern nur  ein Blatt einer Handschrift vorliegt. Einzelblätter können nur selten einer  Schriftprovenienz zugeordnet werden und sind unter anderem aufgrund der  unterschiedlichen regionalen Schreibgewohnheiten nur schwer genauer da-  tierbar. Fast alle Makulaturfragmente in situ wurden in der Literatur bisher  noch nicht erwähnt, lediglich Hoffmann macht auf einzelne Fragmente auf-  merksam.”® In einem Anhang werden fast allen Fragmenten möglichst ganz-  seitige Abbildungen beigefügt (Abb. 1—46).  6.3.1 Fragmente des IX. bis XI. Jahrhunderts  1) A. O. Fragm. 39  Cassianus  1 beschn. Bl. + 23,2 x 18,2. * saec. IXin. * Bodenseegebiet (?)  Schriftraum 18 x 14,5 (am oberen Blattrand beschnitten mit Textverlust). 1 Sp. 24 Zeilen.  Alemannische Minuskel mit typischen Kennzeichen (nt-Wortmitte, 3-förmiges g r-Liga-  turen ri, re, rt).  Abgelöster Umschlag von Bibliotheca Ottenburana, Inv. Nr. 397.  Lit.: Bischoff/Ebersperger (wie Anm. 112) Nr. 3761.  1' CASSIANUS: DE INSTITUTIS COENOBIORUM ET DE OCTO PRINCIPALIUM VITIORUM  REMEDIIS, VIL15,1 — 15,2. <De his igitur, qui dicentes renuntiasse se huic mundo  rursus incredulitate fracti> nudari terrenis opibus timent ... pulchre autem hic cum  <decem milibus> (ed. M. Petschenig, CSEL 17, 2004, CPL 513, 138, Z. 20, — 139,  Z. 13). — (1°) VIL15,3. <res>piciens retro aptus est regno dei. Hi ergo occasionem ...  nec opere manium nec monasterii parsimonia <volunt esse contenti> (139, Z. 18 —  140, Z. 2).  2) Biblia (VT) (aus einem Buch der BdA Ottobeuren, Signatur nicht vorliegend)  1 beschn. Bl. * 38,5 x 30 * saec. IX  neu vergeben an Fragmente in der Ottobeurer Fragmentenmappe, die bisher kei-  ne Signatur besaßen. Diese wurden vermutlich in den 1980er Jahren im Rahmen  der Handschriftenrestaurierung in München ausgelöst.  527)  Deutsche Forschungsgemeinschaft (Hrsg.), Richtlinien Handschriftenkatalogisie-  rung, Bonn 1992°  528)  Hoffmann Bd. 1 (wie Anm. 137) 6. Hierzu gehören die Fragmente des Priscianco-  dex aus dem X. Jahrhundert.HEL D MAaNTUumM HEL mMmONAasStern DarSımon1a <volunt S5C content1> (139,
140, 2)

Biblia VT) (auUs eiINnem Buch der Bl A UOttobeuren, Signatur nicht vorliegend)
beschn. BI 38,0 decC

LIEU vergeben Fragmente 111 der (Ittobeurer Fragmentenmappe, Clie bisher kel-
5Signatur besafßen. Lhese wurden vermutlich 111 den 1958S0er Jahren 1177 Rahmen

der Handschriftenrestaurierung 111 Munchen ausgelöst.
527) eutsche Forschungsgemeinschaft (Hrsg.), Richtlinien Handschriftenkatalogisie-

TUN8, Bonn
528) OlrImann (wıe Anm. 137) Hıerzu gehören Clie Fragmente des Prisclanco-

Cdex AUSs dem Jahrhundert.
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menten in Handschriften anderer Bibliotheken und Archive sind die jeweili-
gen Orte und Institutionen vermerkt. 

Die Beschreibungen orientieren sich an den Richtlinien zur Handschriften-
katalogisierung der DFG.527 Dennoch sind an dieser Stelle Ergänzungen anzu-
merken: Die Blätter sind in den meisten Fällen beschnitten, teilweise mit gro-
ßem Textverlust. Der ursprüngliche Schriftraum ist in vielen Fällen nicht mehr 
(oder nur teilweise) erkennbar und rekonstruierbar. Die Datierungen der Frag-
mente beschränken sich auf die erste oder zweite Jahrhunderthälfte oder die 
Mitte des Jahrhunderts. Genauere Datierungen sind nicht möglich, sofern nur 
ein Blatt einer Handschrift vorliegt. Einzelblätter können nur selten einer 
Schriftprovenienz zugeordnet werden und sind unter anderem aufgrund der 
unterschiedlichen regionalen Schreibgewohnheiten nur schwer genauer da-
tierbar. Fast alle Makulaturfragmente in situ wurden in der Literatur bisher 
noch nicht erwähnt, lediglich Hoffmann macht auf einzelne Fragmente auf-
merksam.528 In einem Anhang werden fast allen Fragmenten möglichst ganz-
seitige Abbildungen beigefügt (Abb. 1–46).

6.3.1 Fragmente des IX. bis XI. Jahrhunderts

1) A. O. Fragm. 39 
Cassianus
1 beschn. Bl. • 23,2 x 18,2. • saec. IXin. • Bodenseegebiet (?)
Schriftraum 18 x 14,5 (am oberen Blattrand beschnitten mit Textverlust). 1 Sp. 24 Zeilen. 
Alemannische Minuskel mit typischen Kennzeichen (nt-Wortmitte, 3-förmiges g r-Liga-
turen ri, re, rr).

Abgelöster Umschlag von Bibliotheca Ottenburana, Inv. Nr. 397.

Lit.: Bischoff/Ebersperger (wie Anm. 112) Nr. 3761.

1r–v Cassianus: De institutis coenobiorum et de octo principalium vitiorum 
remediis, VII,15,1 – 15,2. <De his igitur, qui dicentes renuntiasse se huic mundo 
rursus incredulitate fracti> nudari terrenis opibus timent … pulchre autem hic cum 
<decem milibus> (ed. M. Petschenig, CSEL 17, 2004, CPL 513, 138, Z. 20, – 139, 
Z. 13). – (1v) VII,15,3. <res>piciens retro aptus est regno dei. Hi ergo occasionem … 
nec opere manium nec monasterii parsimonia <volunt esse contenti> (139, Z. 18 – 
140, Z. 2).

2) Biblia (VT) (aus einem Buch der BdA Ottobeuren, Signatur nicht vorliegend)

1 beschn. Bl. • 38,5 x 30 • saec. IX

neu vergeben an Fragmente in der Ottobeurer Fragmentenmappe, die bisher kei-
ne Signatur besaßen. Diese wurden vermutlich in den 1980er Jahren im Rahmen 
der Handschriftenrestaurierung in München ausgelöst.

	527)	 Deutsche Forschungsgemeinschaft (Hrsg.), Richtlinien Handschriftenkatalogisie-
rung, Bonn 19925.

	528)	 Hoffmann Bd. 1 (wie Anm. 137) 6. Hierzu gehören die Fragmente des Priscianco-
dex aus dem X. Jahrhundert.
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Versanfänge beginnen m1t Majuskelbuchstaben, Zeilenanfang ausgerückt. karoling1-
oche Minuskel mu1t Doppelform CC-a) ıbbal (‚verschleiftes 0°), reicht weıt unter Clie
Zeıle, der et-Ligatur reicht weit nach ‚ben.
Auf ‚Den das Jahr 1690 notiert.

1 S5Sm 209 30,7/; Sm—

Innsbruck, Unhversıitäts- un Landesbibliothek Tirol Cod 157
Gregorius Magnus

beschn. Doppelbl. decC Bodenseeraum oder Freising
Am Blattrand vertikal beschnitten m1E Jextverlust, ragmen! nicht mehr lesbar, da
Schrift verblichen. Schriftraum Sp. Alemannische Minuskel Rubriken. HLV est eiINner
T-Initiale (3 Zeilen), Clie Ahnlichkeiten mu1t karolingisch-insularen (Ornamenten aufwelst,
vel Clie Ahbhh der Freisınger Hss bei Bierbrauer Kı., DIie vorkarolingischen ıbbal karoling1-
schen Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek, Wiesbaden 1990
L ıt Bischoff 1980} (wıe Anm. 83) 204; Neuhauser (wıe Anm. 468) 1/4—177

HDD REGORIUS MAGNUS DIALOGORUM LV, LV, 4Ü, 11 LV, 41, spiritum
HIET ehthens abstrahıttDie Bibliothek des Klosters Ottobeuren  165  Versanfänge beginnen mit Majuskelbuchstaben, am Zeilenanfang ausgerückt. karolingi-  sche Minuskel mit Doppelform a (cc-a) und o (‚verschleiftes 0*), x reicht weit unter die  Zeile, t der et-Ligatur reicht weit nach oben.  Auf VD oben das Jahr 1690 notiert.  I Sm 29,9 — 30,7; I Sm 30,8-15.  3) Innsbruck, Universitäts- und Landesbibliothek Tirol Cod. 187  Gregorius Magnus  2 beschn. Doppelbl. * 27 x 22 * saec. IX * Bodenseeraum oder Freising  Am Blattrand vertikal beschnitten mit Textverlust, Fragment VD nicht mehr lesbar, da  Schrift verblichen. Schriftraum 1 Sp. Alemannische Minuskel. Rubriken. HD” Rest einer  T-Initiale (3 Zeilen), die Ähnlichkeiten mit karolingisch-insularen Ornamenten aufweist,  vgl. die Abb. der Freisinger Hss. bei Bierbrauer K., Die vorkarolingischen und karolingi-  schen Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek, Wiesbaden 1990.  Lit.: Bischoff 1980 (wie Anm. 83) 204; Neuhauser (wie Anm. 468) 174-177.  HD' GREGORIUS MAGNUS: DIALOGORUM LIBRI IV, IV, 40, 11 — IV, 41, 3. spiritum  meum ebibens abstrahit ... Sed tamen de quibusdam levibus culpis esse (ed. A. de  Vogüe, Paris 1980, CPL 1713, 146, Z. 99 — 148, Z. 13). ... quia converti paratus  sum ... nimiis et turbatis clamoribus <vocare, dicens: maxime, curre>. (IV, 40, 57  Z. 40-61). - (HD“) IV, 40, 7-11 <turbatis clamoribus vocare, di>cens: maxime,  curre. ... Caput vero suu<m intra meum os mittens> (144, Z. 61 — 146, Z. 99).  4) Augsburg, Archiv des Bistums Hs. 16  Lectiones  1 beschn. Bl. * 20,7 x 12 * saec. X/XI (?)  Schriftraum 13,8 x 7,5. 1 Sp. 24 Zeilen. Karolingische Minuskel: außergewöhnliches vier-  teiliges g, in dessen unterem Teil an den geknickten Buchstabenrücken ein schmaler Ha-  ken angesetzt ist. Rote Satzmajuskeln.  Fragment in situ als Vorsatzblatt.  I LECTIONES. Lc 17, 12-19. Orationes CChr.SL 160 F, Nr. 4674; CChr.SL 160 H,  Nr. 5632c. II Cor 6, 14-16. — (I”) Mt 18, 18-21. Fer. VI. Mt 12,13 u. 24. Christus  sempiternus dominus da nobis (Text zugunsten der Inhaltsangabe und Besitzver-  merkes Quocumque tollatur Ottenburen meum fatur getilgt). Gal 5, 21-23.  6.3.2 Fragmente des XII. Jahrhunderts in (später) karolingischer Minuskel  1) A. O. Fragm. 41  Lectiones  2 beschn. Bl. * 20,4 x 15,1 * Ottobeuren * saec. XIImed.  Am oberen Blattrand mit Textverlust beschnitten. Schriftraum 18 x 21. 1 Sp. 23 Zeilen.  Karolingische Minuskel in zwei Schriftgraden. Am unteren Blattrand auf dem Kopf ste-  hend liturgischer Nachtrag saec. XIV/XV. Rubriken. Rote 1-2-zeilige Satz- und Initial-  majuskeln sowie Versalien. St. Galler Neumen.  Ausgelöstes Einbandfragment, vermutlich im Deckel verklebt oder Spiegel (?). Gehört  zu A. O. Fragm. 12.Sed FAamıen de quibusdam eUutbus Cu[pIS 5 SE (ed de
VOo:  J Parıs 1980, CPL 1/13, 146, 14585, 13)Die Bibliothek des Klosters Ottobeuren  165  Versanfänge beginnen mit Majuskelbuchstaben, am Zeilenanfang ausgerückt. karolingi-  sche Minuskel mit Doppelform a (cc-a) und o (‚verschleiftes 0*), x reicht weit unter die  Zeile, t der et-Ligatur reicht weit nach oben.  Auf VD oben das Jahr 1690 notiert.  I Sm 29,9 — 30,7; I Sm 30,8-15.  3) Innsbruck, Universitäts- und Landesbibliothek Tirol Cod. 187  Gregorius Magnus  2 beschn. Doppelbl. * 27 x 22 * saec. IX * Bodenseeraum oder Freising  Am Blattrand vertikal beschnitten mit Textverlust, Fragment VD nicht mehr lesbar, da  Schrift verblichen. Schriftraum 1 Sp. Alemannische Minuskel. Rubriken. HD” Rest einer  T-Initiale (3 Zeilen), die Ähnlichkeiten mit karolingisch-insularen Ornamenten aufweist,  vgl. die Abb. der Freisinger Hss. bei Bierbrauer K., Die vorkarolingischen und karolingi-  schen Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek, Wiesbaden 1990.  Lit.: Bischoff 1980 (wie Anm. 83) 204; Neuhauser (wie Anm. 468) 174-177.  HD' GREGORIUS MAGNUS: DIALOGORUM LIBRI IV, IV, 40, 11 — IV, 41, 3. spiritum  meum ebibens abstrahit ... Sed tamen de quibusdam levibus culpis esse (ed. A. de  Vogüe, Paris 1980, CPL 1713, 146, Z. 99 — 148, Z. 13). ... quia converti paratus  sum ... nimiis et turbatis clamoribus <vocare, dicens: maxime, curre>. (IV, 40, 57  Z. 40-61). - (HD“) IV, 40, 7-11 <turbatis clamoribus vocare, di>cens: maxime,  curre. ... Caput vero suu<m intra meum os mittens> (144, Z. 61 — 146, Z. 99).  4) Augsburg, Archiv des Bistums Hs. 16  Lectiones  1 beschn. Bl. * 20,7 x 12 * saec. X/XI (?)  Schriftraum 13,8 x 7,5. 1 Sp. 24 Zeilen. Karolingische Minuskel: außergewöhnliches vier-  teiliges g, in dessen unterem Teil an den geknickten Buchstabenrücken ein schmaler Ha-  ken angesetzt ist. Rote Satzmajuskeln.  Fragment in situ als Vorsatzblatt.  I LECTIONES. Lc 17, 12-19. Orationes CChr.SL 160 F, Nr. 4674; CChr.SL 160 H,  Nr. 5632c. II Cor 6, 14-16. — (I”) Mt 18, 18-21. Fer. VI. Mt 12,13 u. 24. Christus  sempiternus dominus da nobis (Text zugunsten der Inhaltsangabe und Besitzver-  merkes Quocumque tollatur Ottenburen meum fatur getilgt). Gal 5, 21-23.  6.3.2 Fragmente des XII. Jahrhunderts in (später) karolingischer Minuskel  1) A. O. Fragm. 41  Lectiones  2 beschn. Bl. * 20,4 x 15,1 * Ottobeuren * saec. XIImed.  Am oberen Blattrand mit Textverlust beschnitten. Schriftraum 18 x 21. 1 Sp. 23 Zeilen.  Karolingische Minuskel in zwei Schriftgraden. Am unteren Blattrand auf dem Kopf ste-  hend liturgischer Nachtrag saec. XIV/XV. Rubriken. Rote 1-2-zeilige Satz- und Initial-  majuskeln sowie Versalien. St. Galler Neumen.  Ausgelöstes Einbandfragment, vermutlich im Deckel verklebt oder Spiegel (?). Gehört  zu A. O. Fragm. 12.qu1a COMDert DATatus
G1Die Bibliothek des Klosters Ottobeuren  165  Versanfänge beginnen mit Majuskelbuchstaben, am Zeilenanfang ausgerückt. karolingi-  sche Minuskel mit Doppelform a (cc-a) und o (‚verschleiftes 0*), x reicht weit unter die  Zeile, t der et-Ligatur reicht weit nach oben.  Auf VD oben das Jahr 1690 notiert.  I Sm 29,9 — 30,7; I Sm 30,8-15.  3) Innsbruck, Universitäts- und Landesbibliothek Tirol Cod. 187  Gregorius Magnus  2 beschn. Doppelbl. * 27 x 22 * saec. IX * Bodenseeraum oder Freising  Am Blattrand vertikal beschnitten mit Textverlust, Fragment VD nicht mehr lesbar, da  Schrift verblichen. Schriftraum 1 Sp. Alemannische Minuskel. Rubriken. HD” Rest einer  T-Initiale (3 Zeilen), die Ähnlichkeiten mit karolingisch-insularen Ornamenten aufweist,  vgl. die Abb. der Freisinger Hss. bei Bierbrauer K., Die vorkarolingischen und karolingi-  schen Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek, Wiesbaden 1990.  Lit.: Bischoff 1980 (wie Anm. 83) 204; Neuhauser (wie Anm. 468) 174-177.  HD' GREGORIUS MAGNUS: DIALOGORUM LIBRI IV, IV, 40, 11 — IV, 41, 3. spiritum  meum ebibens abstrahit ... Sed tamen de quibusdam levibus culpis esse (ed. A. de  Vogüe, Paris 1980, CPL 1713, 146, Z. 99 — 148, Z. 13). ... quia converti paratus  sum ... nimiis et turbatis clamoribus <vocare, dicens: maxime, curre>. (IV, 40, 57  Z. 40-61). - (HD“) IV, 40, 7-11 <turbatis clamoribus vocare, di>cens: maxime,  curre. ... Caput vero suu<m intra meum os mittens> (144, Z. 61 — 146, Z. 99).  4) Augsburg, Archiv des Bistums Hs. 16  Lectiones  1 beschn. Bl. * 20,7 x 12 * saec. X/XI (?)  Schriftraum 13,8 x 7,5. 1 Sp. 24 Zeilen. Karolingische Minuskel: außergewöhnliches vier-  teiliges g, in dessen unterem Teil an den geknickten Buchstabenrücken ein schmaler Ha-  ken angesetzt ist. Rote Satzmajuskeln.  Fragment in situ als Vorsatzblatt.  I LECTIONES. Lc 17, 12-19. Orationes CChr.SL 160 F, Nr. 4674; CChr.SL 160 H,  Nr. 5632c. II Cor 6, 14-16. — (I”) Mt 18, 18-21. Fer. VI. Mt 12,13 u. 24. Christus  sempiternus dominus da nobis (Text zugunsten der Inhaltsangabe und Besitzver-  merkes Quocumque tollatur Ottenburen meum fatur getilgt). Gal 5, 21-23.  6.3.2 Fragmente des XII. Jahrhunderts in (später) karolingischer Minuskel  1) A. O. Fragm. 41  Lectiones  2 beschn. Bl. * 20,4 x 15,1 * Ottobeuren * saec. XIImed.  Am oberen Blattrand mit Textverlust beschnitten. Schriftraum 18 x 21. 1 Sp. 23 Zeilen.  Karolingische Minuskel in zwei Schriftgraden. Am unteren Blattrand auf dem Kopf ste-  hend liturgischer Nachtrag saec. XIV/XV. Rubriken. Rote 1-2-zeilige Satz- und Initial-  majuskeln sowie Versalien. St. Galler Neumen.  Ausgelöstes Einbandfragment, vermutlich im Deckel verklebt oder Spiegel (?). Gehört  zu A. O. Fragm. 12.NIMIS pf turhatıs Clamorıbus <VOCAaTEC, dicens: maxıme, CUITE.> (IV, 4, H—

LV, 4, /—11 <turbatıs clamorıbus OCdIC, A1>Cens: MAXIME,Die Bibliothek des Klosters Ottobeuren  165  Versanfänge beginnen mit Majuskelbuchstaben, am Zeilenanfang ausgerückt. karolingi-  sche Minuskel mit Doppelform a (cc-a) und o (‚verschleiftes 0*), x reicht weit unter die  Zeile, t der et-Ligatur reicht weit nach oben.  Auf VD oben das Jahr 1690 notiert.  I Sm 29,9 — 30,7; I Sm 30,8-15.  3) Innsbruck, Universitäts- und Landesbibliothek Tirol Cod. 187  Gregorius Magnus  2 beschn. Doppelbl. * 27 x 22 * saec. IX * Bodenseeraum oder Freising  Am Blattrand vertikal beschnitten mit Textverlust, Fragment VD nicht mehr lesbar, da  Schrift verblichen. Schriftraum 1 Sp. Alemannische Minuskel. Rubriken. HD” Rest einer  T-Initiale (3 Zeilen), die Ähnlichkeiten mit karolingisch-insularen Ornamenten aufweist,  vgl. die Abb. der Freisinger Hss. bei Bierbrauer K., Die vorkarolingischen und karolingi-  schen Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek, Wiesbaden 1990.  Lit.: Bischoff 1980 (wie Anm. 83) 204; Neuhauser (wie Anm. 468) 174-177.  HD' GREGORIUS MAGNUS: DIALOGORUM LIBRI IV, IV, 40, 11 — IV, 41, 3. spiritum  meum ebibens abstrahit ... Sed tamen de quibusdam levibus culpis esse (ed. A. de  Vogüe, Paris 1980, CPL 1713, 146, Z. 99 — 148, Z. 13). ... quia converti paratus  sum ... nimiis et turbatis clamoribus <vocare, dicens: maxime, curre>. (IV, 40, 57  Z. 40-61). - (HD“) IV, 40, 7-11 <turbatis clamoribus vocare, di>cens: maxime,  curre. ... Caput vero suu<m intra meum os mittens> (144, Z. 61 — 146, Z. 99).  4) Augsburg, Archiv des Bistums Hs. 16  Lectiones  1 beschn. Bl. * 20,7 x 12 * saec. X/XI (?)  Schriftraum 13,8 x 7,5. 1 Sp. 24 Zeilen. Karolingische Minuskel: außergewöhnliches vier-  teiliges g, in dessen unterem Teil an den geknickten Buchstabenrücken ein schmaler Ha-  ken angesetzt ist. Rote Satzmajuskeln.  Fragment in situ als Vorsatzblatt.  I LECTIONES. Lc 17, 12-19. Orationes CChr.SL 160 F, Nr. 4674; CChr.SL 160 H,  Nr. 5632c. II Cor 6, 14-16. — (I”) Mt 18, 18-21. Fer. VI. Mt 12,13 u. 24. Christus  sempiternus dominus da nobis (Text zugunsten der Inhaltsangabe und Besitzver-  merkes Quocumque tollatur Ottenburen meum fatur getilgt). Gal 5, 21-23.  6.3.2 Fragmente des XII. Jahrhunderts in (später) karolingischer Minuskel  1) A. O. Fragm. 41  Lectiones  2 beschn. Bl. * 20,4 x 15,1 * Ottobeuren * saec. XIImed.  Am oberen Blattrand mit Textverlust beschnitten. Schriftraum 18 x 21. 1 Sp. 23 Zeilen.  Karolingische Minuskel in zwei Schriftgraden. Am unteren Blattrand auf dem Kopf ste-  hend liturgischer Nachtrag saec. XIV/XV. Rubriken. Rote 1-2-zeilige Satz- und Initial-  majuskeln sowie Versalien. St. Galler Neumen.  Ausgelöstes Einbandfragment, vermutlich im Deckel verklebt oder Spiegel (?). Gehört  zu A. O. Fragm. 12.CAPuL ETÜ UU< ıntra IHECUIN muttens> (144, 61 146, 99)

Augsburg, Archiv des Bıstums Hs
Lectliones

beschn. BI 20,7 decC /XI (?)
Schriftraum 15,6 7, Sp. Zellen. Karolingische Minuskel: aufßergewöÖhnliches 1e7r-
teiliges Dr 111 dessen unterem Teil den geknickten Buchstabenrücken e1n schmaler Ha-
ken angesetzt ıst. Ote Satzmajuskeln.
ragmen 111 S1ItU als Vorsatzblatt.
Ir—v LECTIONES Lc 17, 12—-19 (Orationes CChr.SL 16() E, Nr. 46 /4; CChr.SL 16() H,
Nr. 11 COr 6, 14-16 (1') Mt 185, 1821 Fer Mit 12,13 CHhristus
sempiternus dOMIMUS da nobhıts (lext zugunsten der Inhaltsangabe Uun: Besitzver-
merkes UOCHMAUE tollatur (Ottenburen HIET fatur getilgt). (al I, 2123

637 Fragmenfte des XI Jahrhunderts IM (später karolingischer Mınuskel

ragm.
Lectliones

beschn. BI 20,4 15,1 ()ttobeuren decC XIlImed.
Am OÖberen Blattrand m1E Textverlust beschnitten. Schriftraum 15 271 Sp. Zellen.
Karolingische Minuskel 171 wel Schriftgraden. Am unteren Blattrand auf dem Kopf S{TE-
hend lıturgischer achtrag SACC. AXAIV/XV. Rubriken. ote 1—2-zeilige Satz- un nıhal-
majuskeln SOWI1E Versalien. GSt. (aller Neumen.

Ausgelöstes Einbandfragment, vermutlich 1177 Deckel verkleht cCler Spiegel (2) (ehort
ragm.
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Versanfänge beginnen mit Majuskelbuchstaben, am Zeilenanfang ausgerückt. karolingi-
sche Minuskel mit Doppelform a (cc-a) und o (‚verschleiftes o‘), x reicht weit unter die 
Zeile, t der et-Ligatur reicht weit nach oben.

Auf VD oben das Jahr 1690 notiert.

I Sm 29,9 – 30,7; I Sm 30,8–15.

3) Innsbruck, Universitäts- und Landesbibliothek Tirol Cod. 187 
Gregorius Magnus

2 beschn. Doppelbl. • 27 x 22 • saec. IX • Bodenseeraum oder Freising
Am Blattrand vertikal beschnitten mit Textverlust, Fragment VD nicht mehr lesbar, da 
Schrift verblichen. Schriftraum 1 Sp. Alemannische Minuskel. Rubriken. HDv Rest einer 
T-Initiale (3 Zeilen), die Ähnlichkeiten mit karolingisch-insularen Ornamenten aufweist, 
vgl. die Abb. der Freisinger Hss. bei Bierbrauer K., Die vorkarolingischen und karolingi-
schen Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek, Wiesbaden 1990.

Lit.: Bischoff 1980 (wie Anm. 83) 204; Neuhauser (wie Anm. 468) 174–177.

HDr–v Gregorius Magnus: Dialogorum libri IV, IV, 40, 11 – IV, 41, 3. spiritum 
meum ebibens abstrahit … Sed tamen de quibusdam levibus culpis esse (ed. A. de 
Vogüé, Paris 1980, CPL 1713, 146, Z. 99 – 148, Z. 13). … quia converti paratus 
sum … nimiis et turbatis clamoribus <vocare, dicens: maxime, curre>. (IV, 40, 5–7 
Z. 40–61). – (HDv) IV, 40,  7–11 <turbatis clamoribus vocare, di>cens: maxime, 
curre. … caput vero suu<m intra meum os mittens> (144, Z. 61 – 146, Z. 99).

4) Augsburg, Archiv des Bistums Hs. 16 
Lectiones

1 beschn. Bl. • 20,7 x 12 • saec. X/XI (?)
Schriftraum 13,8 x 7,5. 1 Sp. 24 Zeilen. Karolingische Minuskel: außergewöhnliches vier-
teiliges g, in dessen unterem Teil an den geknickten Buchstabenrücken ein schmaler Ha-
ken angesetzt ist. Rote Satzmajuskeln.

Fragment in situ als Vorsatzblatt.

Ir–v Lectiones. Lc 17, 12–19. Orationes CChr.SL 160 F, Nr. 4674; CChr.SL 160 H, 
Nr. 5632c. II Cor 6, 14–16. – (Iv) Mt 18, 18–21. Fer. VI. Mt 12,13 u. 24. Christus 
sempiternus dominus da nobis (Text zugunsten der Inhaltsangabe und Besitzver-
merkes Quocumque tollatur Ottenburen meum fatur getilgt). Gal 5, 21–23.

6.3.2 Fragmente des XII. Jahrhunderts in (später) karolingischer Minuskel

1) A. O. Fragm. 41 
Lectiones 

2 beschn. Bl. • 20,4 x 15,1 • Ottobeuren • saec. XIImed.
Am oberen Blattrand mit Textverlust beschnitten. Schriftraum 18 x 21. 1 Sp. 23 Zeilen. 
Karolingische Minuskel in zwei Schriftgraden. Am unteren Blattrand auf dem Kopf ste-
hend liturgischer Nachtrag saec. XIV/XV. Rubriken. Rote 1–2-zeilige Satz- und Initial-
majuskeln sowie Versalien. St. Galler Neumen.

Ausgelöstes Einbandfragment, vermutlich im Deckel verklebt oder Spiegel (?). Gehört 
zu A. O. Fragm. 12.



166 Marıa Gramlıich

1 I—V PIPHANIA OMINI FULGENTIUS KUSPENSIS [DJ> INNOCEN IUM
LÜCH MUNERIBUS MAGOURUM>, LV, <qul SUNFT de> [ONZEVIS (statt: longinquis.
partıbus OrIeNnFiSs adductt. Ad 1DSUM Adorandum DENISSEP dıiıyerunf (ed Fra1l-
ponit, CChr.SL 91l A, 1968, CPL S31, Y12, CAO I7T, 288585 1 ucam.
Lc 242 CAO 644  IN EDA VENERABILIS IN UCAF EVANGELLUM 1,
C’onsummatıs LO1ur Adriehus ( redirent remansıt UEFF IPSus IM Hiıerusalem.166  Maria Gramlich  1' EPIPHANIA DOMINI. FULGENTIUS RUSPENSIS: DE EPIPHANIA DEQUE INNOCENTUM  NECE ET MUNERIBUS MAGORUM, IV, 3. <qui sunt de> longevis (statt: longinquis)  partibus orientis adducti.  ad ipsum adorandum se venisse dixerunt (ed. J. Frai-  point, CChr.SL 91 A, 1968, CPL 831, 912, Z. 42-45). CAO 7777, 2888. S. Lucam.  Lc 2,42. CAO 6444. BEDA VENERABILIS: IN LUCAE EVANGELIUM EXPOSITIONE 1,2.  Consummatis igitur diebus cum redirent remansit puer Iesus in Hierusalem. ... inter-  rogantem parentes repererunt. CAO 7357. Duodecim ergo apostolorum ministerio per  cunctum orbem divinitatis archana erant revelanda.  a duodecimo numero tubar  sancte doctrine sumit exordium. (ed. D. Hurst, CChr.SL 120, 1960, CPL 1356, 71,  Z. 2062-2068). — (1”) FULGENTIUS RUSPENSIS, IV, 2. <Circum>cisionis nomine Iuda-  eos, praeputii nomine gentes indubitanter ostendens  unus paries venit ex iudeis,  alter venit ex gentibus. CAO 6981. Longe a se divist errant... qui fierent unum in  una gratia sacramenti (911, Z. 26-30,). Hesbert 6822. FULGENTIUS RUSPENSIS, IV, 2.  Per Christum, qui est pax nostra... angulum fidei unitas fecit (911, Z. 30-32,). CAO  7112. FULGENTIUS RUSPENSIS, IV, 1 —- IV,3. Horum duorum parietum unus adductus  est quando pastoribus... idolis serviebant. CAO 7833. Hoc utique significabant pas-  tores, qui nascente Christo prope sunt infanti, et magi qui sunt <de longinquis par-  tibus adducti.> (911-912, Z. 20—42). — (2*) FULGENTIUS RUSPENSIS IV, 4-5. <Quis  est iste rex Judaeorum, pauper et> dives, humilis et sublimis? Quis est iste rex Ju-  daeorum ... puer iste Virtus et Sapientia Dei est. Si potes ... (912-913, Z. 66-88). —  (2”) CAO 7864. BEDA VENERABILIS: IN LUCAE EVANGELIUM EXPOSITIONE, 1, 2. Non  igitur otiose suorum perhibetur immemor extitisse parentum ... Et non cognoverunt  parentes eius. (71-72, Z. 2068-2073). CAO 6892. Ante Lucam. CAO 2872. Vota  quaesumus domine supplicantis populi celesti pietate. CAO 4410. FULGENTIUS  RUusPENnsIs, IV, 3-4. Mortuo Herode archelaus in iudea regnavit ... Quis est iste rex  iudeorum, pauper <et dives, humilis et sublimis?> (912, Z. 56—66).  2) A. O. Fragm. 44  Graduale  1Bl. * 31,4 x 20,6 e Ottobeuren (?) * saec. XIP  Text in unterer Hälfte auf 1 getilgt. 1” am oberen Blattrand Löcher im Pergament, Text-  verlust in der ersten Zeile. Schriftraum 22,5 x 15. 1 Sp. 23 Zeilen. Späte karolingische Mi-  nuskel mit Schaftspaltung (teilweise). 3-zeilige rote Anfangsbuchstaben mit Punktverdi-  ckungen. St. Galler Neumen.  Ausgelöstes gefaltetes Vorsatzblatt (?). — Gehört zu O. 7/3, vermutlich dieselbe Schrift  wie Clm 27130. — 1* Am rechten Blattrand Besitzvermerk Liber iste pertinet ad monasteri-  um in ottenburen. 1” Text in der unteren Blatthälfte getilgt zugunsten eines Inhaltsver-  zeichnisses und des Ottobeurer Besitzvermerkes (Quocumque tollatur Ottenpurra meum  fatur, saec. XV). Der Inhaltsvermerk Sermones magistri Babionis de aliquibus dominicis et  festivitatibus. Necnon de diversis materiis et statibus mundi lässt vermuten, dass das Frag-  ment einst Vorsatzblatt der Handschrift London, BL Add. 19724 gewesen ist.  1' Dominica XVIII post Pentecosten bis Fer. IV Quatuor Temporum Septemb-  ris. Hesbert 189, 190, 191. — (1”) Fer. VI. Quatuor Temporum Septembris bis  Dominica XIX post Pentecosten. Hesbert 191, 192, 193.Intfer-
rozanfem Harentes repererunf. CAO 7357 Duodecım ET SO apostolorum MINISFTRFID DET
CUNCLUMNT orbem dioamıatatıs Aarchana OYaMt revelanda. du0Odecımo VÜIMETÜ u har
SAaHCte Adoctrime Sumıt PXOFTdTUMNL (ed urst, CChr.SL 120, 1960, CPL 1356, /1,

2062-2068) (1*) FULGENTIUS KUSPENSIS, LV, AF CUM>CISIONIS NOMIMME Tuda-
AUK praeputi NOMIMNE gentes ındubıitanter Ostendens UIELLS yarıes Denıit 1udels,
alter vDenıf gentibus. CAO 6951 ONZE dimnsı OYYaNt. .. qul fıerent LUITÄHNT IM
UT Qratia SACraMeNFT (911, Hesbert 6822 FULGENTIUS KUSPENSIS, LV,
Her Christum, qul pGt DUNX NOSIFA. .. anzulum fide1 UN1IFEAaS fecıt (911, — CAO
/1172 FULGENTIUS KUSPENSIS, 1V, LV, Horum duO0OTum parıetum UILLS adductus
GT quando pastorıbus... 1dolrs servrehant. CAO 7833 Hc utique SiENIfICADANEF DUÜS-
LOFES, qul HNAaSsSCEHTE Christo SUMNT infantı, pf MAQT qul SUNT <de Jong1inquis Par-
tibus acdduct1.> 911—-912, (27) FULGENTIUS KUSPENSIS LV, 4—5 <Qu1s
GT lste ICX Judaeorum, PaupeCI et> d1_ves, humılıs pf suhlimıs? Ou1s GT ıstp TEX I
Adgeorum166  Maria Gramlich  1' EPIPHANIA DOMINI. FULGENTIUS RUSPENSIS: DE EPIPHANIA DEQUE INNOCENTUM  NECE ET MUNERIBUS MAGORUM, IV, 3. <qui sunt de> longevis (statt: longinquis)  partibus orientis adducti.  ad ipsum adorandum se venisse dixerunt (ed. J. Frai-  point, CChr.SL 91 A, 1968, CPL 831, 912, Z. 42-45). CAO 7777, 2888. S. Lucam.  Lc 2,42. CAO 6444. BEDA VENERABILIS: IN LUCAE EVANGELIUM EXPOSITIONE 1,2.  Consummatis igitur diebus cum redirent remansit puer Iesus in Hierusalem. ... inter-  rogantem parentes repererunt. CAO 7357. Duodecim ergo apostolorum ministerio per  cunctum orbem divinitatis archana erant revelanda.  a duodecimo numero tubar  sancte doctrine sumit exordium. (ed. D. Hurst, CChr.SL 120, 1960, CPL 1356, 71,  Z. 2062-2068). — (1”) FULGENTIUS RUSPENSIS, IV, 2. <Circum>cisionis nomine Iuda-  eos, praeputii nomine gentes indubitanter ostendens  unus paries venit ex iudeis,  alter venit ex gentibus. CAO 6981. Longe a se divist errant... qui fierent unum in  una gratia sacramenti (911, Z. 26-30,). Hesbert 6822. FULGENTIUS RUSPENSIS, IV, 2.  Per Christum, qui est pax nostra... angulum fidei unitas fecit (911, Z. 30-32,). CAO  7112. FULGENTIUS RUSPENSIS, IV, 1 —- IV,3. Horum duorum parietum unus adductus  est quando pastoribus... idolis serviebant. CAO 7833. Hoc utique significabant pas-  tores, qui nascente Christo prope sunt infanti, et magi qui sunt <de longinquis par-  tibus adducti.> (911-912, Z. 20—42). — (2*) FULGENTIUS RUSPENSIS IV, 4-5. <Quis  est iste rex Judaeorum, pauper et> dives, humilis et sublimis? Quis est iste rex Ju-  daeorum ... puer iste Virtus et Sapientia Dei est. Si potes ... (912-913, Z. 66-88). —  (2”) CAO 7864. BEDA VENERABILIS: IN LUCAE EVANGELIUM EXPOSITIONE, 1, 2. Non  igitur otiose suorum perhibetur immemor extitisse parentum ... Et non cognoverunt  parentes eius. (71-72, Z. 2068-2073). CAO 6892. Ante Lucam. CAO 2872. Vota  quaesumus domine supplicantis populi celesti pietate. CAO 4410. FULGENTIUS  RUusPENnsIs, IV, 3-4. Mortuo Herode archelaus in iudea regnavit ... Quis est iste rex  iudeorum, pauper <et dives, humilis et sublimis?> (912, Z. 56—66).  2) A. O. Fragm. 44  Graduale  1Bl. * 31,4 x 20,6 e Ottobeuren (?) * saec. XIP  Text in unterer Hälfte auf 1 getilgt. 1” am oberen Blattrand Löcher im Pergament, Text-  verlust in der ersten Zeile. Schriftraum 22,5 x 15. 1 Sp. 23 Zeilen. Späte karolingische Mi-  nuskel mit Schaftspaltung (teilweise). 3-zeilige rote Anfangsbuchstaben mit Punktverdi-  ckungen. St. Galler Neumen.  Ausgelöstes gefaltetes Vorsatzblatt (?). — Gehört zu O. 7/3, vermutlich dieselbe Schrift  wie Clm 27130. — 1* Am rechten Blattrand Besitzvermerk Liber iste pertinet ad monasteri-  um in ottenburen. 1” Text in der unteren Blatthälfte getilgt zugunsten eines Inhaltsver-  zeichnisses und des Ottobeurer Besitzvermerkes (Quocumque tollatur Ottenpurra meum  fatur, saec. XV). Der Inhaltsvermerk Sermones magistri Babionis de aliquibus dominicis et  festivitatibus. Necnon de diversis materiis et statibus mundi lässt vermuten, dass das Frag-  ment einst Vorsatzblatt der Handschrift London, BL Add. 19724 gewesen ist.  1' Dominica XVIII post Pentecosten bis Fer. IV Quatuor Temporum Septemb-  ris. Hesbert 189, 190, 191. — (1”) Fer. VI. Quatuor Temporum Septembris bis  Dominica XIX post Pentecosten. Hesbert 191, 192, 193.UEFF 1c$p Vaırftus pf Sapıentia De1 SE G7 yotes166  Maria Gramlich  1' EPIPHANIA DOMINI. FULGENTIUS RUSPENSIS: DE EPIPHANIA DEQUE INNOCENTUM  NECE ET MUNERIBUS MAGORUM, IV, 3. <qui sunt de> longevis (statt: longinquis)  partibus orientis adducti.  ad ipsum adorandum se venisse dixerunt (ed. J. Frai-  point, CChr.SL 91 A, 1968, CPL 831, 912, Z. 42-45). CAO 7777, 2888. S. Lucam.  Lc 2,42. CAO 6444. BEDA VENERABILIS: IN LUCAE EVANGELIUM EXPOSITIONE 1,2.  Consummatis igitur diebus cum redirent remansit puer Iesus in Hierusalem. ... inter-  rogantem parentes repererunt. CAO 7357. Duodecim ergo apostolorum ministerio per  cunctum orbem divinitatis archana erant revelanda.  a duodecimo numero tubar  sancte doctrine sumit exordium. (ed. D. Hurst, CChr.SL 120, 1960, CPL 1356, 71,  Z. 2062-2068). — (1”) FULGENTIUS RUSPENSIS, IV, 2. <Circum>cisionis nomine Iuda-  eos, praeputii nomine gentes indubitanter ostendens  unus paries venit ex iudeis,  alter venit ex gentibus. CAO 6981. Longe a se divist errant... qui fierent unum in  una gratia sacramenti (911, Z. 26-30,). Hesbert 6822. FULGENTIUS RUSPENSIS, IV, 2.  Per Christum, qui est pax nostra... angulum fidei unitas fecit (911, Z. 30-32,). CAO  7112. FULGENTIUS RUSPENSIS, IV, 1 —- IV,3. Horum duorum parietum unus adductus  est quando pastoribus... idolis serviebant. CAO 7833. Hoc utique significabant pas-  tores, qui nascente Christo prope sunt infanti, et magi qui sunt <de longinquis par-  tibus adducti.> (911-912, Z. 20—42). — (2*) FULGENTIUS RUSPENSIS IV, 4-5. <Quis  est iste rex Judaeorum, pauper et> dives, humilis et sublimis? Quis est iste rex Ju-  daeorum ... puer iste Virtus et Sapientia Dei est. Si potes ... (912-913, Z. 66-88). —  (2”) CAO 7864. BEDA VENERABILIS: IN LUCAE EVANGELIUM EXPOSITIONE, 1, 2. Non  igitur otiose suorum perhibetur immemor extitisse parentum ... Et non cognoverunt  parentes eius. (71-72, Z. 2068-2073). CAO 6892. Ante Lucam. CAO 2872. Vota  quaesumus domine supplicantis populi celesti pietate. CAO 4410. FULGENTIUS  RUusPENnsIs, IV, 3-4. Mortuo Herode archelaus in iudea regnavit ... Quis est iste rex  iudeorum, pauper <et dives, humilis et sublimis?> (912, Z. 56—66).  2) A. O. Fragm. 44  Graduale  1Bl. * 31,4 x 20,6 e Ottobeuren (?) * saec. XIP  Text in unterer Hälfte auf 1 getilgt. 1” am oberen Blattrand Löcher im Pergament, Text-  verlust in der ersten Zeile. Schriftraum 22,5 x 15. 1 Sp. 23 Zeilen. Späte karolingische Mi-  nuskel mit Schaftspaltung (teilweise). 3-zeilige rote Anfangsbuchstaben mit Punktverdi-  ckungen. St. Galler Neumen.  Ausgelöstes gefaltetes Vorsatzblatt (?). — Gehört zu O. 7/3, vermutlich dieselbe Schrift  wie Clm 27130. — 1* Am rechten Blattrand Besitzvermerk Liber iste pertinet ad monasteri-  um in ottenburen. 1” Text in der unteren Blatthälfte getilgt zugunsten eines Inhaltsver-  zeichnisses und des Ottobeurer Besitzvermerkes (Quocumque tollatur Ottenpurra meum  fatur, saec. XV). Der Inhaltsvermerk Sermones magistri Babionis de aliquibus dominicis et  festivitatibus. Necnon de diversis materiis et statibus mundi lässt vermuten, dass das Frag-  ment einst Vorsatzblatt der Handschrift London, BL Add. 19724 gewesen ist.  1' Dominica XVIII post Pentecosten bis Fer. IV Quatuor Temporum Septemb-  ris. Hesbert 189, 190, 191. — (1”) Fer. VI. Quatuor Temporum Septembris bis  Dominica XIX post Pentecosten. Hesbert 191, 192, 193.912-913,
(2*) CAO /864 EDA VENERABILIS UCAF E.  E, 1, NOn
LQ1Eur Dt0Sse SLUEOTUHMT perhibetur IMMEMOF OX tIFISSE HarenTum166  Maria Gramlich  1' EPIPHANIA DOMINI. FULGENTIUS RUSPENSIS: DE EPIPHANIA DEQUE INNOCENTUM  NECE ET MUNERIBUS MAGORUM, IV, 3. <qui sunt de> longevis (statt: longinquis)  partibus orientis adducti.  ad ipsum adorandum se venisse dixerunt (ed. J. Frai-  point, CChr.SL 91 A, 1968, CPL 831, 912, Z. 42-45). CAO 7777, 2888. S. Lucam.  Lc 2,42. CAO 6444. BEDA VENERABILIS: IN LUCAE EVANGELIUM EXPOSITIONE 1,2.  Consummatis igitur diebus cum redirent remansit puer Iesus in Hierusalem. ... inter-  rogantem parentes repererunt. CAO 7357. Duodecim ergo apostolorum ministerio per  cunctum orbem divinitatis archana erant revelanda.  a duodecimo numero tubar  sancte doctrine sumit exordium. (ed. D. Hurst, CChr.SL 120, 1960, CPL 1356, 71,  Z. 2062-2068). — (1”) FULGENTIUS RUSPENSIS, IV, 2. <Circum>cisionis nomine Iuda-  eos, praeputii nomine gentes indubitanter ostendens  unus paries venit ex iudeis,  alter venit ex gentibus. CAO 6981. Longe a se divist errant... qui fierent unum in  una gratia sacramenti (911, Z. 26-30,). Hesbert 6822. FULGENTIUS RUSPENSIS, IV, 2.  Per Christum, qui est pax nostra... angulum fidei unitas fecit (911, Z. 30-32,). CAO  7112. FULGENTIUS RUSPENSIS, IV, 1 —- IV,3. Horum duorum parietum unus adductus  est quando pastoribus... idolis serviebant. CAO 7833. Hoc utique significabant pas-  tores, qui nascente Christo prope sunt infanti, et magi qui sunt <de longinquis par-  tibus adducti.> (911-912, Z. 20—42). — (2*) FULGENTIUS RUSPENSIS IV, 4-5. <Quis  est iste rex Judaeorum, pauper et> dives, humilis et sublimis? Quis est iste rex Ju-  daeorum ... puer iste Virtus et Sapientia Dei est. Si potes ... (912-913, Z. 66-88). —  (2”) CAO 7864. BEDA VENERABILIS: IN LUCAE EVANGELIUM EXPOSITIONE, 1, 2. Non  igitur otiose suorum perhibetur immemor extitisse parentum ... Et non cognoverunt  parentes eius. (71-72, Z. 2068-2073). CAO 6892. Ante Lucam. CAO 2872. Vota  quaesumus domine supplicantis populi celesti pietate. CAO 4410. FULGENTIUS  RUusPENnsIs, IV, 3-4. Mortuo Herode archelaus in iudea regnavit ... Quis est iste rex  iudeorum, pauper <et dives, humilis et sublimis?> (912, Z. 56—66).  2) A. O. Fragm. 44  Graduale  1Bl. * 31,4 x 20,6 e Ottobeuren (?) * saec. XIP  Text in unterer Hälfte auf 1 getilgt. 1” am oberen Blattrand Löcher im Pergament, Text-  verlust in der ersten Zeile. Schriftraum 22,5 x 15. 1 Sp. 23 Zeilen. Späte karolingische Mi-  nuskel mit Schaftspaltung (teilweise). 3-zeilige rote Anfangsbuchstaben mit Punktverdi-  ckungen. St. Galler Neumen.  Ausgelöstes gefaltetes Vorsatzblatt (?). — Gehört zu O. 7/3, vermutlich dieselbe Schrift  wie Clm 27130. — 1* Am rechten Blattrand Besitzvermerk Liber iste pertinet ad monasteri-  um in ottenburen. 1” Text in der unteren Blatthälfte getilgt zugunsten eines Inhaltsver-  zeichnisses und des Ottobeurer Besitzvermerkes (Quocumque tollatur Ottenpurra meum  fatur, saec. XV). Der Inhaltsvermerk Sermones magistri Babionis de aliquibus dominicis et  festivitatibus. Necnon de diversis materiis et statibus mundi lässt vermuten, dass das Frag-  ment einst Vorsatzblatt der Handschrift London, BL Add. 19724 gewesen ist.  1' Dominica XVIII post Pentecosten bis Fer. IV Quatuor Temporum Septemb-  ris. Hesbert 189, 190, 191. — (1”) Fer. VI. Quatuor Temporum Septembris bis  Dominica XIX post Pentecosten. Hesbert 191, 192, 193.FF HLO COXNOVeErUNF
Harentes O1S. — 2068—-2073) CAO 6892 Nfe 1 ucam. CAO 2872 Ofa
UMESUHLUS dOomme supplicantıs populı celestt pietate. CAO 4410 FULGENTIUS
KUSPENSIS, LV, Mortuo Herode archelaus IM 1udea FERNAUL166  Maria Gramlich  1' EPIPHANIA DOMINI. FULGENTIUS RUSPENSIS: DE EPIPHANIA DEQUE INNOCENTUM  NECE ET MUNERIBUS MAGORUM, IV, 3. <qui sunt de> longevis (statt: longinquis)  partibus orientis adducti.  ad ipsum adorandum se venisse dixerunt (ed. J. Frai-  point, CChr.SL 91 A, 1968, CPL 831, 912, Z. 42-45). CAO 7777, 2888. S. Lucam.  Lc 2,42. CAO 6444. BEDA VENERABILIS: IN LUCAE EVANGELIUM EXPOSITIONE 1,2.  Consummatis igitur diebus cum redirent remansit puer Iesus in Hierusalem. ... inter-  rogantem parentes repererunt. CAO 7357. Duodecim ergo apostolorum ministerio per  cunctum orbem divinitatis archana erant revelanda.  a duodecimo numero tubar  sancte doctrine sumit exordium. (ed. D. Hurst, CChr.SL 120, 1960, CPL 1356, 71,  Z. 2062-2068). — (1”) FULGENTIUS RUSPENSIS, IV, 2. <Circum>cisionis nomine Iuda-  eos, praeputii nomine gentes indubitanter ostendens  unus paries venit ex iudeis,  alter venit ex gentibus. CAO 6981. Longe a se divist errant... qui fierent unum in  una gratia sacramenti (911, Z. 26-30,). Hesbert 6822. FULGENTIUS RUSPENSIS, IV, 2.  Per Christum, qui est pax nostra... angulum fidei unitas fecit (911, Z. 30-32,). CAO  7112. FULGENTIUS RUSPENSIS, IV, 1 —- IV,3. Horum duorum parietum unus adductus  est quando pastoribus... idolis serviebant. CAO 7833. Hoc utique significabant pas-  tores, qui nascente Christo prope sunt infanti, et magi qui sunt <de longinquis par-  tibus adducti.> (911-912, Z. 20—42). — (2*) FULGENTIUS RUSPENSIS IV, 4-5. <Quis  est iste rex Judaeorum, pauper et> dives, humilis et sublimis? Quis est iste rex Ju-  daeorum ... puer iste Virtus et Sapientia Dei est. Si potes ... (912-913, Z. 66-88). —  (2”) CAO 7864. BEDA VENERABILIS: IN LUCAE EVANGELIUM EXPOSITIONE, 1, 2. Non  igitur otiose suorum perhibetur immemor extitisse parentum ... Et non cognoverunt  parentes eius. (71-72, Z. 2068-2073). CAO 6892. Ante Lucam. CAO 2872. Vota  quaesumus domine supplicantis populi celesti pietate. CAO 4410. FULGENTIUS  RUusPENnsIs, IV, 3-4. Mortuo Herode archelaus in iudea regnavit ... Quis est iste rex  iudeorum, pauper <et dives, humilis et sublimis?> (912, Z. 56—66).  2) A. O. Fragm. 44  Graduale  1Bl. * 31,4 x 20,6 e Ottobeuren (?) * saec. XIP  Text in unterer Hälfte auf 1 getilgt. 1” am oberen Blattrand Löcher im Pergament, Text-  verlust in der ersten Zeile. Schriftraum 22,5 x 15. 1 Sp. 23 Zeilen. Späte karolingische Mi-  nuskel mit Schaftspaltung (teilweise). 3-zeilige rote Anfangsbuchstaben mit Punktverdi-  ckungen. St. Galler Neumen.  Ausgelöstes gefaltetes Vorsatzblatt (?). — Gehört zu O. 7/3, vermutlich dieselbe Schrift  wie Clm 27130. — 1* Am rechten Blattrand Besitzvermerk Liber iste pertinet ad monasteri-  um in ottenburen. 1” Text in der unteren Blatthälfte getilgt zugunsten eines Inhaltsver-  zeichnisses und des Ottobeurer Besitzvermerkes (Quocumque tollatur Ottenpurra meum  fatur, saec. XV). Der Inhaltsvermerk Sermones magistri Babionis de aliquibus dominicis et  festivitatibus. Necnon de diversis materiis et statibus mundi lässt vermuten, dass das Frag-  ment einst Vorsatzblatt der Handschrift London, BL Add. 19724 gewesen ist.  1' Dominica XVIII post Pentecosten bis Fer. IV Quatuor Temporum Septemb-  ris. Hesbert 189, 190, 191. — (1”) Fer. VI. Quatuor Temporum Septembris bis  Dominica XIX post Pentecosten. Hesbert 191, 192, 193.OQu1s GT ıste TEX

IUdeorum, DUUDEF <elt dıves, humuilıs e{ sublimıs?> (912,

ragm.
Graduale

BI 31,4 20,6 (Ittobeuren (?) decC X 112
Jext 111 unterer Hälfte auf In getilgt 1Y Ooberen Blattrand Löcher 1177 Pergament, Jext-
verlust 111 der ersten Zeile Schriftraum 22,5 Sp. Zelilen. päte karolingische M)-
nuskel mu1t Schaftspaltung (teilweise) 3-zeilige rote Anfangsbuchstaben mu1t Punktverdi-
ckungen. St (aller Neumen.

Ausgelöstes gefaltetes Vorsatzblatt (2) (‚ehort 7/3, vermutlich Cdieselbe Schrift
WI1e C 'Im 1 Am echten Blattrand Besitzvermerk er ıste pertine Ad Mmonasterı-

In ottenhuren. 1Y Jext 111 der unteren Bla getilgt zugunsten eEINEes Inhaltsver-
zeichnisses un des ()ttobeurer Besitzvermerkes (Quocumgue OLIAGEMUT Oftenpurra HC UFTHN

atur, SACC. AXV) Der Inhaltsvermerk SEPYMONES maQıstrı Bahronmnis de alıquıbus dOMMNICIS
festivrtatıhus. Necnon de d1DersiG MAtFeris SEAfI1IDMUGS mMundı ass vermuten, dass das Frag-
ment einst Vorsatzblatt der Handschrift London, Addcl BCWESCIL ıst.

1 I—V Domminica POStT Pentecosten bıs Fer. QOuatuor emporum Septemb-
15 Hesbert 189, 190, 191 (1*) Fer. VI QOuatuor emporum Septembrıs bıs
Domminica XIX POStT Pentecosten Hesbert 191, 192, 193

166	 Maria Gramlich	

1r–v Epiphania Domini. Fulgentius Ruspensis: De epiphania deque innocentum 
nece et muneribus magorum, IV, 3. <qui sunt de> longevis (statt: longinquis) 
partibus orientis adducti. … ad ipsum adorandum se venisse dixerunt (ed. J. Frai-
point, CChr.SL 91 A, 1968, CPL 831, 912, Z. 42–45). CAO 7777, 2888. S. Lucam. 
Lc 2,42. CAO 6444. Beda Venerabilis: In Lucae evangelium expositione 1,2. 
Consummatis igitur diebus cum redirent remansit puer Iesus in Hierusalem. … inter­
rogantem parentes repererunt. CAO 7357. Duodecim ergo apostolorum ministerio per 
cunctum orbem divinitatis archana erant revelanda. … a duodecimo numero iubar 
sancte doctrine sumit exordium. (ed. D. Hurst, CChr.SL 120, 1960, CPL 1356, 71, 
Z. 2062–2068). – (1v) Fulgentius Ruspensis, IV, 2. <Circum>cisionis nomine Iuda­
eos, praeputii nomine gentes indubitanter ostendens … unus paries venit ex iudeis, 
alter venit ex gentibus. CAO 6981. Longe a se divisi errant… qui fierent unum in 
una gratia sacramenti (911, Z. 26–30,). Hesbert 6822. Fulgentius Ruspensis, IV, 2. 
Per Christum, qui est pax nostra… angulum fidei unitas fecit (911, Z. 30–32,). CAO 
7112. Fulgentius Ruspensis, IV, 1 – IV,3. Horum duorum parietum unus adductus 
est quando pastoribus… idolis serviebant. CAO 7833. Hoc utique significabant pas­
tores, qui nascente Christo prope sunt infanti, et magi qui sunt <de longinquis par-
tibus adducti.> (911–912, Z. 20–42). – (2r) Fulgentius Ruspensis IV, 4–5. <Quis 
est iste rex Judaeorum, pauper et> dives, humilis et sublimis? Quis est iste rex Ju­
daeorum … puer iste Virtus et Sapientia Dei est. Si potes … (912–913, Z. 66–88). – 
(2v) CAO 7864. Beda Venerabilis: In Lucae evangelium expositione, 1, 2. Non 
igitur otiose suorum perhibetur immemor extitisse parentum … Et non cognoverunt 
parentes eius. (71–72, Z. 2068–2073). CAO 6892. Ante Lucam. CAO 2872. Vota 
quaesumus domine supplicantis populi celesti pietate. CAO 4410. Fulgentius 
Ruspensis, IV, 3–4. Mortuo Herode archelaus in iudea regnavit … Quis est iste rex 
iudeorum, pauper <et dives, humilis et sublimis?> (912, Z. 56–66).

2) A. O. Fragm. 44 
Graduale

1 Bl. • 31,4 x 20,6 • Ottobeuren (?) • saec. XII²
Text in unterer Hälfte auf 1r getilgt. 1v am oberen Blattrand Löcher im Pergament, Text-
verlust in der ersten Zeile. Schriftraum 22,5 x 15. 1 Sp. 23 Zeilen. Späte karolingische Mi-
nuskel mit Schaftspaltung (teilweise). 3-zeilige rote Anfangsbuchstaben mit Punktverdi-
ckungen. St. Galler Neumen.

Ausgelöstes gefaltetes Vorsatzblatt (?). – Gehört zu O. 7/3, vermutlich dieselbe Schrift 
wie Clm 27130. – 1r Am rechten Blattrand Besitzvermerk Liber iste pertinet ad monasteri­
um in ottenburen. 1v Text in der unteren Blatthälfte getilgt zugunsten eines Inhaltsver-
zeichnisses und des Ottobeurer Besitzvermerkes (Quocumque tollatur Ottenpurra meum 
fatur, saec. XV). Der Inhaltsvermerk Sermones magistri Babionis de aliquibus dominicis et 
festivitatibus. Necnon de diversis materiis et statibus mundi lässt vermuten, dass das Frag-
ment einst Vorsatzblatt der Handschrift London, BL Add. 19724 gewesen ist. 

1r–v Dominica XVIII post Pentecosten bis Fer. IV Quatuor Temporum Septemb-
ris. Hesbert 189, 190, 191. – (1v) Fer. VI. Quatuor Temporum Septembris bis 
Dominica XIX post Pentecosten. Hesbert 191, 192, 193. 



DIie Bibliothek des OSTIers (Ittobeuren 167

ragm.
Kalendar-Nekrolog

beschn. BI 22,2—-22,5 14,35—15,3 (Ittobeuren decC XIT[ (vor
Beschn. mu1t wen1g Textverlust Schriftraum —2 1—-15, Sp. —11 /eillen. päte
karolingische Minuskel mu1t beginnender Schaftspaltung. Nachträge VO eiINner and
SACC. eX. Ote Überschriften ıbbal Monatsnamen. ıntrage aclhert

Ausgelöstes Einbandfragment, vermutlich 11771 Einbandeckel eingeklebt (ehort
Nr. Lheselbe Schrift WI1Ie ragm. 27/, ragm. 69, Nr. 6—/, 15, Kst

L ıt 2553
DIie CTSIE Spalte beinhaltet allgemeine Heilige (auUs dieser Spalte wurden mehrere Na-
1LIENN getilgt), 111 der zweıten Spalte Sind lokale Nekrologeinträge verzeichnet.
IV KALENDAR-NEKROLOG »5.111.—15.111 „ 111 (Engilboldus .} (Heinricus m.}
(Rudigerus 10AC pf .} 6.111 Remlbtint (n C} Hılteholdus (qu1 praediıum Fn-
QınmuOterıt tradıdıt Alexandro)} (Adelhatdıs S,} / 11L Ruothardus (n 1 -
CIuSuS) Guntherus”* DD (n .} Wornherus (n C.} Tazıno m.} S 11L VAHZIMNUGS

(n C} Anna Rılımt* VUAhnıther” Bertolldus| (?) (Adılheit [.} (MathiLE)” (Ha-
[ew1c)” Y 11L Arnoldus (n C.} Bertoldus (n C} (Liupertus .} (Ruopertus m.}

(Uodilscalcus abb.) be1l Baumann (Adalhardus m.} OfLeS-
CAICUS (Ludewicus (Adelboldus .} (Hılteboldus .} Gregorn (ers-

opalte). Gotefridus (n C.} Lurtpaldus Adelhero (n C} (Puoto m.}
(Adılheit). (1”) 16.111.—-24 111 Kopertus (n C.} (Amalfrıdus m.} (Hıltıbrandus
.} KUuno0 abh (erste opalte) I hhetericus (n C} S121MUNduSs Rı-
CHardus Ruothardus (n C} Franco0 Benedict: abh
(erste opalte). Tragebot (Megınboldus .} (Adılhaidis C} (Gerbire)*
(Marco, [.)* Diepirc (mater Uodallrıcus de MANNZ.) Reimboto (pb.) (Fr1-
Aeholdus .} >1flo Reimboto. Udalricus. Dann Textverlust Ende der
Zeile (27) Saturninı> Crisantı Maurı pf Darıe DLQ1110 30 XI
AÄAndrea>e UD (erste opalte)Die Bibliothek des Klosters Ottobeuren  167  3) A. O. Fragm. 46  Kalendar-Nekrolog  2 beschn. Bl. e 22,2-22,5 x 14,3-15,3 e Ottobeuren * saec. XII (vor 1180)°??  Beschn. mit wenig Textverlust. Schriftraum 18,5-20 x 11-13,5. 1 Sp. 8-11 Zeilen. Späte  karolingische Minuskel mit beginnender Schaftspaltung. Nachträge von einer Hand  saec. XIIex. Rote Überschriften und Monatsnamen. Einträge z. T. radiert.  Ausgelöstes Einbandfragment, vermutlich im Einbandeckel eingeklebt. — Gehört zu O. 7  Nr. 6. Dieselbe Schrift wie A. O. Fragm. 27, A. O. Fragm. 65, O. 7 Nr. 67, O. 18, Rst.  O. Lit. 253.  Die erste Spalte beinhaltet allgemeine Heilige (aus dieser Spalte wurden mehrere Na-  men getilgt), in der zweiten Spalte sind lokale Nekrologeinträge verzeichnet.  1*-2” KALENDAR-NEKROLOG 5.111.—15.1I1. 5.1I1. (Engilboldus m.)* (Heinricus m.)*  (Rudigerus n. c. diac. et m.) 6.IIl. Reinlint s. (n. c.) Hilteboldus 1. (qui praedium En-  ginmuoterit tradidit s. Alexandro) (Adelhaidis n. c. s.) 7.111. Ruothardus m. (n. c. in-  clusus) Guntherus* pb. (n. c. m.) Wernherus m. (n. c.) (Tagino m.)* 8.1I1. Wizilinus  m. (n. c.) Anna s. Rilint* I. Winither* m. Berto[ldus] (?) (Adilheit 1.) (Mathilt)* (Ha-  lewic)* 9.111. Arnoldus m. (n. c.) Bertoldus m. (n. c.) (Liupertus m.) (Ruopertus m.)*  10.1II. (Uodilscalcus abb.) (bei Baumann am 9.1II.) (Adalhardus m.)* 11.III. Gotes-  calcus cv. (Ludewicus 1.) (Adelboldus I. m.) (Hilteboldus m.) 12.II1. Gregorii pp. (ers-  te Spalte). Gotefridus m. (n. c.) Luitpaldus m. 14.1II. Adelbero cvo. (n. c.) (Puoto m.)*  (Adilheit). — (1”) 16.1I1.-24.II1. Ropertus cvo. (n. c.) (Amalfridus m.)* (Hiltibrandus  m.)* 17.111. Kuno abb. (erste Spalte) Dietericus cv. (n. c.) 18.111. Sigimundus m. Ri-  chardus m. 19.11l. Ruothardus m. (n. c.) 20.1I1. B. Franco m. 21.11I. Benedicti abb.  (erste Spalte). Tragebot m. n. c. (Meginboldus m.) (Adilhaidis s. n. c.) (Gerbirc)*  (Marcolf 1.)* 22.II1. Diepirc (mater s. Uodal[ricus ?] de manng.) Reinboto (pb.) (Fri-  deboldus m.)* 24.1IL. <...>illo. Reinboto. Udalricus. Dann Textverlust am Ende der  Zeile. — (2*) 29.XI.—7.XII. <Saturnini> Crisanti Mauri et Darie v. vigilia 30.XI.  <Andrea>e ap. (erste Spalte) ... habet dies XXXI Lunam XXVII <Dece>mbris 1.  XIL Diemarus abb.* 3.XIL. <...>dus m. Tota s. Marchwardus m. Guntherus m. 4.XII.  (Anno Coloniensis? T 4.XI1.1075) archiep. Wolueno* co. n. c. Lotharius* aug. (Ks.  Lothar III. von Supplinburg, T 4.XIL1137) (Adelint 1.) 5.XIL. <...>dus m. 6.XII.  Mathilt s. Gisalbertus m. 7.XIL. (Gepa s.) Dann Textverlust. — (2*) 11.XIL-21.XII.  (Wilhelm[us] m.) 12.XIL. Wernherus* pbr. Hazecha* s. (Isingrimus abb.) 13.XIL. Lu-  cie v. (erste Spalte) 14.XII. Swigerus abb. n. c. m. 15.XIl. Kounradus abb. 18.XIL.  (Adelbertus I. de hove)* 20.XII. vig. (Constegen abb.)* 21.XIL Thome ap.  Vielfach von anderer Hand nachgetragen ist nostrae congregationis, SO wie in  Cod. Don. 654 von anlegender Hand.  529) Die Fragmente A. O. Fragm. 46 und O. 7 Nr. 6 wurden nach 1164 geschrieben,  was sich aus dem Todesjahr des am 23.XI. eingetragenen Bf. Hartmanns von Bri-  xen ergibt (O. 7 Nr. 6). Sie müssen vor 1180 geschrieben worden sein, da der To-  destag Abt Isingrims am 12.XI1.1180 nachgetragen ist (A. O. Fragm. 46).habet 1€e5 XX I unam XXVIÄIHT <Dece>mbris
XIL DIemarus ahbh * 3 XL “ — >QuUS Ofta Marchwardus Guntherus 4 . XIT
(Anno Coloniensis? 4.X11.1075) archiep. WaAluenog”* Fotharıus* UUÜS (Ks
Lothar 11L VOo  a Supplinburg, 4.X11.1137) (Adelınt [.} „ XIL “ — >QUuSs 6.X11
athılt Gtsalbertus / XI €Da S,} Dann Textverlust. (2V) 11 . XIL1—21 . XI
Wıiılhelm(us| .} Wernherus” bDr. Hazecha* (ISINQFIMUS abb.) 1.u-
C1E (erste opalte) SWwIgZerus abh Kounradus abh
(Adelbertus de hove)* vIg (Constegen abb.)” Thome UD

Vieltach VOo  5 anderer Hand nachgetragen lst HMOSITAde CONQZFEZAHLONIS, W1E ın
Cod Don 654 VO  5 anlegender Hand

529) DIie Fragmente ragm. 46 un Nr. wurden nach 1164 geschrieben,
Was sich AUSs dem Todesjahr des 25A1 eingetragenen Bf. Hartmanns VO Br1-
Xel1l erg1ibt Nr. GSie musSsen VOT 1150 geschrieben worden se1ln, da der 1o-
destag Aht Isıngrıms 12.A11.1150 nachgetragen 1st ragm. 46)
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3) A. O. Fragm. 46 
Kalendar-Nekrolog

2 beschn. Bl. • 22,2–22,5 x 14,3–15,3 • Ottobeuren • saec. XII (vor 1180)529

Beschn. mit wenig Textverlust. Schriftraum 18,5–20 x 11–13,5. 1 Sp. 8–11 Zeilen. Späte 
karolingische Minuskel mit beginnender Schaftspaltung. Nachträge von einer Hand 
saec. XIIex. Rote Überschriften und Monatsnamen. Einträge z. T. radiert. 

Ausgelöstes Einbandfragment, vermutlich im Einbandeckel eingeklebt. – Gehört zu O. 7 
Nr.  6. Dieselbe Schrift wie A. O. Fragm. 27, A. O. Fragm. 65, O. 7 Nr. 6–7, O. 18, Rst. 
O. Lit. 253.

Die erste Spalte beinhaltet allgemeine Heilige (aus dieser Spalte wurden mehrere Na-
men getilgt), in der zweiten Spalte sind lokale Nekrologeinträge verzeichnet.

1r–2v Kalendar-Nekrolog 5.III.–15.III. 5.III. (Engilboldus m.)* (Heinricus m.)* 
(Rudigerus n. c. diac. et m.) 6.III. Reinlint s. (n. c.) Hilteboldus l. (qui praedium En­
ginmuoterit tradidit s. Alexandro) (Adelhaidis n. c. s.) 7.III. Ruothardus m. (n. c. in­
clusus) Guntherus* pb. (n. c. m.) Wernherus m. (n. c.) (Tagino m.)* 8.III. Wizilinus 
m. (n. c.) Anna s. Rilint* l. Winither* m. Berto[ldus] (?) (Adilheit l.) (Mathilt)* (Ha­
lewic)* 9.III. Arnoldus m. (n. c.) Bertoldus m. (n. c.) (Liupertus m.) (Ruopertus m.)* 
10.III. (Uodilscalcus abb.) (bei Baumann am 9.III.) (Adalhardus m.)* 11.III. Gotes­
calcus cv. (Ludewicus l.) (Adelboldus l. m.) (Hilteboldus m.) 12.III. Gregorii pp. (ers-
te Spalte). Gotefridus m. (n. c.) Luitpaldus m. 14.III. Adelbero cv. (n. c.) (Puoto m.)* 
(Adilheit). – (1v) 16.III.–24.III. Ropertus cv. (n.  c.) (Amalfridus m.)* (Hiltibrandus 
m.)* 17.III. Kuno abb. (erste Spalte) Dietericus cv. (n. c.) 18.III. Sigimundus m. Ri­
chardus m. 19.III. Ruothardus m. (n.  c.) 20.III. B. Franco m. 21.III. Benedicti abb. 
(erste Spalte). Tragebot m. n.  c. (Meginboldus m.) (Adilhaidis s. n.  c.) (Gerbirc)* 
(Marcolf l.)* 22.III. Diepirc (mater s. Uodal[ricus ?] de manng.) Reinboto (pb.) (Fri­
deboldus m.)* 24.III. <…>illo. Reinboto. Udalricus. Dann Textverlust am Ende der 
Zeile. – (2r) 29.XI.–7.XII. <Saturnini> Crisanti Mauri et Darie v. vigilia 30.XI. 
<Andrea>e ap. (erste Spalte) … habet dies XXXI Lunam XXVIIII <Dece>mbris 1.
XII. Diemarus abb.* 3.XII. <…>dus m. Tota s. Marchwardus m. Guntherus m. 4.XII. 
(Anno Coloniensis? † 4.XII.1075) archiep. Wolueno* cv. n. c. Lotharius* aug. (Ks. 
Lothar III. von Supplinburg, †  4.XII.1137) (Adelint l.) 5.XII. <…>dus m. 6.XII. 
Mathilt s. Gisalbertus m. 7.XII. (Gepa s.) Dann Textverlust. – (2v) 11.XII.–21.XII. 
(Wilhelm[us] m.) 12.XII. Wernherus* pbr. Hazecha* s. (Isingrimus abb.) 13.XII. Lu-
cie v. (erste Spalte) 14.XII. Swigerus abb. n.  c. m. 15.XII. Kounradus abb. 18.XII. 
(Adelbertus l. de hove)* 20.XII. vig. (Constegen abb.)* 21.XII. Thome ap.

Vielfach von anderer Hand nachgetragen ist nostrae congregationis, so wie in 
Cod. Don. 654 von anlegender Hand.

	529)	 Die Fragmente A. O. Fragm. 46 und O. 7 Nr. 6 wurden nach 1164 geschrieben, 
was sich aus dem Todesjahr des am 23.XI. eingetragenen Bf. Hartmanns von Bri-
xen ergibt (O. 7 Nr. 6). Sie müssen vor 1180 geschrieben worden sein, da der To-
destag Abt Isingrims am 12.XII.1180 nachgetragen ist (A. O. Fragm. 46).



165 Marıa Gramlıich

aAb abbas, Iaıcus/laica, MONACHUS, HMOSITAde CONZFEQZALLONIS,
CONVENLUS, Nachträge VOo  5 wen1g spater schreibenden Händen sSınd
durch kenntlich gemacht, erhalten nıiıcht bel Baumann edierte Eıintrage.

ragm.
Antıphonar

BI 12,85 (Ittobeuren (?) decC XIT[
unteren Blattrand STar. beschnitten. Schriftraum nicht rekonstruerbar. Sp.

Zelilen. päte karolingische Minuskel mu1t beginnender Schaftspaltung. Schwarzer 1-7e1-
liger Initialbuchstabe mu1t roter Binnenfüllung. Ote 1—2-zeilige Initialmajuskeln. St (;al-
ler Neumennotation Un Buchstabennotation (Ubereinander geschrieben).
Ausgelöste Einbandmakulatur. (ehort ragm.
1 IV FER V-VI HEBDOMADA ÄDVENTUS CAO 1920, 2503, 24195, 5415, 1899,
5320, 2565 (1”) ÄNTIPHONAE IORES (O-ANTIPHONEN) CAO 407/795, 4010, 4050,
4075

ragm.
eda Venerabilis

Str. 30,1-30,7/ 4,5—4,6 decC X 112
/welter Streifen m1E 11UT wenıgen, nicht mehr iıdentifzierbaren JTextbestandteilen, Clie
ber AUSs paläographischen (Gsrunden ohl VO derselben Hs Stammen. Schriftraum
nicht rekonstruerbar. Sp. (?) 495} Zellen. päte karolingische Minuskel m1E beginnen-
der Schaftspaltung.
Ausgelöste Einbandmakulatur. Uurmira
1rv EDA VENERABILIS [DJ> SALMORUM |DES UYUÜM YUÜME habundat
<elt (L ımpetus solet de montis> decurrere168  Maria Gramlich  abb. = abbas, 1. = Iaicus/laica, m. = monachus, n. c. = nostrae congregationis, CV. =  conventus, s. = soror. Nachträge von wenig später schreibenden Händen sind  durch () kenntlich gemacht, * erhalten nicht bei Baumann edierte Einträge.  4) A. O. Fragm. 49  Antiphonar  1Bl. * 7x 12,8 e Ottobeuren (?) * saec. XII  Blatt am unteren Blattrand stark beschnitten. Schriftraum nicht rekonstruierbar. 1 Sp. 7  Zeilen. Späte karolingische Minuskel mit beginnender Schaftspaltung. Schwarzer 1-zei-  liger Initialbuchstabe mit roter Binnenfüllung. Rote 1-2-zeilige Initialmajuskeln. St. Gal-  ler Neumennotation und Buchstabennotation (übereinander geschrieben).  Ausgelöste Einbandmakulatur. - Gehört zu A. O. Fragm. 26.  1' FER. V-VI HEBDOMADA IV ADVENTUS. CAO 1920, 2503, 2415, 5418, 1899,  5320, 2565. — (1%) ANTIPHONAE MAIORES (O-ANTIPHONEN). CAO 4075, 4010, 4050,  4078.  5) A. O. Fragm. 55  Beda Venerabilis  2 Str. * 30,1-30,7 x 4,5-4,6 * saec. XIP  Zweiter Streifen mit nur wenigen, nicht mehr identifzierbaren Textbestandteilen, die  aber aus paläographischen Gründen wohl von derselben Hs. stammen. Schriftraum  nicht rekonstruierbar. 2 Sp. (?) 4950 Zeilen. Späte karolingische Minuskel mit beginnen-  der Schaftspaltung.  Ausgelöste Einbandmakulatur. Wurmfraß  1'” BEDA VENERABILIS: DE PSALMORUM LIBRO EXEGESIS. Ps 35. aqua quae habundat  <et cum impetus solet de montis> decurrere ... Adam scilicet in terrestri, diabolus  <vero in coelesti> (PL 93, 670 D — 671 A). — (1”) Ps 36. <Noli emula>r7? in malig-  nantibus  <Quod enim inter her>bas olus <dicitur> proprie (PL 93, 671D-  672C).  6) A. O. Fragm. 56  Homiliarium (?)  3 Str. * 6,1-21,1 x 5,7-13 * saec. XIImed.  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. (?) 8-28 Zeilen. Karolingische Minuskel. Rote  2-zeilige Initialmajuskeln, 1-zeilige rote Satzmajuskeln.  Ausgelöste Einbandmakulatur.  1' PASSIO S. MATTHAEI APOSTOLI ET EVANGELISTAE. Etf erant duo magi, Zaroes et  Arfexar  ut dicerent se deos esse et credebat eis [omni populus] (BHL 5690,  Mombritius II, 257, Z. 42-45). — (1*) PASSIO S. MAURITII ET EIUS COMMILITONUM.  <in quo tot pro Christo martyrum> milia ferro Cesaris puniuntur. ... Evangelici  praecepti sub armis <custodies> (BHL 5737, Mombritius II, 281, Z. 37 — 282, Z.  1). — (2*) PASSIO S. MARCELLIL <...> urbis episcopo fidique sacre armis omnibus  praeponebant ... quam sacram fidem Christi, quam <acceperant, violarent.> (BHL  5234, ActaSS Sept. VI, 345C — 347C).dam scCHIcet IM ferrestr1, Adırabolus

ın coelest1> (PL 93, 6/() 6/1 (1*) |DES -Nol: emula>77 IM mMalıg-
nantıhus <Quod nım iınter her>has S <«d1icıtur> roprie (PL 93, 6/10)—

ragm.
Homiliartium (?)

Str. z  —  7 D,/—-13 decC XIImed.
Schriftraum nicht rekonstrulerbar. Sp. (2) —25 Zellen. Karolingische Minuskel Ote
2-zeilige Initialmajuskeln, 1-zeilige rote Satzmajuskeln.
Ausgelöste Einbandmakulatur.
1 IV PASSIO ATTHAEI EMV,  AÄAE FF OYaMt du0 MAQT, /.aroes pf

Arfexar UT dıcerent R0 55 E pf ceredebhaft 215 Oomn1 populus (BHL 5690,
Mombritius 1L, 257, (1”) PASSIO AURITII E1IU':  C C’OMMILITONUM
1n ]JUO TOL PTO C'hrıisto m  > mıa ferro eSAarıs puntuntur. Evangelıcı
praecept1 suh AYMIS Zcustocles> (BHL 53/37, Mombritius 1L, 281, 282,

(27) PASSIO ARCELLI urbhıs £PISCOMO fidique AFYMIS OMMIDUS
braeponebant168  Maria Gramlich  abb. = abbas, 1. = Iaicus/laica, m. = monachus, n. c. = nostrae congregationis, CV. =  conventus, s. = soror. Nachträge von wenig später schreibenden Händen sind  durch () kenntlich gemacht, * erhalten nicht bei Baumann edierte Einträge.  4) A. O. Fragm. 49  Antiphonar  1Bl. * 7x 12,8 e Ottobeuren (?) * saec. XII  Blatt am unteren Blattrand stark beschnitten. Schriftraum nicht rekonstruierbar. 1 Sp. 7  Zeilen. Späte karolingische Minuskel mit beginnender Schaftspaltung. Schwarzer 1-zei-  liger Initialbuchstabe mit roter Binnenfüllung. Rote 1-2-zeilige Initialmajuskeln. St. Gal-  ler Neumennotation und Buchstabennotation (übereinander geschrieben).  Ausgelöste Einbandmakulatur. - Gehört zu A. O. Fragm. 26.  1' FER. V-VI HEBDOMADA IV ADVENTUS. CAO 1920, 2503, 2415, 5418, 1899,  5320, 2565. — (1%) ANTIPHONAE MAIORES (O-ANTIPHONEN). CAO 4075, 4010, 4050,  4078.  5) A. O. Fragm. 55  Beda Venerabilis  2 Str. * 30,1-30,7 x 4,5-4,6 * saec. XIP  Zweiter Streifen mit nur wenigen, nicht mehr identifzierbaren Textbestandteilen, die  aber aus paläographischen Gründen wohl von derselben Hs. stammen. Schriftraum  nicht rekonstruierbar. 2 Sp. (?) 4950 Zeilen. Späte karolingische Minuskel mit beginnen-  der Schaftspaltung.  Ausgelöste Einbandmakulatur. Wurmfraß  1'” BEDA VENERABILIS: DE PSALMORUM LIBRO EXEGESIS. Ps 35. aqua quae habundat  <et cum impetus solet de montis> decurrere ... Adam scilicet in terrestri, diabolus  <vero in coelesti> (PL 93, 670 D — 671 A). — (1”) Ps 36. <Noli emula>r7? in malig-  nantibus  <Quod enim inter her>bas olus <dicitur> proprie (PL 93, 671D-  672C).  6) A. O. Fragm. 56  Homiliarium (?)  3 Str. * 6,1-21,1 x 5,7-13 * saec. XIImed.  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. (?) 8-28 Zeilen. Karolingische Minuskel. Rote  2-zeilige Initialmajuskeln, 1-zeilige rote Satzmajuskeln.  Ausgelöste Einbandmakulatur.  1' PASSIO S. MATTHAEI APOSTOLI ET EVANGELISTAE. Etf erant duo magi, Zaroes et  Arfexar  ut dicerent se deos esse et credebat eis [omni populus] (BHL 5690,  Mombritius II, 257, Z. 42-45). — (1*) PASSIO S. MAURITII ET EIUS COMMILITONUM.  <in quo tot pro Christo martyrum> milia ferro Cesaris puniuntur. ... Evangelici  praecepti sub armis <custodies> (BHL 5737, Mombritius II, 281, Z. 37 — 282, Z.  1). — (2*) PASSIO S. MARCELLIL <...> urbis episcopo fidique sacre armis omnibus  praeponebant ... quam sacram fidem Christi, quam <acceperant, violarent.> (BHL  5234, ActaSS Sept. VI, 345C — 347C).YUUFHE SUOFYTUHT fidem Christt, YUUFHE <acceperant, violarent.> (BHL
5234, Actass Sept. VI, 345C

168	 Maria Gramlich	

abb. = abbas, l. = laicus/laica, m. = monachus, n. c. = nostrae congregationis, cv. = 
conventus, s. = soror. Nachträge von wenig später schreibenden Händen sind 
durch () kenntlich gemacht, * erhalten nicht bei Baumann edierte Einträge.

4) A. O. Fragm. 49 
Antiphonar

1 Bl. • 7 x 12,8 • Ottobeuren (?) • saec. XII
Blatt am unteren Blattrand stark beschnitten. Schriftraum nicht rekonstruierbar. 1 Sp. 7 
Zeilen. Späte karolingische Minuskel mit beginnender Schaftspaltung. Schwarzer 1-zei-
liger Initialbuchstabe mit roter Binnenfüllung. Rote 1–2-zeilige Initialmajuskeln. St. Gal-
ler Neumennotation und Buchstabennotation (übereinander geschrieben).

Ausgelöste Einbandmakulatur. – Gehört zu A. O. Fragm. 26.

1r–v Fer. V-VI Hebdomada IV Adventus. CAO 1920, 2503, 2415, 5418, 1899, 
5320, 2565. – (1v) Antiphonae Maiores (O-Antiphonen). CAO 4075, 4010, 4050, 
4078.

5) A. O. Fragm. 55 
Beda Venerabilis

2 Str. • 30,1–30,7 x 4,5–4,6 • saec. XII²
Zweiter Streifen mit nur wenigen, nicht mehr identifzierbaren Textbestandteilen, die 
aber aus paläographischen Gründen wohl von derselben Hs. stammen. Schriftraum 
nicht rekonstruierbar. 2 Sp. (?) 49–50 Zeilen. Späte karolingische Minuskel mit beginnen-
der Schaftspaltung.

Ausgelöste Einbandmakulatur. Wurmfraß

1rv Beda Venerabilis: De Psalmorum libro exegesis. Ps 35. aqua quae habundat 
<et cum impetus solet de montis> decurrere … Adam scilicet in terrestri, diabolus 
<vero in coelesti> (PL 93, 670 D – 671 A). – (1v) Ps 36. <Noli emula>ri in malig­
nantibus … <Quod enim inter her>bas olus <dicitur> proprie (PL 93, 671D–
672C).

6) A. O. Fragm. 56 
Homiliarium (?)	

3 Str. • 6,1–21,1 x 5,7–13 • saec. XIImed.
Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. (?) 8–28 Zeilen. Karolingische Minuskel. Rote 
2-zeilige Initialmajuskeln, 1-zeilige rote Satzmajuskeln.

Ausgelöste Einbandmakulatur.

1r–v Passio s. Matthaei apostoli et evangelistae. Et erant duo magi, Zaroes et 
Arfexar … ut dicerent se deos esse et credebat eis [omni populus] (BHL 5690, 
Mombritius II, 257, Z. 42–45). – (1v) Passio s. Mauritii et eius Commilitonum. 
<in quo tot pro Christo martyrum> milia ferro Cesaris puniuntur. … Evangelici 
praecepti sub armis <custodies> (BHL 5737, Mombritius II, 281, Z. 37 – 282, Z. 
1). – (2r) Passio s. Marcelli. <…> urbis episcopo fidique sacre armis omnibus 
praeponebant … quam sacram fidem Christi, quam <acceperant, violarent.> (BHL 
5234, ActaSS Sept. VI, 345C – 347C).
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21‘-V De Maurıitio primıcer10, exuper10 senatore, Candıdo campılductore,
Vıctore muilıte veterano, Innocentio, Vıtale, alıısque leg10n1s thebaeae m1lıtı bus
martyrıbus, Agaunı ın vallesıa.Die Bibliothek des Klosters Ottobeuren  169  2"v De ss. Mauritio primicerio, exuperio senatore, Candido campiductore,  Victore milite veterano, Innocentio, Vitale, aliisque legionis thebaeae militi bus  martyribus, Agauni in vallesia. ... urbis episcopo fidemque sacram virtuti et armis  omnibus praeponebant ... quam sacram fidem Christi, quam <acceperant, viola-  rent.> (ActaSS Sept. VI. 22.IX., 347A u. 347C, Annotata). — (2”) Beda Venerabi-  lis: Homeliarum evangeli libri II. In quadragesima Mt 9, 1-13. I, 21. <de  com>muni discipulorum numero <ad apostolatus gradum> promovit  ut  nullum <enormitas peccato rum> suorum, nullum numerositas scelerum (ed. D.  Hurst, CChr.SL 122, 1955, CPL 1367, 148, Z. 1-16).  3'v ... vesperas. A. ... Prv 13, 3-11. Prv 15, 10-15. — (3”) Lc 18, 8. BEDA VENE-  RABILIS: IN LUCAE EVANGELIUM EXPOSITIO. LC 5, 18, 10 12. Phariseus stan<s haec  apud se ora>bat ... <quia bonorum operum merita sibi quasi> singul<ariter  tribunes oranti> publicano <se praetulit>. <«Nam> ecce pharisaeus ad <exhiben-  dam abstinentiam> ad impenden<dam misericordiam ad refe>rendas deo gratias  ocul<um habuerat sed ad> humilitatis custodiam <non habebat.>  . (ed. D.  Hurst, CChr.SL 120, 1960, CPL 1356, 324f., Z. 11381146 u. Z. 1151, Z.  1159 1162). Dann Textverlust.  7) A. O. Fragm. 59  Aristoteles: Per hermeneias (De interpretatione) interprete Boethio  4 Blattfragm. * 6,1-15,4 x 2,7-8,7 * saec. XIP  4” stark beschn., nur wenige Worte lesbar. Schriftraum nicht rekonstruierbar. 1 Sp. (?)  13-30 Zeilen. Karolingische Minuskel mit zahlreichen Kürzungen.  Ausgelöste Einbandmakulatur.  13 ARISTOTELES LATINUS: DE INTERPRETATIONE VEL PERIERMENIAS. TRANSLATIO  BOETHIL. II, 8-9. <Si ergo hae multa significant et sunt> plures, manifestum est  quoniam et prima multa vel nihil significat ... <omnia> ergo quae futura sunt neces-  se est fieri. Nichil utrum (Aristoteles Latinus II, 1-2, ed. L. Minio-Paluello, Bru-  ges/Paris 1965, 13f., Z. 7-21, CPL 883 c.) - (1*) II, 9. <At vero> nec quoniam  neutrum verum est contingit dicere ... Quod si haec non sunt <possibilia...> (15, Z.  1,-16, Z. 10). — (2°) ... vera vel falsa est ... Amplius, st est album nunc ... (13, Z. 17,  — 14, Z. 14). — (2*) II, 9. <si omnis adfirma>fionis et negationis ... dicuntur ... nec  in millesimum annum magis quam in quantolibet tempore. Quare si ... (14, Z.1—16,  Z. 5). (3) IL, 9. <et ab eo quod consiliamur> atque agimus aliquid ... horum enim  necesse est quidem alteram partem contradictionis <veram esse vel falsam ...> (16,  Z. 10 — 17, Z. 19). — (3*) II, 9710 ... magis quidem veram alteram, non tamen iam  veram vel falsam. ... <Intellegimus vero quod> dicitur ex his quae subscripta sunt  ... (17, Z. 20 — 19, Z. 9).  8) A. O. Fragm. 65  Homiliarium de tempore  2 beschn. Doppelbl. * 31,2-33,3 x 22,4 * Ottobeuren (?) * saec. XIIurhts e PISCOPO fidemque SUOHUHT oartutı pf AFMIS
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vel falsam.Die Bibliothek des Klosters Ottobeuren  169  2"v De ss. Mauritio primicerio, exuperio senatore, Candido campiductore,  Victore milite veterano, Innocentio, Vitale, aliisque legionis thebaeae militi bus  martyribus, Agauni in vallesia. ... urbis episcopo fidemque sacram virtuti et armis  omnibus praeponebant ... quam sacram fidem Christi, quam <acceperant, viola-  rent.> (ActaSS Sept. VI. 22.IX., 347A u. 347C, Annotata). — (2”) Beda Venerabi-  lis: Homeliarum evangeli libri II. In quadragesima Mt 9, 1-13. I, 21. <de  com>muni discipulorum numero <ad apostolatus gradum> promovit  ut  nullum <enormitas peccato rum> suorum, nullum numerositas scelerum (ed. D.  Hurst, CChr.SL 122, 1955, CPL 1367, 148, Z. 1-16).  3'v ... vesperas. A. ... Prv 13, 3-11. Prv 15, 10-15. — (3”) Lc 18, 8. BEDA VENE-  RABILIS: IN LUCAE EVANGELIUM EXPOSITIO. LC 5, 18, 10 12. Phariseus stan<s haec  apud se ora>bat ... <quia bonorum operum merita sibi quasi> singul<ariter  tribunes oranti> publicano <se praetulit>. <«Nam> ecce pharisaeus ad <exhiben-  dam abstinentiam> ad impenden<dam misericordiam ad refe>rendas deo gratias  ocul<um habuerat sed ad> humilitatis custodiam <non habebat.>  . (ed. D.  Hurst, CChr.SL 120, 1960, CPL 1356, 324f., Z. 11381146 u. Z. 1151, Z.  1159 1162). Dann Textverlust.  7) A. O. Fragm. 59  Aristoteles: Per hermeneias (De interpretatione) interprete Boethio  4 Blattfragm. * 6,1-15,4 x 2,7-8,7 * saec. XIP  4” stark beschn., nur wenige Worte lesbar. Schriftraum nicht rekonstruierbar. 1 Sp. (?)  13-30 Zeilen. Karolingische Minuskel mit zahlreichen Kürzungen.  Ausgelöste Einbandmakulatur.  13 ARISTOTELES LATINUS: DE INTERPRETATIONE VEL PERIERMENIAS. TRANSLATIO  BOETHIL. II, 8-9. <Si ergo hae multa significant et sunt> plures, manifestum est  quoniam et prima multa vel nihil significat ... <omnia> ergo quae futura sunt neces-  se est fieri. Nichil utrum (Aristoteles Latinus II, 1-2, ed. L. Minio-Paluello, Bru-  ges/Paris 1965, 13f., Z. 7-21, CPL 883 c.) - (1*) II, 9. <At vero> nec quoniam  neutrum verum est contingit dicere ... Quod si haec non sunt <possibilia...> (15, Z.  1,-16, Z. 10). — (2°) ... vera vel falsa est ... Amplius, st est album nunc ... (13, Z. 17,  — 14, Z. 14). — (2*) II, 9. <si omnis adfirma>fionis et negationis ... dicuntur ... nec  in millesimum annum magis quam in quantolibet tempore. Quare si ... (14, Z.1—16,  Z. 5). (3) IL, 9. <et ab eo quod consiliamur> atque agimus aliquid ... horum enim  necesse est quidem alteram partem contradictionis <veram esse vel falsam ...> (16,  Z. 10 — 17, Z. 19). — (3*) II, 9710 ... magis quidem veram alteram, non tamen iam  veram vel falsam. ... <Intellegimus vero quod> dicitur ex his quae subscripta sunt  ... (17, Z. 20 — 19, Z. 9).  8) A. O. Fragm. 65  Homiliarium de tempore  2 beschn. Doppelbl. * 31,2-33,3 x 22,4 * Ottobeuren (?) * saec. XII<Intellegimus VCTO quod> dıcıtur H15 YUÜME subscripta SUMNTDie Bibliothek des Klosters Ottobeuren  169  2"v De ss. Mauritio primicerio, exuperio senatore, Candido campiductore,  Victore milite veterano, Innocentio, Vitale, aliisque legionis thebaeae militi bus  martyribus, Agauni in vallesia. ... urbis episcopo fidemque sacram virtuti et armis  omnibus praeponebant ... quam sacram fidem Christi, quam <acceperant, viola-  rent.> (ActaSS Sept. VI. 22.IX., 347A u. 347C, Annotata). — (2”) Beda Venerabi-  lis: Homeliarum evangeli libri II. In quadragesima Mt 9, 1-13. I, 21. <de  com>muni discipulorum numero <ad apostolatus gradum> promovit  ut  nullum <enormitas peccato rum> suorum, nullum numerositas scelerum (ed. D.  Hurst, CChr.SL 122, 1955, CPL 1367, 148, Z. 1-16).  3'v ... vesperas. A. ... Prv 13, 3-11. Prv 15, 10-15. — (3”) Lc 18, 8. BEDA VENE-  RABILIS: IN LUCAE EVANGELIUM EXPOSITIO. LC 5, 18, 10 12. Phariseus stan<s haec  apud se ora>bat ... <quia bonorum operum merita sibi quasi> singul<ariter  tribunes oranti> publicano <se praetulit>. <«Nam> ecce pharisaeus ad <exhiben-  dam abstinentiam> ad impenden<dam misericordiam ad refe>rendas deo gratias  ocul<um habuerat sed ad> humilitatis custodiam <non habebat.>  . (ed. D.  Hurst, CChr.SL 120, 1960, CPL 1356, 324f., Z. 11381146 u. Z. 1151, Z.  1159 1162). Dann Textverlust.  7) A. O. Fragm. 59  Aristoteles: Per hermeneias (De interpretatione) interprete Boethio  4 Blattfragm. * 6,1-15,4 x 2,7-8,7 * saec. XIP  4” stark beschn., nur wenige Worte lesbar. Schriftraum nicht rekonstruierbar. 1 Sp. (?)  13-30 Zeilen. Karolingische Minuskel mit zahlreichen Kürzungen.  Ausgelöste Einbandmakulatur.  13 ARISTOTELES LATINUS: DE INTERPRETATIONE VEL PERIERMENIAS. TRANSLATIO  BOETHIL. II, 8-9. <Si ergo hae multa significant et sunt> plures, manifestum est  quoniam et prima multa vel nihil significat ... <omnia> ergo quae futura sunt neces-  se est fieri. Nichil utrum (Aristoteles Latinus II, 1-2, ed. L. Minio-Paluello, Bru-  ges/Paris 1965, 13f., Z. 7-21, CPL 883 c.) - (1*) II, 9. <At vero> nec quoniam  neutrum verum est contingit dicere ... Quod si haec non sunt <possibilia...> (15, Z.  1,-16, Z. 10). — (2°) ... vera vel falsa est ... Amplius, st est album nunc ... (13, Z. 17,  — 14, Z. 14). — (2*) II, 9. <si omnis adfirma>fionis et negationis ... dicuntur ... nec  in millesimum annum magis quam in quantolibet tempore. Quare si ... (14, Z.1—16,  Z. 5). (3) IL, 9. <et ab eo quod consiliamur> atque agimus aliquid ... horum enim  necesse est quidem alteram partem contradictionis <veram esse vel falsam ...> (16,  Z. 10 — 17, Z. 19). — (3*) II, 9710 ... magis quidem veram alteram, non tamen iam  veram vel falsam. ... <Intellegimus vero quod> dicitur ex his quae subscripta sunt  ... (17, Z. 20 — 19, Z. 9).  8) A. O. Fragm. 65  Homiliarium de tempore  2 beschn. Doppelbl. * 31,2-33,3 x 22,4 * Ottobeuren (?) * saec. XII(17, 19, 9)
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2r-v De ss. Mauritio primicerio, exuperio senatore, Candido campiductore, 
Victore milite veterano, Innocentio, Vitale, aliisque legionis thebaeae militi bus 
martyribus, Agauni in vallesia. … urbis episcopo fidemque sacram virtuti et armis 
omnibus praeponebant … quam sacram fidem Christi, quam <acceperant, viola-
rent.> (ActaSS Sept. VI. 22.IX., 347A u. 347C, Annotata). – (2v) Beda Venerabi-
lis: Homeliarum evangelii libri II. In quadragesima Mt 9, 1–13. I,  21. <de 
com>muni discipulorum numero <ad apostolatus gradum> promovit … ut 
nullum <enormitas peccato rum> suorum, nullum numerositas scelerum (ed. D. 
Hurst, CChr.SL 122, 1955, CPL 1367, 148, Z. 1–16).

3r–v … vesperas. A. … Prv 13, 3–11. Prv 15, 10–15. – (3v) Lc 18, 8. Beda Vene-
rabilis: In Lucae evangelium expositio. Lc 5, 18, 10�12. Phariseus stan<s haec 
apud se ora>bat … <quia bonorum operum merita sibi quasi> singul<ariter 
tribunes oranti> publicano <se praetulit>. <Nam> ecce pharisaeus ad <exhiben-
dam abstinentiam> ad impenden<dam misericordiam ad refe>rendas deo gratias 
ocul<um habuerat sed ad> humilitatis custodiam <non habebat.> … (ed. D. 
Hurst, CChr.SL 120, 1960, CPL 1356, 324 f., Z.  1138�1146  u.  Z. 1151, Z. 
1159�1162). Dann Textverlust.

7) A. O. Fragm. 59 
Aristoteles: Per hermeneias (De interpretatione) interprete Boethio

4 Blattfragm. • 6,1–15,4 x 2,7–8,7 • saec. XII²
4r–v stark beschn., nur wenige Worte lesbar. Schriftraum nicht rekonstruierbar. 1 Sp. (?) 
13–30 Zeilen. Karolingische Minuskel mit zahlreichen Kürzungen.

Ausgelöste Einbandmakulatur. 

1r–3v Aristoteles Latinus: De Interpretatione vel Periermenias. Translatio 
Boethii. II, 8–9. <Si ergo hae multa significant et sunt> plures, manifestum est 
quoniam et prima multa vel nihil significat … <omnia> ergo quae futura sunt neces­
se est fieri. Nichil utrum (Aristoteles Latinus II, 1–2, ed. L. Minio-Paluello, Bru-
ges/Paris 1965, 13 f., Z. 7–21, CPL 883 c.) – (1v) II,  9. <At vero> nec quoniam 
neutrum verum est contingit dicere … Quod si haec non sunt <possibilia…> (15, Z. 
1, – 16, Z. 10). – (2r) … vera vel falsa est … Amplius, si est album nunc … (13, Z. 17, 
– 14, Z. 14). – (2v) II, 9. <si omnis adfirma>tionis et negationis … dicuntur … nec 
in millesimum annum magis quam in quantolibet tempore. Quare si … (14, Z. 1 – 16, 
Z. 5). (3r) II, 9. <et ab eo quod consiliamur> atque agimus aliquid … horum enim 
necesse est quidem alteram partem contradictionis <veram esse vel falsam …> (16, 
Z. 10 – 17, Z. 19). – (3v) II, 9–10 … magis quidem veram alteram, non tamen iam 
veram vel falsam. … <Intellegimus vero quod> dicitur ex his quae subscripta sunt 
… (17, Z. 20 – 19, Z. 9).

8) A. O. Fragm. 65 
Homiliarium de tempore

2 beschn. Doppelbl. • 31,2–33,3 x 22,4 • Ottobeuren (?) • saec. XII



1/0 Marıa Gramlıich

Beschnutten. Schriftraum 31 21,9 Sp. 36—37/ Zelilen. päte karolingische Minuskel m1E
beginnender Schaftbrechung bel [, 5) Ote Satzmajuskeln. (herrest eiINner mehr als
4-zeiligen roten Initale.

Abgelöste Klebepappe Aul  S Pappenheim, aus Marschall VO. { }e OrLQINE famılıa
HIU SETUH dOMIMNOYTUH de Calatın, ugsburg 1554 Lheselbe Schrift WI1e ragm. 27/,

Tragm. 46, Nr. 6—/, 15, Kst L ıt 255

11—_)V FERIA NTE N ATALEM OMINI AXIMUS | AURINENSIS COLLECTIO SERMOÖ-

ANTIOQOUA, SERMO170  Maria Gramlich  Beschnitten. Schriftraum 31 x 21,5. 2 Sp. 36-37 Zeilen. Späte karolingische Minuskel mit  beginnender Schaftbrechung (bei f, s). Rote Satzmajuskeln. Überrest einer mehr als  4-zeiligen roten Initiale.  Abgelöste Klebepappe aus: Pappenheim, Matthäus Marschall von, De origine et familia  illustrium dominorum de Calatin, Augsburg 1554. — Dieselbe Schrift wie A. O. Fragm. 27,  A. O. Fragm. 46, O. 7 Nr. 67, O. 18, Rst. O. Lit. 253.  1'—2” FERIA IV ANTE NATALEM DOMINI. MAXIMUS TAURINENSIS: COLLECTIO SERMO-  NUM ANTIQUA, SERMO 60. ... quanto ipsi fuerint in eius festivitate devoti  . tanto  magis peccatorum illius <apparebat inprobitas> (ed. A. Mutzenbecher, CChr.SL  23, 1962, CPL 219 a, 240 f., Z. 9-60) ... GREGORIUS MAGNUS: HOMILIAE IN EVAN-  GELIA. I, 20, 12-13. <ut cum eo pariter iustitiae praemia> recipiat, quem Sus-  tentando adiuvit ... Deser<tum quippe Dominus in> stagnum [statt stagna]  aq<uarum et terram inviam in rivos aquarum posuit> (ed. R. Etaix, CChr.SL  141, 1999, CPL 1711, 163 f., Z. 246-270). —- (1”) I, 20, 13-14. <Ad hoc oliva poni-  tur, ut qui al>ienae misericordiae opera cognoscit ... <Facite fructus dig>nos paeni-  tentiae (167, Z. 331 — Z. 355) ... quid est quod veritas dicit: A diebus autem Iohannes  ... 7eQn0 fleri violentiam docuit? (167, Z. 357-380) dann Textverlust, Text in Spal-  te 2 nicht rekonstruierbar. — (2”) I, 20, 13. <fluenta sanctae praedicationis dedit,  et ipsa> ad quam prius pro asperitate suge siccitatis via praedicatoribus non patebat  ... e0s procul dubio ad statum recti<tudinis restringunt> (165, Z. 273-297). — (2')  I, 20, 13. <Quia et graece oleos misericordia vocatur, et quasi olivae> liquor ante  Omnipotentis oculos misericordiae fructus lucet. ... Ad hoc myrtus ponitur, ut qui in  ardore tribulationis ab ore vel opere proximi compatientis temperamentum  conso<lationis acceperit> (165 f., Z. 300-329).  9) A. O. Fragm. 68  Breviarium  1 besch. Bl. * 41,3 x 32 * Ottobeuren (?)* saec. XIP  Schriftraum 35 x 28. 2 Sp. 40 Zeilen. Späte karolingische Minuskel in zwei Schriftgraden.  St. Galler Neumen. Rote Überschriften. Schwarze Satzmajuskeln, z. T. mit roter Binnen-  feldfüllung. 1-2-zeilige rote Initialmajuskeln.  Abgelöster Einband eines Ottobeurer Steuerbuchs (1595-1664).  1' COMMUNE APOSTOLORUM. JOHANNES CHRYSOSTOMUS: DE LAUDIBUS S. PAULI.  HoMmI1A I. ... per dies singulos immolabat. .  eg0 enim iam immolor sanguinem  utique suum immolationem vocans. (PG 50, 473). CAO 6255. CAO 5211. CAO  3683. CAO 1743. DE LAUDIBUS S. PAULI. HOMILIA II Sermo beati Iohannis episco-  pi. Beatus Paulus qui tantam vim humane ... Orate pro persequentibus et calumnian-  tibus vos, ut sitis filii patris vestri, qui in celis est. (PG 50, 483). CAO 7532. Hoc igi-  tur et Paulus cunctorum esse ... Si enim deus naturalibus ramis non pepercit, nec tibi  parcat. CAO 6147. — (1”) HIERONYMUS: COMMENTARIORUM IN MATHEUM LIEBRI IV,  II, v. 19, 28. <Qui> secuti estis me, quod proprie Apostolorum est atque credentium,  in regeneratione, cum sederit <filius hominis in sede maiestatis suae sedebitis>  (ed. D. Hurst/M. Adriaen, CChr.SL 77, 1969, CPL 590, 172, Z. 924-925).QUANtLO 10S1 fuerint 1ın 21145 festivrtate devot: AaNtOo

MAQ1S HeECCALOFUM Eus <apparebat inprobitas> (ed Mutzenbecher, CChr.SL
23, 1962, CPL 219 A, 24() f., 9—60)170  Maria Gramlich  Beschnitten. Schriftraum 31 x 21,5. 2 Sp. 36-37 Zeilen. Späte karolingische Minuskel mit  beginnender Schaftbrechung (bei f, s). Rote Satzmajuskeln. Überrest einer mehr als  4-zeiligen roten Initiale.  Abgelöste Klebepappe aus: Pappenheim, Matthäus Marschall von, De origine et familia  illustrium dominorum de Calatin, Augsburg 1554. — Dieselbe Schrift wie A. O. Fragm. 27,  A. O. Fragm. 46, O. 7 Nr. 67, O. 18, Rst. O. Lit. 253.  1'—2” FERIA IV ANTE NATALEM DOMINI. MAXIMUS TAURINENSIS: COLLECTIO SERMO-  NUM ANTIQUA, SERMO 60. ... quanto ipsi fuerint in eius festivitate devoti  . tanto  magis peccatorum illius <apparebat inprobitas> (ed. A. Mutzenbecher, CChr.SL  23, 1962, CPL 219 a, 240 f., Z. 9-60) ... GREGORIUS MAGNUS: HOMILIAE IN EVAN-  GELIA. I, 20, 12-13. <ut cum eo pariter iustitiae praemia> recipiat, quem Sus-  tentando adiuvit ... Deser<tum quippe Dominus in> stagnum [statt stagna]  aq<uarum et terram inviam in rivos aquarum posuit> (ed. R. Etaix, CChr.SL  141, 1999, CPL 1711, 163 f., Z. 246-270). —- (1”) I, 20, 13-14. <Ad hoc oliva poni-  tur, ut qui al>ienae misericordiae opera cognoscit ... <Facite fructus dig>nos paeni-  tentiae (167, Z. 331 — Z. 355) ... quid est quod veritas dicit: A diebus autem Iohannes  ... 7eQn0 fleri violentiam docuit? (167, Z. 357-380) dann Textverlust, Text in Spal-  te 2 nicht rekonstruierbar. — (2”) I, 20, 13. <fluenta sanctae praedicationis dedit,  et ipsa> ad quam prius pro asperitate suge siccitatis via praedicatoribus non patebat  ... e0s procul dubio ad statum recti<tudinis restringunt> (165, Z. 273-297). — (2')  I, 20, 13. <Quia et graece oleos misericordia vocatur, et quasi olivae> liquor ante  Omnipotentis oculos misericordiae fructus lucet. ... Ad hoc myrtus ponitur, ut qui in  ardore tribulationis ab ore vel opere proximi compatientis temperamentum  conso<lationis acceperit> (165 f., Z. 300-329).  9) A. O. Fragm. 68  Breviarium  1 besch. Bl. * 41,3 x 32 * Ottobeuren (?)* saec. XIP  Schriftraum 35 x 28. 2 Sp. 40 Zeilen. Späte karolingische Minuskel in zwei Schriftgraden.  St. Galler Neumen. Rote Überschriften. Schwarze Satzmajuskeln, z. T. mit roter Binnen-  feldfüllung. 1-2-zeilige rote Initialmajuskeln.  Abgelöster Einband eines Ottobeurer Steuerbuchs (1595-1664).  1' COMMUNE APOSTOLORUM. JOHANNES CHRYSOSTOMUS: DE LAUDIBUS S. PAULI.  HoMmI1A I. ... per dies singulos immolabat. .  eg0 enim iam immolor sanguinem  utique suum immolationem vocans. (PG 50, 473). CAO 6255. CAO 5211. CAO  3683. CAO 1743. DE LAUDIBUS S. PAULI. HOMILIA II Sermo beati Iohannis episco-  pi. Beatus Paulus qui tantam vim humane ... Orate pro persequentibus et calumnian-  tibus vos, ut sitis filii patris vestri, qui in celis est. (PG 50, 483). CAO 7532. Hoc igi-  tur et Paulus cunctorum esse ... Si enim deus naturalibus ramis non pepercit, nec tibi  parcat. CAO 6147. — (1”) HIERONYMUS: COMMENTARIORUM IN MATHEUM LIEBRI IV,  II, v. 19, 28. <Qui> secuti estis me, quod proprie Apostolorum est atque credentium,  in regeneratione, cum sederit <filius hominis in sede maiestatis suae sedebitis>  (ed. D. Hurst/M. Adriaen, CChr.SL 77, 1969, CPL 590, 172, Z. 924-925).(SREGORIUS MACGNUS: OMILIAF EEVAÄAN-

(GELLIAÄ L, 2U, 12153 < (L parıter 1ustiti1ae praeml1a> recıpiat, YUEH 4115 -

teontando AdıuDt170  Maria Gramlich  Beschnitten. Schriftraum 31 x 21,5. 2 Sp. 36-37 Zeilen. Späte karolingische Minuskel mit  beginnender Schaftbrechung (bei f, s). Rote Satzmajuskeln. Überrest einer mehr als  4-zeiligen roten Initiale.  Abgelöste Klebepappe aus: Pappenheim, Matthäus Marschall von, De origine et familia  illustrium dominorum de Calatin, Augsburg 1554. — Dieselbe Schrift wie A. O. Fragm. 27,  A. O. Fragm. 46, O. 7 Nr. 67, O. 18, Rst. O. Lit. 253.  1'—2” FERIA IV ANTE NATALEM DOMINI. MAXIMUS TAURINENSIS: COLLECTIO SERMO-  NUM ANTIQUA, SERMO 60. ... quanto ipsi fuerint in eius festivitate devoti  . tanto  magis peccatorum illius <apparebat inprobitas> (ed. A. Mutzenbecher, CChr.SL  23, 1962, CPL 219 a, 240 f., Z. 9-60) ... GREGORIUS MAGNUS: HOMILIAE IN EVAN-  GELIA. I, 20, 12-13. <ut cum eo pariter iustitiae praemia> recipiat, quem Sus-  tentando adiuvit ... Deser<tum quippe Dominus in> stagnum [statt stagna]  aq<uarum et terram inviam in rivos aquarum posuit> (ed. R. Etaix, CChr.SL  141, 1999, CPL 1711, 163 f., Z. 246-270). —- (1”) I, 20, 13-14. <Ad hoc oliva poni-  tur, ut qui al>ienae misericordiae opera cognoscit ... <Facite fructus dig>nos paeni-  tentiae (167, Z. 331 — Z. 355) ... quid est quod veritas dicit: A diebus autem Iohannes  ... 7eQn0 fleri violentiam docuit? (167, Z. 357-380) dann Textverlust, Text in Spal-  te 2 nicht rekonstruierbar. — (2”) I, 20, 13. <fluenta sanctae praedicationis dedit,  et ipsa> ad quam prius pro asperitate suge siccitatis via praedicatoribus non patebat  ... e0s procul dubio ad statum recti<tudinis restringunt> (165, Z. 273-297). — (2')  I, 20, 13. <Quia et graece oleos misericordia vocatur, et quasi olivae> liquor ante  Omnipotentis oculos misericordiae fructus lucet. ... Ad hoc myrtus ponitur, ut qui in  ardore tribulationis ab ore vel opere proximi compatientis temperamentum  conso<lationis acceperit> (165 f., Z. 300-329).  9) A. O. Fragm. 68  Breviarium  1 besch. Bl. * 41,3 x 32 * Ottobeuren (?)* saec. XIP  Schriftraum 35 x 28. 2 Sp. 40 Zeilen. Späte karolingische Minuskel in zwei Schriftgraden.  St. Galler Neumen. Rote Überschriften. Schwarze Satzmajuskeln, z. T. mit roter Binnen-  feldfüllung. 1-2-zeilige rote Initialmajuskeln.  Abgelöster Einband eines Ottobeurer Steuerbuchs (1595-1664).  1' COMMUNE APOSTOLORUM. JOHANNES CHRYSOSTOMUS: DE LAUDIBUS S. PAULI.  HoMmI1A I. ... per dies singulos immolabat. .  eg0 enim iam immolor sanguinem  utique suum immolationem vocans. (PG 50, 473). CAO 6255. CAO 5211. CAO  3683. CAO 1743. DE LAUDIBUS S. PAULI. HOMILIA II Sermo beati Iohannis episco-  pi. Beatus Paulus qui tantam vim humane ... Orate pro persequentibus et calumnian-  tibus vos, ut sitis filii patris vestri, qui in celis est. (PG 50, 483). CAO 7532. Hoc igi-  tur et Paulus cunctorum esse ... Si enim deus naturalibus ramis non pepercit, nec tibi  parcat. CAO 6147. — (1”) HIERONYMUS: COMMENTARIORUM IN MATHEUM LIEBRI IV,  II, v. 19, 28. <Qui> secuti estis me, quod proprie Apostolorum est atque credentium,  in regeneratione, cum sederit <filius hominis in sede maiestatis suae sedebitis>  (ed. D. Hurst/M. Adriaen, CChr.SL 77, 1969, CPL 590, 172, Z. 924-925).HDeser<tum quıppe OMNUS 1n > SIARNUM |statt stagna]
e{ terram Iınviam ın I1VOSs AUUATLLITL posult> (ed Etaix, CChr.SL

141, 1999, CPL 1/11, 163 f., 246-270) (1*) L, 20, 13—-14 DA hoc Olıva pon1-
LUr, Dı QUuı al>ienade MISETICOFTdIAE D COQNOSCIHE170  Maria Gramlich  Beschnitten. Schriftraum 31 x 21,5. 2 Sp. 36-37 Zeilen. Späte karolingische Minuskel mit  beginnender Schaftbrechung (bei f, s). Rote Satzmajuskeln. Überrest einer mehr als  4-zeiligen roten Initiale.  Abgelöste Klebepappe aus: Pappenheim, Matthäus Marschall von, De origine et familia  illustrium dominorum de Calatin, Augsburg 1554. — Dieselbe Schrift wie A. O. Fragm. 27,  A. O. Fragm. 46, O. 7 Nr. 67, O. 18, Rst. O. Lit. 253.  1'—2” FERIA IV ANTE NATALEM DOMINI. MAXIMUS TAURINENSIS: COLLECTIO SERMO-  NUM ANTIQUA, SERMO 60. ... quanto ipsi fuerint in eius festivitate devoti  . tanto  magis peccatorum illius <apparebat inprobitas> (ed. A. Mutzenbecher, CChr.SL  23, 1962, CPL 219 a, 240 f., Z. 9-60) ... GREGORIUS MAGNUS: HOMILIAE IN EVAN-  GELIA. I, 20, 12-13. <ut cum eo pariter iustitiae praemia> recipiat, quem Sus-  tentando adiuvit ... Deser<tum quippe Dominus in> stagnum [statt stagna]  aq<uarum et terram inviam in rivos aquarum posuit> (ed. R. Etaix, CChr.SL  141, 1999, CPL 1711, 163 f., Z. 246-270). —- (1”) I, 20, 13-14. <Ad hoc oliva poni-  tur, ut qui al>ienae misericordiae opera cognoscit ... <Facite fructus dig>nos paeni-  tentiae (167, Z. 331 — Z. 355) ... quid est quod veritas dicit: A diebus autem Iohannes  ... 7eQn0 fleri violentiam docuit? (167, Z. 357-380) dann Textverlust, Text in Spal-  te 2 nicht rekonstruierbar. — (2”) I, 20, 13. <fluenta sanctae praedicationis dedit,  et ipsa> ad quam prius pro asperitate suge siccitatis via praedicatoribus non patebat  ... e0s procul dubio ad statum recti<tudinis restringunt> (165, Z. 273-297). — (2')  I, 20, 13. <Quia et graece oleos misericordia vocatur, et quasi olivae> liquor ante  Omnipotentis oculos misericordiae fructus lucet. ... Ad hoc myrtus ponitur, ut qui in  ardore tribulationis ab ore vel opere proximi compatientis temperamentum  conso<lationis acceperit> (165 f., Z. 300-329).  9) A. O. Fragm. 68  Breviarium  1 besch. Bl. * 41,3 x 32 * Ottobeuren (?)* saec. XIP  Schriftraum 35 x 28. 2 Sp. 40 Zeilen. Späte karolingische Minuskel in zwei Schriftgraden.  St. Galler Neumen. Rote Überschriften. Schwarze Satzmajuskeln, z. T. mit roter Binnen-  feldfüllung. 1-2-zeilige rote Initialmajuskeln.  Abgelöster Einband eines Ottobeurer Steuerbuchs (1595-1664).  1' COMMUNE APOSTOLORUM. JOHANNES CHRYSOSTOMUS: DE LAUDIBUS S. PAULI.  HoMmI1A I. ... per dies singulos immolabat. .  eg0 enim iam immolor sanguinem  utique suum immolationem vocans. (PG 50, 473). CAO 6255. CAO 5211. CAO  3683. CAO 1743. DE LAUDIBUS S. PAULI. HOMILIA II Sermo beati Iohannis episco-  pi. Beatus Paulus qui tantam vim humane ... Orate pro persequentibus et calumnian-  tibus vos, ut sitis filii patris vestri, qui in celis est. (PG 50, 483). CAO 7532. Hoc igi-  tur et Paulus cunctorum esse ... Si enim deus naturalibus ramis non pepercit, nec tibi  parcat. CAO 6147. — (1”) HIERONYMUS: COMMENTARIORUM IN MATHEUM LIEBRI IV,  II, v. 19, 28. <Qui> secuti estis me, quod proprie Apostolorum est atque credentium,  in regeneratione, cum sederit <filius hominis in sede maiestatis suae sedebitis>  (ed. D. Hurst/M. Adriaen, CChr.SL 77, 1969, CPL 590, 172, Z. 924-925).< Facıte rtTuctus d1ig>n05 Haent-
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i Beatus Paulus qul FAa IM hHUumMane170  Maria Gramlich  Beschnitten. Schriftraum 31 x 21,5. 2 Sp. 36-37 Zeilen. Späte karolingische Minuskel mit  beginnender Schaftbrechung (bei f, s). Rote Satzmajuskeln. Überrest einer mehr als  4-zeiligen roten Initiale.  Abgelöste Klebepappe aus: Pappenheim, Matthäus Marschall von, De origine et familia  illustrium dominorum de Calatin, Augsburg 1554. — Dieselbe Schrift wie A. O. Fragm. 27,  A. O. Fragm. 46, O. 7 Nr. 67, O. 18, Rst. O. Lit. 253.  1'—2” FERIA IV ANTE NATALEM DOMINI. MAXIMUS TAURINENSIS: COLLECTIO SERMO-  NUM ANTIQUA, SERMO 60. ... quanto ipsi fuerint in eius festivitate devoti  . tanto  magis peccatorum illius <apparebat inprobitas> (ed. A. Mutzenbecher, CChr.SL  23, 1962, CPL 219 a, 240 f., Z. 9-60) ... GREGORIUS MAGNUS: HOMILIAE IN EVAN-  GELIA. I, 20, 12-13. <ut cum eo pariter iustitiae praemia> recipiat, quem Sus-  tentando adiuvit ... Deser<tum quippe Dominus in> stagnum [statt stagna]  aq<uarum et terram inviam in rivos aquarum posuit> (ed. R. Etaix, CChr.SL  141, 1999, CPL 1711, 163 f., Z. 246-270). —- (1”) I, 20, 13-14. <Ad hoc oliva poni-  tur, ut qui al>ienae misericordiae opera cognoscit ... <Facite fructus dig>nos paeni-  tentiae (167, Z. 331 — Z. 355) ... quid est quod veritas dicit: A diebus autem Iohannes  ... 7eQn0 fleri violentiam docuit? (167, Z. 357-380) dann Textverlust, Text in Spal-  te 2 nicht rekonstruierbar. — (2”) I, 20, 13. <fluenta sanctae praedicationis dedit,  et ipsa> ad quam prius pro asperitate suge siccitatis via praedicatoribus non patebat  ... e0s procul dubio ad statum recti<tudinis restringunt> (165, Z. 273-297). — (2')  I, 20, 13. <Quia et graece oleos misericordia vocatur, et quasi olivae> liquor ante  Omnipotentis oculos misericordiae fructus lucet. ... Ad hoc myrtus ponitur, ut qui in  ardore tribulationis ab ore vel opere proximi compatientis temperamentum  conso<lationis acceperit> (165 f., Z. 300-329).  9) A. O. Fragm. 68  Breviarium  1 besch. Bl. * 41,3 x 32 * Ottobeuren (?)* saec. XIP  Schriftraum 35 x 28. 2 Sp. 40 Zeilen. Späte karolingische Minuskel in zwei Schriftgraden.  St. Galler Neumen. Rote Überschriften. Schwarze Satzmajuskeln, z. T. mit roter Binnen-  feldfüllung. 1-2-zeilige rote Initialmajuskeln.  Abgelöster Einband eines Ottobeurer Steuerbuchs (1595-1664).  1' COMMUNE APOSTOLORUM. JOHANNES CHRYSOSTOMUS: DE LAUDIBUS S. PAULI.  HoMmI1A I. ... per dies singulos immolabat. .  eg0 enim iam immolor sanguinem  utique suum immolationem vocans. (PG 50, 473). CAO 6255. CAO 5211. CAO  3683. CAO 1743. DE LAUDIBUS S. PAULI. HOMILIA II Sermo beati Iohannis episco-  pi. Beatus Paulus qui tantam vim humane ... Orate pro persequentibus et calumnian-  tibus vos, ut sitis filii patris vestri, qui in celis est. (PG 50, 483). CAO 7532. Hoc igi-  tur et Paulus cunctorum esse ... Si enim deus naturalibus ramis non pepercit, nec tibi  parcat. CAO 6147. — (1”) HIERONYMUS: COMMENTARIORUM IN MATHEUM LIEBRI IV,  II, v. 19, 28. <Qui> secuti estis me, quod proprie Apostolorum est atque credentium,  in regeneratione, cum sederit <filius hominis in sede maiestatis suae sedebitis>  (ed. D. Hurst/M. Adriaen, CChr.SL 77, 1969, CPL 590, 172, Z. 924-925).raftfe DFO persequentDus pf cCahumnıan-
HhuSs JVüS, UT Stf4S filzı yatrıs vestr, qul 1ın celts SE (PG Ü, 483) CAO 7532 Hc LQ1-
FÜ pf Paulus CUNCIOFTUHNT 55 E170  Maria Gramlich  Beschnitten. Schriftraum 31 x 21,5. 2 Sp. 36-37 Zeilen. Späte karolingische Minuskel mit  beginnender Schaftbrechung (bei f, s). Rote Satzmajuskeln. Überrest einer mehr als  4-zeiligen roten Initiale.  Abgelöste Klebepappe aus: Pappenheim, Matthäus Marschall von, De origine et familia  illustrium dominorum de Calatin, Augsburg 1554. — Dieselbe Schrift wie A. O. Fragm. 27,  A. O. Fragm. 46, O. 7 Nr. 67, O. 18, Rst. O. Lit. 253.  1'—2” FERIA IV ANTE NATALEM DOMINI. MAXIMUS TAURINENSIS: COLLECTIO SERMO-  NUM ANTIQUA, SERMO 60. ... quanto ipsi fuerint in eius festivitate devoti  . tanto  magis peccatorum illius <apparebat inprobitas> (ed. A. Mutzenbecher, CChr.SL  23, 1962, CPL 219 a, 240 f., Z. 9-60) ... GREGORIUS MAGNUS: HOMILIAE IN EVAN-  GELIA. I, 20, 12-13. <ut cum eo pariter iustitiae praemia> recipiat, quem Sus-  tentando adiuvit ... Deser<tum quippe Dominus in> stagnum [statt stagna]  aq<uarum et terram inviam in rivos aquarum posuit> (ed. R. Etaix, CChr.SL  141, 1999, CPL 1711, 163 f., Z. 246-270). —- (1”) I, 20, 13-14. <Ad hoc oliva poni-  tur, ut qui al>ienae misericordiae opera cognoscit ... <Facite fructus dig>nos paeni-  tentiae (167, Z. 331 — Z. 355) ... quid est quod veritas dicit: A diebus autem Iohannes  ... 7eQn0 fleri violentiam docuit? (167, Z. 357-380) dann Textverlust, Text in Spal-  te 2 nicht rekonstruierbar. — (2”) I, 20, 13. <fluenta sanctae praedicationis dedit,  et ipsa> ad quam prius pro asperitate suge siccitatis via praedicatoribus non patebat  ... e0s procul dubio ad statum recti<tudinis restringunt> (165, Z. 273-297). — (2')  I, 20, 13. <Quia et graece oleos misericordia vocatur, et quasi olivae> liquor ante  Omnipotentis oculos misericordiae fructus lucet. ... Ad hoc myrtus ponitur, ut qui in  ardore tribulationis ab ore vel opere proximi compatientis temperamentum  conso<lationis acceperit> (165 f., Z. 300-329).  9) A. O. Fragm. 68  Breviarium  1 besch. Bl. * 41,3 x 32 * Ottobeuren (?)* saec. XIP  Schriftraum 35 x 28. 2 Sp. 40 Zeilen. Späte karolingische Minuskel in zwei Schriftgraden.  St. Galler Neumen. Rote Überschriften. Schwarze Satzmajuskeln, z. T. mit roter Binnen-  feldfüllung. 1-2-zeilige rote Initialmajuskeln.  Abgelöster Einband eines Ottobeurer Steuerbuchs (1595-1664).  1' COMMUNE APOSTOLORUM. JOHANNES CHRYSOSTOMUS: DE LAUDIBUS S. PAULI.  HoMmI1A I. ... per dies singulos immolabat. .  eg0 enim iam immolor sanguinem  utique suum immolationem vocans. (PG 50, 473). CAO 6255. CAO 5211. CAO  3683. CAO 1743. DE LAUDIBUS S. PAULI. HOMILIA II Sermo beati Iohannis episco-  pi. Beatus Paulus qui tantam vim humane ... Orate pro persequentibus et calumnian-  tibus vos, ut sitis filii patris vestri, qui in celis est. (PG 50, 483). CAO 7532. Hoc igi-  tur et Paulus cunctorum esse ... Si enim deus naturalibus ramis non pepercit, nec tibi  parcat. CAO 6147. — (1”) HIERONYMUS: COMMENTARIORUM IN MATHEUM LIEBRI IV,  II, v. 19, 28. <Qui> secuti estis me, quod proprie Apostolorum est atque credentium,  in regeneratione, cum sederit <filius hominis in sede maiestatis suae sedebitis>  (ed. D. Hurst/M. Adriaen, CChr.SL 77, 1969, CPL 590, 172, Z. 924-925).G7 ONIM euSs naturahhus FAMIS HLO pepercıt, HEL t1h7
DATrCAL. CAO 6147 (1*) IERON YMUS OMMENTARIORUM THEUM LV,
1LL, 19, <Qu1> secutı pst15 HLE, quod roprie Apostolorum GT afgue credentium,
IM regeneratione, ( sederıt <$Alıus homiınıs ın sede malestatıs UaAC sedebitis>
(ed Hurst /M. Adrıaen, CCOhr.SL /T, 1969, CPL 590, 17/2, 924-925)
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Beschnitten. Schriftraum 31 x 21,5. 2 Sp. 36–37 Zeilen. Späte karolingische Minuskel mit 
beginnender Schaftbrechung (bei f, s). Rote Satzmajuskeln. Überrest einer mehr als 
4-zeiligen roten Initiale.

Abgelöste Klebepappe aus: Pappenheim, Matthäus Marschall von, De origine et familia 
illustrium dominorum de Calatin, Augsburg 1554. – Dieselbe Schrift wie A. O. Fragm. 27, 
A. O. Fragm. 46, O. 7 Nr. 6–7, O. 18, Rst. O. Lit. 253. 

1r–2v Feria IV ante Natalem Domini. Maximus Taurinensis: Collectio sermo-
num antiqua, Sermo 60. … quanto ipsi fuerint in eius festivitate devoti … tanto 
magis peccatorum illius <apparebat inprobitas> (ed. A. Mutzenbecher, CChr.SL 
23, 1962, CPL 219 a, 240 f., Z. 9–60) … Gregorius Magnus: Homiliae in evan-
gelia. I,  20,  12–13. <ut cum eo pariter iustitiae praemia> recipiat, quem sus­
tentando adiuvit … Deser<tum quippe Dominus in> stagnum [statt stagna] 
aq<uarum et terram inviam in rivos aquarum posuit> (ed. R. Étaix, CChr.SL 
141, 1999, CPL 1711, 163 f., Z. 246–270). – (1v) I, 20, 13–14. <Ad hoc oliva poni-
tur, ut qui al>ienae misericordiae opera cognoscit … <Facite fructus dig>nos paeni­
tentiae (167, Z. 331 – Z. 355) … quid est quod veritas dicit: A diebus autem Iohannes 
… regno fieri violentiam docuit? (167, Z. 357–380) dann Textverlust, Text in Spal-
te 2 nicht rekonstruierbar. – (2r) I, 20, 13. <fluenta sanctae praedicationis dedit, 
et ipsa> ad quam prius pro asperitate suae siccitatis via praedicatoribus non patebat 
… eos procul dubio ad statum recti<tudinis restringunt> (165, Z. 273–297). – (2v) 
I, 20, 13. <Quia et graece oleos misericordia vocatur, et quasi olivae> liquor ante 
Omnipotentis oculos misericordiae fructus lucet. … Ad hoc myrtus ponitur, ut qui in 
ardore tribulationis ab ore vel opere proximi compatientis temperamentum 
conso<lationis acceperit> (165 f., Z. 300–329).

9) A. O. Fragm. 68 
Breviarium

1 besch. Bl. • 41,3 x 32 • Ottobeuren (?)• saec. XII²
Schriftraum 35 x 28. 2 Sp. 40 Zeilen. Späte karolingische Minuskel in zwei Schriftgraden. 
St. Galler Neumen. Rote Überschriften. Schwarze Satzmajuskeln, z. T. mit roter Binnen-
feldfüllung. 1–2-zeilige rote Initialmajuskeln. 

Abgelöster Einband eines Ottobeurer Steuerbuchs (1595–1664).

1r–v Commune apostolorum. Johannes Chrysostomus: De laudibus s. P auli. 
Homilia I. … per dies singulos immolabat. … ego enim iam immolor sanguinem 
utique suum immolationem vocans. (PG 50, 473). CAO 6255. CAO 5211. CAO 
3683. CAO 1743. De Laudibus s. Pauli. Homilia III. Sermo beati Iohannis episco­
pi. Beatus Paulus qui tantam vim humane … Orate pro persequentibus et calumnian­
tibus vos, ut sitis filii patris vestri, qui in celis est. (PG 50, 483). CAO 7532. Hoc igi­
tur et Paulus cunctorum esse … Si enim deus naturalibus ramis non pepercit, nec tibi 
parcat. CAO 6147. – (1v) Hieronymus: Commentariorum in Matheum libri IV, 
III, v. 19, 28. <Qui> secuti estis me, quod proprie Apostolorum est atque credentium, 
in regeneratione, cum sederit <filius hominis in sede maiestatis suae sedebitis> 
(ed. D. Hurst/M. Adriaen, CChr.SL 77, 1969, CPL 590, 172, Z. 924–925).



DIie Bibliothek des OSTIers (Ittobeuren 1771

10) Nr.
Graduale

Doppelbl. kinzelbl. — 19—-31 ()ttobeuren decC XIT[
_1 Y VO Am unteren Blattrand beschnitten mu1t Textverlust. Schriftraum 22,5—

Sp. 20)—25 Zelilen. päte karolingische Minuskel m1t Schaftspaltung (teilweise)
Auf fol. 1 27 zeitgenössischer lıturgischer achtrag, fol. x lıturgischer achtrag SACC. XV,
auf A1vV. attern achtrag roöomiıischer /Zahlen 1177 Jext, ohl SACC. / um Fest Septem
Fratrum 10.VIL.) auf fol. 15* rote Spaltleisteninitiale.
L ıt au (wıe Anm. f.; Ko  uUuC. (wıe Anm. 248) 144

— 6!—11”*) PROPRIUM DE IEMPORE SABBATO OUALUOR IEMPORUM

(Hesbert /a-Db) bıs Domminica 111 POSt Pentecosten (Hesbert 185a) (12'—
PROPRIUM ANCILIS Laurentius (25.IV.) (Hesbert 94a) bıs GOrgon1us
(Hesbert 148a-b) r_2 V PROPRIUM IEMPORE Domiminıica 111 POSt ente-
cOsten (Hesbert 185b, fol 187) bıs Fer1a QOuatuorum Septembrıs
(Hesbert 190) (197-“) PROPRIUM ‚ANCITLS: Michaelis (29.1X.) (Hesbert 157)
bıs hrysogonus (24.XI.) (Hesbert 167) (20**) PROPRIUM SANCTIS ROFP-

DE IEMPORE Luc1a (Hesbert 3, fol 207) bıs Fer1a qUatUOr Aacl-
Ventus (Hesbert 5a-b) Feria VtT noch lesbar, ann Textverlust. (217**) PROPRI-

IEMPORE Johannes (Hesbert 14) bıs Silvester (Hesbert 16a-Db, fol 207);
erkennen lst noch der Anfang VO  5 In ( Ictavamı Domm1: Vultum FL depreca-

huntur dimmtes piebis. (Hesbert 16bis, hiler jedoch Natalıs Sanctae arılae).

11) Nr.
Kalendar-Nekrolog

BI 23,5 10,2 (Ittobeuren decC X I1 (1164-1180)
26 des Doppelbl. Nr. — Schriftraum 15,9 11 Sp Zeilen. päte karolingische
Minuskel, beginnende Schaftspaltung. Rubriziert. ıntrage aclhert Nachträge VO

eiINner and SACC. eX., vielfach nachgetragen 1st NOSETAE CONQFERQAFIONIS, WI1Ie uch 111
C'OdC. Don. 654 VO anlegender and (2)
(ehort ragm. Lheselbe Schrift WI1Ie Tragm. 27/, Tragm. 46,

Tragm. 69, Nr. /, 15, Kst L ıt 2553 achtrag der Bibliothekssignatur Nr
VT (saec. AIXin.), Stammıt Vo derselben and WI1e der Bibliothekskatalog C 'Im
Möglicherweise Ciente das ragmen! als Vorsatzblatt 11771 CX Nr VT Stuttgart,
VWIL.B C'od Don. 655)
L ıt au (wıe Anm.

261 KALENDAR-NEKROLOG 22 . X11.—31.XI1I1 /Zum el wurden ruhere Eintrage —

Clert (24.X1L1 Natıvıtas Domuiun1, Eingetragen sSiınd VO  5 der anlegen-
den Hand Hartmannus (von Brixen 23.X11.1164) Vigilia.
XIL Stephant. TIohannıs G45sela Sanctorum Innocentrum.
Adelbertus abhas (Berd m.} Kuonradus (Reinfridus DD pf

C} Sılvestrı pp. (Ruodolfus pb pf C}
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10) O. 7 Nr. 3 
Graduale

16 Doppelbl. u. Einzelbl. • 23,5–29 x 19–31 • Ottobeuren • saec. XII
6r–21v von O.  7. Am unteren Blattrand beschnitten mit Textverlust. Schriftraum 22,5–
23 x 14. 1 Sp. 20–23 Zeilen. Späte karolingische Minuskel mit Schaftspaltung (teilweise). 
Auf fol. 12r zeitgenössischer liturgischer Nachtrag, fol. 8r liturgischer Nachtrag saec. XV, 
auf div. Blättern Nachtrag römischer Zahlen im Text, wohl saec. XV. Zum Fest Septem 
Fratrum (10.VII.) auf fol. 15v rote Spaltleisteninitiale.

Lit.: Hauke (wie Anm. 1) 25 f.; Kolb/Tüchle (wie Anm. 248) 144.

6r–21v (6r–11v) Proprium de tempore. Sabbato quatuor temporum adventus 
(Hesbert 7a-b) bis Dominica XIII post Pentecosten (Hesbert 185a). – (12r–17v) 
Proprium de sanctis. Laurentius (25.IV.) (Hesbert 94a) bis Gorgonius (9.IX) 
(Hesbert 148a-b). – (18r–20v) Proprium de tempore. Dominica XIII post Pente-
costen (Hesbert 185b, fol. 18r) bis Feria IV Quatuorum temporum Septembris 
(Hesbert 190). – (19r-v) Proprium de sanctis. Michaelis (29.IX.) (Hesbert 157) 
bis Chrysogonus (24.XI.) (Hesbert 167). – (20r-v) Proprium de Sanctis et Prop-
rium de tempore. Lucia (Hesbert 3, fol. 20r) bis Feria IV quatuor temporum ad-
ventus (Hesbert 5a-b). Feria VI noch lesbar, dann Textverlust. – (21r-v) Propri-
um de tempore. Johannes ev. (Hesbert 14) bis Silvester (Hesbert 16a-b, fol. 20v); 
zu erkennen ist noch der Anfang von In Octavam Domini: Vultum tuum depreca­
buntur omnes divites plebis. (Hesbert 16bis, hier jedoch Natalis sanctae Mariae).

11) O. 7 Nr. 6 
Kalendar-Nekrolog

1 Bl. • 23,5 x 10,2 • Ottobeuren • saec. XII (1164–1180)
26r des Doppelbl. O. 7 Nr. 6–7. Schriftraum 18,5 x 11. 1 Sp. 10 Zeilen. Späte karolingische 
Minuskel, beginnende Schaftspaltung. Rubriziert. Einträge z. T. radiert. Nachträge von 
einer Hand saec. XIIex., vielfach nachgetragen ist nostrae congregationis, so wie auch in 
Cod. Don. 654 von anlegender Hand (?).

Gehört zu A.  O.  Fragm. 46. – Dieselbe Schrift wie A.  O.  Fragm.  27, A.  O.  Fragm.  46, 
A. O. Fragm. 65, O. 7 Nr. 7, O. 18, Rst. O. Lit. 253. Nachtrag der Bibliothekssignatur Nr. 
VII (saec. XIXin.), stammt von derselben Hand wie der Bibliothekskatalog Clm 27134. 
Möglicherweise diente das Fragment als Vorsatzblatt im Codex Nr. VII (= Stuttgart, 
WLB Cod. Don. 655). 

Lit.: Hauke (wie Anm. 1) 25 f.

26r Kalendar-Nekrolog 22.XII.–31.XII. Zum Teil wurden frühere Einträge ra-
diert (24.XII. Nativitas Domini, 25.–26.XII.). Eingetragen sind von der anlegen-
den Hand 23.XII. Hartmannus ep. (von Brixen † 23.XII.1164) 24.XII. Vigilia. 26.
XII. Stephani. 27.XII. Iohannis ev. Gisela s.  n.  c. 28.XII. Sanctorum Innocentium. 
Adelbertus abbas. 29.XII. (Berd ? m.)* 30.XII. Kuonradus m. n. c. (Reinfridus pb. et 
m. n. c.) 31.XII. Silvestri pp. (Ruodolfus pb. et m. n. c.).
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12) Nr.
Orationes

Doppelbl. 23,5 10,2 (Ittobeuren decC XIT[ (1164—-1180)
V_ des Doppelbl. Nr. 6—/, VL/VY VOo Schriftraum 20,5—-20,/ 15,9 Sp.

Zelilen. päte karolingische Minuskel Ote Überschriften. Ote 2-zeilige Anfangsbuch-
staben
(‚ehort ragm. Lheselbe Schrift WI1e ragm. 27, ragm. 46,

Tragm. 69, Nr. 6, 15, Kst I ıt. 2553
L ıt au (wıe Anm. 25

6Y‘—27/V RATIONES Feus mmestimabılıs mM1ISerIcOrdie (Alcuinus, 101, 1404—-
Isıdorus Hiıspalensis, SUCCUFFE mıicht domine, vgl Wılmart, Ben

(1936) 289 Nr. ()ratio: Confitebor t1h7 FPUS HIELLS quod ESÜ HECCADI IM celum pf IM
FRYYAaM pf angelis F141G (nıicht 1 Corpus Orationum nachgewlesen).
13)
Liturgisch

Str. 31 decC X I1
Schriftraum nicht rekonstrulerbar (26
ragmen Cdient als Falzverstärkung 171 S1IEU.
Nur wen1ge Ortie Seitenrand Vo fol. 1 lesbar:

ÄCGNETIS SUSCEPI pf172  Maria Gramlich  12) 0.7 Nr. 7  Orationes  1 Doppelbl. * 23,5 x 10,2 * Ottobeuren * saec. XII (1164-1180)  v_2” des Doppelbl. O. 7 Nr. 6—7, 26”-27” von O. 7 Schriftraum 20,5-20,7 x 13,5. 1 Sp. 32  Zeilen. Späte karolingische Minuskel. Rote Überschriften. Rote 2-zeilige Anfangsbuch-  staben.  Gehört zu A. O. Fragm. 46. Dieselbe Schrift wie A. O. Fragm. 27, A. O. Fragm. 46,  A. O. Fragm. 65, O. 7 Nr. 6, O. 18, Rst. O. Lit. 253.  Lit.: Hauke (wie Anm. 1) 25f.  2627“ ORATIONES. Deus inestimabilis misericordie (Alcuinus, PL 101, 1404-  1405); Isidorus Hispalensis, Succurre micht domine, vgl. A. Wilmart, RBen 48  (1936) 289 Nr. 68. Oratio: Confitebor tibi deus meus quod ego peccavi in celum et in  terram et coram angelis tuis (nicht im Corpus Orationum nachgewiesen).  13) 0.23  Liturgisch  25Str. e 31 x 5 * saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar (26 x ?)  Fragment dient als Falzverstärkung in situ.  Nur wenige Worte am Seitenrand von fol. 1 lesbar:  1” 5. AGNETIS. suscepi et ... ipsi me ... R. Omnipotens <adorande colende tremen-  de; Agnetis> filium ... Ps. Cant <...> R. Mel et lac <...> meas <...>.  14) 167  Lectiones  1 beschn. Bl. e 16 x 20 * saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 17 Zeilen. Späte karolingische Minuskel. 3-zeili-  ge rote Initialmajuskel mit Punktverdickungen und kleinen Fadenausläufern.  Fragment im Buchrücken in situ. — Dieselbe Schrift wie I 67, I 71, I 84, 1 143, L  Jur. 3, Rst. O. Lit. 438.  GENESIS. ... dominica secunda in quadrage<si>ma in primo nocturno lectio. Sequitur  in libro Genes<i> Gn 27,13.  15171  Liturgisch  1 Blattfragm. * 11 x 20 * saec. XII  Karolingische Minuskel.  Text und Buchtyp nicht mehr rekonstruierbar. Reste einer mehr als 7-zeiligen  Spaltleisteninitiale (blau, rot).  Dieselbe Schrift wie I 67, I 84, I 143, L Jur. 3, Rst. O. Lit. 438.  <...> titulus de psalmo (?) <...> D XVIHo <...> Christus hec <...> Reste einer Ini-  tiale, darunter ELIENA (?).1DS1172  Maria Gramlich  12) 0.7 Nr. 7  Orationes  1 Doppelbl. * 23,5 x 10,2 * Ottobeuren * saec. XII (1164-1180)  v_2” des Doppelbl. O. 7 Nr. 6—7, 26”-27” von O. 7 Schriftraum 20,5-20,7 x 13,5. 1 Sp. 32  Zeilen. Späte karolingische Minuskel. Rote Überschriften. Rote 2-zeilige Anfangsbuch-  staben.  Gehört zu A. O. Fragm. 46. Dieselbe Schrift wie A. O. Fragm. 27, A. O. Fragm. 46,  A. O. Fragm. 65, O. 7 Nr. 6, O. 18, Rst. O. Lit. 253.  Lit.: Hauke (wie Anm. 1) 25f.  2627“ ORATIONES. Deus inestimabilis misericordie (Alcuinus, PL 101, 1404-  1405); Isidorus Hispalensis, Succurre micht domine, vgl. A. Wilmart, RBen 48  (1936) 289 Nr. 68. Oratio: Confitebor tibi deus meus quod ego peccavi in celum et in  terram et coram angelis tuis (nicht im Corpus Orationum nachgewiesen).  13) 0.23  Liturgisch  25Str. e 31 x 5 * saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar (26 x ?)  Fragment dient als Falzverstärkung in situ.  Nur wenige Worte am Seitenrand von fol. 1 lesbar:  1” 5. AGNETIS. suscepi et ... ipsi me ... R. Omnipotens <adorande colende tremen-  de; Agnetis> filium ... Ps. Cant <...> R. Mel et lac <...> meas <...>.  14) 167  Lectiones  1 beschn. Bl. e 16 x 20 * saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 17 Zeilen. Späte karolingische Minuskel. 3-zeili-  ge rote Initialmajuskel mit Punktverdickungen und kleinen Fadenausläufern.  Fragment im Buchrücken in situ. — Dieselbe Schrift wie I 67, I 71, I 84, 1 143, L  Jur. 3, Rst. O. Lit. 438.  GENESIS. ... dominica secunda in quadrage<si>ma in primo nocturno lectio. Sequitur  in libro Genes<i> Gn 27,13.  15171  Liturgisch  1 Blattfragm. * 11 x 20 * saec. XII  Karolingische Minuskel.  Text und Buchtyp nicht mehr rekonstruierbar. Reste einer mehr als 7-zeiligen  Spaltleisteninitiale (blau, rot).  Dieselbe Schrift wie I 67, I 84, I 143, L Jur. 3, Rst. O. Lit. 438.  <...> titulus de psalmo (?) <...> D XVIHo <...> Christus hec <...> Reste einer Ini-  tiale, darunter ELIENA (?).Ommnpotens /adorande colende tremen-
de; Agnetis> fiılıum172  Maria Gramlich  12) 0.7 Nr. 7  Orationes  1 Doppelbl. * 23,5 x 10,2 * Ottobeuren * saec. XII (1164-1180)  v_2” des Doppelbl. O. 7 Nr. 6—7, 26”-27” von O. 7 Schriftraum 20,5-20,7 x 13,5. 1 Sp. 32  Zeilen. Späte karolingische Minuskel. Rote Überschriften. Rote 2-zeilige Anfangsbuch-  staben.  Gehört zu A. O. Fragm. 46. Dieselbe Schrift wie A. O. Fragm. 27, A. O. Fragm. 46,  A. O. Fragm. 65, O. 7 Nr. 6, O. 18, Rst. O. Lit. 253.  Lit.: Hauke (wie Anm. 1) 25f.  2627“ ORATIONES. Deus inestimabilis misericordie (Alcuinus, PL 101, 1404-  1405); Isidorus Hispalensis, Succurre micht domine, vgl. A. Wilmart, RBen 48  (1936) 289 Nr. 68. Oratio: Confitebor tibi deus meus quod ego peccavi in celum et in  terram et coram angelis tuis (nicht im Corpus Orationum nachgewiesen).  13) 0.23  Liturgisch  25Str. e 31 x 5 * saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar (26 x ?)  Fragment dient als Falzverstärkung in situ.  Nur wenige Worte am Seitenrand von fol. 1 lesbar:  1” 5. AGNETIS. suscepi et ... ipsi me ... R. Omnipotens <adorande colende tremen-  de; Agnetis> filium ... Ps. Cant <...> R. Mel et lac <...> meas <...>.  14) 167  Lectiones  1 beschn. Bl. e 16 x 20 * saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 17 Zeilen. Späte karolingische Minuskel. 3-zeili-  ge rote Initialmajuskel mit Punktverdickungen und kleinen Fadenausläufern.  Fragment im Buchrücken in situ. — Dieselbe Schrift wie I 67, I 71, I 84, 1 143, L  Jur. 3, Rst. O. Lit. 438.  GENESIS. ... dominica secunda in quadrage<si>ma in primo nocturno lectio. Sequitur  in libro Genes<i> Gn 27,13.  15171  Liturgisch  1 Blattfragm. * 11 x 20 * saec. XII  Karolingische Minuskel.  Text und Buchtyp nicht mehr rekonstruierbar. Reste einer mehr als 7-zeiligen  Spaltleisteninitiale (blau, rot).  Dieselbe Schrift wie I 67, I 84, I 143, L Jur. 3, Rst. O. Lit. 438.  <...> titulus de psalmo (?) <...> D XVIHo <...> Christus hec <...> Reste einer Ini-  tiale, darunter ELIENA (?).FPsS ant Mel pf FAacC HIEUS

14)
Lectliones

beschn. BI decC XIT[
Schriftraum nicht rekonstrmerbar. Sp. Zellen. päte karolingische Minuskel. 3-7e1l1-
C rote Inıtialmajuskel mu1t Punktverdickungen ıbbal kleinen Fadenausläufern.

ragmen 1177 uchrüucken 111 SItU. Dieselbe Schrift WI1E G/, /1, 4, 1453,
Jur. 3, Kst 1 ıt 435
(JENESIS172  Maria Gramlich  12) 0.7 Nr. 7  Orationes  1 Doppelbl. * 23,5 x 10,2 * Ottobeuren * saec. XII (1164-1180)  v_2” des Doppelbl. O. 7 Nr. 6—7, 26”-27” von O. 7 Schriftraum 20,5-20,7 x 13,5. 1 Sp. 32  Zeilen. Späte karolingische Minuskel. Rote Überschriften. Rote 2-zeilige Anfangsbuch-  staben.  Gehört zu A. O. Fragm. 46. Dieselbe Schrift wie A. O. Fragm. 27, A. O. Fragm. 46,  A. O. Fragm. 65, O. 7 Nr. 6, O. 18, Rst. O. Lit. 253.  Lit.: Hauke (wie Anm. 1) 25f.  2627“ ORATIONES. Deus inestimabilis misericordie (Alcuinus, PL 101, 1404-  1405); Isidorus Hispalensis, Succurre micht domine, vgl. A. Wilmart, RBen 48  (1936) 289 Nr. 68. Oratio: Confitebor tibi deus meus quod ego peccavi in celum et in  terram et coram angelis tuis (nicht im Corpus Orationum nachgewiesen).  13) 0.23  Liturgisch  25Str. e 31 x 5 * saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar (26 x ?)  Fragment dient als Falzverstärkung in situ.  Nur wenige Worte am Seitenrand von fol. 1 lesbar:  1” 5. AGNETIS. suscepi et ... ipsi me ... R. Omnipotens <adorande colende tremen-  de; Agnetis> filium ... Ps. Cant <...> R. Mel et lac <...> meas <...>.  14) 167  Lectiones  1 beschn. Bl. e 16 x 20 * saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 17 Zeilen. Späte karolingische Minuskel. 3-zeili-  ge rote Initialmajuskel mit Punktverdickungen und kleinen Fadenausläufern.  Fragment im Buchrücken in situ. — Dieselbe Schrift wie I 67, I 71, I 84, 1 143, L  Jur. 3, Rst. O. Lit. 438.  GENESIS. ... dominica secunda in quadrage<si>ma in primo nocturno lectio. Sequitur  in libro Genes<i> Gn 27,13.  15171  Liturgisch  1 Blattfragm. * 11 x 20 * saec. XII  Karolingische Minuskel.  Text und Buchtyp nicht mehr rekonstruierbar. Reste einer mehr als 7-zeiligen  Spaltleisteninitiale (blau, rot).  Dieselbe Schrift wie I 67, I 84, I 143, L Jur. 3, Rst. O. Lit. 438.  <...> titulus de psalmo (?) <...> D XVIHo <...> Christus hec <...> Reste einer Ini-  tiale, darunter ELIENA (?).AdOMIMNICH SPCHNAdR IM qUuadraze<S1>Ma 1ın DrIMO HOCIUFND IechD. Sequitur
IM Lhro (JeNES<1> (n 27,1—-3

15)
Liturgisch

Blattfragm. 11 d X I1

Karolingische Minuskel.
ext Uun: Buchtyp nıcht mehr rekonstrulerbar. este e1INer mehr als /-zeiligen
opaltleisteninıtiale (blau, rot)
Dieselbe Schrift WI1E G/, 54, 143, Jur. 3, Kst. 1 ıt 435

Htulus de pSsalmo (?) V ID Christus HC (35 15 e1INer Inı-
tiale, darunter ELIENAÄA (?)

172	 Maria Gramlich	

12) O. 7 Nr. 7 
Orationes

1 Doppelbl. • 23,5 x 10,2 • Ottobeuren • saec. XII (1164–1180)
1v–2v des Doppelbl. O. 7 Nr. 6–7, 26v–27v von O. 7 Schriftraum 20,5–20,7 x 13,5. 1 Sp. 32 
Zeilen. Späte karolingische Minuskel. Rote Überschriften. Rote 2-zeilige Anfangsbuch-
staben.

Gehört zu A.  O.  Fragm.  46. Dieselbe Schrift wie A.  O.  Fragm.  27, A.  O.  Fragm.  46, 
A. O. Fragm. 65, O. 7 Nr. 6, O. 18, Rst. O. Lit. 253. 

Lit.: Hauke (wie Anm. 1) 25 f.

26v–27v Orationes. Deus inestimabilis misericordie (Alcuinus, PL 101, 1404–
1405); Isidorus Hispalensis, Succurre michi domine, vgl. A. Wilmart, RBen 48 
(1936) 289 Nr. 68. Oratio: Confitebor tibi deus meus quod ego peccavi in celum et in 
terram et coram angelis tuis (nicht im Corpus Orationum nachgewiesen).

13) O. 23 
Liturgisch

2 Str. • 31 x 5 • saec. XII
Schriftraum nicht rekonstruierbar (26 x ?)

Fragment dient als Falzverstärkung in situ.

Nur wenige Worte am Seitenrand von fol. 1r lesbar:

1r S. Agnetis. suscepi et … ipsi me … R. Omnipotens <adorande colende tremen-
de; Agnetis> filium … Ps. Cant <…> R. Mel et lac <…> meas <…>. 

14) I 67 
Lectiones

1 beschn. Bl. • 16 x 20 • saec. XII
Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 17 Zeilen. Späte karolingische Minuskel. 3-zeili-
ge rote Initialmajuskel mit Punktverdickungen und kleinen Fadenausläufern.

Fragment im Buchrücken in situ. – Dieselbe Schrift wie I  67, I  71, I  84, I  143, L 
Jur. 3, Rst. O. Lit. 438.

Genesis. … dominica secunda in quadrage<si>ma in primo nocturno lectio. Sequitur 
in libro Genes<i> Gn 27,1–3.

15) I 71 
Liturgisch

1 Blattfragm. • 11 x 20 • saec. XII
Karolingische Minuskel.
Text und Buchtyp nicht mehr rekonstruierbar. Reste einer mehr als 7-zeiligen 
Spaltleisteninitiale (blau, rot).
Dieselbe Schrift wie I 67, I 84, I 143, L Jur. 3, Rst. O. Lit. 438.

<…> titulus de psalmo (?) <…> D XVIIIo <…> Christus hec <…> Reste einer Ini-
tiale, darunter ELIENA (?).
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16)
Liturgisch

beschn. BI 16,5 20,5 decC XIT[
Schrift nıcht mehr lesbar, weıl verblasst. Vermutlich lıturgisch. este Je elIner
o-zeiligen uınd 2-zeilıgen roten Lombarde.
Dieselbe Schrift WI1E G/, /1, 143, Jur. 3, Kst. 1 ıt 4385

17) 113
Homiliartium de tempore

beschn. BI 12,5 21,5 ()ttobeuren (?) decC XIT[
Schriftraum nıicht rekonstrmerbar. Sp. 19 Zelilen. päte karolingische Minuskel. Rubhri-
ziert. est eiINner ö-zeiligen roten Initiale.

ragmen 1177 uchrüucken 111 S10 Lheselbe Schrift WI1e WI1Ie C'am. 534, Mon. 15

DOMINICA POSTL ()COCLAVAM PASCHAE EDA VENERABILIS HOMELLARUM EVANGELIL
ı88 1L, 12, 19 16, 23—30)Die Bibliothek des Klosters Ottobeuren  173  16) 1 84  Liturgisch  1 beschn. Bl. * 16,5 x 20,5 * saec. XII  Schrift nicht mehr lesbar, weil verblasst. Vermutlich liturgisch. Reste je einer  5-zeiligen und 2-zeiligen roten Lombarde.  Dieselbe Schrift wie I 67, 1 71, I 143, L Jur. 3, Rst. O. Lit. 438.  1771113  Homiliarium de tempore  1 beschn. Bl. * 12,5 x 21,5 e Ottobeuren (?) * saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 19 Zeilen. Späte karolingische Minuskel. Rubri-  ziert. Rest einer 8-zeiligen roten Initiale.  Fragment im Buchrücken in situ. — Dieselbe Schrift wie wie L Cam. 34, L Mon. 18.  DOMINICA IV POST OCTAVAM PASCHAE. BEDA VENERABILIS: HOMELIARUM EVANGELII  LIBRI II II, 12, Io 16, 23-30. ... cum pater in unitate eiusdem spirite sancti deus ...  Dom. IHI s. ew. scdm. iohem. Dixit dominus lesus discipulis suts ... (Io 16, 23-24).  Omelia Bede presbyteri. Potest movere infirmos auditors ... similes multa quae Pat-  rem (edd. D. Hurst/J. Fraipoint, CChr.SL 122, 1955, CPL 1367, 260, Z. 14).  18) 1 143  Liturgisch  1 beschn. Bl. * saec. XII  Nicht mehr lesbar. Dieselbe Schrift wie I 67, I 71, I 84, L Jur. 3, Rst. O. Lit. 438.  19) 1 148  Homiliarium de tempore  3 beschn. Bl. * 1116 x 19-25 &* saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 6-12 Zeilen. Karolingische Minuskel.  2-3-zeilige (?) rote Initialbuchstaben.  3 Fragmente im Einband in situ.  Dieselbe Schrift wie Rst. O. Lit. 68,  Rst. O. Lit. 69, Rst. O. Lit. 443, Rst. O. Lit. 444, Rst. O. Lit. 445, Inc. 157-1.  1 BIBLIA (NT). Act 1,2:3 u. Act 1,6—7.  2-3 DOMINICA IV POST OCTAVAM PASCHAE. BEDA VENERABILIS: HOMELIARUM  EVANGELII LIBRI II. II, 12. multa quae patrem in christi nomine videntur petere ... 1p-  sorum tamen perversitas, ne inp<etremus obsistit> (ed. D. Hurst, CChr.SL 122,  1955, CPL 1367, 260, Z. 4-27).  20) I1 213  Flavius Josephus  1 beschn. Bl. * 47,3 x 25 * saec. XII  Am rechten Blattrand beschnitten mit Textverlust. Schriftraum 36,5 x 2. 2 Sp.  47 Zeilen (?). Späte karolingische Minuskel mit Schaftspaltung. Rubriziert;  Streifen einer 3-zeiligen roten Initiale zu erkennen.( nater IM unıtate 2UuSdem Spirite sanch euSsDie Bibliothek des Klosters Ottobeuren  173  16) 1 84  Liturgisch  1 beschn. Bl. * 16,5 x 20,5 * saec. XII  Schrift nicht mehr lesbar, weil verblasst. Vermutlich liturgisch. Reste je einer  5-zeiligen und 2-zeiligen roten Lombarde.  Dieselbe Schrift wie I 67, 1 71, I 143, L Jur. 3, Rst. O. Lit. 438.  1771113  Homiliarium de tempore  1 beschn. Bl. * 12,5 x 21,5 e Ottobeuren (?) * saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 19 Zeilen. Späte karolingische Minuskel. Rubri-  ziert. Rest einer 8-zeiligen roten Initiale.  Fragment im Buchrücken in situ. — Dieselbe Schrift wie wie L Cam. 34, L Mon. 18.  DOMINICA IV POST OCTAVAM PASCHAE. BEDA VENERABILIS: HOMELIARUM EVANGELII  LIBRI II II, 12, Io 16, 23-30. ... cum pater in unitate eiusdem spirite sancti deus ...  Dom. IHI s. ew. scdm. iohem. Dixit dominus lesus discipulis suts ... (Io 16, 23-24).  Omelia Bede presbyteri. Potest movere infirmos auditors ... similes multa quae Pat-  rem (edd. D. Hurst/J. Fraipoint, CChr.SL 122, 1955, CPL 1367, 260, Z. 14).  18) 1 143  Liturgisch  1 beschn. Bl. * saec. XII  Nicht mehr lesbar. Dieselbe Schrift wie I 67, I 71, I 84, L Jur. 3, Rst. O. Lit. 438.  19) 1 148  Homiliarium de tempore  3 beschn. Bl. * 1116 x 19-25 &* saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 6-12 Zeilen. Karolingische Minuskel.  2-3-zeilige (?) rote Initialbuchstaben.  3 Fragmente im Einband in situ.  Dieselbe Schrift wie Rst. O. Lit. 68,  Rst. O. Lit. 69, Rst. O. Lit. 443, Rst. O. Lit. 444, Rst. O. Lit. 445, Inc. 157-1.  1 BIBLIA (NT). Act 1,2:3 u. Act 1,6—7.  2-3 DOMINICA IV POST OCTAVAM PASCHAE. BEDA VENERABILIS: HOMELIARUM  EVANGELII LIBRI II. II, 12. multa quae patrem in christi nomine videntur petere ... 1p-  sorum tamen perversitas, ne inp<etremus obsistit> (ed. D. Hurst, CChr.SL 122,  1955, CPL 1367, 260, Z. 4-27).  20) I1 213  Flavius Josephus  1 beschn. Bl. * 47,3 x 25 * saec. XII  Am rechten Blattrand beschnitten mit Textverlust. Schriftraum 36,5 x 2. 2 Sp.  47 Zeilen (?). Späte karolingische Minuskel mit Schaftspaltung. Rubriziert;  Streifen einer 3-zeiligen roten Initiale zu erkennen.Dom HT sScCdm ıOohen. Daxıt dOMIMUS Iesus diSscıpulis SUISDie Bibliothek des Klosters Ottobeuren  173  16) 1 84  Liturgisch  1 beschn. Bl. * 16,5 x 20,5 * saec. XII  Schrift nicht mehr lesbar, weil verblasst. Vermutlich liturgisch. Reste je einer  5-zeiligen und 2-zeiligen roten Lombarde.  Dieselbe Schrift wie I 67, 1 71, I 143, L Jur. 3, Rst. O. Lit. 438.  1771113  Homiliarium de tempore  1 beschn. Bl. * 12,5 x 21,5 e Ottobeuren (?) * saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 19 Zeilen. Späte karolingische Minuskel. Rubri-  ziert. Rest einer 8-zeiligen roten Initiale.  Fragment im Buchrücken in situ. — Dieselbe Schrift wie wie L Cam. 34, L Mon. 18.  DOMINICA IV POST OCTAVAM PASCHAE. BEDA VENERABILIS: HOMELIARUM EVANGELII  LIBRI II II, 12, Io 16, 23-30. ... cum pater in unitate eiusdem spirite sancti deus ...  Dom. IHI s. ew. scdm. iohem. Dixit dominus lesus discipulis suts ... (Io 16, 23-24).  Omelia Bede presbyteri. Potest movere infirmos auditors ... similes multa quae Pat-  rem (edd. D. Hurst/J. Fraipoint, CChr.SL 122, 1955, CPL 1367, 260, Z. 14).  18) 1 143  Liturgisch  1 beschn. Bl. * saec. XII  Nicht mehr lesbar. Dieselbe Schrift wie I 67, I 71, I 84, L Jur. 3, Rst. O. Lit. 438.  19) 1 148  Homiliarium de tempore  3 beschn. Bl. * 1116 x 19-25 &* saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 6-12 Zeilen. Karolingische Minuskel.  2-3-zeilige (?) rote Initialbuchstaben.  3 Fragmente im Einband in situ.  Dieselbe Schrift wie Rst. O. Lit. 68,  Rst. O. Lit. 69, Rst. O. Lit. 443, Rst. O. Lit. 444, Rst. O. Lit. 445, Inc. 157-1.  1 BIBLIA (NT). Act 1,2:3 u. Act 1,6—7.  2-3 DOMINICA IV POST OCTAVAM PASCHAE. BEDA VENERABILIS: HOMELIARUM  EVANGELII LIBRI II. II, 12. multa quae patrem in christi nomine videntur petere ... 1p-  sorum tamen perversitas, ne inp<etremus obsistit> (ed. D. Hurst, CChr.SL 122,  1955, CPL 1367, 260, Z. 4-27).  20) I1 213  Flavius Josephus  1 beschn. Bl. * 47,3 x 25 * saec. XII  Am rechten Blattrand beschnitten mit Textverlust. Schriftraum 36,5 x 2. 2 Sp.  47 Zeilen (?). Späte karolingische Minuskel mit Schaftspaltung. Rubriziert;  Streifen einer 3-zeiligen roten Initiale zu erkennen.(Io 16,

(Q)melha Bede presbytert. FPotest HIODETE INfIrmOs AUditOorsDie Bibliothek des Klosters Ottobeuren  173  16) 1 84  Liturgisch  1 beschn. Bl. * 16,5 x 20,5 * saec. XII  Schrift nicht mehr lesbar, weil verblasst. Vermutlich liturgisch. Reste je einer  5-zeiligen und 2-zeiligen roten Lombarde.  Dieselbe Schrift wie I 67, 1 71, I 143, L Jur. 3, Rst. O. Lit. 438.  1771113  Homiliarium de tempore  1 beschn. Bl. * 12,5 x 21,5 e Ottobeuren (?) * saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 19 Zeilen. Späte karolingische Minuskel. Rubri-  ziert. Rest einer 8-zeiligen roten Initiale.  Fragment im Buchrücken in situ. — Dieselbe Schrift wie wie L Cam. 34, L Mon. 18.  DOMINICA IV POST OCTAVAM PASCHAE. BEDA VENERABILIS: HOMELIARUM EVANGELII  LIBRI II II, 12, Io 16, 23-30. ... cum pater in unitate eiusdem spirite sancti deus ...  Dom. IHI s. ew. scdm. iohem. Dixit dominus lesus discipulis suts ... (Io 16, 23-24).  Omelia Bede presbyteri. Potest movere infirmos auditors ... similes multa quae Pat-  rem (edd. D. Hurst/J. Fraipoint, CChr.SL 122, 1955, CPL 1367, 260, Z. 14).  18) 1 143  Liturgisch  1 beschn. Bl. * saec. XII  Nicht mehr lesbar. Dieselbe Schrift wie I 67, I 71, I 84, L Jur. 3, Rst. O. Lit. 438.  19) 1 148  Homiliarium de tempore  3 beschn. Bl. * 1116 x 19-25 &* saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 6-12 Zeilen. Karolingische Minuskel.  2-3-zeilige (?) rote Initialbuchstaben.  3 Fragmente im Einband in situ.  Dieselbe Schrift wie Rst. O. Lit. 68,  Rst. O. Lit. 69, Rst. O. Lit. 443, Rst. O. Lit. 444, Rst. O. Lit. 445, Inc. 157-1.  1 BIBLIA (NT). Act 1,2:3 u. Act 1,6—7.  2-3 DOMINICA IV POST OCTAVAM PASCHAE. BEDA VENERABILIS: HOMELIARUM  EVANGELII LIBRI II. II, 12. multa quae patrem in christi nomine videntur petere ... 1p-  sorum tamen perversitas, ne inp<etremus obsistit> (ed. D. Hurst, CChr.SL 122,  1955, CPL 1367, 260, Z. 4-27).  20) I1 213  Flavius Josephus  1 beschn. Bl. * 47,3 x 25 * saec. XII  Am rechten Blattrand beschnitten mit Textverlust. Schriftraum 36,5 x 2. 2 Sp.  47 Zeilen (?). Späte karolingische Minuskel mit Schaftspaltung. Rubriziert;  Streifen einer 3-zeiligen roten Initiale zu erkennen.SIM1eSs multa YUME Pat-
TE  s edd Hurst/J. Fralıpoint, CChr.SL 122, 19595, CPL 1367/, 260, 1—4)

18) 143
Liturgisch

beschn. BI decC XIT[
Nıicht mehr lesbar. Dieselbe Schrift WI1E O/, /1, 4, Jur. 3, Kst. 1 ıt 435

19) 148
Homiliartium de tempore

beschn. BI 11—16 1925 decC XIT[
Schriftraum nıcht rekonstrulerbar. Sp 6—12 Zellen. Karolingische Minuskel.
2—3-zeilige (?) rote Inıtalbuchstaben.

Fragmente 1 kEinband ın S1tu Dieselbe Schrift WI1E Kst 1 ıt 65,
Kst. 1 ıt 69, Kst. 1 ıt 443, Kst. 1 ıt 444, Kst. 1 ıt 445, Inc 15/-1

IBILIA NTD) Act 1,2- Act 1,6—.
2 DOMINICA POST ()C/CLAVAM PASCHAE EDA VENERABILIS OMELILARUM

EVANGELILIUL I8 1L, multa YUME patrem ın chrıstı NOMINE mdentur petereDie Bibliothek des Klosters Ottobeuren  173  16) 1 84  Liturgisch  1 beschn. Bl. * 16,5 x 20,5 * saec. XII  Schrift nicht mehr lesbar, weil verblasst. Vermutlich liturgisch. Reste je einer  5-zeiligen und 2-zeiligen roten Lombarde.  Dieselbe Schrift wie I 67, 1 71, I 143, L Jur. 3, Rst. O. Lit. 438.  1771113  Homiliarium de tempore  1 beschn. Bl. * 12,5 x 21,5 e Ottobeuren (?) * saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 19 Zeilen. Späte karolingische Minuskel. Rubri-  ziert. Rest einer 8-zeiligen roten Initiale.  Fragment im Buchrücken in situ. — Dieselbe Schrift wie wie L Cam. 34, L Mon. 18.  DOMINICA IV POST OCTAVAM PASCHAE. BEDA VENERABILIS: HOMELIARUM EVANGELII  LIBRI II II, 12, Io 16, 23-30. ... cum pater in unitate eiusdem spirite sancti deus ...  Dom. IHI s. ew. scdm. iohem. Dixit dominus lesus discipulis suts ... (Io 16, 23-24).  Omelia Bede presbyteri. Potest movere infirmos auditors ... similes multa quae Pat-  rem (edd. D. Hurst/J. Fraipoint, CChr.SL 122, 1955, CPL 1367, 260, Z. 14).  18) 1 143  Liturgisch  1 beschn. Bl. * saec. XII  Nicht mehr lesbar. Dieselbe Schrift wie I 67, I 71, I 84, L Jur. 3, Rst. O. Lit. 438.  19) 1 148  Homiliarium de tempore  3 beschn. Bl. * 1116 x 19-25 &* saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 6-12 Zeilen. Karolingische Minuskel.  2-3-zeilige (?) rote Initialbuchstaben.  3 Fragmente im Einband in situ.  Dieselbe Schrift wie Rst. O. Lit. 68,  Rst. O. Lit. 69, Rst. O. Lit. 443, Rst. O. Lit. 444, Rst. O. Lit. 445, Inc. 157-1.  1 BIBLIA (NT). Act 1,2:3 u. Act 1,6—7.  2-3 DOMINICA IV POST OCTAVAM PASCHAE. BEDA VENERABILIS: HOMELIARUM  EVANGELII LIBRI II. II, 12. multa quae patrem in christi nomine videntur petere ... 1p-  sorum tamen perversitas, ne inp<etremus obsistit> (ed. D. Hurst, CChr.SL 122,  1955, CPL 1367, 260, Z. 4-27).  20) I1 213  Flavius Josephus  1 beschn. Bl. * 47,3 x 25 * saec. XII  Am rechten Blattrand beschnitten mit Textverlust. Schriftraum 36,5 x 2. 2 Sp.  47 Zeilen (?). Späte karolingische Minuskel mit Schaftspaltung. Rubriziert;  Streifen einer 3-zeiligen roten Initiale zu erkennen.1D-
FAamıen berversitas, inp<etremus Obsıist1it> (ed urst, CChr.SL 122,

19595, CPL 1367/, 260, 4—2

20) 11 213
Flavılus osephus

beschn. BI 47/ ,3 decC XIT[
ÄAm rechten Blattrand beschnuitten mui1t Textverlust. Schrifttraum 36,9 Sp

Zelilen (?) päte karolingische Minuskel mui1t Schaftspaltung. Rubriziert;
Streiten eiIner 3-zeiligen roten Inıtlale erkennen.
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16) I 84 
Liturgisch

1 beschn. Bl. • 16,5 x 20,5 • saec. XII
Schrift nicht mehr lesbar, weil verblasst. Vermutlich liturgisch. Reste je einer 
5-zeiligen und 2-zeiligen roten Lombarde.
Dieselbe Schrift wie I 67, I 71, I 143, L Jur. 3, Rst. O. Lit. 438.

17) I 113 
Homiliarium de tempore

1 beschn. Bl. • 12,5 x 21,5 • Ottobeuren (?) • saec. XII
Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 19 Zeilen. Späte karolingische Minuskel. Rubri-
ziert. Rest einer 8-zeiligen roten Initiale. 

Fragment im Buchrücken in situ. – Dieselbe Schrift wie wie L Cam. 34, L Mon. 18.

Dominica IV post octavam Paschae. Beda Venerabilis: Homeliarum evangelii 
libri II. II, 12, Io 16, 23–30. … cum pater in unitate eiusdem spirite sancti deus … 
Dom. IIII s. ew. scdm. iohem. Dixit dominus Iesus discipulis suis … (Io 16, 23–24). 
Omelia Bede presbyteri. Potest movere infirmos auditors … similes multa quae Pat­
rem (edd. D. Hurst/J. Fraipoint, CChr.SL 122, 1955, CPL 1367, 260, Z. 1–4).

18) I 143 
Liturgisch 

1 beschn. Bl. • saec. XII
Nicht mehr lesbar. Dieselbe Schrift wie I 67, I 71, I 84, L Jur. 3, Rst. O. Lit. 438.

19) I 148 
Homiliarium de tempore

3 beschn. Bl. • 11–16 x 19–25 • saec. XII
Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 6–12 Zeilen. Karolingische Minuskel. 
2–3-zeilige (?) rote Initialbuchstaben.
3 Fragmente im Einband in situ. � Dieselbe Schrift wie Rst.  O.  Lit. 68, 
Rst. O. Lit. 69, Rst. O. Lit. 443, Rst. O. Lit. 444, Rst. O. Lit. 445, Inc. 157–1.

1 Biblia (NT). Act 1,2–3 u. Act 1,6–7.
2–3 Dominica IV post octavam Paschae. Beda Venerabilis: Homeliarum 

evangelii libri II. II, 12. multa quae patrem in christi nomine videntur petere … ip­
sorum tamen perversitas, ne inp<etremus obsistit> (ed. D. Hurst, CChr.SL 122, 
1955, CPL 1367, 260, Z. 4–27).

20) II 213 
Flavius Josephus

1 beschn. Bl. • 47,3 x 25 • saec. XII
Am rechten Blattrand beschnitten mit Textverlust. Schriftraum 36,5 x 2. 2 Sp. 
47 Zeilen (?). Späte karolingische Minuskel mit Schaftspaltung. Rubriziert; 
Streifen einer 3-zeiligen roten Initiale zu erkennen.



17/4 Marıa Gramlıich

ragment als kEinband ın S1tu
FLAVIUS OSEPHUS [DJ> UDAICO LIBRI SEPTEM, INTERPRETFE KUFBEINO ÄOQUILENSI
1L, 15—-19174  Maria Gramlich  Fragment als Einband in situ.  FLAVIUS JOSEPHUS: DE BELLO IUDAICO LIBRI SEPTEM, INTERPRETE RUFFINO AQUILENSI  IL, 18-19. ... non valentes, mutilius scilicet, hic enim erat Romanorum praefectus, ...  et rursus per ipsam religionis commixtionem quasi penitus externos <timebant>  (Druck: Basel: Froben, 1524, 690 f.), die lateinische Edition liegt nach wie vor  nur in der Druckausgabe von 1524 vor, spätere Drucke beinhalten eine verän-  derte Textfassung, vgl. Berschin W., Griechisch-lateinisches Mittelalter, Bern  [u. a.] 1980, 102.  21) I1 214  Lectionarium officii de sanctis cum passiones  1 Doppelbl. * 42 x 23 * saec. XII  Am rechten Blattrand stark beschn. mit Textverlust. Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2  Sp. 15 Zeilen. Späte karolingische Minuskel. 2-zeilige rote Initialmajuskel mit Punktver-  dickungen und Zierornament in Binnenfeld. Rote Anfangsbuchstaben.  Fragment als Einband in situ. — Dieselbe Schrift wie A. O. Fragm. 14, Clm 29319(22,  Rst. O. Lit. 70, Rst. O. Lit. 83, Rst. O. Lit. 134.  VD-HD EUCHERIUS LUGDUNENSI: PASSIO ACAUNENSIUM MARTYRUM, 4. His itaque  primoribus suis atque auctoribus anımate  ut fecımus hactenus (ed. B. Krusch,  MCGH.SRM 3, 1896), BHL 5737, 20-40, 34 Z. 3-13, hier nicht der ganze Text,  vgl. den ganzen Text in PL 50, 830A. (HD) 6-7. ... ydolorum se profana semper  detestatos ... reliqua vero se militum multitudo <mutuo sermone instigabat> (35,  Z. 5-13).  22) Inc. 157-1  Missale  2 beschn. Bl. * 11,5 x 30 * Ottobeuren (?) * saec. XII  Stark beschnitten. Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 10 Zeilen. Karolingische Mi-  nuskel. Rote Spaltleisteninitale D mit Knollenblättern, 2-zeilige rote Initialbuchstaben,  z. T. mit Punktverdickungen.  2 Fragmente, in VD und HD eingeklebt, je nur eine Seite lesbar. - Dieselbe Schrift wie  Rst. O. Lit. 68, Rst. O. Lit. 69, Rst. O. Lit. 443, Rst. O. Lit. 444, Rst. O. Lit. 445,  1148.  1 COMMUNE 5S. PAULL CChr.SL 160A, 1556. Commune S. Pauli. CChr.SL 160B,  1808. CChr.SL 160A, 1158b. N. VII Fratrum. Praesta, quaesumus omnipotens deus,  ut, qui glorioso martyres Ianuarium, Felicitatem. Praesta quaesumus omnipotens  deus, ut, qui sanctorum tuorum Kiliani ... (nicht im Corpus Orationum nachge-  wiesen).  2 CChr.SL 160F, 4893. N. S. Petri. CChr.SL 160A, 1556.  23) L Cam. 67  Homiliarium  1Bl. * 10 x 34 ® saec. XIIHOÜH valentes, mMmuthhus scıhicet, HIC ONIM 2Yat ROomanorum praefectus,174  Maria Gramlich  Fragment als Einband in situ.  FLAVIUS JOSEPHUS: DE BELLO IUDAICO LIBRI SEPTEM, INTERPRETE RUFFINO AQUILENSI  IL, 18-19. ... non valentes, mutilius scilicet, hic enim erat Romanorum praefectus, ...  et rursus per ipsam religionis commixtionem quasi penitus externos <timebant>  (Druck: Basel: Froben, 1524, 690 f.), die lateinische Edition liegt nach wie vor  nur in der Druckausgabe von 1524 vor, spätere Drucke beinhalten eine verän-  derte Textfassung, vgl. Berschin W., Griechisch-lateinisches Mittelalter, Bern  [u. a.] 1980, 102.  21) I1 214  Lectionarium officii de sanctis cum passiones  1 Doppelbl. * 42 x 23 * saec. XII  Am rechten Blattrand stark beschn. mit Textverlust. Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2  Sp. 15 Zeilen. Späte karolingische Minuskel. 2-zeilige rote Initialmajuskel mit Punktver-  dickungen und Zierornament in Binnenfeld. Rote Anfangsbuchstaben.  Fragment als Einband in situ. — Dieselbe Schrift wie A. O. Fragm. 14, Clm 29319(22,  Rst. O. Lit. 70, Rst. O. Lit. 83, Rst. O. Lit. 134.  VD-HD EUCHERIUS LUGDUNENSI: PASSIO ACAUNENSIUM MARTYRUM, 4. His itaque  primoribus suis atque auctoribus anımate  ut fecımus hactenus (ed. B. Krusch,  MCGH.SRM 3, 1896), BHL 5737, 20-40, 34 Z. 3-13, hier nicht der ganze Text,  vgl. den ganzen Text in PL 50, 830A. (HD) 6-7. ... ydolorum se profana semper  detestatos ... reliqua vero se militum multitudo <mutuo sermone instigabat> (35,  Z. 5-13).  22) Inc. 157-1  Missale  2 beschn. Bl. * 11,5 x 30 * Ottobeuren (?) * saec. XII  Stark beschnitten. Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 10 Zeilen. Karolingische Mi-  nuskel. Rote Spaltleisteninitale D mit Knollenblättern, 2-zeilige rote Initialbuchstaben,  z. T. mit Punktverdickungen.  2 Fragmente, in VD und HD eingeklebt, je nur eine Seite lesbar. - Dieselbe Schrift wie  Rst. O. Lit. 68, Rst. O. Lit. 69, Rst. O. Lit. 443, Rst. O. Lit. 444, Rst. O. Lit. 445,  1148.  1 COMMUNE 5S. PAULL CChr.SL 160A, 1556. Commune S. Pauli. CChr.SL 160B,  1808. CChr.SL 160A, 1158b. N. VII Fratrum. Praesta, quaesumus omnipotens deus,  ut, qui glorioso martyres Ianuarium, Felicitatem. Praesta quaesumus omnipotens  deus, ut, qui sanctorum tuorum Kiliani ... (nicht im Corpus Orationum nachge-  wiesen).  2 CChr.SL 160F, 4893. N. S. Petri. CChr.SL 160A, 1556.  23) L Cam. 67  Homiliarium  1Bl. * 10 x 34 ® saec. XIIpf FÜTSUUS DEr 19SamM relRZ10N15 COM XTIONEM quası penıtus PXFTEerNOSs </tiimebant>
(Druck: Basel Froben, 1524, 690 f.), d1e lateinısche Edition hegt nach WI1E VOT

LIUT ın der Druckausgabe VOo  a 1524 VOT, spatere Drucke beinhalten 1ne veran-
derte Textfassung, vgl Berschin W., Griechisch-lateinisches Miıttelalter, ern
u a ] 1980, 102

21) 11 714
Lectonarium officı de sanctıs Cu passıones

Doppelbl. decC X I1
Am echten Blattrand STar. beschn. m1E Textverlust. Schriftraum nicht rekonstrmerbar.
Sp. 15 Zelilen. päte karolingische Minuskel 2-zeilige rote Initialmajuskel m1t Punktver-
dickungen un /1ierornament 111 Binnenfeld. Ote Anfangsbuchstaben.
ragmen als Einband 111 S1IEU. Lheselbe Schrift WI1Ie ragm. 14, C 'Im
Kst L ıt /U, Kst. L .t Ö, Kst L ıt 1354

1)-HD EUCHERIUS LUGDUNENSI PASSIO CAUNENSIUM MARLYKRUM, Hıs ıtaque
Drımorıbus SUIS afgue auctorıhus anımate UT feCIMUS hactenus (ed. Krusch,
MGiH.SRM 3, BHL. 5/37, 20—40, 3—13, hiler nıcht der [:008 Jlext,
vgl den ANzZECNHN ext ıIn Ü, S30Ä HD)174  Maria Gramlich  Fragment als Einband in situ.  FLAVIUS JOSEPHUS: DE BELLO IUDAICO LIBRI SEPTEM, INTERPRETE RUFFINO AQUILENSI  IL, 18-19. ... non valentes, mutilius scilicet, hic enim erat Romanorum praefectus, ...  et rursus per ipsam religionis commixtionem quasi penitus externos <timebant>  (Druck: Basel: Froben, 1524, 690 f.), die lateinische Edition liegt nach wie vor  nur in der Druckausgabe von 1524 vor, spätere Drucke beinhalten eine verän-  derte Textfassung, vgl. Berschin W., Griechisch-lateinisches Mittelalter, Bern  [u. a.] 1980, 102.  21) I1 214  Lectionarium officii de sanctis cum passiones  1 Doppelbl. * 42 x 23 * saec. XII  Am rechten Blattrand stark beschn. mit Textverlust. Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2  Sp. 15 Zeilen. Späte karolingische Minuskel. 2-zeilige rote Initialmajuskel mit Punktver-  dickungen und Zierornament in Binnenfeld. Rote Anfangsbuchstaben.  Fragment als Einband in situ. — Dieselbe Schrift wie A. O. Fragm. 14, Clm 29319(22,  Rst. O. Lit. 70, Rst. O. Lit. 83, Rst. O. Lit. 134.  VD-HD EUCHERIUS LUGDUNENSI: PASSIO ACAUNENSIUM MARTYRUM, 4. His itaque  primoribus suis atque auctoribus anımate  ut fecımus hactenus (ed. B. Krusch,  MCGH.SRM 3, 1896), BHL 5737, 20-40, 34 Z. 3-13, hier nicht der ganze Text,  vgl. den ganzen Text in PL 50, 830A. (HD) 6-7. ... ydolorum se profana semper  detestatos ... reliqua vero se militum multitudo <mutuo sermone instigabat> (35,  Z. 5-13).  22) Inc. 157-1  Missale  2 beschn. Bl. * 11,5 x 30 * Ottobeuren (?) * saec. XII  Stark beschnitten. Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 10 Zeilen. Karolingische Mi-  nuskel. Rote Spaltleisteninitale D mit Knollenblättern, 2-zeilige rote Initialbuchstaben,  z. T. mit Punktverdickungen.  2 Fragmente, in VD und HD eingeklebt, je nur eine Seite lesbar. - Dieselbe Schrift wie  Rst. O. Lit. 68, Rst. O. Lit. 69, Rst. O. Lit. 443, Rst. O. Lit. 444, Rst. O. Lit. 445,  1148.  1 COMMUNE 5S. PAULL CChr.SL 160A, 1556. Commune S. Pauli. CChr.SL 160B,  1808. CChr.SL 160A, 1158b. N. VII Fratrum. Praesta, quaesumus omnipotens deus,  ut, qui glorioso martyres Ianuarium, Felicitatem. Praesta quaesumus omnipotens  deus, ut, qui sanctorum tuorum Kiliani ... (nicht im Corpus Orationum nachge-  wiesen).  2 CChr.SL 160F, 4893. N. S. Petri. CChr.SL 160A, 1556.  23) L Cam. 67  Homiliarium  1Bl. * 10 x 34 ® saec. XIIydolorum profana SEHLDET
detestatos174  Maria Gramlich  Fragment als Einband in situ.  FLAVIUS JOSEPHUS: DE BELLO IUDAICO LIBRI SEPTEM, INTERPRETE RUFFINO AQUILENSI  IL, 18-19. ... non valentes, mutilius scilicet, hic enim erat Romanorum praefectus, ...  et rursus per ipsam religionis commixtionem quasi penitus externos <timebant>  (Druck: Basel: Froben, 1524, 690 f.), die lateinische Edition liegt nach wie vor  nur in der Druckausgabe von 1524 vor, spätere Drucke beinhalten eine verän-  derte Textfassung, vgl. Berschin W., Griechisch-lateinisches Mittelalter, Bern  [u. a.] 1980, 102.  21) I1 214  Lectionarium officii de sanctis cum passiones  1 Doppelbl. * 42 x 23 * saec. XII  Am rechten Blattrand stark beschn. mit Textverlust. Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2  Sp. 15 Zeilen. Späte karolingische Minuskel. 2-zeilige rote Initialmajuskel mit Punktver-  dickungen und Zierornament in Binnenfeld. Rote Anfangsbuchstaben.  Fragment als Einband in situ. — Dieselbe Schrift wie A. O. Fragm. 14, Clm 29319(22,  Rst. O. Lit. 70, Rst. O. Lit. 83, Rst. O. Lit. 134.  VD-HD EUCHERIUS LUGDUNENSI: PASSIO ACAUNENSIUM MARTYRUM, 4. His itaque  primoribus suis atque auctoribus anımate  ut fecımus hactenus (ed. B. Krusch,  MCGH.SRM 3, 1896), BHL 5737, 20-40, 34 Z. 3-13, hier nicht der ganze Text,  vgl. den ganzen Text in PL 50, 830A. (HD) 6-7. ... ydolorum se profana semper  detestatos ... reliqua vero se militum multitudo <mutuo sermone instigabat> (35,  Z. 5-13).  22) Inc. 157-1  Missale  2 beschn. Bl. * 11,5 x 30 * Ottobeuren (?) * saec. XII  Stark beschnitten. Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 10 Zeilen. Karolingische Mi-  nuskel. Rote Spaltleisteninitale D mit Knollenblättern, 2-zeilige rote Initialbuchstaben,  z. T. mit Punktverdickungen.  2 Fragmente, in VD und HD eingeklebt, je nur eine Seite lesbar. - Dieselbe Schrift wie  Rst. O. Lit. 68, Rst. O. Lit. 69, Rst. O. Lit. 443, Rst. O. Lit. 444, Rst. O. Lit. 445,  1148.  1 COMMUNE 5S. PAULL CChr.SL 160A, 1556. Commune S. Pauli. CChr.SL 160B,  1808. CChr.SL 160A, 1158b. N. VII Fratrum. Praesta, quaesumus omnipotens deus,  ut, qui glorioso martyres Ianuarium, Felicitatem. Praesta quaesumus omnipotens  deus, ut, qui sanctorum tuorum Kiliani ... (nicht im Corpus Orationum nachge-  wiesen).  2 CChr.SL 160F, 4893. N. S. Petri. CChr.SL 160A, 1556.  23) L Cam. 67  Homiliarium  1Bl. * 10 x 34 ® saec. XIIreliqua ETÜ mıhtun multitudo <IMULUO SCTITINONEC instigabat> (35,

5—-13)

22) Inc. 1571
Missale

beschn. BI 11,5 ()ttobeuren (?) decC XIT[
ar. beschnitten. Schriftraum nicht rekonstruerbar. Sp. Zelilen. Karolingische M)-
nuskel Ote Spaltleisteninitale mu1t Knollenblättern, 2-zeilige rote Initialbuchstaben,

mu1t Punktverdickungen.
Fragmente, 111 ıbbal eingeklebt, Je 11UT 111e Seite lesbar. Dieselbe Schrift WI1E

Kst. 1 ıt 65, Kst. 1 ıt 69, Kst 1 ıt 443, Kst. 1 ıt 444, Kst. 1 ıt 445,
145
C'’OMMUNE 'AULIL CCOhr.SL 160A, 1556 OMMUNE Pauhı CChr.SL 160B,

15808 CChr.SL 160A, VT Fratrum FPraesta, YUMESUHLUS Omn1potens deus,
UL, gul QL0F10S0 MArLyYyres Ianuarıum, Fehct:tatem. FPraesta UMESUHILUS Ommnıpotens
deus, UL, gul SAHCIOFTUMNT FUOFTLUUH Kıhanı174  Maria Gramlich  Fragment als Einband in situ.  FLAVIUS JOSEPHUS: DE BELLO IUDAICO LIBRI SEPTEM, INTERPRETE RUFFINO AQUILENSI  IL, 18-19. ... non valentes, mutilius scilicet, hic enim erat Romanorum praefectus, ...  et rursus per ipsam religionis commixtionem quasi penitus externos <timebant>  (Druck: Basel: Froben, 1524, 690 f.), die lateinische Edition liegt nach wie vor  nur in der Druckausgabe von 1524 vor, spätere Drucke beinhalten eine verän-  derte Textfassung, vgl. Berschin W., Griechisch-lateinisches Mittelalter, Bern  [u. a.] 1980, 102.  21) I1 214  Lectionarium officii de sanctis cum passiones  1 Doppelbl. * 42 x 23 * saec. XII  Am rechten Blattrand stark beschn. mit Textverlust. Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2  Sp. 15 Zeilen. Späte karolingische Minuskel. 2-zeilige rote Initialmajuskel mit Punktver-  dickungen und Zierornament in Binnenfeld. Rote Anfangsbuchstaben.  Fragment als Einband in situ. — Dieselbe Schrift wie A. O. Fragm. 14, Clm 29319(22,  Rst. O. Lit. 70, Rst. O. Lit. 83, Rst. O. Lit. 134.  VD-HD EUCHERIUS LUGDUNENSI: PASSIO ACAUNENSIUM MARTYRUM, 4. His itaque  primoribus suis atque auctoribus anımate  ut fecımus hactenus (ed. B. Krusch,  MCGH.SRM 3, 1896), BHL 5737, 20-40, 34 Z. 3-13, hier nicht der ganze Text,  vgl. den ganzen Text in PL 50, 830A. (HD) 6-7. ... ydolorum se profana semper  detestatos ... reliqua vero se militum multitudo <mutuo sermone instigabat> (35,  Z. 5-13).  22) Inc. 157-1  Missale  2 beschn. Bl. * 11,5 x 30 * Ottobeuren (?) * saec. XII  Stark beschnitten. Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 10 Zeilen. Karolingische Mi-  nuskel. Rote Spaltleisteninitale D mit Knollenblättern, 2-zeilige rote Initialbuchstaben,  z. T. mit Punktverdickungen.  2 Fragmente, in VD und HD eingeklebt, je nur eine Seite lesbar. - Dieselbe Schrift wie  Rst. O. Lit. 68, Rst. O. Lit. 69, Rst. O. Lit. 443, Rst. O. Lit. 444, Rst. O. Lit. 445,  1148.  1 COMMUNE 5S. PAULL CChr.SL 160A, 1556. Commune S. Pauli. CChr.SL 160B,  1808. CChr.SL 160A, 1158b. N. VII Fratrum. Praesta, quaesumus omnipotens deus,  ut, qui glorioso martyres Ianuarium, Felicitatem. Praesta quaesumus omnipotens  deus, ut, qui sanctorum tuorum Kiliani ... (nicht im Corpus Orationum nachge-  wiesen).  2 CChr.SL 160F, 4893. N. S. Petri. CChr.SL 160A, 1556.  23) L Cam. 67  Homiliarium  1Bl. * 10 x 34 ® saec. XII(nıicht 1 Corpus Orationum nachge-
wlesen).

CChr.SL 160E, 4593 Petrıi CChr.SL 160A, 1556

23) C’am.
Homiliartium

BI X 3 decC XIT[

174	 Maria Gramlich	

Fragment als Einband in situ.

Flavius Josephus: De bello Iudaico libri septem, interprete Ruffino Aquilensi 
II, 18–19. … non valentes, mutilius scilicet, hic enim erat Romanorum praefectus, … 
et rursus per ipsam religionis commixtionem quasi penitus externos <timebant> 
(Druck: Basel: Froben, 1524, 690 f.), die lateinische Edition liegt nach wie vor 
nur in der Druckausgabe von 1524 vor, spätere Drucke beinhalten eine verän-
derte Textfassung, vgl. Berschin W., Griechisch-lateinisches Mittelalter, Bern 
[u. a.] 1980, 102.

21) II 214 
Lectionarium officii de sanctis cum passiones

1 Doppelbl. • 42 x 23 • saec. XII
Am rechten Blattrand stark beschn. mit Textverlust. Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 
Sp. 15 Zeilen. Späte karolingische Minuskel. 2-zeilige rote Initialmajuskel mit Punktver-
dickungen und Zierornament in Binnenfeld. Rote Anfangsbuchstaben.

Fragment als Einband in situ. – Dieselbe Schrift wie A.  O.  Fragm.  14, Clm 29319(22, 
Rst. O. Lit. 70, Rst. O. Lit. 83, Rst. O. Lit. 134.

VD-HD Eucherius Lugdunensi: Passio Acaunensium martyrum, 4. His itaque 
primoribus suis atque auctoribus animate … ut fecimus hactenus (ed. B. Krusch, 
MGH.SRM 3, 1896), BHL 5737, 20–40, 34 Z. 3–13, hier nicht der ganze Text, 
vgl. den ganzen Text in PL 50, 830A. (HD) 6–7. … ydolorum se profana semper 
detestatos … reliqua vero se militum multitudo <mutuo sermone instigabat> (35, 
Z. 5–13). 

22) Inc. 157–1 
Missale	

2 beschn. Bl. • 11,5 x 30 • Ottobeuren (?) • saec. XII
Stark beschnitten. Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 10 Zeilen. Karolingische Mi-
nuskel. Rote Spaltleisteninitale D mit Knollenblättern, 2-zeilige rote Initialbuchstaben, 
z. T. mit Punktverdickungen.

2 Fragmente, in VD und HD eingeklebt, je nur eine Seite lesbar. – Dieselbe Schrift wie 
Rst. O. Lit. 68, Rst. O. Lit. 69, Rst. O. Lit. 443, Rst. O. Lit. 444, Rst. O. Lit. 445, 
I 148.

1 Commune s. Pauli. CChr.SL 160A, 1556. Commune S. Pauli. CChr.SL 160B, 
1808. CChr.SL 160A, 1158b. N. VII Fratrum. Praesta, quaesumus omnipotens deus, 
ut, qui glorioso martyres Ianuarium, Felicitatem. Praesta quaesumus omnipotens 
deus, ut, qui sanctorum tuorum Kiliani … (nicht im Corpus Orationum nachge-
wiesen). 

2 CChr.SL 160F, 4893. N. S. Petri. CChr.SL 160A, 1556.

23) L Cam. 67 
Homiliarium

1 Bl. • 10 x 34 • saec. XII
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Schriftraum nicht rekonstrulerbar. Sp. (2) 30 Zelilen. Karolingische Minuskel

ragmen 1177 uchrüucken 111 S10 (‚ehort Kst Lt 369

ÄUGUSTINUS NARRATIONES PSALMOS S 21, NARRATIO — ( 'omme-
morabuntur e{ cCONVvVertentur acl domımınum> UNIDErSsi fines FRYYAe.Die Bibliothek des Klosters Ottobeuren  175  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. (?). 35 Zeilen. Karolingische Minuskel.  Fragment im Buchrücken in situ. - Gehört zu Rst. O. Lit. 369.  AUGUSTINUS: ENARRATIONES IN PSALMOS. Ps. 21, ENARRATIO 2,28-29. <Comme-  morabuntur et convertentur ad dominum> universi fines terrae. ... ideo audiunt  omni anno (edd. E. Dekkers/J. Fraipont, CChr.SL 38, 1956, CPL 283, 130 f., Z. 19  —Z. 10).  24) L Litg. 2  Breviarium (?)  1 beschn. Doppelbl. * 29,5 x 21,5 * Ottobeuren (?)* saec. XII!  Beschnitten am Blattrand mit Textverlust. Schriftraum 27,5 x 16,5. 2 Sp. 38 Zeilen? Karo-  lingische Minuskel.  Fragment als Einband in situ.  FER. V IN CENA DOMINI ... Lam 1,6-7. CAO 7780. Lam 1,8-11. CAO 6618. CAO  3624. CAO 1844. CAO 2822. CAO 1201. AUGUSTINUS: ENARRATIONES IN PSALMOS,  Ps 63, 2. Exaudi, Deus, orationem meam  et hoc credentes, et hoc intus tenentes,  cesserunt tamen (edd. E. Dekkers/J. Fraipont, CChr.SL 39, 1956, CPL 283, 808 f.,  Z. 1-18).  25) L Mon. 18  Hermannus de Runa: Sermones  1Str. e 7,2 x 20 * saec. XIP  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 7 Zeilen. Karolingische Minuskel.  Fragment im Buchrücken in situ. — Dieselbe Schrift wie L Cam. 34, 1 113.  IN DIE SANCTO PENTECOSTEN. HERMANNUS DE RUNA: SERMONES FESTIVALES, SERMO.  30. <ne cogita>fionibus illecebrosis contristemus Spiritum Sanctum Dei ... Spiritus  Sanctus disciplinae effugiet fictum et abscondet se a cogitationibus, quae sunt sine in-  tellectu. (edd. E. Mikkers/I. Theuws/R. Demeulenaere, CChr.CM 64, 1986, 126,  Z. 153-156). <... ipse spiritus veritatis> deducat nos in agnitionem omnis veritatis.  ... Sicque fit, ut qui apostolis hodie superveniens coelestium gaudiorum munera Con-  tulit, haec nostris quoque mentibus venturae vitae ... (127, Z. 177-183).  26) L Jur. 3  Homiliarium de tempore  2 beschn. Bl. * 12 x 16-17 * saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 15-18 Zeilen. Späte karolingische Minuskel.  7-zeiliger Rest eines Ausläufers einer roten Initiale.  2 Fragmente im Buchrücken in situ. - Dieselbe Schrift wie I 67, I 71, I 84, I 143,  Rst. O. Lit. 438.  1 ISIDORUS HISPALENSIS: DE DIFFERENTIIS RERUM LIBRI II, I1 8 u. VIII 8, 23. Pater ex  nullo <exordium> ducit, Filius ex <Patre ori>ginem accepit ... Naturam <quip-  pe> fraxit originis, <non cul>pam praevaricationis. (ed. A. Sanz, CChr.SL 111 A,  2006, CPL 1226, 10, Z. 6-8, u. 19, Z. 1-5).1deß audıunt
HIN FLFLÜU edd Dekkers/J. Fraıpont, CChr.SL 35, 1956, CPL 283, 130 f.,
—__ 10)

24) Lıtg
Breviarmum (?)

beschn. Doppelbl. 29,5 21,5 ()ttobeuren (?)® decC X11}
Beschnuitten Blattrand mu1t Textverlust. Schriftraum 27,9 16,5 Sp. Zeillen? Karo-
lingische Minuskel

ragmen als Einband 111 S10

FER ENA OMINIDie Bibliothek des Klosters Ottobeuren  175  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. (?). 35 Zeilen. Karolingische Minuskel.  Fragment im Buchrücken in situ. - Gehört zu Rst. O. Lit. 369.  AUGUSTINUS: ENARRATIONES IN PSALMOS. Ps. 21, ENARRATIO 2,28-29. <Comme-  morabuntur et convertentur ad dominum> universi fines terrae. ... ideo audiunt  omni anno (edd. E. Dekkers/J. Fraipont, CChr.SL 38, 1956, CPL 283, 130 f., Z. 19  —Z. 10).  24) L Litg. 2  Breviarium (?)  1 beschn. Doppelbl. * 29,5 x 21,5 * Ottobeuren (?)* saec. XII!  Beschnitten am Blattrand mit Textverlust. Schriftraum 27,5 x 16,5. 2 Sp. 38 Zeilen? Karo-  lingische Minuskel.  Fragment als Einband in situ.  FER. V IN CENA DOMINI ... Lam 1,6-7. CAO 7780. Lam 1,8-11. CAO 6618. CAO  3624. CAO 1844. CAO 2822. CAO 1201. AUGUSTINUS: ENARRATIONES IN PSALMOS,  Ps 63, 2. Exaudi, Deus, orationem meam  et hoc credentes, et hoc intus tenentes,  cesserunt tamen (edd. E. Dekkers/J. Fraipont, CChr.SL 39, 1956, CPL 283, 808 f.,  Z. 1-18).  25) L Mon. 18  Hermannus de Runa: Sermones  1Str. e 7,2 x 20 * saec. XIP  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 7 Zeilen. Karolingische Minuskel.  Fragment im Buchrücken in situ. — Dieselbe Schrift wie L Cam. 34, 1 113.  IN DIE SANCTO PENTECOSTEN. HERMANNUS DE RUNA: SERMONES FESTIVALES, SERMO.  30. <ne cogita>fionibus illecebrosis contristemus Spiritum Sanctum Dei ... Spiritus  Sanctus disciplinae effugiet fictum et abscondet se a cogitationibus, quae sunt sine in-  tellectu. (edd. E. Mikkers/I. Theuws/R. Demeulenaere, CChr.CM 64, 1986, 126,  Z. 153-156). <... ipse spiritus veritatis> deducat nos in agnitionem omnis veritatis.  ... Sicque fit, ut qui apostolis hodie superveniens coelestium gaudiorum munera Con-  tulit, haec nostris quoque mentibus venturae vitae ... (127, Z. 177-183).  26) L Jur. 3  Homiliarium de tempore  2 beschn. Bl. * 12 x 16-17 * saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 15-18 Zeilen. Späte karolingische Minuskel.  7-zeiliger Rest eines Ausläufers einer roten Initiale.  2 Fragmente im Buchrücken in situ. - Dieselbe Schrift wie I 67, I 71, I 84, I 143,  Rst. O. Lit. 438.  1 ISIDORUS HISPALENSIS: DE DIFFERENTIIS RERUM LIBRI II, I1 8 u. VIII 8, 23. Pater ex  nullo <exordium> ducit, Filius ex <Patre ori>ginem accepit ... Naturam <quip-  pe> fraxit originis, <non cul>pam praevaricationis. (ed. A. Sanz, CChr.SL 111 A,  2006, CPL 1226, 10, Z. 6-8, u. 19, Z. 1-5).Lam 1,6— CAO /780 Lam 1,5—11 CAO 6615 CAO
3624 CAO 1544 CAO 2822 CAO 1201 ÄUGUSTINUS NARRATIONES FPSALMOS,
|DES 63, Exaudt, DEeus, Oratıonem HITE pf HOC credentes, pf HOC INFuS feneNnteSs,
CEeSSPTUNT FAMıen edd Dekkers/ J. Fraıpont, CChr.SL 39, 1956, CPL 283, 0 f.,

1-18)

25) Mon
Hermannus de una: Sermones

Str. /, decC X 112
Schriftraum nicht rekonstrulerbar. Sp. Zellen. Karolingische Minuskel

ragmen 1177 uchrüucken 111 S10 Lheselbe Schrift WI1e C’'am. 534, 1153

IN [D’IE SANCIO PENTECOSTEN. ERMANNUS DE KUNA SERMONES FESILIVALES, SERMO
ZN€E cCoglta>fionıbus ıHecehrosis cCOMtrıstemus Spirıtum Sanctum De1Die Bibliothek des Klosters Ottobeuren  175  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. (?). 35 Zeilen. Karolingische Minuskel.  Fragment im Buchrücken in situ. - Gehört zu Rst. O. Lit. 369.  AUGUSTINUS: ENARRATIONES IN PSALMOS. Ps. 21, ENARRATIO 2,28-29. <Comme-  morabuntur et convertentur ad dominum> universi fines terrae. ... ideo audiunt  omni anno (edd. E. Dekkers/J. Fraipont, CChr.SL 38, 1956, CPL 283, 130 f., Z. 19  —Z. 10).  24) L Litg. 2  Breviarium (?)  1 beschn. Doppelbl. * 29,5 x 21,5 * Ottobeuren (?)* saec. XII!  Beschnitten am Blattrand mit Textverlust. Schriftraum 27,5 x 16,5. 2 Sp. 38 Zeilen? Karo-  lingische Minuskel.  Fragment als Einband in situ.  FER. V IN CENA DOMINI ... Lam 1,6-7. CAO 7780. Lam 1,8-11. CAO 6618. CAO  3624. CAO 1844. CAO 2822. CAO 1201. AUGUSTINUS: ENARRATIONES IN PSALMOS,  Ps 63, 2. Exaudi, Deus, orationem meam  et hoc credentes, et hoc intus tenentes,  cesserunt tamen (edd. E. Dekkers/J. Fraipont, CChr.SL 39, 1956, CPL 283, 808 f.,  Z. 1-18).  25) L Mon. 18  Hermannus de Runa: Sermones  1Str. e 7,2 x 20 * saec. XIP  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 7 Zeilen. Karolingische Minuskel.  Fragment im Buchrücken in situ. — Dieselbe Schrift wie L Cam. 34, 1 113.  IN DIE SANCTO PENTECOSTEN. HERMANNUS DE RUNA: SERMONES FESTIVALES, SERMO.  30. <ne cogita>fionibus illecebrosis contristemus Spiritum Sanctum Dei ... Spiritus  Sanctus disciplinae effugiet fictum et abscondet se a cogitationibus, quae sunt sine in-  tellectu. (edd. E. Mikkers/I. Theuws/R. Demeulenaere, CChr.CM 64, 1986, 126,  Z. 153-156). <... ipse spiritus veritatis> deducat nos in agnitionem omnis veritatis.  ... Sicque fit, ut qui apostolis hodie superveniens coelestium gaudiorum munera Con-  tulit, haec nostris quoque mentibus venturae vitae ... (127, Z. 177-183).  26) L Jur. 3  Homiliarium de tempore  2 beschn. Bl. * 12 x 16-17 * saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 15-18 Zeilen. Späte karolingische Minuskel.  7-zeiliger Rest eines Ausläufers einer roten Initiale.  2 Fragmente im Buchrücken in situ. - Dieselbe Schrift wie I 67, I 71, I 84, I 143,  Rst. O. Lit. 438.  1 ISIDORUS HISPALENSIS: DE DIFFERENTIIS RERUM LIBRI II, I1 8 u. VIII 8, 23. Pater ex  nullo <exordium> ducit, Filius ex <Patre ori>ginem accepit ... Naturam <quip-  pe> fraxit originis, <non cul>pam praevaricationis. (ed. A. Sanz, CChr.SL 111 A,  2006, CPL 1226, 10, Z. 6-8, u. 19, Z. 1-5).Spirıtus

Sanctus discıplinae ffugziet fictum pf abscondet coQ1fatıonıDus, YUÜME SUMNT SINP 1 -
tellectu. edd Mikkers/I. Theuws/R. Demeulenaere, CChrL.CM 64, 1956, 126,

53-156) 1pse spiırıtus verıtatıs> deducat HOUSs IM aQnıtıonem OMMNTS verıtatıs.Die Bibliothek des Klosters Ottobeuren  175  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. (?). 35 Zeilen. Karolingische Minuskel.  Fragment im Buchrücken in situ. - Gehört zu Rst. O. Lit. 369.  AUGUSTINUS: ENARRATIONES IN PSALMOS. Ps. 21, ENARRATIO 2,28-29. <Comme-  morabuntur et convertentur ad dominum> universi fines terrae. ... ideo audiunt  omni anno (edd. E. Dekkers/J. Fraipont, CChr.SL 38, 1956, CPL 283, 130 f., Z. 19  —Z. 10).  24) L Litg. 2  Breviarium (?)  1 beschn. Doppelbl. * 29,5 x 21,5 * Ottobeuren (?)* saec. XII!  Beschnitten am Blattrand mit Textverlust. Schriftraum 27,5 x 16,5. 2 Sp. 38 Zeilen? Karo-  lingische Minuskel.  Fragment als Einband in situ.  FER. V IN CENA DOMINI ... Lam 1,6-7. CAO 7780. Lam 1,8-11. CAO 6618. CAO  3624. CAO 1844. CAO 2822. CAO 1201. AUGUSTINUS: ENARRATIONES IN PSALMOS,  Ps 63, 2. Exaudi, Deus, orationem meam  et hoc credentes, et hoc intus tenentes,  cesserunt tamen (edd. E. Dekkers/J. Fraipont, CChr.SL 39, 1956, CPL 283, 808 f.,  Z. 1-18).  25) L Mon. 18  Hermannus de Runa: Sermones  1Str. e 7,2 x 20 * saec. XIP  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 7 Zeilen. Karolingische Minuskel.  Fragment im Buchrücken in situ. — Dieselbe Schrift wie L Cam. 34, 1 113.  IN DIE SANCTO PENTECOSTEN. HERMANNUS DE RUNA: SERMONES FESTIVALES, SERMO.  30. <ne cogita>fionibus illecebrosis contristemus Spiritum Sanctum Dei ... Spiritus  Sanctus disciplinae effugiet fictum et abscondet se a cogitationibus, quae sunt sine in-  tellectu. (edd. E. Mikkers/I. Theuws/R. Demeulenaere, CChr.CM 64, 1986, 126,  Z. 153-156). <... ipse spiritus veritatis> deducat nos in agnitionem omnis veritatis.  ... Sicque fit, ut qui apostolis hodie superveniens coelestium gaudiorum munera Con-  tulit, haec nostris quoque mentibus venturae vitae ... (127, Z. 177-183).  26) L Jur. 3  Homiliarium de tempore  2 beschn. Bl. * 12 x 16-17 * saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 15-18 Zeilen. Späte karolingische Minuskel.  7-zeiliger Rest eines Ausläufers einer roten Initiale.  2 Fragmente im Buchrücken in situ. - Dieselbe Schrift wie I 67, I 71, I 84, I 143,  Rst. O. Lit. 438.  1 ISIDORUS HISPALENSIS: DE DIFFERENTIIS RERUM LIBRI II, I1 8 u. VIII 8, 23. Pater ex  nullo <exordium> ducit, Filius ex <Patre ori>ginem accepit ... Naturam <quip-  pe> fraxit originis, <non cul>pam praevaricationis. (ed. A. Sanz, CChr.SL 111 A,  2006, CPL 1226, 10, Z. 6-8, u. 19, Z. 1-5).SICcquE fi UT qul apostolis hodıe Superveniens coelestrum QaAuUdiorum HTIÜUMTLETU (F -

tulıt, AeC NOSEFIS YUOYUE mentibus DVeHNLUTde ontaeDie Bibliothek des Klosters Ottobeuren  175  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. (?). 35 Zeilen. Karolingische Minuskel.  Fragment im Buchrücken in situ. - Gehört zu Rst. O. Lit. 369.  AUGUSTINUS: ENARRATIONES IN PSALMOS. Ps. 21, ENARRATIO 2,28-29. <Comme-  morabuntur et convertentur ad dominum> universi fines terrae. ... ideo audiunt  omni anno (edd. E. Dekkers/J. Fraipont, CChr.SL 38, 1956, CPL 283, 130 f., Z. 19  —Z. 10).  24) L Litg. 2  Breviarium (?)  1 beschn. Doppelbl. * 29,5 x 21,5 * Ottobeuren (?)* saec. XII!  Beschnitten am Blattrand mit Textverlust. Schriftraum 27,5 x 16,5. 2 Sp. 38 Zeilen? Karo-  lingische Minuskel.  Fragment als Einband in situ.  FER. V IN CENA DOMINI ... Lam 1,6-7. CAO 7780. Lam 1,8-11. CAO 6618. CAO  3624. CAO 1844. CAO 2822. CAO 1201. AUGUSTINUS: ENARRATIONES IN PSALMOS,  Ps 63, 2. Exaudi, Deus, orationem meam  et hoc credentes, et hoc intus tenentes,  cesserunt tamen (edd. E. Dekkers/J. Fraipont, CChr.SL 39, 1956, CPL 283, 808 f.,  Z. 1-18).  25) L Mon. 18  Hermannus de Runa: Sermones  1Str. e 7,2 x 20 * saec. XIP  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 7 Zeilen. Karolingische Minuskel.  Fragment im Buchrücken in situ. — Dieselbe Schrift wie L Cam. 34, 1 113.  IN DIE SANCTO PENTECOSTEN. HERMANNUS DE RUNA: SERMONES FESTIVALES, SERMO.  30. <ne cogita>fionibus illecebrosis contristemus Spiritum Sanctum Dei ... Spiritus  Sanctus disciplinae effugiet fictum et abscondet se a cogitationibus, quae sunt sine in-  tellectu. (edd. E. Mikkers/I. Theuws/R. Demeulenaere, CChr.CM 64, 1986, 126,  Z. 153-156). <... ipse spiritus veritatis> deducat nos in agnitionem omnis veritatis.  ... Sicque fit, ut qui apostolis hodie superveniens coelestium gaudiorum munera Con-  tulit, haec nostris quoque mentibus venturae vitae ... (127, Z. 177-183).  26) L Jur. 3  Homiliarium de tempore  2 beschn. Bl. * 12 x 16-17 * saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 15-18 Zeilen. Späte karolingische Minuskel.  7-zeiliger Rest eines Ausläufers einer roten Initiale.  2 Fragmente im Buchrücken in situ. - Dieselbe Schrift wie I 67, I 71, I 84, I 143,  Rst. O. Lit. 438.  1 ISIDORUS HISPALENSIS: DE DIFFERENTIIS RERUM LIBRI II, I1 8 u. VIII 8, 23. Pater ex  nullo <exordium> ducit, Filius ex <Patre ori>ginem accepit ... Naturam <quip-  pe> fraxit originis, <non cul>pam praevaricationis. (ed. A. Sanz, CChr.SL 111 A,  2006, CPL 1226, 10, Z. 6-8, u. 19, Z. 1-5).(127, 77-183)

26) Jur.
Homiliartium de tempore

beschn. BI 16—17/ decC XIT[
Schriftraum nıicht rekonstruerbar. Sp. 15—-15 Zeilen. päte karolingische Minuskel
/-zeiliger est EINEes Ausläufers eiINner roten Initiale

Fragmente 11771 uchrüucken 111 S10 Dieselbe Schrift WI1E G/, /1, 4, 143,
Kst. 1 ıt 4385

SIDORUS HISPALENSIS [DJ> IFFERENTUI. KERUM IBRI 1L, [111 111 Ö, Ater
nulto /exordium=> ducıt, Fihus < atre OM>QZ1nem accepitDie Bibliothek des Klosters Ottobeuren  175  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. (?). 35 Zeilen. Karolingische Minuskel.  Fragment im Buchrücken in situ. - Gehört zu Rst. O. Lit. 369.  AUGUSTINUS: ENARRATIONES IN PSALMOS. Ps. 21, ENARRATIO 2,28-29. <Comme-  morabuntur et convertentur ad dominum> universi fines terrae. ... ideo audiunt  omni anno (edd. E. Dekkers/J. Fraipont, CChr.SL 38, 1956, CPL 283, 130 f., Z. 19  —Z. 10).  24) L Litg. 2  Breviarium (?)  1 beschn. Doppelbl. * 29,5 x 21,5 * Ottobeuren (?)* saec. XII!  Beschnitten am Blattrand mit Textverlust. Schriftraum 27,5 x 16,5. 2 Sp. 38 Zeilen? Karo-  lingische Minuskel.  Fragment als Einband in situ.  FER. V IN CENA DOMINI ... Lam 1,6-7. CAO 7780. Lam 1,8-11. CAO 6618. CAO  3624. CAO 1844. CAO 2822. CAO 1201. AUGUSTINUS: ENARRATIONES IN PSALMOS,  Ps 63, 2. Exaudi, Deus, orationem meam  et hoc credentes, et hoc intus tenentes,  cesserunt tamen (edd. E. Dekkers/J. Fraipont, CChr.SL 39, 1956, CPL 283, 808 f.,  Z. 1-18).  25) L Mon. 18  Hermannus de Runa: Sermones  1Str. e 7,2 x 20 * saec. XIP  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 7 Zeilen. Karolingische Minuskel.  Fragment im Buchrücken in situ. — Dieselbe Schrift wie L Cam. 34, 1 113.  IN DIE SANCTO PENTECOSTEN. HERMANNUS DE RUNA: SERMONES FESTIVALES, SERMO.  30. <ne cogita>fionibus illecebrosis contristemus Spiritum Sanctum Dei ... Spiritus  Sanctus disciplinae effugiet fictum et abscondet se a cogitationibus, quae sunt sine in-  tellectu. (edd. E. Mikkers/I. Theuws/R. Demeulenaere, CChr.CM 64, 1986, 126,  Z. 153-156). <... ipse spiritus veritatis> deducat nos in agnitionem omnis veritatis.  ... Sicque fit, ut qui apostolis hodie superveniens coelestium gaudiorum munera Con-  tulit, haec nostris quoque mentibus venturae vitae ... (127, Z. 177-183).  26) L Jur. 3  Homiliarium de tempore  2 beschn. Bl. * 12 x 16-17 * saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 15-18 Zeilen. Späte karolingische Minuskel.  7-zeiliger Rest eines Ausläufers einer roten Initiale.  2 Fragmente im Buchrücken in situ. - Dieselbe Schrift wie I 67, I 71, I 84, I 143,  Rst. O. Lit. 438.  1 ISIDORUS HISPALENSIS: DE DIFFERENTIIS RERUM LIBRI II, I1 8 u. VIII 8, 23. Pater ex  nullo <exordium> ducit, Filius ex <Patre ori>ginem accepit ... Naturam <quip-  pe> fraxit originis, <non cul>pam praevaricationis. (ed. A. Sanz, CChr.SL 111 A,  2006, CPL 1226, 10, Z. 6-8, u. 19, Z. 1-5).Naturam <qulp-
Pe> FraXıt OFT1Q1N1S, 101 cul>pam DraeDVarıcaklonıs. (ed Sanz, CChr.SL 111 A,
2006, CPL 1226, 10, 6—58, 19, 1—5  z
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Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. (?). 35 Zeilen. Karolingische Minuskel.

Fragment im Buchrücken in situ. – Gehört zu Rst. O. Lit. 369. 

Augustinus: Enarrationes in psalmos. Ps. 21, Enarratio 2,28–29. <Comme-
morabuntur et convertentur ad dominum> universi fines terrae. … ideo audiunt 
omni anno (edd. E. Dekkers/J. Fraipont, CChr.SL 38, 1956, CPL 283, 130 f., Z. 19 
– Z. 10).

24) L Litg. 2 
Breviarium (?)	

1 beschn. Doppelbl. • 29,5 x 21,5 • Ottobeuren (?)• saec. XII1

Beschnitten am Blattrand mit Textverlust. Schriftraum 27,5 x 16,5. 2 Sp. 38 Zeilen? Karo-
lingische Minuskel.

Fragment als Einband in situ.

Fer. V in Cena Domini … Lam 1,6–7. CAO 7780. Lam 1,8–11. CAO 6618. CAO 
3624. CAO 1844. CAO 2822. CAO 1201. Augustinus: Enarrationes in Psalmos, 
Ps 63, 2. Exaudi, Deus, orationem meam … et hoc credentes, et hoc intus tenentes, 
cesserunt tamen (edd. E. Dekkers/J. Fraipont, CChr.SL 39, 1956, CPL 283, 808 f., 
Z. 1–18).

25) L Mon. 18 
Hermannus de Runa: Sermones

1 Str. • 7,2 x 20 • saec. XII²
Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 7 Zeilen. Karolingische Minuskel. 

Fragment im Buchrücken in situ. – Dieselbe Schrift wie L Cam. 34, I 113.

In die sancto Pentecosten. Hermannus de Runa: Sermones festivales, Sermo. 
30. <ne cogita>tionibus illecebrosis contristemus Spiritum Sanctum Dei … Spiritus 
Sanctus disciplinae effugiet fictum et abscondet se a cogitationibus, quae sunt sine in­
tellectu. (edd. E. Mikkers/I. Theuws/R. Demeulenaere, CChr.CM 64, 1986, 126, 
Z. 153–156). <… ipse spiritus veritatis> deducat nos in agnitionem omnis veritatis. 
… Sicque fit, ut qui apostolis hodie superveniens coelestium gaudiorum munera con­
tulit, haec nostris quoque mentibus venturae vitae … (127, Z. 177–183).

26) L Jur. 3 
Homiliarium de tempore

2 beschn. Bl. • 12 x 16–17 • saec. XII
Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 15–18 Zeilen. Späte karolingische Minuskel. 
7-zeiliger Rest eines Ausläufers einer roten Initiale.

2 Fragmente im Buchrücken in situ. – Dieselbe Schrift wie I  67, I  71, I  84, I  143, 
Rst. O. Lit. 438.

1 Isidorus Hispalensis: De differentiis rerum Libri II, III 8 u. VIII 8, 23. Pater ex 
nullo <exordium> ducit, Filius ex <Patre ori>ginem accepit … Naturam <quip-
pe> traxit originis, <non cul>pam praevaricationis. (ed. A. Sanz, CChr.SL 111 A, 
2006, CPL 1226, 10, Z. 6–8, u. 19, Z. 1–5).
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PIPHANIA OMINI LEO GNUS CIPIL DE PIPHANIA [ RACTATUS 31,
<1ps1us> genhS UU famılıam deleQ1sset176  Maria Gramlich  2 EPIPHANIA DOMINI. LEO MAGNUS: INCIPIT DE _ EPIPHANIA. TRACTATUS 31, 1.  <Ipsius> gentis unam familiam delegisset ... facile in <se intuentium oc>ulos ani-  mosque converteret ... (ed. A. Chavasse, CChr.SL 138, 1973, CPL 1657, 161, Z.  9-13). ... ef se invenien<dum ob>tulit requisite<us>. ... <et non> iudicare venerat,  sed iudicari, Bethlehem praeelegit nativitati, Jerosolymam passioni (161 f., Z. 18-26).  27) MüB 6  Antiphonarium (?)  2 beschn. Bl. * 21 x 14-14,5 * Ottobeuren (?) * saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar.  Fragment aufgeklebt auf neuzeitlichen Einband des Chronicon Ottenburanum von Ni-  kolaus Ellenbog (enth. die Zeit vom Anfang der Klostergeschichte bis zur Absetzung  Abt Wilhelms 1469).  Anfänge von Responsorien, Antiphonarien, wie Rst. O. Lit. 127 und Rst. O. Lit. 586.  28) Rst. O. Lit. 68  Homiliarium de tempore  1 beschn. Doppelbl. * 27 x 43 * saec. XI/XI  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 18 Zeilen. Karolingische Minuskel. 2-zeilige rote  Initialmajuskel.  Fragment als Bucheinband in situ. — Trägerband: Steuerregister des R. Gotteshauses Ot-  tobeuren 1674. — Dieselbe Schrift wie Rst. O. Lit. 69, Rst. O. Lit. 443, Rst. O. Lit.  444, Rst. O. Lit. 445, I 148, Inc. 157-1.  HD PosT PASCHAM. BEDA VENERABILIS: HOMELIARUM EVANGELI LIBRI IL, II, 13.  <Ad illos specialiter pertinet, qui eius discipulatui> praedicantis <in carne> ad-  haesere ... <Lectio> IN ... et iterum post modicum destructo mortis <imperio> (ed.  D. Hurst, CChr.SL 122, 1955, CPL 1367, 267 f., Z. 12-26).  VD BıstIA (NT) Apc 5, 8-9. [Lectio] VI. Apc 8,13. ... Apc 5,11-13.  29) Rst. O. Lit. 69  Homiliarium de tempore  1 beschn. Doppelbl. * 25,5 x 40 * Ottobeuren (?) * saec. XII  Beschnitten an der oberen Blatthälfte. Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 14 Zeilen.  Karolingische Minuskel. 10-zeilige rote Spaltleisteninitale mit Knollenblättern und 3-zei-  lige rote Initiale.  Fragment als Einband in situ. Trägerband: Einband des Steuerregisters des R. Gottes-  hauses Ottobeuren 1675.  Dieselbe Schrift wie Rst. O. Lit. 68, Rst. O. Lit. 443,  Rst. O. Lit. 444, Rst. O. Lit. 445, I 148, Inc. 157-1.  BIBLIA (AT). IIT Reg 6,24-26. Incipiunt Parabole Salomonis ... Prv 1,1. — (2") <ipse  enim obtinebat omnem regionem quae e>rat trans flumen quasi <a Thapsa us-  que Gazam> ... et habebat Salomon (III Reg 4,24-26).facıle IM SC ıntuentium OCcC>ulos AaMN1-
HIOSY ME COM Verteret176  Maria Gramlich  2 EPIPHANIA DOMINI. LEO MAGNUS: INCIPIT DE _ EPIPHANIA. TRACTATUS 31, 1.  <Ipsius> gentis unam familiam delegisset ... facile in <se intuentium oc>ulos ani-  mosque converteret ... (ed. A. Chavasse, CChr.SL 138, 1973, CPL 1657, 161, Z.  9-13). ... ef se invenien<dum ob>tulit requisite<us>. ... <et non> iudicare venerat,  sed iudicari, Bethlehem praeelegit nativitati, Jerosolymam passioni (161 f., Z. 18-26).  27) MüB 6  Antiphonarium (?)  2 beschn. Bl. * 21 x 14-14,5 * Ottobeuren (?) * saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar.  Fragment aufgeklebt auf neuzeitlichen Einband des Chronicon Ottenburanum von Ni-  kolaus Ellenbog (enth. die Zeit vom Anfang der Klostergeschichte bis zur Absetzung  Abt Wilhelms 1469).  Anfänge von Responsorien, Antiphonarien, wie Rst. O. Lit. 127 und Rst. O. Lit. 586.  28) Rst. O. Lit. 68  Homiliarium de tempore  1 beschn. Doppelbl. * 27 x 43 * saec. XI/XI  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 18 Zeilen. Karolingische Minuskel. 2-zeilige rote  Initialmajuskel.  Fragment als Bucheinband in situ. — Trägerband: Steuerregister des R. Gotteshauses Ot-  tobeuren 1674. — Dieselbe Schrift wie Rst. O. Lit. 69, Rst. O. Lit. 443, Rst. O. Lit.  444, Rst. O. Lit. 445, I 148, Inc. 157-1.  HD PosT PASCHAM. BEDA VENERABILIS: HOMELIARUM EVANGELI LIBRI IL, II, 13.  <Ad illos specialiter pertinet, qui eius discipulatui> praedicantis <in carne> ad-  haesere ... <Lectio> IN ... et iterum post modicum destructo mortis <imperio> (ed.  D. Hurst, CChr.SL 122, 1955, CPL 1367, 267 f., Z. 12-26).  VD BıstIA (NT) Apc 5, 8-9. [Lectio] VI. Apc 8,13. ... Apc 5,11-13.  29) Rst. O. Lit. 69  Homiliarium de tempore  1 beschn. Doppelbl. * 25,5 x 40 * Ottobeuren (?) * saec. XII  Beschnitten an der oberen Blatthälfte. Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 14 Zeilen.  Karolingische Minuskel. 10-zeilige rote Spaltleisteninitale mit Knollenblättern und 3-zei-  lige rote Initiale.  Fragment als Einband in situ. Trägerband: Einband des Steuerregisters des R. Gottes-  hauses Ottobeuren 1675.  Dieselbe Schrift wie Rst. O. Lit. 68, Rst. O. Lit. 443,  Rst. O. Lit. 444, Rst. O. Lit. 445, I 148, Inc. 157-1.  BIBLIA (AT). IIT Reg 6,24-26. Incipiunt Parabole Salomonis ... Prv 1,1. — (2") <ipse  enim obtinebat omnem regionem quae e>rat trans flumen quasi <a Thapsa us-  que Gazam> ... et habebat Salomon (III Reg 4,24-26).(ed Chavasse, CChr.SL 135, 197/3, CPL 1657, 161,
9—13)176  Maria Gramlich  2 EPIPHANIA DOMINI. LEO MAGNUS: INCIPIT DE _ EPIPHANIA. TRACTATUS 31, 1.  <Ipsius> gentis unam familiam delegisset ... facile in <se intuentium oc>ulos ani-  mosque converteret ... (ed. A. Chavasse, CChr.SL 138, 1973, CPL 1657, 161, Z.  9-13). ... ef se invenien<dum ob>tulit requisite<us>. ... <et non> iudicare venerat,  sed iudicari, Bethlehem praeelegit nativitati, Jerosolymam passioni (161 f., Z. 18-26).  27) MüB 6  Antiphonarium (?)  2 beschn. Bl. * 21 x 14-14,5 * Ottobeuren (?) * saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar.  Fragment aufgeklebt auf neuzeitlichen Einband des Chronicon Ottenburanum von Ni-  kolaus Ellenbog (enth. die Zeit vom Anfang der Klostergeschichte bis zur Absetzung  Abt Wilhelms 1469).  Anfänge von Responsorien, Antiphonarien, wie Rst. O. Lit. 127 und Rst. O. Lit. 586.  28) Rst. O. Lit. 68  Homiliarium de tempore  1 beschn. Doppelbl. * 27 x 43 * saec. XI/XI  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 18 Zeilen. Karolingische Minuskel. 2-zeilige rote  Initialmajuskel.  Fragment als Bucheinband in situ. — Trägerband: Steuerregister des R. Gotteshauses Ot-  tobeuren 1674. — Dieselbe Schrift wie Rst. O. Lit. 69, Rst. O. Lit. 443, Rst. O. Lit.  444, Rst. O. Lit. 445, I 148, Inc. 157-1.  HD PosT PASCHAM. BEDA VENERABILIS: HOMELIARUM EVANGELI LIBRI IL, II, 13.  <Ad illos specialiter pertinet, qui eius discipulatui> praedicantis <in carne> ad-  haesere ... <Lectio> IN ... et iterum post modicum destructo mortis <imperio> (ed.  D. Hurst, CChr.SL 122, 1955, CPL 1367, 267 f., Z. 12-26).  VD BıstIA (NT) Apc 5, 8-9. [Lectio] VI. Apc 8,13. ... Apc 5,11-13.  29) Rst. O. Lit. 69  Homiliarium de tempore  1 beschn. Doppelbl. * 25,5 x 40 * Ottobeuren (?) * saec. XII  Beschnitten an der oberen Blatthälfte. Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 14 Zeilen.  Karolingische Minuskel. 10-zeilige rote Spaltleisteninitale mit Knollenblättern und 3-zei-  lige rote Initiale.  Fragment als Einband in situ. Trägerband: Einband des Steuerregisters des R. Gottes-  hauses Ottobeuren 1675.  Dieselbe Schrift wie Rst. O. Lit. 68, Rst. O. Lit. 443,  Rst. O. Lit. 444, Rst. O. Lit. 445, I 148, Inc. 157-1.  BIBLIA (AT). IIT Reg 6,24-26. Incipiunt Parabole Salomonis ... Prv 1,1. — (2") <ipse  enim obtinebat omnem regionem quae e>rat trans flumen quasi <a Thapsa us-  que Gazam> ... et habebat Salomon (III Reg 4,24-26).pf IMVenNTeEN<dUM Ob>tuhltt FEqUISILE<US>.176  Maria Gramlich  2 EPIPHANIA DOMINI. LEO MAGNUS: INCIPIT DE _ EPIPHANIA. TRACTATUS 31, 1.  <Ipsius> gentis unam familiam delegisset ... facile in <se intuentium oc>ulos ani-  mosque converteret ... (ed. A. Chavasse, CChr.SL 138, 1973, CPL 1657, 161, Z.  9-13). ... ef se invenien<dum ob>tulit requisite<us>. ... <et non> iudicare venerat,  sed iudicari, Bethlehem praeelegit nativitati, Jerosolymam passioni (161 f., Z. 18-26).  27) MüB 6  Antiphonarium (?)  2 beschn. Bl. * 21 x 14-14,5 * Ottobeuren (?) * saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar.  Fragment aufgeklebt auf neuzeitlichen Einband des Chronicon Ottenburanum von Ni-  kolaus Ellenbog (enth. die Zeit vom Anfang der Klostergeschichte bis zur Absetzung  Abt Wilhelms 1469).  Anfänge von Responsorien, Antiphonarien, wie Rst. O. Lit. 127 und Rst. O. Lit. 586.  28) Rst. O. Lit. 68  Homiliarium de tempore  1 beschn. Doppelbl. * 27 x 43 * saec. XI/XI  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 18 Zeilen. Karolingische Minuskel. 2-zeilige rote  Initialmajuskel.  Fragment als Bucheinband in situ. — Trägerband: Steuerregister des R. Gotteshauses Ot-  tobeuren 1674. — Dieselbe Schrift wie Rst. O. Lit. 69, Rst. O. Lit. 443, Rst. O. Lit.  444, Rst. O. Lit. 445, I 148, Inc. 157-1.  HD PosT PASCHAM. BEDA VENERABILIS: HOMELIARUM EVANGELI LIBRI IL, II, 13.  <Ad illos specialiter pertinet, qui eius discipulatui> praedicantis <in carne> ad-  haesere ... <Lectio> IN ... et iterum post modicum destructo mortis <imperio> (ed.  D. Hurst, CChr.SL 122, 1955, CPL 1367, 267 f., Z. 12-26).  VD BıstIA (NT) Apc 5, 8-9. [Lectio] VI. Apc 8,13. ... Apc 5,11-13.  29) Rst. O. Lit. 69  Homiliarium de tempore  1 beschn. Doppelbl. * 25,5 x 40 * Ottobeuren (?) * saec. XII  Beschnitten an der oberen Blatthälfte. Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 14 Zeilen.  Karolingische Minuskel. 10-zeilige rote Spaltleisteninitale mit Knollenblättern und 3-zei-  lige rote Initiale.  Fragment als Einband in situ. Trägerband: Einband des Steuerregisters des R. Gottes-  hauses Ottobeuren 1675.  Dieselbe Schrift wie Rst. O. Lit. 68, Rst. O. Lit. 443,  Rst. O. Lit. 444, Rst. O. Lit. 445, I 148, Inc. 157-1.  BIBLIA (AT). IIT Reg 6,24-26. Incipiunt Parabole Salomonis ... Prv 1,1. — (2") <ipse  enim obtinebat omnem regionem quae e>rat trans flumen quasi <a Thapsa us-  que Gazam> ... et habebat Salomon (III Reg 4,24-26).< 1ON.> 1UdICAFe veENeErAL,
spd IUdIcarı, Bethlehem praegeteg1t natıvıtali, Jerosolymam HASSIONL 161 f.,

27) MußB
Antiıphonarıum (?)

beschn. BI 271 — ()ttobeuren (?) d X I1
Schriftraum nicht rekonstrulerbar.
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kolaus enbog en Clie e1t VO Anfang der Klostergeschichte his 7U Absetzung
Aht Wilhelms

Anfänge VO kKesponsoriıen, Antiphonarıien, WI1Ie Kst. L .t 1727 un Kst. L .t 566

28) Rst Lı1ıt.
Homiliartium de tempore

beschn. Doppelbl. decC XAI/XIL
Schriftraum nıicht rekonstrmerbar. Sp. 15 Zelilen. Karolingische Minuskel. 2-zeilige rote
Initialmajuskel.
ragmen als Bucheinband 111 S1IEU. Trägerband: Steuerregister des (;otteshauses ( Jt-
tobeuren 16/4 Dieselbe Schrift WI1E Kst 1 ıt 69, Kst. ] .ıt 443, Kst. 1 ıt
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OST PASCHAM EDA VENERABILIS HOMELLARUM EVANGELIL 1L, 1L,
A 1Llos speclalıter pertinet, Quı 1US discıpulatun> praedicantıs <n Carne.> Ad-
HAaesere176  Maria Gramlich  2 EPIPHANIA DOMINI. LEO MAGNUS: INCIPIT DE _ EPIPHANIA. TRACTATUS 31, 1.  <Ipsius> gentis unam familiam delegisset ... facile in <se intuentium oc>ulos ani-  mosque converteret ... (ed. A. Chavasse, CChr.SL 138, 1973, CPL 1657, 161, Z.  9-13). ... ef se invenien<dum ob>tulit requisite<us>. ... <et non> iudicare venerat,  sed iudicari, Bethlehem praeelegit nativitati, Jerosolymam passioni (161 f., Z. 18-26).  27) MüB 6  Antiphonarium (?)  2 beschn. Bl. * 21 x 14-14,5 * Ottobeuren (?) * saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar.  Fragment aufgeklebt auf neuzeitlichen Einband des Chronicon Ottenburanum von Ni-  kolaus Ellenbog (enth. die Zeit vom Anfang der Klostergeschichte bis zur Absetzung  Abt Wilhelms 1469).  Anfänge von Responsorien, Antiphonarien, wie Rst. O. Lit. 127 und Rst. O. Lit. 586.  28) Rst. O. Lit. 68  Homiliarium de tempore  1 beschn. Doppelbl. * 27 x 43 * saec. XI/XI  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 18 Zeilen. Karolingische Minuskel. 2-zeilige rote  Initialmajuskel.  Fragment als Bucheinband in situ. — Trägerband: Steuerregister des R. Gotteshauses Ot-  tobeuren 1674. — Dieselbe Schrift wie Rst. O. Lit. 69, Rst. O. Lit. 443, Rst. O. Lit.  444, Rst. O. Lit. 445, I 148, Inc. 157-1.  HD PosT PASCHAM. BEDA VENERABILIS: HOMELIARUM EVANGELI LIBRI IL, II, 13.  <Ad illos specialiter pertinet, qui eius discipulatui> praedicantis <in carne> ad-  haesere ... <Lectio> IN ... et iterum post modicum destructo mortis <imperio> (ed.  D. Hurst, CChr.SL 122, 1955, CPL 1367, 267 f., Z. 12-26).  VD BıstIA (NT) Apc 5, 8-9. [Lectio] VI. Apc 8,13. ... Apc 5,11-13.  29) Rst. O. Lit. 69  Homiliarium de tempore  1 beschn. Doppelbl. * 25,5 x 40 * Ottobeuren (?) * saec. XII  Beschnitten an der oberen Blatthälfte. Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 14 Zeilen.  Karolingische Minuskel. 10-zeilige rote Spaltleisteninitale mit Knollenblättern und 3-zei-  lige rote Initiale.  Fragment als Einband in situ. Trägerband: Einband des Steuerregisters des R. Gottes-  hauses Ottobeuren 1675.  Dieselbe Schrift wie Rst. O. Lit. 68, Rst. O. Lit. 443,  Rst. O. Lit. 444, Rst. O. Lit. 445, I 148, Inc. 157-1.  BIBLIA (AT). IIT Reg 6,24-26. Incipiunt Parabole Salomonis ... Prv 1,1. — (2") <ipse  enim obtinebat omnem regionem quae e>rat trans flumen quasi <a Thapsa us-  que Gazam> ... et habebat Salomon (III Reg 4,24-26).<Lect10> HT176  Maria Gramlich  2 EPIPHANIA DOMINI. LEO MAGNUS: INCIPIT DE _ EPIPHANIA. TRACTATUS 31, 1.  <Ipsius> gentis unam familiam delegisset ... facile in <se intuentium oc>ulos ani-  mosque converteret ... (ed. A. Chavasse, CChr.SL 138, 1973, CPL 1657, 161, Z.  9-13). ... ef se invenien<dum ob>tulit requisite<us>. ... <et non> iudicare venerat,  sed iudicari, Bethlehem praeelegit nativitati, Jerosolymam passioni (161 f., Z. 18-26).  27) MüB 6  Antiphonarium (?)  2 beschn. Bl. * 21 x 14-14,5 * Ottobeuren (?) * saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar.  Fragment aufgeklebt auf neuzeitlichen Einband des Chronicon Ottenburanum von Ni-  kolaus Ellenbog (enth. die Zeit vom Anfang der Klostergeschichte bis zur Absetzung  Abt Wilhelms 1469).  Anfänge von Responsorien, Antiphonarien, wie Rst. O. Lit. 127 und Rst. O. Lit. 586.  28) Rst. O. Lit. 68  Homiliarium de tempore  1 beschn. Doppelbl. * 27 x 43 * saec. XI/XI  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 18 Zeilen. Karolingische Minuskel. 2-zeilige rote  Initialmajuskel.  Fragment als Bucheinband in situ. — Trägerband: Steuerregister des R. Gotteshauses Ot-  tobeuren 1674. — Dieselbe Schrift wie Rst. O. Lit. 69, Rst. O. Lit. 443, Rst. O. Lit.  444, Rst. O. Lit. 445, I 148, Inc. 157-1.  HD PosT PASCHAM. BEDA VENERABILIS: HOMELIARUM EVANGELI LIBRI IL, II, 13.  <Ad illos specialiter pertinet, qui eius discipulatui> praedicantis <in carne> ad-  haesere ... <Lectio> IN ... et iterum post modicum destructo mortis <imperio> (ed.  D. Hurst, CChr.SL 122, 1955, CPL 1367, 267 f., Z. 12-26).  VD BıstIA (NT) Apc 5, 8-9. [Lectio] VI. Apc 8,13. ... Apc 5,11-13.  29) Rst. O. Lit. 69  Homiliarium de tempore  1 beschn. Doppelbl. * 25,5 x 40 * Ottobeuren (?) * saec. XII  Beschnitten an der oberen Blatthälfte. Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 14 Zeilen.  Karolingische Minuskel. 10-zeilige rote Spaltleisteninitale mit Knollenblättern und 3-zei-  lige rote Initiale.  Fragment als Einband in situ. Trägerband: Einband des Steuerregisters des R. Gottes-  hauses Ottobeuren 1675.  Dieselbe Schrift wie Rst. O. Lit. 68, Rst. O. Lit. 443,  Rst. O. Lit. 444, Rst. O. Lit. 445, I 148, Inc. 157-1.  BIBLIA (AT). IIT Reg 6,24-26. Incipiunt Parabole Salomonis ... Prv 1,1. — (2") <ipse  enim obtinebat omnem regionem quae e>rat trans flumen quasi <a Thapsa us-  que Gazam> ... et habebat Salomon (III Reg 4,24-26).pf ıerum HOoSt MOdICHM destructo MOTFFIS <imper10> (ed
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29) Rst Lı1ıt.
Homiliartium de tempore

beschn. Doppelbl. 25,5 (Ittobeuren (?) decC X I1
Beschnutten der OÖberen Bla Schriftraum nıicht rekonstrulerbar. Sp. Zelilen.
Karolingische Minuskel. 10-zeilige rote Spaltleisteninitale mu1t Knollenblättern un 3-7@1-
lige rote Inithale.

ragmen als Einband 171 S1ItU. Irägerband: Einband des Steuerregisters des (;ottes-
hauses (Ittobeuren 1675 Dieselbe Schriftt WI1E Kst. 1 ıt 65, Kst. 1 ıt 443,
Kst. 1 ıt 444, Kst. 1 ıt 445, 145, Inc 15/-1
IBILIA ATD) 111 Keg — Incıpıunt Parahbole Salomonts176  Maria Gramlich  2 EPIPHANIA DOMINI. LEO MAGNUS: INCIPIT DE _ EPIPHANIA. TRACTATUS 31, 1.  <Ipsius> gentis unam familiam delegisset ... facile in <se intuentium oc>ulos ani-  mosque converteret ... (ed. A. Chavasse, CChr.SL 138, 1973, CPL 1657, 161, Z.  9-13). ... ef se invenien<dum ob>tulit requisite<us>. ... <et non> iudicare venerat,  sed iudicari, Bethlehem praeelegit nativitati, Jerosolymam passioni (161 f., Z. 18-26).  27) MüB 6  Antiphonarium (?)  2 beschn. Bl. * 21 x 14-14,5 * Ottobeuren (?) * saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar.  Fragment aufgeklebt auf neuzeitlichen Einband des Chronicon Ottenburanum von Ni-  kolaus Ellenbog (enth. die Zeit vom Anfang der Klostergeschichte bis zur Absetzung  Abt Wilhelms 1469).  Anfänge von Responsorien, Antiphonarien, wie Rst. O. Lit. 127 und Rst. O. Lit. 586.  28) Rst. O. Lit. 68  Homiliarium de tempore  1 beschn. Doppelbl. * 27 x 43 * saec. XI/XI  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 18 Zeilen. Karolingische Minuskel. 2-zeilige rote  Initialmajuskel.  Fragment als Bucheinband in situ. — Trägerband: Steuerregister des R. Gotteshauses Ot-  tobeuren 1674. — Dieselbe Schrift wie Rst. O. Lit. 69, Rst. O. Lit. 443, Rst. O. Lit.  444, Rst. O. Lit. 445, I 148, Inc. 157-1.  HD PosT PASCHAM. BEDA VENERABILIS: HOMELIARUM EVANGELI LIBRI IL, II, 13.  <Ad illos specialiter pertinet, qui eius discipulatui> praedicantis <in carne> ad-  haesere ... <Lectio> IN ... et iterum post modicum destructo mortis <imperio> (ed.  D. Hurst, CChr.SL 122, 1955, CPL 1367, 267 f., Z. 12-26).  VD BıstIA (NT) Apc 5, 8-9. [Lectio] VI. Apc 8,13. ... Apc 5,11-13.  29) Rst. O. Lit. 69  Homiliarium de tempore  1 beschn. Doppelbl. * 25,5 x 40 * Ottobeuren (?) * saec. XII  Beschnitten an der oberen Blatthälfte. Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 14 Zeilen.  Karolingische Minuskel. 10-zeilige rote Spaltleisteninitale mit Knollenblättern und 3-zei-  lige rote Initiale.  Fragment als Einband in situ. Trägerband: Einband des Steuerregisters des R. Gottes-  hauses Ottobeuren 1675.  Dieselbe Schrift wie Rst. O. Lit. 68, Rst. O. Lit. 443,  Rst. O. Lit. 444, Rst. O. Lit. 445, I 148, Inc. 157-1.  BIBLIA (AT). IIT Reg 6,24-26. Incipiunt Parabole Salomonis ... Prv 1,1. — (2") <ipse  enim obtinebat omnem regionem quae e>rat trans flumen quasi <a Thapsa us-  que Gazam> ... et habebat Salomon (III Reg 4,24-26).Dr 1,1 (27) <1pse
nım obtinebat regiıonem JUAC C>raft FYaMs flumen quası Thapsa uUus-

JUC (azam>176  Maria Gramlich  2 EPIPHANIA DOMINI. LEO MAGNUS: INCIPIT DE _ EPIPHANIA. TRACTATUS 31, 1.  <Ipsius> gentis unam familiam delegisset ... facile in <se intuentium oc>ulos ani-  mosque converteret ... (ed. A. Chavasse, CChr.SL 138, 1973, CPL 1657, 161, Z.  9-13). ... ef se invenien<dum ob>tulit requisite<us>. ... <et non> iudicare venerat,  sed iudicari, Bethlehem praeelegit nativitati, Jerosolymam passioni (161 f., Z. 18-26).  27) MüB 6  Antiphonarium (?)  2 beschn. Bl. * 21 x 14-14,5 * Ottobeuren (?) * saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar.  Fragment aufgeklebt auf neuzeitlichen Einband des Chronicon Ottenburanum von Ni-  kolaus Ellenbog (enth. die Zeit vom Anfang der Klostergeschichte bis zur Absetzung  Abt Wilhelms 1469).  Anfänge von Responsorien, Antiphonarien, wie Rst. O. Lit. 127 und Rst. O. Lit. 586.  28) Rst. O. Lit. 68  Homiliarium de tempore  1 beschn. Doppelbl. * 27 x 43 * saec. XI/XI  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 18 Zeilen. Karolingische Minuskel. 2-zeilige rote  Initialmajuskel.  Fragment als Bucheinband in situ. — Trägerband: Steuerregister des R. Gotteshauses Ot-  tobeuren 1674. — Dieselbe Schrift wie Rst. O. Lit. 69, Rst. O. Lit. 443, Rst. O. Lit.  444, Rst. O. Lit. 445, I 148, Inc. 157-1.  HD PosT PASCHAM. BEDA VENERABILIS: HOMELIARUM EVANGELI LIBRI IL, II, 13.  <Ad illos specialiter pertinet, qui eius discipulatui> praedicantis <in carne> ad-  haesere ... <Lectio> IN ... et iterum post modicum destructo mortis <imperio> (ed.  D. Hurst, CChr.SL 122, 1955, CPL 1367, 267 f., Z. 12-26).  VD BıstIA (NT) Apc 5, 8-9. [Lectio] VI. Apc 8,13. ... Apc 5,11-13.  29) Rst. O. Lit. 69  Homiliarium de tempore  1 beschn. Doppelbl. * 25,5 x 40 * Ottobeuren (?) * saec. XII  Beschnitten an der oberen Blatthälfte. Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 14 Zeilen.  Karolingische Minuskel. 10-zeilige rote Spaltleisteninitale mit Knollenblättern und 3-zei-  lige rote Initiale.  Fragment als Einband in situ. Trägerband: Einband des Steuerregisters des R. Gottes-  hauses Ottobeuren 1675.  Dieselbe Schrift wie Rst. O. Lit. 68, Rst. O. Lit. 443,  Rst. O. Lit. 444, Rst. O. Lit. 445, I 148, Inc. 157-1.  BIBLIA (AT). IIT Reg 6,24-26. Incipiunt Parabole Salomonis ... Prv 1,1. — (2") <ipse  enim obtinebat omnem regionem quae e>rat trans flumen quasi <a Thapsa us-  que Gazam> ... et habebat Salomon (III Reg 4,24-26).pf habehat Satlomon (I1I Keg 4,24-26)

176	 Maria Gramlich	

2 Epiphania Domini. Leo Magnus: incipit de Epiphania. Tractatus 31,  1. 
<Ipsius> gentis unam familiam delegisset … facile in <se intuentium oc>ulos ani­
mosque converteret … (ed. A. Chavasse, CChr.SL 138, 1973, CPL 1657, 161, Z. 
9–13). … et se invenien<dum ob>tulit requisite<us>. … <et non> iudicare venerat, 
sed iudicari, Bethlehem praeelegit nativitati, Jerosolymam passioni (161 f., Z. 18–26).

27) MüB 6 
Antiphonarium (?) 

2 beschn. Bl. • 21 x 14–14,5 • Ottobeuren (?) • saec. XII
Schriftraum nicht rekonstruierbar.

Fragment aufgeklebt auf neuzeitlichen Einband des Chronicon Ottenburanum von Ni-
kolaus Ellenbog (enth. die Zeit vom Anfang der Klostergeschichte bis zur Absetzung 
Abt Wilhelms 1469).

Anfänge von Responsorien, Antiphonarien, wie Rst. O. Lit. 127 und Rst. O. Lit. 586.

28) Rst. O. Lit. 68 
Homiliarium de tempore

1 beschn. Doppelbl. • 27 x 43 • saec. XI/XII
Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 18 Zeilen. Karolingische Minuskel. 2-zeilige rote 
Initialmajuskel.

Fragment als Bucheinband in situ. – Trägerband: Steuerregister des R. Gotteshauses Ot-
tobeuren 1674. – Dieselbe Schrift wie Rst. O. Lit. 69, Rst. O. Lit. 443, Rst. O. Lit. 
444, Rst. O. Lit. 445, I 148, Inc. 157–1.

HD Post Pascham. Beda Venerabilis: Homeliarum evangelii libri II, II,  13. 
<Ad illos specialiter pertinet, qui eius discipulatui> praedicantis <in carne> ad­
haesere … <Lectio> III … et iterum post modicum destructo mortis <imperio> (ed. 
D. Hurst, CChr.SL 122, 1955, CPL 1367, 267 f., Z. 12–26).

VD Biblia (NT) Apc 5, 8–9. [Lectio] VI. Apc 8,13. … Apc 5,11–13. 

29) Rst. O. Lit. 69 
Homiliarium de tempore

1 beschn. Doppelbl. • 25,5 x 40 • Ottobeuren (?) • saec. XII
Beschnitten an der oberen Blatthälfte. Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp. 14 Zeilen. 
Karolingische Minuskel. 10-zeilige rote Spaltleisteninitale mit Knollenblättern und 3-zei-
lige rote Initiale. 

Fragment als Einband in situ. � Trägerband: Einband des Steuerregisters des R. Gottes-
hauses Ottobeuren 1675. � Dieselbe Schrift wie Rst.  O.  Lit. 68, Rst.  O.  Lit. 443, 
Rst. O. Lit. 444, Rst. O. Lit. 445, I 148, Inc. 157–1. 

Biblia (AT). III Reg 6,24–26. Incipiunt Parabole Salomonis … Prv 1,1. – (2r) <ipse 
enim obtinebat omnem regionem quae e>rat trans flumen quasi <a Thapsa us-
que Gazam> … et habebat Salomon (III Reg 4,24–26).
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30) Rst Lı1ıt.
Lectonarium officı de sanctıs Cu passıones

beschn. BI 44,5 ()ttobeuren decC XIT[
Beschnuitten echten Blattrand Schriftraum Sp. Zellen. Karolingische
Minuskel I-Zzeilige rote Spaltleisteninitiale m1E oıtzender Hieronymusfigur; 2—3-zeilige
rote Initialen.

ragmen als Einband 111 SItU. Trägerband: Einband des Steuerregisters des (;ottes-
hauses (Ittobeuren 16/76. Lheselbe Schrift WI1Ie ragm. 14, (C'Im
Kst L ıt ÖI, Kst. L ıt 154, 214

IN NAÄATÄLF ETRI IERONYMUS OMMENTARIORUM THEUM LIBRI

1LL, 185, / — < Vae mundo> a sScCandalıs. Necesse GT ONIM UT DeEN1AaNF scandala
ceredentıum sSscandalıs pateat. edd Hurst/M. Adrıaen, CChr.SL {L, 1969, CPL
500, 1585, 533-546) s_  ENN ADIUS ITA IERONYMI PRESBYLIERL Hıeronymus
NOSTer 1ın OPpLdO HLO oceu<lorum > culpam 5 SE putabam sped SOf1s dum 1f<a>
(PL 22, 175—-184, hiler 17/5—1 /T, BHL. 3569, CPL 623 accarı A., Scrittı aßl erud1-
Z10Ne aßl fMlologla 2, Kom 1958, 395—41; Lambert B., Bıbliıotheca Hıeronymıi-
AlNld manuscr1ıpta 4b, Den Haag 197/2, Nr. ÜT, ohne Kenntnı1s des Frag-
ments).

31) Rst Lı1ıt.
Lectonarium officı de sanctıs Cu passıones

beschn. BI 38,9 ()ttobeuren decC XIT[
Schriftraum 295 271 Sp. Zelilen. Karolingische Minuskel. Braune Satzmajuskeln.
ragmen als Bucheinband 111 S1IEU. Trägerband: Einband des Steuerregisters des (;Ot-
teshauses (Ittobeuren 1659 Lheselbe Schrift WI1e Tragm. 14, C 'Im
Kst L ıt /U, Kst. L .t 154, 214

IN ()C1AVA AEBSARIUS ÄRELATENSIS SERMONES SERMO 193, 1—. /ged e{
alıeno bo>n0 MISEF pgf?Die Bibliothek des Klosters Ottobeuren  177  30) Rst. O. Lit. 70  Lectionarium officii de sanctis cum passiones  1 beschn. Bl. * 28 x 44,5 * Ottobeuren * saec. XII  Beschnitten am rechten Blattrand. Schriftraum 36 x 23. 2 Sp. 33 Zeilen. Karolingische  Minuskel. 5-zeilige rote Spaltleisteninitiale mit sitzender Hieronymusfigur; 2-3-zeilige  rote Initialen.  Fragment als Einband in situ. — Trägerband: Einband des Steuerregisters des R. Gottes-  hauses Ottobeuren 1676. — Dieselbe Schrift wie A. O. Fragm. 14, Clm 29319(22,  Rst. O. Lit. 83, Rst. O. Lit. 134, I1 214.  IN NATALE S. PETRI. HIERONYMUS: COMMENTARIORUM IN MATHEUM LIBRI IV.  I, 18, 7-8. <vae mundo> ab scandalis. Necesse est enim ut ventant scandala  credentium scandalis pateat. (edd. D. Hurst/M. Adriaen, CChr.SL 77, 1969, CPL  590, 158, Z. 533-546). PS.-GENNADIUS: VITA S. HIERONYMI PRESBYTERL Hieronymus  noster in oppido ... non ocu<lorum> culpam esse putabam sed solis dum me it<a>  (PL 22, 175-184, hier 175-177, BHL 3869, CPL 623 ; Vaccari A., Scritti di erudi-  zione e di filologia Bd. 2, Rom 1958, 35—41; Lambert B., Bibliotheca Hieronymi-  ana manuscripta Bd. 4b, Den Haag 1972, Nr. 901, ohne Kenntnis des Frag-  ments).  31) Rst. O. Lit. 83  Lectionarium officii de sanctis cum passiones  1 beschn. Bl. * 38,5 x 24 * Ottobeuren * saec. XII  Schriftraum 29,5 x 21. 2 Sp. 34 Zeilen. Karolingische Minuskel. Braune Satzmajuskeln.  Fragment als Bucheinband in situ. Trägerband: Einband des Steuerregisters des R. Got-  teshauses Ottobeuren 1689. — Dieselbe Schrift wie A. O. Fragm. 14, Clm 29319(22,  Rst. O. Lit. 70, Rst. O. Lit. 134, II 214.  IN OCTAVA DOMINI. CAESARIUS ARELATENSIS: SERMONES. SERMO 193, 1—3. <sed et  alieno bo>n0 miser est? ... ut diligenter observent qua die <in itinere exeant> (ed.  G. Morin, CChr.SL 104, 1953, CPL 1008, 784, Z. 35 — 785, Z. 25).  32) Rst. O. Lit. 127  Antiphonarium officii (?)  1 stark beschn. Bl. e 22 x 9 &* saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 27 Zeilen. Karolingische Minuskel. Rote Satzmajus-  keln.  Fragment am Buchrücken in situ. — Trägerband: Anlagsrechnungen über Einkommen  und Ausgaben. Gehört zu Rst. O. Lit. 586.  33) Rst. O. Lit. 134  Lectionarium officii de sanctis cum passiones  1 beschn. Doppelbl. * 41 x 55 * Ottobeuren * saec. XII  Beschnitten mit Textverlust. Schriftraum 35 x 23,5. 2 Sp. 29-31 Zeilen. Karolingische Mi-  nuskel. Rote Anfangsbuchstaben mit Punktverdickungen. Zwei 6-zeilige Spaltleistenini-  tialen mit Knollenblätterranken (VD), auf dem HD als zoomorphe Figureninitale.UT dılıgenter ohservent YUM die 1n ıtınere CExeant> (ed

Morın, CChr.SL 104, 1953, CPL 1008, /54, /59, 25)

32) Rst Lı1ıt. 177
Antiıphonarıum officı (?)

stark beschn. BI decC XIT[
Schriftraum nicht rekonstrmerbar. Zelilen. Karolingische Minuskel. Ote Satzmajus-
keln.

ragmen uchrüucken 111 S10 Trägerband: Anlagsrechnungen über Einkommen
ıbbal usgaben. (ehort Kst. L ıt 566

33) Rst Lı1ıt. 134
Lectonarium officı de sanctıs Cu passıones

beschn. Doppelbl. 41 ()ttobeuren decC XIT[
Beschnuitten mu1t Textverlust. Schriftraum 23,9. Sp. 29—31 Zelilen. Karolingische M)-
nuskel Ote Anfangsbuchstaben m1E Punktverdickungen. /wel 6-zeilige Spaltleistenini-
tialen mu1t Knollenblätterranken (VD), auf dem als zoomorphe Figureninitale.

	 Die Bibliothek des Klosters Ottobeuren	 177

30) Rst. O. Lit. 70 
Lectionarium officii de sanctis cum passiones

1 beschn. Bl. • 28 x 44,5 • Ottobeuren • saec. XII
Beschnitten am rechten Blattrand. Schriftraum 36 x 23. 2 Sp. 33 Zeilen. Karolingische 
Minuskel. 5-zeilige rote Spaltleisteninitiale mit sitzender Hieronymusfigur; 2–3-zeilige 
rote Initialen. 

Fragment als Einband in situ. – Trägerband: Einband des Steuerregisters des R. Gottes-
hauses Ottobeuren 1676. – Dieselbe Schrift wie A.  O.  Fragm.  14, Clm 29319(22, 
Rst. O. Lit. 83, Rst. O. Lit. 134, II 214.

In natale s. Petri. Hieronymus: Commentariorum in Matheum libri IV. 
III,  18,  7–8. <vae mundo> ab scandalis. Necesse est enim ut veniant scandala … 
credentium scandalis pateat. (edd. D. Hurst/M. Adriaen, CChr.SL 77, 1969, CPL 
590, 158, Z. 533–546). Ps.-Gennadius: Vita s. Hieronymi presbyteri. Hieronymus 
noster in oppido … non ocu<lorum> culpam esse putabam sed solis dum me it<a> 
(PL 22, 175–184, hier 175–177, BHL 3869, CPL 623 ; Vaccari A., Scritti di erudi-
zione e di filologia Bd. 2, Rom 1958, 35–41; Lambert B., Bibliotheca Hieronymi-
ana manuscripta Bd. 4b, Den Haag 1972, Nr. 901, ohne Kenntnis des Frag-
ments).

31) Rst. O. Lit. 83 
Lectionarium officii de sanctis cum passiones	  

1 beschn. Bl. • 38,5 x 24 • Ottobeuren • saec. XII
Schriftraum 29,5 x 21. 2 Sp. 34 Zeilen. Karolingische Minuskel. Braune Satzmajuskeln.

Fragment als Bucheinband in situ. Trägerband: Einband des Steuerregisters des R. Got-
teshauses Ottobeuren 1689. – Dieselbe Schrift wie A.  O.  Fragm.  14, Clm 29319(22, 
Rst. O. Lit. 70, Rst. O. Lit. 134, II 214.

In octava domini. Caesarius Arelatensis: Sermones. Sermo 193, 1–3. <sed et 
alieno bo>no miser est? … ut diligenter observent qua die <in itinere exeant> (ed. 
G. Morin, CChr.SL 104, 1953, CPL 1008, 784, Z. 35 – 785, Z. 25).

32) Rst. O. Lit. 127 
Antiphonarium officii (?)

1 stark beschn. Bl. • 22 x 9 • saec. XII
Schriftraum nicht rekonstruierbar. 27 Zeilen. Karolingische Minuskel. Rote Satzmajus-
keln. 

Fragment am Buchrücken in situ. – Trägerband: Anlagsrechnungen über Einkommen 
und Ausgaben. Gehört zu Rst. O. Lit. 586.

33) Rst. O. Lit. 134 
Lectionarium officii de sanctis cum passiones

1 beschn. Doppelbl. • 41 x 55 • Ottobeuren • saec. XII
Beschnitten mit Textverlust. Schriftraum 35 x 23,5. 2 Sp. 29–31 Zeilen. Karolingische Mi-
nuskel. Rote Anfangsbuchstaben mit Punktverdickungen. Zwei 6-zeilige Spaltleistenini-
tialen mit Knollenblätterranken (VD), auf dem HD als zoomorphe Figureninitale.
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ragmen als Bucheinband 111 S1IEU. Trägerband: Verzeichnis der Einnahmen ıbbal AUuUuSs-
gaben des ersten Wınterquartiers 674/75 Lheselbe Schrift WI1e Tragm. 14, C 'Im

Kst L .t /U, Kst L ıt ÖI, 214
L ıt /ur Passıo Dionysu vel Berschin (wıe Anm. 499) 256

PASSIO DDIONYSIL qul IM AaNtiQ rabhıe INdIQNALLONIS PXarSstE178  Maria Gramlich  Fragment als Bucheinband in situ. — Trägerband: Verzeichnis der Einnahmen und Aus-  gaben des ersten Winterquartiers 1674/75. — Dieselbe Schrift wie A. O. Fragm. 14, Clm  29319(22, Rst. O. Lit. 70, Rst. O. Lit. 83, II 214.  Lit.: Zur Passio s. Dionysii vgl. Berschin (wie Anm. 499) 236.  VD Passıo s. DIONYSIL ... qui in tanta rabie indignationis exarsit ... transgredi  nullatenus audebant (Passio (II) S. Dionysii, AA SS Oct. IV, 793C, BHL 2178).  VITA S. GALLL, I-IT, 1. In N. S. Galli. Cum preclara sanctissimi viri Columbani qui et  <vi>delicet  Columba conversatio per omnem Hiberniam celebris haberetur  om<nibus> (Walahfrid Strabo, Vita s. Galli, ed. B. Krusch, MGH.SRM 4, 1902,  285, Z. 10, 286, Z. 2).  HD IN DIE S. ARCHANGELTL ISIDORUS HISPALENSIS: SENTENTIAF, I, 10, 1—6. S. Ist-  dori episcopi. De sancto Michaele. Angelorum nomen offici est ... tanto plenius exti-  tit ad similitudinem divine veritatis expressa (ed. P. Cazier, CChr.SL 111, 1998, CPL  1199, 29, Z. 2 —- 31, Z. 40).  34) Rst. O. Lit. 253  Homiliarium de tempore  1 beschn. Doppelbl. * 40,6 x 58,5 e Ottobeuren. saec. XIP  Schriftraum 34 x 22,5. 2 Sp.; 40 Zeilen. Späte karolingische Minuskel  Dieselbe Schrift wie A. O. Fragm. 27, A. O. Fragm. 46, A. O. Fragm. 65, O. 7 Nr. 6,  O. 18. - Trägerband: Kornkasten- und Braustattregister 1674/80.  VD DE IEINUIO QUADRAGESIMAE. LEO MAGNUS: TRACTATUS SEPTEM ET NONAGINTA,  TRACTATUS 39. <Si quis> e7g0 in quempiam ita [cupiditate ultionis] exarsit ... dig-  ne <laetabitur in sacramento reforma>fionis h<umanae> (ed. A. Chavasse,  CChr.SL 138A, 1973, CPL 1657, 219-222, Z. 174-214).  35) Rst. O. Lit. 255  Initiale  1 Blattfragm. * 35 x 10,5 * Ottobeuren (?) * saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar.  Fragment am Buchrücken in situ. — Trägerband: Kornkasten- und der Braustattregister  1688/89.  Lit.: Klemm (1988) 162.  Text nicht mehr identifizierbar, eine Initiale mit Bischof erhalten.  36) Rst. O. Lit. 259  Biblia mit Interlinearglosse (Glossa ordinaria)  1 beschn. Doppelbl. * 12 x 33 * saec. XII!  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 1 Sp. 4 Zeilen. Karolingische Minuskel (evtl. nicht  deutsch?). Relativ großer Zeilenabstand für Glossen.  Fragment am Buchrücken in situ. — Trägerband: Kornkasten- und Hofkellereiregister  1692/93.  BıBLIA (NT). I Cor 10,7-8 (auszugsweise). I Cor 12,28 ... I Cor 12, 30.Fransgzredi
nullatenus audebant Passıo I1) Dionysıl, (Ict LV, /93C, BHL.
ITA ‚ALLIL, 1-IL, In Gallı ( um preclara sSsancthssımı) 1rı olumbanı gul pf

Avı >dehcetColumba COMNDErSathı0 DET Hıbernmiam celehrıs haberetur
om<nmbus> (Walahfrıd Strabo, 1ıta Gallı, ed Krusch, MGiH.SRM 4, 1902,
2895, 10, 286, 2)

IN D’IE ARCHAÄANGELL SIDORUS HISPALENSIS SENTENTIAE, L, 10, 1 Is71-
O77 eDISCOPN. He SAaHCFO Mıiıchaelte. Angelorum officı GT178  Maria Gramlich  Fragment als Bucheinband in situ. — Trägerband: Verzeichnis der Einnahmen und Aus-  gaben des ersten Winterquartiers 1674/75. — Dieselbe Schrift wie A. O. Fragm. 14, Clm  29319(22, Rst. O. Lit. 70, Rst. O. Lit. 83, II 214.  Lit.: Zur Passio s. Dionysii vgl. Berschin (wie Anm. 499) 236.  VD Passıo s. DIONYSIL ... qui in tanta rabie indignationis exarsit ... transgredi  nullatenus audebant (Passio (II) S. Dionysii, AA SS Oct. IV, 793C, BHL 2178).  VITA S. GALLL, I-IT, 1. In N. S. Galli. Cum preclara sanctissimi viri Columbani qui et  <vi>delicet  Columba conversatio per omnem Hiberniam celebris haberetur  om<nibus> (Walahfrid Strabo, Vita s. Galli, ed. B. Krusch, MGH.SRM 4, 1902,  285, Z. 10, 286, Z. 2).  HD IN DIE S. ARCHANGELTL ISIDORUS HISPALENSIS: SENTENTIAF, I, 10, 1—6. S. Ist-  dori episcopi. De sancto Michaele. Angelorum nomen offici est ... tanto plenius exti-  tit ad similitudinem divine veritatis expressa (ed. P. Cazier, CChr.SL 111, 1998, CPL  1199, 29, Z. 2 —- 31, Z. 40).  34) Rst. O. Lit. 253  Homiliarium de tempore  1 beschn. Doppelbl. * 40,6 x 58,5 e Ottobeuren. saec. XIP  Schriftraum 34 x 22,5. 2 Sp.; 40 Zeilen. Späte karolingische Minuskel  Dieselbe Schrift wie A. O. Fragm. 27, A. O. Fragm. 46, A. O. Fragm. 65, O. 7 Nr. 6,  O. 18. - Trägerband: Kornkasten- und Braustattregister 1674/80.  VD DE IEINUIO QUADRAGESIMAE. LEO MAGNUS: TRACTATUS SEPTEM ET NONAGINTA,  TRACTATUS 39. <Si quis> e7g0 in quempiam ita [cupiditate ultionis] exarsit ... dig-  ne <laetabitur in sacramento reforma>fionis h<umanae> (ed. A. Chavasse,  CChr.SL 138A, 1973, CPL 1657, 219-222, Z. 174-214).  35) Rst. O. Lit. 255  Initiale  1 Blattfragm. * 35 x 10,5 * Ottobeuren (?) * saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar.  Fragment am Buchrücken in situ. — Trägerband: Kornkasten- und der Braustattregister  1688/89.  Lit.: Klemm (1988) 162.  Text nicht mehr identifizierbar, eine Initiale mit Bischof erhalten.  36) Rst. O. Lit. 259  Biblia mit Interlinearglosse (Glossa ordinaria)  1 beschn. Doppelbl. * 12 x 33 * saec. XII!  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 1 Sp. 4 Zeilen. Karolingische Minuskel (evtl. nicht  deutsch?). Relativ großer Zeilenabstand für Glossen.  Fragment am Buchrücken in situ. — Trägerband: Kornkasten- und Hofkellereiregister  1692/93.  BıBLIA (NT). I Cor 10,7-8 (auszugsweise). I Cor 12,28 ... I Cor 12, 30.AaNtO pienIuUS OX FI-
$ı} Ad sSitmItudimem dine verıtatıs (ed Cazler, CChr.SL 111, 1998, CPL
1199, 29, 31, 40)

34) Rst Lı1ıt. 253
Homiliartium de tempore

beschn. Doppelbl. 40,6 38,0 (Ittobeuren. decC X 112
Schriftraum 22,5 SpP.;} 4()} Zellen. päte karolingische Minuskel
Lheselbe Schrift WI1e ragm. 27, ragm. 46, ragm. 69, Nr. 6—/,

Trägerband: Kornkasten- Un Braustattregister 674/50
[DJ> LEINUIO VUADRAGESIMAE LEO MAGNUS [L RACTATUS SEPTEM NONAGINTA,

[L RACTATUS G1 qUu1S> ETXO 1ın quempilam ıEa [ cupilditate ultiıonıs| PXarSstE178  Maria Gramlich  Fragment als Bucheinband in situ. — Trägerband: Verzeichnis der Einnahmen und Aus-  gaben des ersten Winterquartiers 1674/75. — Dieselbe Schrift wie A. O. Fragm. 14, Clm  29319(22, Rst. O. Lit. 70, Rst. O. Lit. 83, II 214.  Lit.: Zur Passio s. Dionysii vgl. Berschin (wie Anm. 499) 236.  VD Passıo s. DIONYSIL ... qui in tanta rabie indignationis exarsit ... transgredi  nullatenus audebant (Passio (II) S. Dionysii, AA SS Oct. IV, 793C, BHL 2178).  VITA S. GALLL, I-IT, 1. In N. S. Galli. Cum preclara sanctissimi viri Columbani qui et  <vi>delicet  Columba conversatio per omnem Hiberniam celebris haberetur  om<nibus> (Walahfrid Strabo, Vita s. Galli, ed. B. Krusch, MGH.SRM 4, 1902,  285, Z. 10, 286, Z. 2).  HD IN DIE S. ARCHANGELTL ISIDORUS HISPALENSIS: SENTENTIAF, I, 10, 1—6. S. Ist-  dori episcopi. De sancto Michaele. Angelorum nomen offici est ... tanto plenius exti-  tit ad similitudinem divine veritatis expressa (ed. P. Cazier, CChr.SL 111, 1998, CPL  1199, 29, Z. 2 —- 31, Z. 40).  34) Rst. O. Lit. 253  Homiliarium de tempore  1 beschn. Doppelbl. * 40,6 x 58,5 e Ottobeuren. saec. XIP  Schriftraum 34 x 22,5. 2 Sp.; 40 Zeilen. Späte karolingische Minuskel  Dieselbe Schrift wie A. O. Fragm. 27, A. O. Fragm. 46, A. O. Fragm. 65, O. 7 Nr. 6,  O. 18. - Trägerband: Kornkasten- und Braustattregister 1674/80.  VD DE IEINUIO QUADRAGESIMAE. LEO MAGNUS: TRACTATUS SEPTEM ET NONAGINTA,  TRACTATUS 39. <Si quis> e7g0 in quempiam ita [cupiditate ultionis] exarsit ... dig-  ne <laetabitur in sacramento reforma>fionis h<umanae> (ed. A. Chavasse,  CChr.SL 138A, 1973, CPL 1657, 219-222, Z. 174-214).  35) Rst. O. Lit. 255  Initiale  1 Blattfragm. * 35 x 10,5 * Ottobeuren (?) * saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar.  Fragment am Buchrücken in situ. — Trägerband: Kornkasten- und der Braustattregister  1688/89.  Lit.: Klemm (1988) 162.  Text nicht mehr identifizierbar, eine Initiale mit Bischof erhalten.  36) Rst. O. Lit. 259  Biblia mit Interlinearglosse (Glossa ordinaria)  1 beschn. Doppelbl. * 12 x 33 * saec. XII!  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 1 Sp. 4 Zeilen. Karolingische Minuskel (evtl. nicht  deutsch?). Relativ großer Zeilenabstand für Glossen.  Fragment am Buchrücken in situ. — Trägerband: Kornkasten- und Hofkellereiregister  1692/93.  BıBLIA (NT). I Cor 10,7-8 (auszugsweise). I Cor 12,28 ... I Cor 12, 30.d1Q-
<laetabıtur ın SAaAcramentOo rteforma>H0n1s h<umanae> (ed Chavasse,

CChr.SL 135A, 197/3, CPL 1657, 219—-222, /4-214)

35) Rst Lı1ıt. 255
Initiale

Blattfragm. 10,5 (Ittobeuren (?) decC XIT[
Schriftraum nicht rekonstrulerbar.

ragmen uchrucken 171 S1IEU. Trägerband: Kornkasten- un der Braustattregister
6858/89
L ıt emm (1988) 162
Jext nicht mehr iıdentifizierbar, 111e Initiale m1E Bischof erhnaltern..

36) Rst Lı1ıt. 259
Biblia mıt Interlinearglosse Glossa oOrdiınarla)

beschn. Doppelbl. decC X11}
Schriftraum nicht rekonstrulerbar. Sp. Zelilen. Karolingische Minuskel (evtl. nicht
deutsch?) Relativ oroßer Zeillenabstans Hır (;lossen.

ragmen uchrüucken 111 S1IEU. Trägerband: Kornkasten- ıbbal Hofkellereiregister
692/93
IBILIA NTD) Cor 10,/-8 (auszugswelse). COr 12,25178  Maria Gramlich  Fragment als Bucheinband in situ. — Trägerband: Verzeichnis der Einnahmen und Aus-  gaben des ersten Winterquartiers 1674/75. — Dieselbe Schrift wie A. O. Fragm. 14, Clm  29319(22, Rst. O. Lit. 70, Rst. O. Lit. 83, II 214.  Lit.: Zur Passio s. Dionysii vgl. Berschin (wie Anm. 499) 236.  VD Passıo s. DIONYSIL ... qui in tanta rabie indignationis exarsit ... transgredi  nullatenus audebant (Passio (II) S. Dionysii, AA SS Oct. IV, 793C, BHL 2178).  VITA S. GALLL, I-IT, 1. In N. S. Galli. Cum preclara sanctissimi viri Columbani qui et  <vi>delicet  Columba conversatio per omnem Hiberniam celebris haberetur  om<nibus> (Walahfrid Strabo, Vita s. Galli, ed. B. Krusch, MGH.SRM 4, 1902,  285, Z. 10, 286, Z. 2).  HD IN DIE S. ARCHANGELTL ISIDORUS HISPALENSIS: SENTENTIAF, I, 10, 1—6. S. Ist-  dori episcopi. De sancto Michaele. Angelorum nomen offici est ... tanto plenius exti-  tit ad similitudinem divine veritatis expressa (ed. P. Cazier, CChr.SL 111, 1998, CPL  1199, 29, Z. 2 —- 31, Z. 40).  34) Rst. O. Lit. 253  Homiliarium de tempore  1 beschn. Doppelbl. * 40,6 x 58,5 e Ottobeuren. saec. XIP  Schriftraum 34 x 22,5. 2 Sp.; 40 Zeilen. Späte karolingische Minuskel  Dieselbe Schrift wie A. O. Fragm. 27, A. O. Fragm. 46, A. O. Fragm. 65, O. 7 Nr. 6,  O. 18. - Trägerband: Kornkasten- und Braustattregister 1674/80.  VD DE IEINUIO QUADRAGESIMAE. LEO MAGNUS: TRACTATUS SEPTEM ET NONAGINTA,  TRACTATUS 39. <Si quis> e7g0 in quempiam ita [cupiditate ultionis] exarsit ... dig-  ne <laetabitur in sacramento reforma>fionis h<umanae> (ed. A. Chavasse,  CChr.SL 138A, 1973, CPL 1657, 219-222, Z. 174-214).  35) Rst. O. Lit. 255  Initiale  1 Blattfragm. * 35 x 10,5 * Ottobeuren (?) * saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar.  Fragment am Buchrücken in situ. — Trägerband: Kornkasten- und der Braustattregister  1688/89.  Lit.: Klemm (1988) 162.  Text nicht mehr identifizierbar, eine Initiale mit Bischof erhalten.  36) Rst. O. Lit. 259  Biblia mit Interlinearglosse (Glossa ordinaria)  1 beschn. Doppelbl. * 12 x 33 * saec. XII!  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 1 Sp. 4 Zeilen. Karolingische Minuskel (evtl. nicht  deutsch?). Relativ großer Zeilenabstand für Glossen.  Fragment am Buchrücken in situ. — Trägerband: Kornkasten- und Hofkellereiregister  1692/93.  BıBLIA (NT). I Cor 10,7-8 (auszugsweise). I Cor 12,28 ... I Cor 12, 30.COr 12,

178	 Maria Gramlich	

Fragment als Bucheinband in situ. – Trägerband: Verzeichnis der Einnahmen und Aus-
gaben des ersten Winterquartiers 1674/75. – Dieselbe Schrift wie A. O. Fragm. 14, Clm 
29319(22, Rst. O. Lit. 70, Rst. O. Lit. 83, II 214.

Lit.: Zur Passio s. Dionysii vgl. Berschin (wie Anm. 499) 236.

VD Passio s. Dionysii. … qui in tanta rabie indignationis exarsit … transgredi 
nullatenus audebant (Passio (II) S. Dionysii, AA SS Oct. IV, 793C, BHL 2178). 
Vita S. Galli, I-II, 1. In N. S. Galli. Cum preclara sanctissimi viri Columbani qui et 
Columba conversatio per omnem Hiberniam celebris haberetur … <vi>delicet 
om<nibus> (Walahfrid Strabo, Vita s. Galli, ed. B. Krusch, MGH.SRM 4, 1902, 
285, Z. 10, 286, Z. 2).

HD In die s. archangeli. Isidorus Hispalensis: Sententiae, I, 10, 1–6. S. Isi­
dori episcopi. De sancto Michaele. Angelorum nomen officii est … tanto plenius exti­
tit ad similitudinem divine veritatis expressa (ed. P. Cazier, CChr.SL 111, 1998, CPL 
1199, 29, Z. 2 – 31, Z. 40).

34) Rst. O. Lit. 253 
Homiliarium de tempore

1 beschn. Doppelbl. • 40,6 x 58,5 • Ottobeuren. saec. XII²
Schriftraum 34 x 22,5. 2 Sp.; 40 Zeilen. Späte karolingische Minuskel

Dieselbe Schrift wie A.  O.  Fragm.  27, A.  O.  Fragm.  46, A.  O.  Fragm.  65, O.  7 Nr. 6–7, 
O. 18. – Trägerband: Kornkasten- und Braustattregister 1674/80.

VD De ieinuio Quadragesimae. Leo Magnus: Tractatus Septem et nonaginta, 
Tractatus 39. <Si quis> ergo in quempiam ita [cupiditate ultionis] exarsit … dig­
ne <laetabitur in sacramento reforma>tionis h<umanae> (ed. A. Chavasse, 
CChr.SL 138A, 1973, CPL 1657, 219–222, Z. 174–214).

35) Rst. O. Lit. 255 
Initiale

1 Blattfragm. • 35 x 10,5 • Ottobeuren (?) • saec. XII
Schriftraum nicht rekonstruierbar.

Fragment am Buchrücken in situ. – Trägerband: Kornkasten- und der Braustattregister 
1688/89.

Lit.: Klemm (1988) 162.

Text nicht mehr identifizierbar, eine Initiale mit Bischof erhalten.

36) Rst. O. Lit. 259 
Biblia mit Interlinearglosse (Glossa ordinaria)

1 beschn. Doppelbl. • 12 x 33 • saec. XII1

Schriftraum nicht rekonstruierbar. 1 Sp. 4 Zeilen. Karolingische Minuskel (evtl. nicht 
deutsch?). Relativ großer Zeilenabstand für Glossen.

Fragment am Buchrücken in situ. – Trägerband: Kornkasten- und Hofkellereiregister 
1692/93.

Biblia (NT). I Cor 10,7–8 (auszugsweise). I Cor 12,28 … I Cor 12, 30.
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37) Rst Lı1ıt. 369
Homiliartium

beschn. BI 47/,5 decC XIT[
Schriftraum 34,5 Sp. Zellen. Karolingische Minuskel ragmen! als Buchein-
band 111 S1ItU. Trägerband: G rofßfßkellereibuch cler Kegister 713/14 (‚ehort
Cam.
ÄUGUSTINUS NNARATIONES S 185, ENARRATIO 1L, H— <Hcce 110  5

SUNT loquelae IM  P QUOTUMIM.> HOÜH Audiantur VÜFTUÜU.

COCFUFÜS pf DUFQALurUuS; SiCuF IQN1S <venıt> edd Dekkers/]J. Fralıpont, CChr.SL
35, 1956, CPL 283, 108, 109,

38) Rst Lı1ıt. 438
Homiliartium de tempore

beschn. Doppelbl. decC XIT[
Schriftraum nicht rekonstrmerbar. Sp, aufgrund Signaturschild 11UT 111e Sp. lesbar. 21
Zelilen. päte karolingische Minuskel 2—3-zeilige rote Initialmajuskeln m1E Punktverdi-
ckungen un Fadenausläufer.

ragmen als Bucheinband 111 S1IEU. TIrägerband: Baudingbuch oder Kegıster des
Reichsstifts ()ttobeuren 1657 Gehört G/, 4, 1453, Jur.

IN NAÄTÄLEFE INNOCENTIUM. PETRUS C’HRYSOLOGUS SERMONES, SERMO 152, H—
<negotium salvantıs salvan>dorum uheft 55 E diSscrHmen.Die Bibliothek des Klosters Ottobeuren  179  37) Rst. O. Lit. 369  Homiliarium  1 beschn. Bl. * 47,5 x 35 * saec. XII  Schriftraum 34,5 x 23. 2 Sp. 44 Zeilen. Karolingische Minuskel. — Fragment als Buchein-  band in situ. Trägerband: Großkellereibuch oder Register 1713/14. — Gehört zu L  Cam. 67.  AUGUSTINUS: ENNARATIONES IN PSALMUM. PS. 18, ENARRATIO II, v. 5-7. <Ecce non  sunt loquelae neque sermoONnes, QUoTUM> HON audiantur voces eorum ... aurum  cocturus et purgaturus; sicut ignis <venit> (edd. E. Dekkers/J. Fraipont, CChr.SL  38, 1956, CPL 283, 108, Z. 8 — 109, Z. 7).  38) Rst. O. Lit. 438  Homiliarium de tempore  1 beschn. Doppelbl. * 20 x 40 * saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp, aufgrund Signaturschild nur eine Sp. lesbar. 21  Zeilen. Späte karolingische Minuskel. 2-3-zeilige rote Initialmajuskeln mit Punktverdi-  ckungen und z. T. Fadenausläufer.  Fragment als Bucheinband in situ. - Trägerband: Baudingbuch oder Register des  Reichsstifts Ottobeuren 1657. Gehört zu I 67, I 84, 1 143, L Jur. 3.  HD IN NATALE INNOCENTIUM. PETRUS CHRYSOLOGUS: SERMONES, SERMO 152, 5—7.  <negotium salvantis salvan>dorum iubet esse discrimen. ... Quorum lingua tacuit  ... quare neglexit milites innocentiae suae (ed. A. Olivar, CChr.SL 24 B, 1982, CPL  227, 952-953, Z. 43. 47-61).  VD JOHANNES EVANGELISTA. AUGUSTINUS: IN IOHANNIS EVANGELIUM TRACTATUS  CXXIV, TRACTATUS 124, 2. ... quod ait Joannes, non dixisse Dominum quod Discipu-  Ius ille non moritur  et asserat <apostolum Joannem vivere> (ed. D. R. Wil-  lems, CChr.SL 36, 1954, CPL 278, 681, Z. 1-3).  39) Rst. O. Lit. 443  Homiliarium de tempore  1 beschn. Bl. e 30 x 22 * saec. XII  Schriftraum 25,5 x 19. 2 Sp. 22 Zeilen Karolingische Minuskel. 2-zeilige rote Initialmajus-  kel.  Fragment als Bucheinband in situ. - Trägerband: Baudingbuch oder Register des  Reichsstifts Ottobeuren.  Dieselbe Schrift wie Rst. O. Lit. 68, Rst. O. Lit. 69,  Rst. O. Lit. 443, Rst. O. Lit. 444, Rst. O. Lit. 445, I 148, Inc. 157-1.  IN FERIA V PASCHALIS. GREGORIUS MAGNUS: HOMILIAE IN EVANGELIA, II, 25, 1.  <Maria Magdalene, quae fuerat> in civitate peccatrix  <Unde contigit ut  eum> sola <tunc videret, qua>e reman<sit ut quaereret> ef, quia <nimirum  vi>rtus boni <operis perseverantia est> (ed. R. Etaix, CChr.SL 141, 1999, CPL  1711, 205, Z. 1-16).QOuorum HnQua FacuıfDie Bibliothek des Klosters Ottobeuren  179  37) Rst. O. Lit. 369  Homiliarium  1 beschn. Bl. * 47,5 x 35 * saec. XII  Schriftraum 34,5 x 23. 2 Sp. 44 Zeilen. Karolingische Minuskel. — Fragment als Buchein-  band in situ. Trägerband: Großkellereibuch oder Register 1713/14. — Gehört zu L  Cam. 67.  AUGUSTINUS: ENNARATIONES IN PSALMUM. PS. 18, ENARRATIO II, v. 5-7. <Ecce non  sunt loquelae neque sermoONnes, QUoTUM> HON audiantur voces eorum ... aurum  cocturus et purgaturus; sicut ignis <venit> (edd. E. Dekkers/J. Fraipont, CChr.SL  38, 1956, CPL 283, 108, Z. 8 — 109, Z. 7).  38) Rst. O. Lit. 438  Homiliarium de tempore  1 beschn. Doppelbl. * 20 x 40 * saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp, aufgrund Signaturschild nur eine Sp. lesbar. 21  Zeilen. Späte karolingische Minuskel. 2-3-zeilige rote Initialmajuskeln mit Punktverdi-  ckungen und z. T. Fadenausläufer.  Fragment als Bucheinband in situ. - Trägerband: Baudingbuch oder Register des  Reichsstifts Ottobeuren 1657. Gehört zu I 67, I 84, 1 143, L Jur. 3.  HD IN NATALE INNOCENTIUM. PETRUS CHRYSOLOGUS: SERMONES, SERMO 152, 5—7.  <negotium salvantis salvan>dorum iubet esse discrimen. ... Quorum lingua tacuit  ... quare neglexit milites innocentiae suae (ed. A. Olivar, CChr.SL 24 B, 1982, CPL  227, 952-953, Z. 43. 47-61).  VD JOHANNES EVANGELISTA. AUGUSTINUS: IN IOHANNIS EVANGELIUM TRACTATUS  CXXIV, TRACTATUS 124, 2. ... quod ait Joannes, non dixisse Dominum quod Discipu-  Ius ille non moritur  et asserat <apostolum Joannem vivere> (ed. D. R. Wil-  lems, CChr.SL 36, 1954, CPL 278, 681, Z. 1-3).  39) Rst. O. Lit. 443  Homiliarium de tempore  1 beschn. Bl. e 30 x 22 * saec. XII  Schriftraum 25,5 x 19. 2 Sp. 22 Zeilen Karolingische Minuskel. 2-zeilige rote Initialmajus-  kel.  Fragment als Bucheinband in situ. - Trägerband: Baudingbuch oder Register des  Reichsstifts Ottobeuren.  Dieselbe Schrift wie Rst. O. Lit. 68, Rst. O. Lit. 69,  Rst. O. Lit. 443, Rst. O. Lit. 444, Rst. O. Lit. 445, I 148, Inc. 157-1.  IN FERIA V PASCHALIS. GREGORIUS MAGNUS: HOMILIAE IN EVANGELIA, II, 25, 1.  <Maria Magdalene, quae fuerat> in civitate peccatrix  <Unde contigit ut  eum> sola <tunc videret, qua>e reman<sit ut quaereret> ef, quia <nimirum  vi>rtus boni <operis perseverantia est> (ed. R. Etaix, CChr.SL 141, 1999, CPL  1711, 205, Z. 1-16).M neglexit mılıtes INNOCENFTIAE SE (ed Olıvar, CChr.SL B, 1982, CPL
227, 952-—-0953,

JOHANNES ÄUGUSTINUS: OHANNIS VANGELIUM RACTATUS
( XXIV, [ RACTATUS 124,Die Bibliothek des Klosters Ottobeuren  179  37) Rst. O. Lit. 369  Homiliarium  1 beschn. Bl. * 47,5 x 35 * saec. XII  Schriftraum 34,5 x 23. 2 Sp. 44 Zeilen. Karolingische Minuskel. — Fragment als Buchein-  band in situ. Trägerband: Großkellereibuch oder Register 1713/14. — Gehört zu L  Cam. 67.  AUGUSTINUS: ENNARATIONES IN PSALMUM. PS. 18, ENARRATIO II, v. 5-7. <Ecce non  sunt loquelae neque sermoONnes, QUoTUM> HON audiantur voces eorum ... aurum  cocturus et purgaturus; sicut ignis <venit> (edd. E. Dekkers/J. Fraipont, CChr.SL  38, 1956, CPL 283, 108, Z. 8 — 109, Z. 7).  38) Rst. O. Lit. 438  Homiliarium de tempore  1 beschn. Doppelbl. * 20 x 40 * saec. XII  Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp, aufgrund Signaturschild nur eine Sp. lesbar. 21  Zeilen. Späte karolingische Minuskel. 2-3-zeilige rote Initialmajuskeln mit Punktverdi-  ckungen und z. T. Fadenausläufer.  Fragment als Bucheinband in situ. - Trägerband: Baudingbuch oder Register des  Reichsstifts Ottobeuren 1657. Gehört zu I 67, I 84, 1 143, L Jur. 3.  HD IN NATALE INNOCENTIUM. PETRUS CHRYSOLOGUS: SERMONES, SERMO 152, 5—7.  <negotium salvantis salvan>dorum iubet esse discrimen. ... Quorum lingua tacuit  ... quare neglexit milites innocentiae suae (ed. A. Olivar, CChr.SL 24 B, 1982, CPL  227, 952-953, Z. 43. 47-61).  VD JOHANNES EVANGELISTA. AUGUSTINUS: IN IOHANNIS EVANGELIUM TRACTATUS  CXXIV, TRACTATUS 124, 2. ... quod ait Joannes, non dixisse Dominum quod Discipu-  Ius ille non moritur  et asserat <apostolum Joannem vivere> (ed. D. R. Wil-  lems, CChr.SL 36, 1954, CPL 278, 681, Z. 1-3).  39) Rst. O. Lit. 443  Homiliarium de tempore  1 beschn. Bl. e 30 x 22 * saec. XII  Schriftraum 25,5 x 19. 2 Sp. 22 Zeilen Karolingische Minuskel. 2-zeilige rote Initialmajus-  kel.  Fragment als Bucheinband in situ. - Trägerband: Baudingbuch oder Register des  Reichsstifts Ottobeuren.  Dieselbe Schrift wie Rst. O. Lit. 68, Rst. O. Lit. 69,  Rst. O. Lit. 443, Rst. O. Lit. 444, Rst. O. Lit. 445, I 148, Inc. 157-1.  IN FERIA V PASCHALIS. GREGORIUS MAGNUS: HOMILIAE IN EVANGELIA, II, 25, 1.  <Maria Magdalene, quae fuerat> in civitate peccatrix  <Unde contigit ut  eum> sola <tunc videret, qua>e reman<sit ut quaereret> ef, quia <nimirum  vi>rtus boni <operis perseverantia est> (ed. R. Etaix, CChr.SL 141, 1999, CPL  1711, 205, Z. 1-16).quod aıf Joannes, HOÜ d1X1ISSE OMINUM quod Discıpu-
H4S He HOÜ MOTIFEUF pf ASSPeYat <apostolum Joannem V1ivere> (ed \ANT-
lems, CChr.SL 36, 1954, CPL 278, 651, 1—3  —

39) Rst Lı1ıt. 443
Homiliartium de tempore

beschn. BI decC XIT[
Schriftraum 25,9 Sp. /Zeilen Karolingische Minuskel 2-zeilige rote Inıtialma)us-
kel.

ragmen als Bucheinband 111 S1IEU. TIrägerband: Baudingbuch oder Kegıster des
Reichsstifts ()ttobeuren. Dieselbe Schrift WI1E Kst. 1 ıt 65, Kst. 1 ıt 69,
Kst. 1 ıt 443, Kst. 1 ıt 4  / Kst. 1 ıt 445, 145, Inc 15/-1
IN PASCHALIS REGORIUS MACGNUS: HOMILIAE 1L, 25,
-—Marıa Magdalene, JUAC uerat> IM CMtate HeCCatrıX </Unde contig1t u
um.> Saa <IUNC videret, D reman<sıt Dı quaereret> et, qu1a ZN1ıM1ITUM
V1>TfUG O77 <operI1s perseverantıa ESTt> (ed Etaix, CChr.SL 141, 1999, CPL
1/11, 205, 1—-16)
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37) Rst. O. Lit. 369 
Homiliarium

1 beschn. Bl. • 47,5 x 35 • saec. XII
Schriftraum 34,5 x 23. 2 Sp. 44 Zeilen. Karolingische Minuskel. – Fragment als Buchein-
band in situ. Trägerband: Großkellereibuch oder Register 1713/14. – Gehört zu L 
Cam. 67.

Augustinus: Ennarationes in psalmum. Ps. 18, Enarratio II, v. 5–7. <Ecce non 
sunt loquelae neque sermones, quorum> non audiantur voces eorum … aurum 
cocturus et purgaturus; sicut ignis <venit> (edd. E. Dekkers/J. Fraipont, CChr.SL 
38, 1956, CPL 283, 108, Z. 8 – 109, Z. 7).

38) Rst. O. Lit. 438 
Homiliarium de tempore

1 beschn. Doppelbl. • 20 x 40 • saec. XII
Schriftraum nicht rekonstruierbar. 2 Sp, aufgrund Signaturschild nur eine Sp. lesbar. 21 
Zeilen. Späte karolingische Minuskel. 2–3-zeilige rote Initialmajuskeln mit Punktverdi-
ckungen und z. T. Fadenausläufer. 

Fragment als Bucheinband in situ. – Trägerband: Baudingbuch oder Register des 
Reichsstifts Ottobeuren 1657. � Gehört zu I 67, I 84, I 143, L Jur. 3.

HD In natale Innocentium. Petrus Chrysologus: Sermones, Sermo 152, 5–7. 
<negotium salvantis salvan>dorum iubet esse discrimen. … Quorum lingua tacuit 
… quare neglexit milites innocentiae suae (ed. A. Olivar, CChr.SL 24 B, 1982, CPL 
227, 952–953, Z. 43. 47–61).

VD Johannes evangelista. Augustinus: in Iohannis Evangelium Tractatus 
CXXIV, Tractatus 124, 2. … quod ait Joannes, non dixisse Dominum quod Discipu­
lus ille non moritur … et asserat <apostolum Joannem vivere> (ed. D. R. Wil-
lems, CChr.SL 36, 1954, CPL 278, 681, Z. 1–3).

39) Rst. O. Lit. 443 
Homiliarium de tempore

1 beschn. Bl. • 30 x 22 • saec. XII
Schriftraum 25,5 x 19. 2 Sp. 22 Zeilen Karolingische Minuskel. 2-zeilige rote Initialmajus-
kel.

Fragment als Bucheinband in situ. – Trägerband: Baudingbuch oder Register des 
Reichsstifts Ottobeuren. � Dieselbe Schrift wie Rst.  O.  Lit. 68, Rst.  O.  Lit. 69, 
Rst. O. Lit. 443, Rst. O. Lit. 444, Rst. O. Lit. 445, I 148, Inc. 157–1.

In feria V Paschalis. Gregorius Magnus: Homiliae in evangelia, II,  25,  1. 
<Maria Magdalene, quae fuerat> in civitate peccatrix … <Unde contigit ut 
eum> sola <tunc videret, qua>e reman<sit ut quaereret> et, quia <nimirum 
vi>rtus boni <operis perseverantia est> (ed. R. Étaix, CChr.SL 141, 1999, CPL 
1711, 205, Z. 1–16).
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40) Rst Lı1ıt. 444
Homiliartium de tempore

beschn. BI — —  P AdecC XIT[
STar. beschnitten mu1t JTextverlust, ohl AuUsSs derselben Hs Schriftraum 15

Sp. /ellen. Karolingische Minuskel Ote Überschriften. 3-zeilige rote Initialmajus-
keln.

ragment als kEinband ıIn S1ItU. Irägerband: Baudingbuch oder Kegıster des
Reichsstifts ()ttobeuren 1668 Dieselbe Schrift WI1E Kst. 1 ıt 65, Kst 1 ıt
69, Kst 1 ıt 443, Kst. 1 ıt 4495, 145, Inc. 15/-1

IN FERTIÄ 'ASCHALIS Feria HT SPCHNdUM Iohannem. 10 21,1 Fecto sanch FOan-
geh quaestione ANıIMUM pulsat, spd pulsatıone S IM discretionı1s InNd1icat.180  Maria Gramlich  40) Rst. O. Lit. 444  Homiliarium de tempore  2 beschn. Bl. * 24-32,5 x 13-24,5 * saec. XII  Blatt 2 stark beschnitten mit Textverlust, wohl aus derselben Hs. Schriftraum 25 x 18. 2  Sp. 22 Zeilen. Karolingische Minuskel. Rote Überschriften. 3-zeilige rote Initialmajus-  keln.  Fragment als Einband in situ. Trägerband: Baudingbuch oder Register des  Reichsstifts Ottobeuren 1668. Dieselbe Schrift wie Rst. O. Lit. 68, Rst. O. Lit.  69, Rst. O. Lit. 443, Rst. O. Lit. 445, I 148, Inc. 157-1.  1' IN FERIA IV PASCHALIS. Feria IM secundum Iohannem. Io 21,1 Lectio sancti Evan-  gelii  . quaestione animum pulsat, sed pulsatione sua vim discretionis indicat. ...  GREGORIUS MAGNUS: HOMILIAE IN EVANGELIA. II, 24, 1. <Matthaeus vero ad telo-  nei negotium non resedit, quia aliud est victum per> piscati<xonem quaerere,>  aliud <autem telonei lucri>s pecu<nias augere.> Sunt enim  . (ed. R. Etaix,  (CChr.SL 141, 1999, CPL 1711, 197, Z. 2 u. Z. 1-12).  41) Rst. O. Lit. 445  Homiliarium de tempore  2 beschn. Bl. * 2733 x 11-26 * Ottobeuren (?) * saec. XII  2 Sp. Schriftraum 25 x 18. 22 Zeilen Karolingische Minuskel. 1-3-zeilige rote Anfangs-  buchstaben. — 2 Fragmente als Bucheinband in situ. Nr. 2 zu stark beschnitten, nicht  mehr identifizierbar.  Dieselbe Schrift wie Rst. O. Lit. 68, Rst. O. Lit. 69, Rst. O. Lit. 443, Rst. O. Lit.  444, 1 148, Inc. 157-1. Trägerband: Baudingbuch oder Register des Reichsstifts  Ottobeuren 1669  DE PASCHA. MAXIMUS TAURINENSIS: SERMONES. SERMO 53. <omnes enim creatu-  ras ad huius diei> festivitatem david sanctus invitat ... Resurrectio enim christi de-  functis <est vita, peccatoribus venia, sanctis est gloria.> (ed. A. Mutzenbecher,  CChr.SL 23, 1957, CPL 219a, 214, Z. 2-15).  42) Rst. O. Lit. 586  Antiphonarium officti (?)  1 beschn. Bl. (= 4 Eckfragm.) * 9 x 22 * saec. XIP  Trägerband: Register über die Gefälle der wöchentlichen Verhöre 1690-1695. — Gehört  zu Rst. O. Lit. 127 u. MüB 6.  Responsorien, Versus, Antiphonarien, neumiert.  43) Rst. O. Lit. 932  1 Blattfragm. * 3 x 8,5 * saec. XII  Rest einer roten Spaltleisteninitiale.  Trägerband: Brief- und Kontrakten-(Verhör-)protokolle 1745/46.(JREGORIUS MAGNUS OMILIAER 1L, 24, -Matthaeus VCTO acl telo-
nel negotium 110  5 resedit, quıa alıud GT victum pPer> piscatı<onem ]UAaCTEIC, >
ahud Zautem telonel Uuct1>s PECU<NLAS AauUSCIC.> Sunt ONM (ed Etaix,
CChr.SL 141, 1999, CPL 1/11, 197, 1—-12)

41) Rst Lı1ıt. 445
Homiliartium de tempore

beschn. BI 2733 11—26 (Ittobeuren (?) decC X I1

Sp. Schriftraum Zeilen Karolingische Minuskel. 1—3-zeilige rote Anfangs-
buchstaben. Fragmente als Bucheinband 111 S1IEU. Nr. STar. beschnuitten, nicht
mehr iıdentifizierbar.
Dieselbe Schrift WI1E Kst. 1 ıt 65, Kst. 1 ıt 69, Kst. 1 ıt 443, Kst. 1 ıt
444, 145, Inc 15/-1 Irägerband: Baudıngbuch oder Kegıster des Reichsstifts
()ttobeuren 1669
[DJ> '"ASCHA AXIMUS | AURINENSIS: SERMONES SERMO OMMNEs nım Creatu-
Ids acl hu1lus d1e1> festioitatem davıd SAHMCFIUS mn Untat180  Maria Gramlich  40) Rst. O. Lit. 444  Homiliarium de tempore  2 beschn. Bl. * 24-32,5 x 13-24,5 * saec. XII  Blatt 2 stark beschnitten mit Textverlust, wohl aus derselben Hs. Schriftraum 25 x 18. 2  Sp. 22 Zeilen. Karolingische Minuskel. Rote Überschriften. 3-zeilige rote Initialmajus-  keln.  Fragment als Einband in situ. Trägerband: Baudingbuch oder Register des  Reichsstifts Ottobeuren 1668. Dieselbe Schrift wie Rst. O. Lit. 68, Rst. O. Lit.  69, Rst. O. Lit. 443, Rst. O. Lit. 445, I 148, Inc. 157-1.  1' IN FERIA IV PASCHALIS. Feria IM secundum Iohannem. Io 21,1 Lectio sancti Evan-  gelii  . quaestione animum pulsat, sed pulsatione sua vim discretionis indicat. ...  GREGORIUS MAGNUS: HOMILIAE IN EVANGELIA. II, 24, 1. <Matthaeus vero ad telo-  nei negotium non resedit, quia aliud est victum per> piscati<xonem quaerere,>  aliud <autem telonei lucri>s pecu<nias augere.> Sunt enim  . (ed. R. Etaix,  (CChr.SL 141, 1999, CPL 1711, 197, Z. 2 u. Z. 1-12).  41) Rst. O. Lit. 445  Homiliarium de tempore  2 beschn. Bl. * 2733 x 11-26 * Ottobeuren (?) * saec. XII  2 Sp. Schriftraum 25 x 18. 22 Zeilen Karolingische Minuskel. 1-3-zeilige rote Anfangs-  buchstaben. — 2 Fragmente als Bucheinband in situ. Nr. 2 zu stark beschnitten, nicht  mehr identifizierbar.  Dieselbe Schrift wie Rst. O. Lit. 68, Rst. O. Lit. 69, Rst. O. Lit. 443, Rst. O. Lit.  444, 1 148, Inc. 157-1. Trägerband: Baudingbuch oder Register des Reichsstifts  Ottobeuren 1669  DE PASCHA. MAXIMUS TAURINENSIS: SERMONES. SERMO 53. <omnes enim creatu-  ras ad huius diei> festivitatem david sanctus invitat ... Resurrectio enim christi de-  functis <est vita, peccatoribus venia, sanctis est gloria.> (ed. A. Mutzenbecher,  CChr.SL 23, 1957, CPL 219a, 214, Z. 2-15).  42) Rst. O. Lit. 586  Antiphonarium officti (?)  1 beschn. Bl. (= 4 Eckfragm.) * 9 x 22 * saec. XIP  Trägerband: Register über die Gefälle der wöchentlichen Verhöre 1690-1695. — Gehört  zu Rst. O. Lit. 127 u. MüB 6.  Responsorien, Versus, Antiphonarien, neumiert.  43) Rst. O. Lit. 932  1 Blattfragm. * 3 x 8,5 * saec. XII  Rest einer roten Spaltleisteninitiale.  Trägerband: Brief- und Kontrakten-(Verhör-)protokolle 1745/46.Resurrectio ONIM chrıist7 de-
funchis < GT vıta, peccatorıbus ven1a, sanctıs GT gloria.> (ed Mutzenbecher,
CChr.SL 23, 1957, CPL 219%a, 214, 2-15)

42) Rst Lı1ıt. 586
Antiıphonarıum officı (?)

beschn. BI Eckfragm.) decC X11<
Trägerband: Kegister über Clie (efälle der woöochentlichen Verhore —1 (‚ehort

Kst. L ıt 127 Muß

kKesponsorıen, Versus, Antıphonarıien, neumlert.

43) Rst Lı1ıt. 03°

Blattfragm. O decC XIT[
est eiINner roten Spaltleisteninitiale.
Trägerband: Brief- un Kontrakten-(Verhör-)protokolle 745/46
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40) Rst. O. Lit. 444 
Homiliarium de tempore

2 beschn. Bl. • 24–32,5 x 13–24,5 • saec. XII
Blatt 2 stark beschnitten mit Textverlust, wohl aus derselben Hs. Schriftraum 25 x 18. 2 
Sp. 22 Zeilen. Karolingische Minuskel. Rote Überschriften. 3-zeilige rote Initialmajus-
keln.

Fragment als Einband in situ. Trägerband: Baudingbuch oder Register des 
Reichsstifts Ottobeuren 1668. � Dieselbe Schrift wie Rst. O. Lit. 68, Rst. O. Lit. 
69, Rst. O. Lit. 443, Rst. O. Lit. 445, I 148, Inc. 157–1.

1r In feria IV Paschalis. Feria IIII secundum Iohannem. Io 21,1 Lectio sancti Evan­
gelii … quaestione animum pulsat, sed pulsatione sua vim discretionis indicat. … 
Gregorius Magnus: Homiliae in evangelia. II, 24, 1. <Matthaeus vero ad telo-
nei negotium non resedit, quia aliud est victum per> piscati<onem quaerere,> 
aliud <autem telonei lucri>s pecu<nias augere.> Sunt enim … (ed. R. Étaix, 
(CChr.SL 141, 1999, CPL 1711, 197, Z. 2 u. Z. 1–12).

41) Rst. O. Lit. 445 
Homiliarium de tempore

2 beschn. Bl. • 27–33 x 11–26 • Ottobeuren (?) • saec. XII
2 Sp. Schriftraum 25 x 18. 22 Zeilen Karolingische Minuskel. 1–3-zeilige rote Anfangs-
buchstaben. – 2 Fragmente als Bucheinband in situ. Nr. 2 zu stark beschnitten, nicht 
mehr identifizierbar.

Dieselbe Schrift wie Rst. O. Lit. 68, Rst. O. Lit. 69, Rst. O. Lit. 443, Rst. O. Lit. 
444, I 148, Inc. 157–1. � Trägerband: Baudingbuch oder Register des Reichsstifts 
Ottobeuren 1669

De Pascha. Maximus Taurinensis: Sermones. Sermo 53. <omnes enim creatu-
ras ad huius diei> festivitatem david sanctus invitat … Resurrectio enim christi de­
functis <est vita, peccatoribus venia, sanctis est gloria.> (ed. A. Mutzenbecher, 
CChr.SL 23, 1957, CPL 219a, 214, Z. 2–15).

42) Rst. O. Lit. 586 
Antiphonarium officii (?)

1 beschn. Bl. (= 4 Eckfragm.) • 9 x 22 • saec. XII2

Trägerband: Register über die Gefälle der wöchentlichen Verhöre 1690–1695. – Gehört 
zu Rst. O. Lit. 127 u. MüB 6.

Responsorien, Versus, Antiphonarien, neumiert.

43) Rst. O. Lit. 932

1 Blattfragm. • 3 x 8,5 • saec. XII
Rest einer roten Spaltleisteninitiale.

Trägerband: Brief- und Kontrakten-(Verhör-)protokolle 1745/46.
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44) Memmingen, Stadtarchiv Kornkasten-Büchlein Anno 1692
Augustinus

BI decC X I1
Schriftraum. Sp. Zelilen. Karolingische Minuskel est eiINner Spaltleisteninitiale Far-
ben vermutlich rol, blau,Z
ragmen als Einband 111 S1tuL, der wurde m1t eiInem Titelschild überkleht

ÄUGUSTINUS NARRATIONES PSAÄALMOS 17 36, 1, — <nol)1 su>haemuları IM
ionantıbus, Y AemMmuterıis facıentes Inıquitfatem. edd Dekkers/ J. Fral-
PONLT, CChr.SL 35, 1956, CPL 283, 340, 341, 5)

45) C’am.
decC AIL, keine Beschreibung, möglıch, da Schrift sehr verblasst.

Paläographische Beobachtungen
(OOttobeurer Handschriften des XII Jahrhunderts

Äus der Biıbliothek des Klosters ()ttobeuren sSınd C'odıces des XIL Jahr-
hunderts ganz Oder teilweıse) überliefert. Davon sSiınd Handschriften (S1-
cher oder sehr wahrscheinlich) ın (Ittobeuren entstanden. Paläographische
Parallelen d1ıesen C'odıces lassen sıch £ür Fragmente belegen, dı1e folglich
ebentalls ın ()ttobeuren entstanden Sind. Aufserdem sSiınd 11 C'odıces erhalten,
d1e Was ihre Schriftprovenienz betriftft nıcht eindeut1ig ()ttobeuren ZUSC-
wlesen werden können. Hınzu kommen Fragmente, d1e keinen (Ittobeurer
Bezug aufwelsen. S1le gehören muit Ausnahme des Lukan-Fragments

ragm. 37) alle ın den hturgischen Bereich. bur das 11L Jahrhundert
kann LIUT VOo  5 fiınf C'odıices behauptet werden, ass G1E ın ()ttobeuren geschrie-
ben wurden. Ca 113 Fragmente sSiınd darüber hinaus AUS dlıeser eıt erhalten.
()b dlese Fragmente zumındest teilweıise ın ()ttobeuren entstanden SINd, kann
AUS paläographischer Sicht zunächst nıcht begründet werden. Über d1e VOCI-

bleibenden früheren Handschriften Uun: Fragmente lässt sıch festhalten, ass
sıch AUS der frühen eıt (saec. VIIIL-X) fiınf Handschriften Uun: Fragmente
erhalten haben.>° Dem XI Jahrhundert entstammen lediglich 1ne Handschrift
und fiınf Fragmente.

kıne Schreibtätigkeit ın der ersten Hälfte des XIL Jahrhunderts mui1t Ilumı-
natorentätigkeıiten erwähnt bereıts Feyerabend. br spricht VOo  5 der Verwen-
dung, goldener uınd sılberner linte bel der Anfertigung VOo  a Messbüchern —

ter Aht Kupert:
(Uttenbeuren wWard UNFter ım (Rupert IM KUFYZPr eıt UMeder PINE Workctaftte
des Ihiterarıschen Fieisses. Man arbeitete, WE ın der Reichenau, und St

530) Diese Fragmente Stammen AuUsSs eiINnem PX' Von der Priscian-Handschrift
SINnd alleine 15 Fragmente überliefert, wel Fragmente ragm. 15 15)
enthalten Passıonmes.
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44) Memmingen, Stadtarchiv Kornkasten-Büchlein Anno 1692 
Augustinus

1 Bl. • saec. XII
Schriftraum. 2 Sp. 45 Zeilen. Karolingische Minuskel. Rest einer Spaltleisteninitiale (Far-
ben vermutlich rot, blau, gelb).

Fragment als Einband in situ, der VD wurde mit einem Titelschild überklebt.

Augustinus: Enarrationes in psalmos. Ps 36, 1, 3–5. <noli su>baemulari in ma­
lignantibus, neque aemuleris facientes iniquitatem. … (edd. E. Dekkers/J. Frai-
pont, CChr.SL 38, 1956, CPL 283, 340, Z. 17 – 341, Z. 5).

45) L Cam. 70

saec. XII, keine Beschreibung möglich, da Schrift sehr verblasst.

7. Paläographische Beobachtungen zu  
Ottobeurer Handschriften des XII. Jahrhunderts

Aus der Bibliothek des Klosters Ottobeuren sind 29 Codices des XII. Jahr-
hunderts (ganz oder teilweise) überliefert. Davon sind 17 Handschriften (si-
cher oder sehr wahrscheinlich) in Ottobeuren entstanden. Paläographische 
Parallelen zu diesen Codices lassen sich für 29 Fragmente belegen, die folglich 
ebenfalls in Ottobeuren entstanden sind. Außerdem sind 11 Codices erhalten, 
die – was ihre Schriftprovenienz betrifft – nicht eindeutig Ottobeuren zuge-
wiesen werden können. Hinzu kommen 16 Fragmente, die keinen Ottobeurer 
Bezug aufweisen. Sie gehören mit Ausnahme des Lukan-Fragments 
(A.  O.  Fragm.  37) alle in den liturgischen Bereich. Für das XIII. Jahrhundert 
kann nur von fünf Codices behauptet werden, dass sie in Ottobeuren geschrie-
ben wurden. Ca. 113 Fragmente sind darüber hinaus aus dieser Zeit erhalten. 
Ob diese Fragmente zumindest teilweise in Ottobeuren entstanden sind, kann 
aus paläographischer Sicht zunächst nicht begründet werden. Über die ver-
bleibenden früheren Handschriften und Fragmente lässt sich festhalten, dass 
sich aus der frühen Zeit (saec. VIII-X) fünf Handschriften und 25 Fragmente 
erhalten haben.530 Dem XI. Jahrhundert entstammen lediglich eine Handschrift 
und fünf Fragmente. 

Eine Schreibtätigkeit in der ersten Hälfte des XII. Jahrhunderts mit Illumi-
natorentätigkeiten erwähnt bereits Feyerabend. Er spricht von der Verwen-
dung goldener und silberner Tinte bei der Anfertigung von Messbüchern un-
ter Abt Rupert: 

Ottenbeuren ward unter ihm [Rupert] in kurzer Zeit wieder eine Werkstätte 
des litterarischen Fleisses. Man arbeitete, wie es in der Reichenau, und zu St. 

	530)	 Diese Fragmente stammen z. T. aus einem Codex: Von der Priscian-Handschrift 
sind alleine 15 Fragmente überliefert, zwei Fragmente (A. O. Fragm. 18 u. O. 15) 
enthalten Passiones.
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Galtlen geschafh, eInNander ın die Hände EInigze verfertigten H145 Thrierhauten
das Perzament, afs den gewöhnlichen Woraduf HTT schrieb; andere SE
die Liniten; Aandere schrieben Bücher, Aandere vergoldeten die Titel und An-
fangzsbuchstaben, andere mahlten S1P UÜS, Aandere verglichen das Geschriebene
m1t der Urschrift, und die Piztern handen das Buch IM zolldıichte, mi1t Feder
üÜberzogene, und den Jer Fcken mi1t Metall beschlagene oiChenNe Brettchen
21 Selbst OINEeM kostspieligern Aufwande e HTT nıchts ermangeln.
Man hediente SiCH, hesonders hei den Meßbüchern, und hei den darınn UEFT -

schriedenen vorkommenden Kanongebethern OINeY sılbernen, und goldenen
Dinte, färbte das Perzgament mi1t Purpurfarbe, und 7ierfe die Anfangsbuchsta-
hen Sowohl, afs die Titel vreich m1t Golde, und verschriedenen IM hohen Farben
gemahlten Buchstaben UAUS Alles dieses geschaf mi1t meler Uunst, dafs SichH
der GIanz des Goldes, Sılbers, Dıinte, und Farbe nach mmelen Jahrhunderten
noch SCHhÖN erhält, afs Waren S71 OYST UTr einıgeN Wochen aufgetragen (ÜUÜT-

den Vor dem etzten französtschen Kr1eQ2e, und der nachmals erfolgten /er-
SIOTUNSZ noch mehrere soiche Stücke des alten Fieisses ın dem hiesigen
Büchersaalte sehen, weiche Arhbeıten des Iten Jahrhunderts FL, die
jetzt her Ka m noch ın RINEM Kataloge finden sind. SI

Äus Kuperts Abbatıat sSiınd keine dlıeser beschriebenen C'odıices überliefert.
DIie 1lumınierten lıturgischen Handschriften Stammen vorwiegend AUS der
eıt Isıngrims. Äus heutiger Perspektive S1Dt wen1ge Indizien, d1e
Aussage Feyerabends siıchern. Es kann daher muit Sicherheit L1UT VOo  5 elInNner
Schreibtätigkeit unter Kuperts Nachfolger Isıngrim gesprochen werden, der
d1e Handschriftenproduktion UT Blüte gebracht hat Ianl allerdings
eTST unter Isıngrim 1ne solche Tätigkeit aufgenommen, WAare unwahr-
scheinlich, ass sofort d1e unls heute überlieferten prächtigen C'odıces herge-
stellt wurden. kıne solche Buchausstattung, erfordert 1ne entsprechende Äus-
bıldung Uun: Übung.

DIie melsten ()ttobeurer lıturgischen Handschriften des XIl Jahrhunderts
sSiınd zwelıfellos ın ()ttobeuren entstanden. DIiese C'odices wurden bereıts auf-
gsrund inhaltlicher Krıterien (besonders Kalendarıen muit Hervorhebung der
Patrone) lokalisiert. Im Folgenden sollen paläographische Zusammenhänge
zwıschen lıturgischen Handschriften (Ittobeurer Provenlienz aufgeze1igt WOCI-

den.>
Namentlich sSiınd bisher TEl Schreiber (vor dem Jahrhundert) bekannt.

In der Stuttgarter Handschrift Cod Don 655 egegnet der Schreiber Hılhbran-
dus, der nach der Schriftt urteillen 1 Jahrhundert geschrieben hat
S 141) In der Handschrift AUS Kom (Vıtt bm lst and vermerkt:

531) Feyerabend (wıe Anm. 11) 612{
532) Es SOl 1177 Kontext Vo paläographischen (Gemeinsamkeiten unterschiedlicher

Handschriften Un Fragmente möglichst vermileden werden, VO „Schreiberhän-
den  f sprechen. Aus heutiger erspektive können 11UT selten Rückschlüsse auf
denselben Schreiber ACZUOBCIL werden. Vielmehr werden Clie Parallelen 171 der AUuUuSs-
rung einzelner Buchstaben aufgezeigt.
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Gallen geschah, einander in die Hände. Einige verfertigten aus Thierhäuten 
das Pergament, als den gewöhnlichen Stoff, worauf man schrieb; andere zogen 
die Linien; andere schrieben Bücher, andere vergoldeten die Titel und An­
fangsbuchstaben, andere mahlten sie aus, andere verglichen das Geschriebene 
mit der Urschrift, und die Letztern banden das Buch in zolldichte, mit Leder 
überzogene, und an den vier Ecken mit Metall beschlagene eichene Brettchen 
ein. Selbst an einem kostspieligern Aufwande ließ man nichts ermangeln. 
Man bediente sich, besonders bei den Meßbüchern, und bei den darinn ver­
schiedenen vorkommenden Kanongebethern einer silbernen, und goldenen 
Dinte, färbte das Pergament mit Purpurfarbe, und zierte die Anfangsbuchsta­
ben sowohl, als die Titel reich mit Golde, und verschiedenen in hohen Farben 
gemahlten Buchstaben aus. Alles dieses geschah mit so vieler Kunst, daß sich 
der Glanz des Goldes, Silbers, Dinte, und Farbe nach so vielen Jahrhunderten 
noch so schön erhält, als wären sie erst vor einigen Wochen aufgetragen wor­
den. Vor dem letzten französischen Kriege, und der nachmals erfolgten Zer­
störung waren noch mehrere solche Stücke des alten Fleisses in dem hiesigen 
Büchersaale zu sehen, welche Arbeiten des XIIten Jahrhunderts waren; die 
jetzt aber kaum noch in einem Kataloge zu finden sind. 531

Aus Ruperts Abbatiat sind keine dieser beschriebenen Codices überliefert. 
Die illuminierten liturgischen Handschriften stammen vorwiegend aus der 
Zeit Isingrims. Aus heutiger Perspektive gibt es zu wenige Indizien, um die 
Aussage Feyerabends zu sichern. Es kann daher mit Sicherheit nur von einer 
Schreibtätigkeit unter Ruperts Nachfolger Isingrim gesprochen werden, der 
die Handschriftenproduktion zur Blüte gebracht hat. Hätte man allerdings 
erst unter Isingrim eine solche Tätigkeit aufgenommen, wäre es unwahr-
scheinlich, dass sofort die uns heute überlieferten prächtigen Codices herge-
stellt wurden. Eine solche Buchausstattung erfordert eine entsprechende Aus-
bildung und Übung.

Die meisten Ottobeurer liturgischen Handschriften des XII. Jahrhunderts 
sind zweifellos in Ottobeuren entstanden. Diese Codices wurden bereits auf-
grund inhaltlicher Kriterien (besonders Kalendarien mit Hervorhebung der 
Patrone) lokalisiert. Im Folgenden sollen paläographische Zusammenhänge 
zwischen liturgischen Handschriften Ottobeurer Provenienz aufgezeigt wer-
den.532

Namentlich sind bisher drei Schreiber (vor dem XV. Jahrhundert) bekannt. 
In der Stuttgarter Handschrift Cod. Don. 655 begegnet der Schreiber Hilbran­
dus, der nach der Schrift zu urteilen im XIV. Jahrhundert geschrieben hat 
(S. 141). In der Handschrift aus Rom (Vitt. Em. 1190) ist am Rand vermerkt: 

	531)	 Feyerabend Bd. 1 (wie Anm. 11) 612 f.
	532)	 Es soll im Kontext von paläographischen Gemeinsamkeiten unterschiedlicher 

Handschriften und Fragmente möglichst vermieden werden, von „Schreiberhän-
den“ zu sprechen. Aus heutiger Perspektive können nur selten Rückschlüsse auf 
denselben Schreiber gezogen werden. Vielmehr werden die Parallelen in der Aus-
führung einzelner Buchstaben aufgezeigt. 
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Heinricus MONACHUS (Ottenburrensis. Es lst vermuten, ass sıch hler e1-
e (Ittobeurer Schreiber des 11L Jahrhunderts handelt.> Immerhin ıIn TEl
Handschriften lst e1in Schreiber AainenNs Reinfridus namentlich vermerkt (vgl.
Kap /.2) Im Folgenden werden Handschriftengruppen gebildet, Cı1e Jjeweıls
paläographische Gemeinsamkeiten aufwelsen.

/7 München, C Im 99271; Dillingen, 106b; Ottobeuren, 716

DIie TEl Handschriften ünchen, BSB C'Im Y021, Dillingen, Stuchenbiblio-
thek 106b uınmd Ottobeuren, Ba A verbindet e1in auffällig, ahnliches
Schriftbild. C(C'Im 4027 uınmd d1e Dillinger Handschrift welsen Gemeninsamkeiten
auf, SCHAUSO WI1E d1e Dillinger Handschrift Uun:

DIie Gemeninsamkeiten zwıschen C(C'Im O27 Abb 93) Uun: der Dillinger
Handschrift Abb 92) umftassen hler d1e VOo  5 der Hand h10 verftassten Eıntra-
SC SOWIE Oort fol 1V uınmd 107 SOWI1E dle Nachträge auf folr T_ ()VY uınmd 301
(Kap 4.1.1) Das Schrittbild wIrcl ın erster Linıe durch d1e Verwendung elInNner
dünneren Feder epragt. Der Schaft des lst noch leicht schräg ausgeführt.
erscheint ın e1INer Doppelform, wobel ın C'Im 9027 gelegentliıch d1e Doppel-
form des runden erscheint. hat Wortende eINen feinen Haarstrıich, der

Ende eINen nach unten gerichteten schrägen Abstrich besitzt, ass
W1E e1in das angesetzter ‚Haken‘ wiıirkt Der unter dle Zeılle reichende
Schaft des besitzt 1ne eichte Blegung. hat Wortende eINen doppelt SC
wellten Schulterstrich Uun: ragt geringfüg1g, unter d1e Zeile In der Dillinger
Handschrift ragt etiwas welıter unter d1e Zeılle als ın C(C'Im 90271 Auch das
(gerades G} wiıirdcl e1in wen1g unter d1e Zeılle geführt. reicht lınks unter d1e /e1-
le uınmd wiıirdcl ın wel Zugen ausgeführt. ct w1rcl ın Ligatur geschrieben: hıerbel
lst deutlich erkennbar, ass d1e Verbindung VOo  5 Uun: ın wel Zugen AdUSSC-
fiührt wıra Beide Zuge stehen 1 45°-Winkel zueiınander, ass d1e Ligatur
optisch eINen Kniıck macht ET wiıirdcl als tironısche Note geschrieben. kErwäh-
nenswert lst noch 1 Kontext der Interpunktion der Punkt, der Satzende
auf der Zeılle steht DIiese Merkmale finden sıch muit den genannten wenıgen
Abweichungen ın beiden Handschriften. Da das Schritftbild also weıtgehend
iıdentisch ıst, könnte Ianl dlıeser Stelle d1eselbe Schreiberhand vermuten

Ahnlichkeiten 1 selben Mailse welsen Abb 94) Uun: dle Hand der
Dillinger Handschrift Abb 95) auft. Das Schritftbild lst hler e1in SANZ anderes
als das ULVOo beschriebene. DIie verwendete Feder lst wesentlich breiter uınmd
d1e Buchstaben wıirken durch d1e kürzeren ber- und Unterlängen gedrück-
ter. nel1gt F Schlielsen. erscheint ın gerader uınmd runder Form hat als
Schluss-e eINen feinen nach Oben gerichteten Haarstrıich. DIie C'aucda wiıirdcl ın
beiden C'odıices unterschiedlich ausgeführt. In wiıirdcl d1e Cauda lınks
noch e1in schräger Abstrich geSETZL. DIie Cauda ın der Dillinger Handschrift lst
einfach ausgeführt Uun: s1ıtzt nıcht dırekt C, vielmehr ‚schwebt“‘ G1E unter
dem DIie beiden Hälften des sSıtzen fast unmuittelbar aufeinander. Der dlese

533) Veal Schwarzmaler (wıe Anm. 13) 15 Anm. Anm. 124
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Heinricus monachus Ottenburrensis. Es ist zu vermuten, dass es sich hier um ei-
nen Ottobeurer Schreiber des XIII. Jahrhunderts handelt.533 Immerhin in drei 
Handschriften ist ein Schreiber namens Reinfridus namentlich vermerkt (vgl. 
Kap.  7.2). Im Folgenden werden Handschriftengruppen gebildet, die jeweils 
paläographische Gemeinsamkeiten aufweisen.

7.1 München, Clm 9921; Dillingen, XV 106b; Ottobeuren, O. 16

Die drei Handschriften München, BSB Clm 9921, Dillingen, Studienbiblio-
thek XV 106b und Ottobeuren, BdA O.  16 verbindet ein auffällig ähnliches 
Schriftbild. Clm 9921 und die Dillinger Handschrift weisen Gemeinsamkeiten 
auf, genauso wie die Dillinger Handschrift und O. 16.

Die Gemeinsamkeiten zwischen Clm 9921 (Abb. 93) und der Dillinger 
Handschrift (Abb. 92) umfassen hier die von der Hand h10 verfassten Einträ-
ge sowie dort fol. 1v und 10r sowie die Nachträge auf fol. 18r/v, 19r–20v und 39r 
(Kap. 4.1.1). Das Schriftbild wird in erster Linie durch die Verwendung einer 
dünneren Feder geprägt. Der Schaft des a ist noch leicht schräg ausgeführt. d 
erscheint in einer Doppelform, wobei in Clm 9921 gelegentlich die Doppel-
form des runden d erscheint. e hat am Wortende einen feinen Haarstrich, der 
am Ende einen nach unten gerichteten schrägen Abstrich besitzt, so dass es 
wie ein an das e angesetzter ‚Haken‘ wirkt. Der unter die Zeile reichende 
Schaft des g besitzt eine leichte Biegung. r hat am Wortende einen doppelt ge-
wellten Schulterstrich und ragt geringfügig unter die Zeile. In der Dillinger 
Handschrift ragt r etwas weiter unter die Zeile als in Clm 9921. Auch das s 
(gerades s) wird ein wenig unter die Zeile geführt. x reicht links unter die Zei-
le und wird in zwei Zügen ausgeführt. ct wird in Ligatur geschrieben: hierbei 
ist deutlich erkennbar, dass die Verbindung von c und t in zwei Zügen ausge-
führt wird. Beide Züge stehen im 45°-Winkel zueinander, so dass die Ligatur 
optisch einen Knick macht. et wird als tironische Note geschrieben. Erwäh-
nenswert ist noch im Kontext der Interpunktion der Punkt, der am Satzende 
auf der Zeile steht. Diese Merkmale finden sich mit den genannten wenigen 
Abweichungen in beiden Handschriften. Da das Schriftbild also weitgehend 
identisch ist, könnte man an dieser Stelle dieselbe Schreiberhand vermuten.

Ähnlichkeiten im selben Maße weisen O. 16 (Abb. 94) und die Hand h6 der 
Dillinger Handschrift (Abb. 95) auf. Das Schriftbild ist hier ein ganz anderes 
als das zuvor beschriebene. Die verwendete Feder ist wesentlich breiter und 
die Buchstaben wirken durch die kürzeren Ober- und Unterlängen gedrück-
ter. a neigt zum Schließen. d erscheint in gerader und runder Form. e hat als 
Schluss-e einen feinen nach oben gerichteten Haarstrich. Die Cauda wird in 
beiden Codices unterschiedlich ausgeführt. In O. 16 wird an die Cauda links 
noch ein schräger Abstrich gesetzt. Die Cauda in der Dillinger Handschrift ist 
einfach ausgeführt und sitzt nicht direkt am e, vielmehr ‚schwebt‘ sie unter 
dem e. Die beiden Hälften des g sitzen fast unmittelbar aufeinander. Der diese 

	533)	 Vgl. Schwarzmaier (wie Anm. 13) 13 Anm. 68 u. 25 Anm. 124.
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Abb Dillingen, Studienbibliothek 106Db, toal. 737 h10: mıt schrägem
Schaft (conmturatur 1), erades (recedat un rundes (corde 9),

Wortende mıt angesetiztem Haarstrich un ‚Haken‘ SsSalte 3), (malig-
HUS 1), ist Schaftende leicht ach links umgebogen quam 8),
rag unter die Zeile (Tursum 6), (exeat 1), ct-Ligatur (derelicta 6), e{
als tironische Note 1) Ottobeuren, SAdeC. XII

beiden Hälften verbindende Schaft hat eINen Knıck VOo  5 etwa 90”, Was azu
führt, ass der kindruck entsteht, beide Teile würden fast unmuittelbar autfeln-
ander sSıtzen die Ausführung, des varnert allerdings). besitzt eINen leicht
schrägen Basısstrich (nach rechts Oben ausgerichtet). Das ın der Regel gerade
steht auf der Zeile Der obere Abstrich mutunter nıcht bündig Ooberen
Schaftende d ass das Absetzen der Feder deutlich siıchtbar wıra Das SC
rade wıircl mutunter durch e1in rundes abgelöst; be1 lst 1ne Anschiebung
siıchtbar. w1rcl dreite1lig, ausgeführt, dabe!l ragt der lınke untere Strich unter
d1e Zeile DIie Schäftte VOo  5 1, Uun: nelgen bereıts UT Gleichbehandlung,.
Uun: ff werden vielfach muit elInNner Anschiebung, versehen. Der allgemeıine K1ur-
zungsstrich lst deutlich gewellt. Aufgrund des LIUT geringfügigen nterschlie-
des der C'auda des Uun: der AaNnsoNsten iıdentisch ausgeführten Buchstaben
kann auch hler VOo  5 LIUT e1INer Schreiberhand dUSSCHAdNSCH werden.

/} er Schreiber Reinfridus
Reinfridus w1rcl als ScCr1ptor ın den Handschriften London, ates Thomp-

S01 2, Freiburg, 9 Berlın, SBPK Hdschr. erwähnt. Über d1e Person e1n-
fridus kann Ianl den vorhandenen Quellen keine weıteren Intormationen enNnt-
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beiden Hälften verbindende Schaft hat einen Knick von etwa 90°, was dazu 
führt, dass der Eindruck entsteht, beide Teile würden fast unmittelbar aufein-
ander sitzen (die Ausführung des g variiert allerdings). q besitzt einen leicht 
schrägen Basisstrich (nach rechts oben ausgerichtet). Das in der Regel gerade s 
steht auf der Zeile. Der obere Abstrich setzt mitunter nicht bündig am oberen 
Schaftende an, so dass das Absetzen der Feder deutlich sichtbar wird. Das ge-
rade s wird mitunter durch ein rundes s abgelöst; bei ss ist eine Anschiebung 
sichtbar. x wird dreiteilig ausgeführt, dabei ragt der linke untere Strich unter 
die Zeile. Die Schäfte von i, v und u neigen bereits zur Gleichbehandlung. ss 
und ff werden vielfach mit einer Anschiebung versehen. Der allgemeine Kür-
zungsstrich ist deutlich gewellt. Aufgrund des nur geringfügigen Unterschie-
des der Cauda des e und der ansonsten identisch ausgeführten Buchstaben 
kann auch hier von nur einer Schreiberhand ausgegangen werden.

7.2 Der Schreiber Reinfridus

Reinfridus wird als scriptor in den Handschriften London, BL Yates Thomp-
son 2, Freiburg, UB 9, Berlin, SBPK Hdschr. 88 erwähnt. Über die Person Rein-
fridus kann man den vorhandenen Quellen keine weiteren Informationen ent-

Abb. 92 Dillingen, Studienbibliothek XV 106b, fol. 73v, h10: a mit schrägem 
Schaft (coniuratur Z. 1), gerades d (recedat Z. 1) und rundes d (corde Z. 9), e 
am Wortende mit angesetztem Haarstrich und ‚Haken‘ (sale Z. 3), g (malig­
nus Z. 1), q ist am Schaftende leicht nach links umgebogen (quam Z. 8), r 
ragt unter die Zeile (rursum Z. 6), x (exeat Z. 1), ct-Ligatur (derelicta Z. 6), et 
als tironische Note (Z. 1). Ottobeuren, saec. XII
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Abb üunchen BSB (C'Im 9971 tol 19” Glossenhand mıiıt leicht oschrä-
SCH Schaft natura erades CHOTYTdas rundes (secundo 12)
miı1t angesetztem Haarstrich ortende Oordine (fieuraliter
1st Schaftende leicht ach links umgebogen quoque ragt leicht
unter die Zeile natura rag links unter die Zeile (exprimere cI-
Ligatur (octavo Z 15) e{ als tironische Note u Ottobeuren SAdCC XII

nehmen Im (Ittobeurer Nekrolog egegnet der Name dreimal>* Reinfrit HMOST-
TTÜFE CONZFERZATLIONIS pf MONACHUS (30 Reinfridus HMOSITAde CONZFERZATIONIS (F -

DETSiS 8 Reinfridus MONACHUS HMOSITAde CONZFERZATIONIS pf presbyter (30 XIT[ Be-
merkenswert 1ST Cı1e Jatsache, ass unter Isıngrim entstandenen C'odex
Stuttgart WLBB Cod Don 654 der das Bedamartyrologium Cı1e Benediktregel
und den altesten erhaltenen Nekrolog beinhaltet VOo  a H15 spater als
der anlegenden Hand der Eıintrag FU Dezember nachgetragen wurde
Reinfridus MONACHUS HMOSITAde CONZFERZATIONIS presbyter Dieser Nachtrag findet sıch
auch auf dem ragment Nr Ebenso wurde 1220 angelegten Nek-
rolog VOo  a Stuttgart WLBB 163 FU X I1 Reinfridus VO  5 Hand 1  Ta-
SsCcmH In der Berliner Handschrift wıra Reinfridus als MONACHUS tituliert W as

aber 111C Eigenschaft als presbyter nıcht ausschlielst uınd welcher der
den Nekrologien Reinfridus MT dem SCH1PEOF Reinfridus iıdentisch 1ST
lässt sıch AUS heutiger Perspektive nıcht mehr beantworten 530

534) Baumann (wıe Anm 225) 114u 115
539) Schwarzmaler schreibt nehben C’'od Don 634 uch Clie Basıliusregel (Ittobeuren

BaAdA Reinfridus and vel Schwarzmaler (wıe Anm 13) Dass Ci1ese
/uwelisungen unzutreffend SINnd wIrC Folgenden DEeZEIEL
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nehmen. Im Ottobeurer Nekrolog begegnet der Name dreimal534: Reinfrit nost­
rae congregationis prior et monachus (30.IX.), Reinfridus nostrae congregationis con­
versus (8.X.), Reinfridus monachus nostrae congregationis et presbyter. (30.XII.). Be-
merkenswert ist die Tatsache, dass im unter Isingrim entstandenen Codex 
Stuttgart, WLB Cod. Don. 654, der das Bedamartyrologium, die Benediktregel 
und den ältesten erhaltenen Nekrolog beinhaltet, von einer wenig später als 
der anlegenden Hand der Eintrag zum 30. Dezember nachgetragen wurde: 
Reinfridus monachus nostrae congregationis presbyter. Dieser Nachtrag findet sich 
auch auf dem Fragment O. 7 Nr. 7. Ebenso wurde im ca. 1220 angelegten Nek-
rolog von Stuttgart, WLB HB I 163 zum 30.XII. Reinfridus von Hand 1 eingetra-
gen. In der Berliner Handschrift wird Reinfridus als monachus tituliert, was 
aber eine Eigenschaft als presbyter nicht ausschließt. Ob und welcher der in 
den Nekrologien genannte Reinfridus mit dem scriptor Reinfridus identisch ist, 
lässt sich aus heutiger Perspektive nicht mehr beantworten.535 

	534)	 Baumann (wie Anm. 225) 114 u. 118.
	535)	 Schwarzmaier schreibt neben Cod. Don. 654 auch die Basiliusregel Ottobeuren, 

BdA O. 16 Reinfridus‘ Hand zu, vgl. Schwarzmaier (wie Anm. 13) 22. Dass diese 
Zuweisungen unzutreffend sind, wird im Folgenden gezeigt.

Abb. 93 München, BSB Clm 9921, fol. 19v, Glossenhand: a mit leicht schrä-
gem Schaft (natura Z. 3), gerades d (chordas Z. 7), rundes d (secundo Z. 12), e 
mit angesetztem Haarstrich am Wortende (ordine Z. 8), g (figuraliter Z. 5), q 
ist am Schaftende leicht nach links umgebogen (quoque Z. 4), r ragt leicht 
unter die Zeile (natura Z. 3), x ragt links unter die Zeile (exprimere Z. 6), ct-
Ligatur (octavo Z. 15), et als tironische Note (Z. 3 u. 5). Ottobeuren, saec. XII
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Abb Ottobeuren, BdA 16, toal. 2V , das ZU. Schließen ne1gt (ad 5),
Schluss-e mıt feinem Haarstrich (latentem 11), e-caudata (qgue 16), (an-
ZUSTO 8/)/ et-Ligatur 6), krallenförmiges (haberetur 16), Janges
mıt oben angesetiztem un deutlich geknicktem Haken (marıs 10), mıt
schrägem Basıisstrich un oben mıt waagerechtem Abstrich quo 8), An-
schiebung bei (IngZressi ZU. Gleichbehandlung tendierende Schäfte
EeMINUS 11) Ottobeuren, SAdeC. XII
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Abb Dillingen, Studienbibliothek 106b, fol. L17, d, das rAx Schlie-
fsen ne1gt (archana 3), Schluss-e mıt fteinem Haarstrich (te 2), (negLigis

4), mıt schrägem Basisstrich (querit 6), mıt angesetlztem geknicktem
Haken, ZU. Gleichbehandlung tendierende Schäfte (anımadvertis (J){-
tobeuren, SAdeC. XII
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Abb. 94 Ottobeuren, BdA O. 16, fol. 2v: a, das zum Schließen neigt (ad Z. 5), 
Schluss-e mit feinem Haarstrich (latentem Z. 11), e-caudata (que Z. 16), g (an­
gusto Z. 8,), et-Ligatur (Z. 6), krallenförmiges h (haberetur Z. 16), langes s 
mit oben angesetztem und deutlich geknicktem Haken (maris Z. 10), q mit 
schrägem Basisstrich und oben mit waagerechtem Abstrich (quod Z. 8), An-
schiebung bei ss (ingressi Z. 8) zur Gleichbehandlung tendierende Schäfte 
(eminus Z. 11). Ottobeuren, saec. XII

Abb. 95 Dillingen, Studienbibliothek XV 106b, fol. IIr, h6: a, das zum Schlie-
ßen neigt (archana Z. 3), Schluss-e mit feinem Haarstrich (te Z. 2), g (negligis 
Z. 4), q mit schrägem Basisstrich (querit Z. 6), s mit angesetztem geknicktem 
Haken, zur Gleichbehandlung tendierende Schäfte (animadvertis Z. 4). Ot-
tobeuren, saec. XII
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In der Forschung, wurde bisher ANSCHOINTIKLEN, ass Reinfridus alle
Handschriften, ın denen e1in Name genannt wWIrd, selbst geschrieben hat kıne
paläographische Untersuchung, der Schreibervermerke und der Schrift kommt
ingegen anderen Ergebnissen. bgleic Reinfridus dreimal als Schreiber
genannt wWIrd, ILLUSS untersucht werden, ob wirklich Schreiber aller dleser
Handschriften SCWESCH lst. Betrachtet IMall Cı1e Schrift der TEl C'odıces I  U-
CT, fÄällt auf, ass jede Handschrift eiINen eıgenen Schriftcharakter hat, der
nıchts mui1t den Jjeweıls anderen beiden gemeın hat. Das lässt sıch der
unterschiedlichen Ausführung, des Uun: der ct-Ligaturen erkennen. DIie
Buchstabenfolge ct bildet sotern Ianl 1ne CNSC Detinition des Begriffs „ L1-
gatur” annımmt keıine Ligatur, sondern lst ledigliıch 1ne aufgelöste Ligatur
(vgl. Anm 123 Uun: Anm 219) DIie Buchstabenfolge ct wıra ın allen Fällen auf
unterschiedliche Welse ausgeführt.
ates Thompson

ÄAm deutlichsten hebt sıch AUS paläographischer Sicht Cdas Londoner Kol-
lektar ates IThompson ab Hıer handelt sıch 1 Gegensatz den beiden
anderen theologıschen Handschriften eINeN lıturgischen Codex Lıturgica
haben ın der Regel e1in besonderes Schriftbild: DIie Abstände zwıschen den
Buchstaben uınmd den Zeilen sSınd ogrößer bemessen SCHAUSO wW1e d1e Seltenrän-
der. Allgemeın zeichnen G1E sıch durch 1ne qualitativ höhere Ausstattung AdUsS,
Was auch FÜr ()ttobeuren zutrıfft. Wenn Ianl d1e Schreibereinträge des Reinfri-
dus SCHAUCK betrachtet, ann fällt auf, ass LIUT 1 Kollektar der Eıntrag A1-
rekt ın dle Handschrift integriert und muit ıhr verbunden ist. Auftf fol 1037 fıin-
det sıch 1Ne Darstellung der Felicıtas uınmd iıhren Söhnen, den sieben Brüdern.
arunter lst e1in Moönch abgebildet (möglicherweıise Reinfridus selbst), der ın
der rechten Hand en uch hält uınmd ın der linken e1in Schrittband (vgl. Abb
und 80), auf dem d1e den Patron Alexander gerichteten OTrTte Alexandre
nater OMNMe SUSCIPE quod t1h7 fidus/Servus reinfridus fert. pf 1uDet UNC F Mater Ale-
xander, ater, nımm, Was Cır eın treuer Knecht Reinfridus geschaffen
hat Uun: empfehle d1ıesen deiner utter) geschrieben SINd. Der Schreibername
Reinfridus lst hler also ın d1e bildliche Darstellung integriert. Das könnte e1in
Indız dafür seln, ass der Codex wiıirklich VOo  5 Reinfridus geschrieben wurde.
Anders verhält sıch jedoch bel der Freiburger Uun: Berliner Handschriuft.
Hıer lst der Schreibereintrag, Jeweıils auf der etzten Se1lte des Buches, d1e ın
beiden Fällen zeıtgenössische Nachträge enthält, platzliert.

DIie Buchstaben sSiınd ın ates IThompson sehr gleichmäisıg geschrieben
und d1e freien Selitenränder sehr Sroßzuglg gehalten Abb 96) uınmd haben
eINen aufrechten Schaft. Uun: langes stehen auf der Zeıle, ragt links unter
d1e Zeıle, CT wiıirdcl nıcht hlıgiert, lst jedoch leicht F hın ene1gt (aufgelöste
Ligatur).

Freiburg,
In der Freiburger Handschrift lst der Schreibereintrag auf der etzten 1

hiınteren oplegel eingeklebten Se1lte Ooberen Blattrand vermerkt Abb 98)
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In der Forschung wurde bisher stets angenommen, dass Reinfridus alle 
Handschriften, in denen sein Name genannt wird, selbst geschrieben hat. Eine 
paläographische Untersuchung der Schreibervermerke und der Schrift kommt 
hingegen zu anderen Ergebnissen. Obgleich Reinfridus dreimal als Schreiber 
genannt wird, muss untersucht werden, ob er wirklich Schreiber aller dieser 
Handschriften gewesen ist. Betrachtet man die Schrift der drei Codices genau-
er, fällt auf, dass jede Handschrift einen eigenen Schriftcharakter hat, der 
nichts mit den jeweils anderen beiden gemein hat. Das lässt sich z. B. an der 
unterschiedlichen Ausführung des g und der ct-Ligaturen erkennen. Die 
Buchstabenfolge ct bildet – sofern man eine enge Definition des Begriffs „Li-
gatur“ annimmt – keine Ligatur, sondern ist lediglich eine aufgelöste Ligatur 
(vgl. Anm. 123 und Anm. 219). Die Buchstabenfolge ct wird in allen Fällen auf 
unterschiedliche Weise ausgeführt.

Yates Thompson 2
Am deutlichsten hebt sich aus paläographischer Sicht das Londoner Kol-

lektar Yates Thompson 2 ab. Hier handelt es sich im Gegensatz zu den beiden 
anderen theologischen Handschriften um einen liturgischen Codex. Liturgica 
haben in der Regel ein besonderes Schriftbild: Die Abstände zwischen den 
Buchstaben und den Zeilen sind größer bemessen genauso wie die Seitenrän-
der. Allgemein zeichnen sie sich durch eine qualitativ höhere Ausstattung aus, 
was auch für Ottobeuren zutrifft. Wenn man die Schreibereinträge des Reinfri-
dus genauer betrachtet, dann fällt auf, dass nur im Kollektar der Eintrag di-
rekt in die Handschrift integriert und mit ihr verbunden ist. Auf fol. 103r fin-
det sich eine Darstellung der Felicitas und ihren Söhnen, den sieben Brüdern. 
Darunter ist ein Mönch abgebildet (möglicherweise Reinfridus selbst), der in 
der rechten Hand ein Buch hält und in der linken ein Schriftband (vgl. Abb. 97 
und S. 80), auf dem die an den Patron Alexander gerichteten Worte Alexandre 
pater bone suscipe quod tibi fidus/Servus reinfridus fert. et iuvet hunc tua mater (Ale-
xander, guter Vater, nimm, was dir dein treuer Knecht Reinfridus geschaffen 
hat und empfehle diesen deiner Mutter) geschrieben sind. Der Schreibername 
Reinfridus ist hier also in die bildliche Darstellung integriert. Das könnte ein 
Indiz dafür sein, dass der Codex wirklich von Reinfridus geschrieben wurde. 
Anders verhält es sich jedoch bei der Freiburger und Berliner Handschrift. 
Hier ist der Schreibereintrag jeweils auf der letzten Seite des Buches, die in 
beiden Fällen zeitgenössische Nachträge enthält, platziert.

Die Buchstaben sind in Yates Thompson 2 sehr gleichmäßig geschrieben 
und die freien Seitenränder sehr großzügig gehalten (Abb. 96). a und d haben 
einen aufrechten Schaft. f und langes s stehen auf der Zeile, x ragt links unter 
die Zeile, ct wird nicht ligiert, t ist jedoch leicht zum c hin geneigt (aufgelöste 
Ligatur).

Freiburg, UB 9
In der Freiburger Handschrift ist der Schreibereintrag auf der letzten im 

hinteren Spiegel eingeklebten Seite am oberen Blattrand vermerkt (Abb. 98). 
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Abb London ates Thompson tol 19Y erades (obediens
un erades stehen auft der Zeile factus rundes (obediens

m1t schrägem Basisstrich quo ragt unter die Zeile (exaltavit
un mıiıt kurzer Oberlänge (obediens Ottobeuren SAdeC M 112

N

C DDn

Abb London ates Thompson tol 103* der Schreiber Reinfridus
(?) miı1t 5Spruchband

Paläographisch kann Ianl d1ıesen Eıintrag jedoch nıcht zweilıftelsfreı MT der
Schreiberhand iıdentifizieren DIie einzelnen Buchstaben sSınd Schreiberein-
rag teilweıise eti{was elängt P, r) Aussagekräftige Buchstaben (7 ) und
Ligaturen (7 ct) vyAxx Schriftvergleich sSiınd hler nıcht vorhanden Feststellen
lässt sıch aber ass das Eıntrag anders ausgeführt 1ST uınmd haben
Haupttext den melsten Fällen leichten Kniıck Schaft ass
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Paläographisch kann man diesen Eintrag jedoch nicht zweifelsfrei mit der 
Schreiberhand identifizieren: Die einzelnen Buchstaben sind im Schreiberein-
trag teilweise etwas gelängt (C, p, r). Aussagekräftige Buchstaben (z. B. g) und 
Ligaturen (z. B. ct) zum Schriftvergleich sind hier nicht vorhanden. Feststellen 
lässt sich aber, dass das p im Eintrag anders ausgeführt ist. p und q haben im 
Haupttext in den meisten Fällen einen leichten Knick im Schaft, so dass er 

Abb. 96 London, BL Yates Thompson 2, fol. 19v: gerades d (obediens Z. 1), f 
und gerades s stehen auf der Zeile (factus Z. 1, se Z. 1), rundes s (obediens 
Z. 3), q mit schrägem Basisstrich (quod Z. 5), x ragt unter die Zeile (exaltavit 
Z. 5), b und d mit kurzer Oberlänge (obediens Z. 3). Ottobeuren, saec. XII²

Abb. 97 London, BL Yates Thompson 2, fol. 103r: der Schreiber Reinfridus 
(?) mit Spruchband
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Kenfadf fepruproy-Die Bibliothek des Klosters Ottobeuren  189  A  AD  A N .  -  z  >  lf1'  An  -  S  —‘:i'  ‚oder. 5 .J„„mclfl‘br:fl%' Kanfndf ßr»ffl’}“' .  Abb. 98 Freiburg, UB 9, hinterer Spiegel: Schreibervermerk Reinfridus scrip-  tor  nicht gerade ausgeführt ist. Das R (Reinfridus) hat im Nachtrag zwei gerade  Basisstriche. Das R im Haupttext hat nur einen geraden Basisstrich, der zweite  Schaft ist umgebogen.  In drei Fragmenten findet sich ein der Freiburger Handschrift ähnliches  Schriftbild wieder: im Fragment aus dem Memminger Stadtarchiv sowie in  den beiden wohl zu einem Codex gehörenden Fragmente Augsburg, StAA  Rst. O. Lit. 369 und Ottobeuren, AdA I 71 (vgl. die Beschreibungen in Kap.  6.3.2). Die Ähnlichkeiten manifestieren sich zum einen im ganzen Erschei-  nungsbild der Schrift und zum anderen besonders in der Doppelform d. Die  Ausführung des runden d erfolgt ohne geschweiften Schaft, vielmehr wird  der Schaft schräger über den Buchstabenkörper hinweggeführt. Es fällt außer-  dem sowohl im Freiburger Codex als auch in den Fragmenten die Anschie-  bung bei ss auf. Ein deutliches Unterscheidungsmerkmal stellt die aufgelöste  ct-Ligatur in der Freiburger Handschrift dar. c und t werden im Memminger  Fragment getrennt voneinander geschrieben (vgl. Abb. 63).  Berlin, SBPK Hdschr. 88  Der Schreibervermerk der Berliner Handschrift ist auf der letzten Seite un-  terhalb des Nachtrags eingetragen und weist weder zu der Hand, die den Co-  dex geschrieben hat, noch zu der Nachtragshand paläographische Parallelen  auf (Abb. 99). a ist aufrecht, d ist rund, f und s stehen auf der Zeile. Die Unter-  länge von p ist kurz, x ragt links weit unter die Zeile. Majuskel-R hat einen  Basisstrich. Das x wird wie im Freiburger Schreibervermerk ausgeführt. Ober-  und Unterlängen sind im Berliner Vermerk eher kurz gehalten, im Freiburger  Vermerk werden Ober- und Unterlängen deutlich länger ausgeführt. Auch r  ragt hier im Gegensatz zum Berliner Vermerk unter die Zeile. d ist im Freibur-  ger Vermerk gerade, hier rund. Mit dem Schreibervermerk von Yates Thomp-  son 2 haben diese beiden Einträge keine paläographischen Gemeinsamkeiten.  Auffällig anders ist vor allem das runde d, bei dem hier im Gegensatz zum d  der Berliner Handschrift der Winkel zwischen angesetztem schrägen Schaft  zum Buchstabenkörper deutlich kleiner ist. Auch das a hat im Schreiberver-  merk von Yates Thompson noch einen deutlich schrägen Schaft (vgl. fua, Abb.  97).Abb Freiburg, Y, hinterer Spiegel: Schreibervermerk Reinfridus SCrLD-
FEOT

nıcht gerade ausgeführt ist. Das (Reinfridus) hat 1 Nachtrag, wel gerade
Basısstriche. Das 1 Haupttext hat L1UT eiInen geraden Basıisstrıich, der zwelıte
Schaft lst umgebogen.

In TEl Fragmenten findet sıch e1in der Freiburger Handschrift ahnliches
Schritftbild wlieder: 1 ragment AUS dem Memmuinger Stadtarchiv SOWI1E ın
den beiden wohl einem Codex gehörenden Fragmente Augsburg, StAÄAA
Kst. 1 ıt 369 uınmd Ottobeuren, AdA /1 (vgl. d1e Beschreibungen ın Kap
6.3.2) DIie Ahnlichkeiten manıtestieren sıch vAn eINen 1 anzeCnh Ersche!l1-
nungsbild der Schriftt Uun: vAn anderen besonders ın der Doppelform DIie
Ausführung, des runden erfolgt ohne geschweıften Schaft, vielmehr wiıirdcl
der Schaft schräger ber den Buchstabenkörper hinweggeführt. Es fällt aulser-
dem sowohl 1 Freiburger Codex als auch ın den Fragmenten dı1e Anschile-
bung bel auft. bın deutliches Unterscheidungsmerkmal stellt d1e aufgelöste
ct-Ligatur ın der Freiburger Handschrift dar. uınmd werden 1 Memminger
ragment voneinander geschrieben (vel. Abhb 63)

Berlin, SBPK Hadschr.
Der Schreibervermerk der Berliner Handschrift lst auf der etzten Se1lte —

terhalb des Nachtrags eingetragen Uun: welst weder der Hand, dle den (O-
Cdex geschrieben hat, noch der Nachtragshand paläographische Parallelen
auf Abb 99) lst aufrecht, lst rund, uınmd stehen auf der Zeile DIie NTLEer-
länge VOo  5 lst kurz, ragt lınks weıt unter d1e Zeile MaJuskel-R hat eINeN
Basısstrich. Das wiıirdcl WI1E 1 Freiburger Schreibervermerk ausgeführt. ber-
und Unterlängen sSiınd 1 Berliner Vermerk eher kurz gehalten, 1 Freiburger
Vermerk werden ber- Uun: Unterlängen deutlich länger ausgeführt. Auch
ragt hler 1 Gegensatz vAn Berliner Vermerk unter d1e Zeile lst 1 Freibur-
SCI Vermerk gerade, hler rund Miıt dem Schreibervermerk VOo  5 Aates Thomp-
S01 haben dlese beiden Eintrage keıine paläographischen (Gemeinsamkeiten.
Auffällig anders lst VOT allem das runde CL, bel dem hler 1 Gegensatz vyAxx

der Berliner Handschrift der Wıinkel zwıschen angesetztem schrägen Schaft
F Buchstabenkörper deutlich kleiner ıst Auch das hat 1 Schreiberver-
merk VOo  5 ates IThompson noch eINen deutlich schrägen Schaft (vel. [UG, Abb
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nicht gerade ausgeführt ist. Das R (Reinfridus) hat im Nachtrag zwei gerade 
Basisstriche. Das R im Haupttext hat nur einen geraden Basisstrich, der zweite 
Schaft ist umgebogen. 

In drei Fragmenten findet sich ein der Freiburger Handschrift ähnliches 
Schriftbild wieder: im Fragment aus dem Memminger Stadtarchiv sowie in 
den beiden wohl zu einem Codex gehörenden Fragmente Augsburg, StAA 
Rst. O.  Lit.  369 und Ottobeuren, AdA I  71 (vgl. die Beschreibungen in Kap. 
6.3.2). Die Ähnlichkeiten manifestieren sich zum einen im ganzen Erschei-
nungsbild der Schrift und zum anderen besonders in der Doppelform d. Die 
Ausführung des runden d erfolgt ohne geschweiften Schaft, vielmehr wird 
der Schaft schräger über den Buchstabenkörper hinweggeführt. Es fällt außer-
dem sowohl im Freiburger Codex als auch in den Fragmenten die Anschie-
bung bei ss auf. Ein deutliches Unterscheidungsmerkmal stellt die aufgelöste 
ct-Ligatur in der Freiburger Handschrift dar. c und t werden im Memminger 
Fragment getrennt voneinander geschrieben (vgl. Abb. 63).

Berlin, SBPK Hdschr. 88
Der Schreibervermerk der Berliner Handschrift ist auf der letzten Seite un-

terhalb des Nachtrags eingetragen und weist weder zu der Hand, die den Co-
dex geschrieben hat, noch zu der Nachtragshand paläographische Parallelen 
auf (Abb. 99). a ist aufrecht, d ist rund, f und s stehen auf der Zeile. Die Unter-
länge von p ist kurz, x ragt links weit unter die Zeile. Majuskel-R hat einen 
Basisstrich. Das x wird wie im Freiburger Schreibervermerk ausgeführt. Ober- 
und Unterlängen sind im Berliner Vermerk eher kurz gehalten, im Freiburger 
Vermerk werden Ober- und Unterlängen deutlich länger ausgeführt. Auch r 
ragt hier im Gegensatz zum Berliner Vermerk unter die Zeile. d ist im Freibur-
ger Vermerk gerade, hier rund. Mit dem Schreibervermerk von Yates Thomp-
son 2 haben diese beiden Einträge keine paläographischen Gemeinsamkeiten. 
Auffällig anders ist vor allem das runde d, bei dem hier im Gegensatz zum d 
der Berliner Handschrift der Winkel zwischen angesetztem schrägen Schaft 
zum Buchstabenkörper deutlich kleiner ist. Auch das a hat im Schreiberver-
merk von Yates Thompson noch einen deutlich schrägen Schaft (vgl. tua, Abb. 
97).

Abb. 98 Freiburg, UB 9, hinterer Spiegel: Schreibervermerk Reinfridus scrip­
tor
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Abb Berlin, SBPK Hdschr. ö8, toal. 200*: Schreibervermerk Reinfridi -
nacht

DIie Namenseıintrage des Reinfridus welsen schlielislich keine signıfıkanten
Ahnlichkeiten untereinander auft. DIie JTatsache, ass sıch wel Eıintrage
aufserhalb des Haupttextes handelt, d1e den C’harakter eEINESs ‚Nachtrags‘ ha-
ben, SOWI1E dı1e TEl unterschiedlichen Schreiberhände der Londoner, Berliner
Uun: Freiburger Handschrıift, lassen Zweıtel daran aufkommen, ass alle TEl
Handschriften VOo  5 derselben Hand geschrieben wurden. Das gleiche 1 Ber-
liıner uınmd Freiburger Eıntrag kann nıcht als aussagekräftiges Krıterium d1enen.
Möglıch ıst, ass dlese nachgetragenen Schreibervermerke VOo  5 anderer zeıtge-
nössischer Hand erganzt wurden. Doch bleibt das reine opekulation.

DIie Stuttgarter Handschrift Cod Don 654 SOWI1E d1e (Ittobeurer Basılıusre-
el (UOttobeuren, Ba A 16) wurden VO  5 Schwarzmaler ebenfalls dem Schrei1-
ber Reinfridus zugewiesen.”“ Beide Handschriften haben aber mui1t keiner der
TEl genannten ‚Reinfriıdus-Handschriften‘ paläographische (Gemenmsamkel-
ten In Cod Don. 654 fallen d1e geschweıften Schäfte be1 CL, f, auf uınd hiler
mui1t deutlich nach unten lınks schwingendem feinem Haarstrıch, vgl Abb 40)
DIie Schaftführung bel IX., das D/ der Abstrich beim U, Cı1e Ligaturen ST Uun: e{
bel dem Wort eL, Cı1e Buchstabenfolge CT hat hler 1Ne aufgelöste ct-Ligatur, be1
der das Oben e1in welıterer Zug ın Form eEINESs Hakens angesetzt lst. In Frel-
burg, wıra dlese aufgelöste ct-Ligatur anders ausgeführt (vel. Abb 34)
Schaftgabelung und breite Feder sSiınd sowochl £ür Cod Don 654 als auch £ür
Cı1e Freiburger Handschrift festzustellen, ıIn letzterer lst Cı1e Schaftgabelung, al-
lerdings deutlicher erkennbar. In der Berliner Handschrift reicht weıt unter
Cı1e Zeıle, ın Cod Don 654 steht auf der Zeıle, wobe!l d1e vier Endstücke des
Buchstabens auffällig, rund umgebogen Sind. Im Nekrolog VOo  a Cod Don 654
kommt häufig hochgestelltes oder ber Uun: vor. >> DIiese Ligatur fin-
det sıch auch ın Reinfrids Schreibervermerk 1 Freiburger Codex (vel. Abb
98) DIie genannten Merkmale sSiınd d1e zwıschen Cod Don. 654 uınd der Berli-
1ieTr Uun: Freiburger Handschrift festzustellenden (Gemeninsamkeiten. Der Ver-

536) Schwarzmaler (wıe Anm. 13)
537) Vgl 7U Ligatur Un deren Auflösung Berschin/ Häsı (wıe Anm. 73) ö6

Anm. 155 139
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Die Namenseinträge des Reinfridus weisen schließlich keine signifikanten 
Ähnlichkeiten untereinander auf. Die Tatsache, dass es sich um zwei Einträge 
außerhalb des Haupttextes handelt, die den Charakter eines ‚Nachtrags‘ ha-
ben, sowie die drei unterschiedlichen Schreiberhände der Londoner, Berliner 
und Freiburger Handschrift, lassen Zweifel daran aufkommen, dass alle drei 
Handschriften von derselben Hand geschrieben wurden. Das gleiche x im Ber-
liner und Freiburger Eintrag kann nicht als aussagekräftiges Kriterium dienen. 
Möglich ist, dass diese nachgetragenen Schreibervermerke von anderer zeitge-
nössischer Hand ergänzt wurden. Doch bleibt das reine Spekulation.

Die Stuttgarter Handschrift Cod. Don. 654 sowie die Ottobeurer Basiliusre-
gel (Ottobeuren, BdA O. 16) wurden von Schwarzmaier ebenfalls dem Schrei-
ber Reinfridus zugewiesen.536 Beide Handschriften haben aber mit keiner der 
drei genannten ‚Reinfridus-Handschriften‘ paläographische Gemeinsamkei-
ten. In Cod. Don. 654 fallen die geschweiften Schäfte bei d, f, s auf (f und s hier 
mit deutlich nach unten links schwingendem feinem Haarstrich, vgl. Abb. 40). 
Die Schaftführung bei m, das g, der Abstrich beim q, die Ligaturen st und et 
bei dem Wort et, die Buchstabenfolge ct hat hier eine aufgelöste ct-Ligatur, bei 
der an das t oben ein weiterer Zug in Form eines Hakens angesetzt ist. In Frei-
burg, UB 9 wird diese aufgelöste ct-Ligatur anders ausgeführt (vgl. Abb. 34). 
Schaftgabelung und breite Feder sind sowohl für Cod. Don. 654 als auch für 
die Freiburger Handschrift festzustellen, in letzterer ist die Schaftgabelung al-
lerdings deutlicher erkennbar. In der Berliner Handschrift reicht x weit unter 
die Zeile, in Cod. Don. 654 steht x auf der Zeile, wobei die vier Endstücke des 
Buchstabens auffällig rund umgebogen sind. Im Nekrolog von Cod. Don. 654 
kommt häufig hochgestelltes u oder o über O und U vor.537 Diese Ligatur fin-
det sich auch in Reinfrids Schreibervermerk im Freiburger Codex (vgl. Abb. 
98). Die genannten Merkmale sind die zwischen Cod. Don. 654 und der Berli-
ner und Freiburger Handschrift festzustellenden Gemeinsamkeiten. Der Ver-

	536)	 Schwarzmaier (wie Anm. 13) 22.
	537)	 Vgl. zur Ligatur o und deren Auflösung zu uo Berschin/Häse (wie Anm. 73) 56 f. 

Anm. 138 u. 139.

Abb. 99 Berlin, SBPK Hdschr. 88, fol. 200v: Schreibervermerk Reinfridi mo­
nachi
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merk 1 Londoner Kollektar unterscheidet sıch paläographisch deutlich
VOo  a diıesen Handschrıiften, als ass dleser Stelle FU Vergleich herange-
OgcCmH werden könnte. Auch WEnnn hiler geringfüg1g Ahnlichkeiten festzustel-
len Sind, reichen dlese nıiıcht AdUsS, Cı1e Stuttgarter Handschrift dem Schrel1-
ber Reinfridus zuzuschreiben, zumal ohnehıin bezweiıfeln lst, ass Cı1e
TEl erwähnten Handschriften selbst geschrieben hat

DIie ()ttobeurer Handschrift Abb 94) kann ebenfalls nıcht Reinfridus
zugeschrieben werden, da G1E sıch paläographisch grundlegend VOo  a den
‚Reinfriıdus-Handschriften‘ SOWI1E Cod Don 654 unterscheidet. Vielmehr lst
G1E ın 1ne andere Gruppe VOo  5 Handschriften einzuordnen (Kap 7.1.1D) ÄAm
Beispiel der einzelnen Buchstaben sollen jedoch kurz einschlägige Differenzen
festgehalten werden. ne1lgt FU Schlielsen (im Gegensatz FU der anderen
Odıces CL, Uun: sSınd nıiıcht schwungvoll uınd ohne den Haarstrıch nach
lınks unten ausgeführt. Langes Uun: sSiınd oben vielmehr kantıg, abgeknickt.
DIie Doppelform lst vorhanden. bın rundes findet sıch häufig, Ende VOo  5

Kontraktionskürzungen. DIie Schäfte des Seizen hiler 1 Gegensatz den
anderen Handschriften rechts wIrdcl WI1E e1in geschrieben, Cdas unten
lınks noch e1in Häkchen angesetzt w1rcel hat Oberen Schaftende eiINen
waagerecht ansetzenden Abstrich, der ıIn den anderen Fällen nıcht beob-
achten lst. Der Bogen des lst noch krallenförm1g Uun: nıcht WI1E nach B1-
schofft 1 XIL Jahrhundert üblich>°® unter Cı1e Zeılle verlängert. kıne aufgelös-

ct-Ligatur lst nıcht finden, Cı1e beiden Buchstaben werden sauber C
trennt Bel ff Uun: lst häufig 1ne Anschiebung, der Buchstaben beobach-
ten

DIie ın den anderen Reinfridus zugeschriebenen Handschriften beginnende
Schaftgabelung, d1e mehr ın d1e zwelıte Hälfte des XIL Jahrhunderts weıst, lst
hler lediglich aAansatzwelse erkennbar. DIiese Tatsache INdS neben der nıcht
konsequent durchgeführten Anschiebung e1in Argumen se1ln, d1e Hand-
schrift eti{was früher als dı1e VOo  5 Reinfridus geschriebenen C'odıces datieren.
N1ımmt INall 1ne Datierung ın d1e Miıtte des XIl Jahrhunderts . lst d1e
Handschrift Übergang der Abbatlate VOo  5 Aht Kupert Uun: Aht Isıngrim
entstanden.

/ 5 München, C Im Cn Stuttgart, Cod DIon 0553;
Ottobeuren,

kıne Gruppe VOo  5 Handschriften, d1e paläographisch auffällige (emelinsam-
keıten hat, sSind ünchen, BSB C'Im (Evangeliar), C'Im (Graduale/
Tropar) SOWI1E Stuttgart, WLBB Cod Don 653 (Kalendar, Nekrolog, Kranken-
und Totenoffizium). DIie Reihenfolge der Entstehung kann anhand der paläo-
graphischen Entwicklung nachvollzogen werden: /uerst lst C(C'Im ent-
standen, folgt Cod Don 653 Uun: schlielslich C'Im

Das ıllumınıerte Graduale C'Im Abb 100, Abb 101) welst wel
Schriftgrade auf, d1e muit hoher Wahrscheinlichkeit VOo  5 e1INer Hand Stammen

538) Bischoff (wıe Anm. 78)
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merk im Londoner Kollektar unterscheidet sich paläographisch zu deutlich 
von diesen Handschriften, als dass es an dieser Stelle zum Vergleich herange-
zogen werden könnte. Auch wenn hier geringfügig Ähnlichkeiten festzustel-
len sind, reichen diese nicht aus, um die Stuttgarter Handschrift dem Schrei-
ber Reinfridus zuzuschreiben, zumal ohnehin zu bezweifeln ist, dass er die 
drei erwähnten Handschriften selbst geschrieben hat.

Die Ottobeurer Handschrift O. 16 (Abb. 94) kann ebenfalls nicht Reinfridus 
zugeschrieben werden, da sie sich paläographisch grundlegend von den 
‚Reinfridus-Handschriften‘ sowie Cod. Don. 654 unterscheidet. Vielmehr ist 
sie in eine andere Gruppe von Handschriften einzuordnen (Kap. 7.1.1). Am 
Beispiel der einzelnen Buchstaben sollen jedoch kurz einschlägige Differenzen 
festgehalten werden. a neigt zum Schließen (im Gegensatz zum a der anderen 
Codices). d, f und s sind nicht schwungvoll und ohne den Haarstrich nach 
links unten ausgeführt. Langes s und f sind oben vielmehr kantig abgeknickt. 
Die Doppelform d ist vorhanden. Ein rundes s findet sich häufig am Ende von 
Kontraktionskürzungen. Die Schäfte des m setzen hier im Gegensatz zu den 
anderen Handschriften rechts an. x wird wie ein r geschrieben, an das unten 
links noch ein Häkchen angesetzt wird. q hat am am oberen Schaftende einen 
waagerecht ansetzenden Abstrich, der in den anderen Fällen nicht zu beob-
achten ist. Der Bogen des h ist noch krallenförmig und nicht – wie nach Bi-
schoff im XII. Jahrhundert üblich538 – unter die Zeile verlängert. Eine aufgelös-
te ct-Ligatur ist nicht zu finden, die beiden Buchstaben werden sauber ge-
trennt. Bei ff und ss ist häufig eine Anschiebung der Buchstaben zu beobach-
ten.

Die in den anderen Reinfridus zugeschriebenen Handschriften beginnende 
Schaftgabelung, die mehr in die zweite Hälfte des XII. Jahrhunderts weist, ist 
hier lediglich ansatzweise erkennbar. Diese Tatsache mag neben der – nicht 
konsequent durchgeführten – Anschiebung ein Argument sein, die Hand-
schrift etwas früher als die von Reinfridus geschriebenen Codices zu datieren. 
Nimmt man eine Datierung in die Mitte des XII. Jahrhunderts an, so ist die 
Handschrift am Übergang der Abbatiate von Abt Rupert und Abt Isingrim 
entstanden. 

7.3 München, Clm 21255; Clm 27130; Stuttgart, Cod. Don. 653;  
Ottobeuren, O. 1

Eine Gruppe von Handschriften, die paläographisch auffällige Gemeinsam-
keiten hat, sind München, BSB Clm 21255 (Evangeliar), Clm 27130 (Graduale/
Tropar) sowie Stuttgart, WLB Cod. Don. 653 (Kalendar, Nekrolog, Kranken- 
und Totenoffizium). Die Reihenfolge der Entstehung kann anhand der paläo-
graphischen Entwicklung nachvollzogen werden: Zuerst ist Clm 27130 ent-
standen, es folgt Cod. Don. 653 und schließlich Clm 21255.

Das illuminierte Graduale Clm 27130 (Abb. 100, Abb. 101) weist zwei 
Schriftgrade auf, die mit hoher Wahrscheinlichkeit von einer Hand stammen. 

	538)	 Bischoff (wie Anm. 78) 164.
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Der kleinere Schriftgrad w1rcl flr den neumlerten ext verwendet, der osrößere
1 zweıten el der Handschrift (Dequentlar), der keıine Neumen enthält. (Ge-
melınsam haben beide Schriftgrade dle Doppelform CL, e1in gerades und
e1in rundes CL, das ın TEl Zugen geschrieben lst (an Cdas wiıirdcl Oben noch e1in
schräger Strich angesetzt). hat allerdings gelegentlich auch das Ersche!l1-
nungsbild eEINESsS muit aufgesetztem (fast) waagerechten Strich. Auffällig sSınd
welıter d1e deutlichen horizontalen Basısstrıiche, dı1e bel 1, IX., uınmd sehen
SINd. Der kleine Schriftgrad welst jedoch neben den horizontalen Basıisstrichen
häufig angeschrägte Abstriche auf, d1e bel dem gröfieren Schriftgrad nıcht
vorkommen. DI1ie langen Schäfte bel D, geradem CL, Uun: haben Oberen
Ende 1ne kleine Verdickung. hat eINen schrägen Abstrich, sotern alleine
steht, VOT allem Wortende. hat (am Wortende) eINen verlängerten Arm
Uun: dasch LIUT wen1g unter d1e Zeile hat e1INer Stelle 1Ne Dopppelform,

WI1E G1E bel ünchen, BSB C(C'Im und Stuttgart, WLBB Cod Don 653 be-
reıts regelmäis1g vorkommt (vgl. Abb 35) wiıirdcl unter d1e Zeılle umgebogen.
In der Regel steht langes S, rundes lst eher selten, WEnnn ann egegnet
Wortende. egegnet gelegentlich als spiıtzes fol 66”) reicht ın der Regel
lınks eti{was unter d1e Zeıle, Oben rechts befindet sıch e1in nach unten gerichte-
ter schräger Abstrich. CT steht durch eINeN düunnen Haarstrıch ın Ligatur, bel
dem gröfieren Schriftgrad jedoch deutlich häufiger als beiım kleineren, da 1
neumılerten el d1e Verbindung CT oft auseinandergezogen wıra kın markan-
tes erkmal lst das Mayjuskel-K Wortende (peCCator, fol 1017 1, 10),
das VOT allem 1 gröfieren Schriftgrad auftaucht. Ferner erscheinen auch —

ere MajJuskeln.
DIie FÜr C(C'Im beschriebenen Merkmale gelten muit wenıgen Ausnah-

INeln auch flr Stuttgart, WLBB Cod Don 653 (Hand uınmd 2, vgl 54) In Cod
Don. 653 trıtt ın Doppelform auf, wobe!l das runde auch hler deutlich selte-
1ieTr geschrieben wıra DIie Doppelform w1rcl bereıts Ofter verwendet (nıcht
aber 1 Kalendar) als ın C(C'Im wiıirdcl unter dı1e Zeılle ebogen. Ebentalls
gleich lst das Äy das lınks eti{was unter d1e Zeılle reicht und rechts Oben eINeN
horizontalen Strich hat. Gelegentlich wiıirdcl auch e1in 1 Miıttelband geschrie-
ben Von gleicher Ausführung, sSind d1e Ligaturen CT Uun: e{ SOWI1E d1e Or-Kur-
ZUNS Auch hler sSind d1e horizontalen Basısstriche deutlich ausgepragt (ohne
Anschrägungen). Auffällig, lst weıter, ass d1e Verwendung VOo  5 MaJuskel-R

Wortende ebentalls egegnet Abb 102) hat gelegentlich eINen doppelt
gewellten Schulterstrich Wortende. Das Erscheinungsbild der Schrift 1
zweıten eıl VO  5 Cod Don 653 Abb 102, Abb 103, Abb 104) dıverglert LIUT

leicht VOo  5 demjenigen ın C'Im (gröiserer Schriftgrad). Wenngleich dı1e
ber- und Unterlängen sehr kurz gehalten Sind, sSiınd jedoch dı1e Schäfte relatıv
lang, ass d1e Vertikale zunehmend betont wıra DIies lst ın C'Im noch
nıcht der Fall

Im Kalendar VO  5 Cod Don 653 Abb 36) egegnet et-Ligatur d1e t1ro-
nısche Note £ür et. wIrcl ın der Kurzung FÜr DUDU als Anschiebung geschrie-
ben Majyjuskeln werden hler VOT allem ın den Kurzungen häufig, verwendet,

ın DIrZINIS uınmd ın MAFTYr. DIiese Merkmale finden sıch auch 1 Kalen-
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Der kleinere Schriftgrad wird für den neumierten Text verwendet, der größere 
im zweiten Teil der Handschrift (Sequentiar), der keine Neumen enthält. Ge-
meinsam haben beide Schriftgrade z. B. die Doppelform d, ein gerades d und 
ein rundes d, das in drei Zügen geschrieben ist (an das o wird oben noch ein 
schräger Strich angesetzt). d hat allerdings gelegentlich auch das Erschei-
nungsbild eines o mit aufgesetztem (fast) waagerechten Strich. Auffällig sind 
weiter die deutlichen horizontalen Basisstriche, die bei i, m, n und q zu sehen 
sind. Der kleine Schriftgrad weist jedoch neben den horizontalen Basisstrichen 
häufig angeschrägte Abstriche auf, die bei dem größeren Schriftgrad nicht 
vorkommen. Die langen Schäfte bei b, geradem d, h und l haben am oberen 
Ende eine kleine Verdickung. e hat einen schrägen Abstrich, sofern es alleine 
steht, vor allem am Wortende. r hat (am Wortende) einen verlängerten Arm. f 
und s ragen nur wenig unter die Zeile. g hat an einer Stelle eine Dopppelform, 
so wie sie bei München, BSB Clm 21255 und Stuttgart, WLB Cod. Don. 653 be-
reits regelmäßig vorkommt (vgl. Abb. 38). h wird unter die Zeile umgebogen. 
In der Regel steht langes s, rundes s ist eher selten, wenn dann begegnet es am 
Wortende. u begegnet gelegentlich als spitzes u (fol. 66v). x reicht in der Regel 
links etwas unter die Zeile, oben rechts befindet sich ein nach unten gerichte-
ter schräger Abstrich. ct steht durch einen dünnen Haarstrich in Ligatur, bei 
dem größeren Schriftgrad jedoch deutlich häufiger als beim kleineren, da im 
neumierten Teil die Verbindung ct oft auseinandergezogen wird. Ein markan-
tes Merkmal ist das Majuskel-R am Wortende (peccator, fol. 101r, Z. 1, Z. 10), 
das vor allem im größeren Schriftgrad auftaucht. Ferner erscheinen auch an-
dere Majuskeln.

Die für Clm 27130 beschriebenen Merkmale gelten mit wenigen Ausnah-
men auch für Stuttgart, WLB Cod. Don. 653 (Hand 1 und 2, vgl. S. 84). In Cod. 
Don. 653 tritt s in Doppelform auf, wobei das runde s auch hier deutlich selte-
ner geschrieben wird. Die Doppelform g wird bereits öfter verwendet (nicht 
aber im Kalendar) als in Clm 27130. h wird unter die Zeile gebogen. Ebenfalls 
gleich ist das x, das links etwas unter die Zeile reicht und rechts oben einen 
horizontalen Strich hat. Gelegentlich wird auch ein x im Mittelband geschrie-
ben. Von gleicher Ausführung sind die Ligaturen ct und et sowie die or-Kür-
zung. Auch hier sind die horizontalen Basisstriche deutlich ausgeprägt (ohne 
Anschrägungen). Auffällig ist weiter, dass die Verwendung von Majuskel-R 
am Wortende ebenfalls begegnet (Abb. 102). r hat gelegentlich einen doppelt 
gewellten Schulterstrich am Wortende. Das Erscheinungsbild der Schrift im 
zweiten Teil von Cod. Don. 653 (Abb. 102, Abb. 103, Abb. 104) divergiert nur 
leicht von demjenigen in Clm 27130 (größerer Schriftgrad). Wenngleich die 
Ober- und Unterlängen sehr kurz gehalten sind, sind jedoch die Schäfte relativ 
lang, so dass die Vertikale zunehmend betont wird. Dies ist in Clm 27130 noch 
nicht der Fall. 

Im Kalendar von Cod. Don. 653 (Abb. 36) begegnet statt et-Ligatur die tiro-
nische Note für et. pp wird in der Kürzung für papa als Anschiebung geschrie-
ben. Majuskeln werden hier vor allem in den Kürzungen häufig verwendet, 
z. B. G in virginis und R in martyr. Diese Merkmale finden sich auch im Kalen-
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Abb. 100 München, BSB Clm 27130, fol.  11v, kleiner Schriftgrad: rundes d 
(ad lapidem Z. 1), e mit Abstrich (dei celi Z. 4), f und s ragen unter die Zeile 
(offendas Z. 1, meus es Z. 5), i mit Basisstrich (habitat Z. 3), r mit verlänger-
tem Arm (commorabitur Z. 4), q mit Basisstrich (quam Z. 1), m mit Ba-
sisstrich am letzten Schaft (tuum Z. 2), ct-Ligatur (protecti Z. 4), Schaftverdi-
ckung mit beginnender Schaftgabelung (l und b bei celi commorabitur Z. 5). 
Ottobeuren, saec. XII

Abb. 101 München, BSB Clm 27130, fol. 109r, großer Schriftgrad: rundes d 
(dent Z. 1), ct-Ligatur (cuncti Z. 1), i, m und n mit Basisstrich am letzten 
Schaft (cuncti Z. 1, commenda Z. 5), q mit Basisstrich (quem Z. 6). Ottobeu-
ren, saec. XII
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Abb 102 Stuttgart, WLB Cod Don. 653, tol D1* rundes exaudı 7), Ma-
Juskel-R (vrotfegzantur 2), rag unter die Zeıle, mıt horizontalem Strich

Schaft oben rechts (aux1ili0 3) Ottobeuren, SAdeC. XII
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Abb 103 Stuttgart, WLB Cod Don 653, toal. 347 Doppelform des 1eN1S
2—3)

'W

Abb 104 Stuttgart, WLB Cod Don 653, tol C6 -orum-Kürzung (sanctorum
HOTUM)
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Abb. 102 Stuttgart, WLB Cod. Don. 653, fol. 21r: rundes d (exaudi Z. 7), Ma-
juskel-R (protegantur Z. 2), x ragt unter die Zeile, mit horizontalem Strich 
am Schaft oben rechts (auxilio Z. 3). Ottobeuren, saec. XII

Abb. 103 Stuttgart, WLB Cod. Don. 653, fol.  34r: Doppelform des g (ignis 
Z. 2–3)

Abb. 104 Stuttgart, WLB Cod. Don. 653, fol. 33r: -orum-Kürzung (sanctorum 
tuorum)
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Car des Isıngrim-dakramentars. Gleich sSind auch d1e Ausführung, der Ligatur
CT uınmd d1e Schaftverdickungen. DIie Formen VOo  5 dıivergleren voneinander,
kommt darüber hinaus ın Cod Don 653 als Doppelform muit rundem VOo  <

DIie hler vorhandenen Basısstriche bel 1, IX., IL, fehlen noch be1 Auch der
Sakramentar- leıl VO  5 Abb 105) uınmd der lıturgische eıl VOo  5 Cod Don
653 fol 19“ —39V) welsen Gemeinsamkeiten auft: d1e beiden Schreibweisen des

Schaft umgebogen uınmd nıcht umgebogen) SOWIE des Äy das Wortende
muit doppelt gewelltem Schulterstrich, d1e Ligaturen e{ Uun: CT uınmd d1e Schaft-
verdickungen. Unterschiede finden sıch ın den Doppelformen und be1
Cod Don. 653 uınmd den hler vereinzelt geschriebenen Majyjuskeln Worten-
de Darüber hinaus haben d1e Buchstaben ın der Donaueschinger Handschrift
Basısstriche der Jjeweıls letzte Schaft VOo  5 und SOWI1E Uun: q) Im Isıngrim-
Sakramentar werden der Basısstriche runde Schaftumbiegungen SC
schrieben (noch keine Schaftbrechung). Cod Don 653 Uun: sSiınd ın iıhren
lıturgischen Hauptteilen CN verbunden muit ates IThompson uınmd den Ho-
miıliarfragmenten.

oblanoneXPM.- ANC LT famlıcferunILS NI un
IC qucfiunm NC DLACATILS ACCL

biaf. 19 1c1q, >  nro0s 13}dıs

DoNAS- MO ab AMNnAaU
nof erpL- x IMNCuv mbcas
Au lllllfi(lill°{.  E XB dnm

Abb 105 Ottobeuren, BdA 1, tol 40 e-caudata cuncte 2), I, M, mıt
Basıisstrich (damnatione 9, HIT 3), mıt Querstrich (christum

1), Ligatur e{ 6), Ligatur c{ cuncte 2), Kürzung für -()TULLIMN (electorum

DIie Vertikale wiıirdcl sowohl 1 Isıngrim-dakramentar, ın Cod Don 653 als
auch 1 Evangelıar C'Im leicht betont. DIie Ausführung, der einzelnen
Buchstaben gleicht hler auffallend den beiden VO genannten Codıces. Ma-
juskel-R wiıirdcl Wortende gebraucht fol 8Y), ebentalls A1eselbe per-Kur-
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dar des Isingrim-Sakramentars. Gleich sind auch die Ausführung der Ligatur 
ct und die Schaftverdickungen. Die Formen von g divergieren voneinander, d 
kommt darüber hinaus in Cod. Don. 653 als Doppelform mit rundem d vor. 
Die hier vorhandenen Basisstriche bei i, m, n, q fehlen noch bei O. 1. Auch der 
Sakramentar-Teil von O. 1 (Abb. 105) und der liturgische Teil von Cod. Don. 
653 (fol. 19v–39v) weisen Gemeinsamkeiten auf: die beiden Schreibweisen des 
a (Schaft umgebogen und nicht umgebogen) sowie des x, das r am Wortende 
mit doppelt gewelltem Schulterstrich, die Ligaturen et und ct und die Schaft-
verdickungen. Unterschiede finden sich in den Doppelformen d und g bei 
Cod. Don. 653 und den hier vereinzelt geschriebenen Majuskeln am Worten-
de. Darüber hinaus haben die Buchstaben in der Donaueschinger Handschrift 
Basisstriche (der jeweils letzte Schaft von m und n sowie i und q). Im Isingrim-
Sakramentar werden statt der Basisstriche runde Schaftumbiegungen ge-
schrieben (noch keine Schaftbrechung). Cod. Don. 653 und O. 1 sind in ihren 
liturgischen Hauptteilen eng verbunden mit Yates Thompson 2 und den Ho-
miliarfragmenten. 

Abb. 105 Ottobeuren, BdA O. 1, fol. 40r: e-caudata (cuncte Z. 2), m, n, q mit 
Basisstrich (damnatione Z. 5, quesumus Z. 3), x mit Querstrich (christum 
Z. 1), Ligatur et (Z. 6), Ligatur ct (cuncte Z. 2), Kürzung für -orum (electorum 
Z. 6)

Die Vertikale wird sowohl im Isingrim-Sakramentar, in Cod. Don. 653 als 
auch im Evangeliar Clm 21255 leicht betont. Die Ausführung der einzelnen 
Buchstaben gleicht hier auffallend den beiden zuvor genannten Codices. Ma-
juskel-R wird am Wortende gebraucht (fol.  8v), ebenfalls dieselbe per-Kür-
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ZUNS, et-Ligatur, UT- und us-Haken. DIie et-Ligatur steht gelegentlich auch
Wortende. Abweichend VOo  5 den horızontalen Basısstrichen werden d1e Ab-
striche Schaftende eEINESs jeden Buchstabens muttels eEINESs Haarstrıches nach
Oben umgebogen. DIies fällt besonders be1 langem auf, das ın C(C'Im uınmd
Cod Don. 653 noch leicht unter d1e Zeılle geführt und oftmals noch leicht SC
schweiıft ist. DIie vielen schrägen Abstriche führen eiInNnem gleichmälisıgen
Schriftbild, wobe!l zunehmend schwerer fällt d1e Schäfte VO  5 1, Uun:
unterscheiden. CT und e{ stehen ın derselben Ligatur W1E bel den anderen bel-
den Handschniften. DIie Schaftverdickungen, d1e hler ebenfalls auftreten, sSınd
allerdings bereıts teilweıise gespalten.

DIie Schrift VOo  5 C(C'Im Abb 35, Abb 39) welst den höchsten Reifegrad
auf Äus paläographischer Sicht lst C(C'Im den Anfang Seizen Es
folgt Cod Don 653 Uun: schlielslich C(C'Im Grund FÜr dlese Reihenfolge
sSiınd d1e beschriebenen Veränderungen einzelnen Buchstaben, d1e VOo  5 ka-
rolingischer gotischer Minuskel überleiten. Dennoch lassen siıch alle Hand-
schriftften noch als spate karolingische Minuskel klassıfi17z1eren. Das Schrittbild
VOo  5 C'Im welst eINen runden Schriftcharakter auf DIiese Rundungen
verschwinden ın Cod Don 653 Hıer w1rcl bereıts d1e Vertikale leicht betont,
d1e Schäfte sSiınd aufgerichteter. Der letzte Schaft VOo  5 lst ın C'Im leicht
nach Innen gerundet. In Cod Don 653 fehlt dlese Rundung. Der Schaft des
langen lst be1 C(C'Im ın den melsten Fällen unten leicht nach lınks UMMSC-
bogen. In der Donaueschinger Handschrift fehlt dleses erkmal ebenfalls, der
Schaft schlielst muit Basısstrich gerade ab Gleichbleibende Kennzeichen, d1e
auf 1ne gemeınsame Schriftprovenienz hindeuten, wWEenNln nıcht OSd. auf 1Ne
Hand zurückzuführen Sind, sSınd Cdas D/ d1e Doppelform SOWI1E d1e Ligatur
CT Auftf A1eselbe Welse wiıirdcl auch d1e et-Ligatur geschrieben. kıne (emelinsam-
keıt VOo  5 Cod Don 653 Uun: C(C'Im lst d1e Doppelform des D/ welche ın
Cod Don 653 wenı1ger, ın C'Im UILLSO Ofter verwendet wıra DIie Form
des runden lst markant. DI1ie vereinzelt auftretende zwelıte Form des wiırkt
stilisiert. DIie Ligatur CT wiıirdcl ın allen TEl Fällen muttels eEINESs düunnen Haarstrı-
ches ausgeführt. kıne welıtere (Gemeninsamkeit sSiınd d1e Basısstriche bel Uun:
Uun: dem etzten Schaft des Uun: Schaftgabelung lst ın keiner dlıeser
Handschriften deutlich siıchtbar, Was d1e Entstehung ın der Mitte / zweıtem
Drittel des XIL Jahrhunderts siıchert. DIie Doppelform lst ebentalls ın allen
Fällen vorhanden, das runde kann allerdings nıcht auf das Schluss-s redu-
ziert werden. (I{tmals steht langes Wortende.

/ 4 er Schreiber ON London, Yates Ompson und Fragmenten
Das Londoner Kollektar wurde VOo  5 e1INer Hand geschrieben Uun: VO  5 e1INer

LIUT wen1g spater (zeıtgenÖssisch) schreibenden Hand muit Nachträgen und
Ausbesserungen versehen. Eingefügt wurden fol „ 1 uınmd DIiese Blattstre1-
fen wurden LIUT einselt1g beschrieben. Auftf fol mDV wurden nach dem aupt-
[EXT d1e ersten Zeilen des Nachtrags auf fol m31 eingetragen. Der auf den
Spruchbändern auf fol O1 uınmd 1077 eingetragene ext lst bereıts ın gotischer
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zung, et-Ligatur, ur- und us-Haken. Die et-Ligatur steht gelegentlich auch am 
Wortende. Abweichend von den horizontalen Basisstrichen werden die Ab-
striche am Schaftende eines jeden Buchstabens mittels eines Haarstriches nach 
oben umgebogen. Dies fällt besonders bei langem s auf, das in Clm 27130 und 
Cod. Don. 653 noch leicht unter die Zeile geführt und oftmals noch leicht ge-
schweift ist. Die vielen schrägen Abstriche führen zu einem gleichmäßigen 
Schriftbild, wobei es zunehmend schwerer fällt die Schäfte von i, m und n zu 
unterscheiden. ct und et stehen in derselben Ligatur wie bei den anderen bei-
den Handschriften. Die Schaftverdickungen, die hier ebenfalls auftreten, sind 
allerdings bereits teilweise gespalten.

Die Schrift von Clm 21255 (Abb. 38, Abb. 39) weist den höchsten Reifegrad 
auf. Aus paläographischer Sicht ist Clm 27130 an den Anfang zu setzen. Es 
folgt Cod. Don. 653 und schließlich Clm 21255. Grund für diese Reihenfolge 
sind die beschriebenen Veränderungen an einzelnen Buchstaben, die von ka-
rolingischer zu gotischer Minuskel überleiten. Dennoch lassen sich alle Hand-
schriften noch als späte karolingische Minuskel klassifizieren. Das Schriftbild 
von Clm 27130 weist einen runden Schriftcharakter auf. Diese Rundungen 
verschwinden in Cod. Don. 653. Hier wird bereits die Vertikale leicht betont, 
die Schäfte sind aufgerichteter. Der letzte Schaft von m ist in Clm 27130 leicht 
nach innen gerundet. In Cod. Don. 653 fehlt diese Rundung. Der Schaft des 
langen s ist bei Clm 27130 in den meisten Fällen unten leicht nach links umge-
bogen. In der Donaueschinger Handschrift fehlt dieses Merkmal ebenfalls, der 
Schaft schließt mit Basisstrich gerade ab. Gleichbleibende Kennzeichen, die 
auf eine gemeinsame Schriftprovenienz hindeuten, wenn nicht sogar auf eine 
Hand zurückzuführen sind, sind das g, die Doppelform d sowie die Ligatur 
ct. Auf dieselbe Weise wird auch die et-Ligatur geschrieben. Eine Gemeinsam-
keit von Cod. Don. 653 und Clm 21255 ist die Doppelform des g, welche in 
Cod. Don. 653 weniger, in Clm 21255 umso öfter verwendet wird. Die Form 
des runden d ist markant. Die vereinzelt auftretende zweite Form des g wirkt 
stilisiert. Die Ligatur ct wird in allen drei Fällen mittels eines dünnen Haarstri-
ches ausgeführt. Eine weitere Gemeinsamkeit sind die Basisstriche bei i und q 
und dem letzten Schaft des n und m. Schaftgabelung ist in keiner dieser 
Handschriften deutlich sichtbar, was die Entstehung in der Mitte/zweitem 
Drittel des XII. Jahrhunderts sichert. Die Doppelform s ist ebenfalls in allen 
Fällen vorhanden, das runde s kann allerdings nicht auf das Schluss-s redu-
ziert werden. Oftmals steht langes s am Wortende.

7.4 Der Schreiber von London, BL Yates Thompson 2 und Fragmenten

Das Londoner Kollektar wurde von einer Hand geschrieben und von einer 
nur wenig später (zeitgenössisch) schreibenden Hand mit Nachträgen und 
Ausbesserungen versehen. Eingefügt wurden fol. 51 und 53. Diese Blattstrei-
fen wurden nur einseitig beschrieben. Auf fol. 52v wurden nach dem Haupt-
text die ersten Zeilen des Nachtrags auf fol.  53r eingetragen. Der auf den 
Spruchbändern auf fol. 99r und 107r eingetragene Text ist bereits in gotischer 



DIie Bibliothek des OSTIers (Ittobeuren 197

Minuskel geschrieben, 1 Gegensatz der Haupttext-Hand, d1e sıch noch als
spate karolingische Minuskel bezeichnen lässt DIie nachtragende Hand
schreıbt Ende der Handschrift ab fol 145“ letzte Zeıle) bıs fol 14/V uınmd
151} bıs 1537

DIie Hand VOo  5 Aates IThompson Abb 106, Abb 107) zeichnet sıch ın CIS5-

ter Linıe AUS durch d1e Formen des A, uınmd D/ Schäfte VO  5 1, IX., IL, pro-L1igatur
und ct-Ligatur. Das hat eINen aufrechten Schaft uınmd der geschlossene el
reicht bıs ZUT Miıtte des Schafttes. Das legt ın e1INer Doppelform VOTrT, gerades
und rundes DIie Schäfte VOo  5 1, IX., sSind gerade und haben etzten Schaft
eINen Basıisstrıich, der teilweıise muınımal schräg ıst Dieser schräge Basısstrich
findet sıch autfserdem bel wleder, gelegentlich stärker ausgepragt ıst
DIie Schäfte VO  5 D, uınmd sSiınd relatıv kurz ausgeführt uınmd reichen nıcht sehr
weıt unter d1e Zeile kommt als Doppelform VOTrT, wobe!l das runde nıcht
ausschlieflslich Wortende steht Uun: seltener als langes gebraucht wıra
lst unter d1e Zeılle umgebogen. Der Schulterstrich VOo  5 lst doppelt gewellt.
Bel der Buchstabenfolge ct handelt sıch LIUT 1ne aufgelöste Ligatur, der
Schaft des nelgt sıch leicht nach links Uun: hat Schaftende eINeN kleinen
Haarstrıch. Allgemeın sSınd d1e Schäfte ın ihrer vertikalen Ausrichtung betont,
wenngleich ber- uınmd Unterlängen kurz gehalten SINd. Bogenverbindungen,
eEINESs der Kennzeichen der gotischen Mıinuskel, sSiınd nıcht vorhanden.

DIie ın Bezug auf das Londoner Kollektar genannten Merkmale finden sıch
auf einıgen ()ttobeurer Einbandfragmenten wılıeder Gruppe 4a, vgl Kap 4.3)
Bel d1ıesen Fragmenten handelt sıch Homiuiliar-/Sermones- SOWI1E Passıo0-
nalfragmente: Augsburg, StAÄAA Kst. 1 ıt /Ü, Kst. 1 ıt 134, ()ttobeuren AdA

ragm. 14, 11 214, ünchen, BSB C'Im DIie Fragmente unter-
scheiden sıch LIUT muınımal VOo  5 ates IThompson Horizontale Basısstriche
kommen nıcht VOo  < DIie Basısstriche sSınd hler angeschrägt, ass Ianl

besser VOo  5 schrägen Abstrichen in der Ausrichtung VOo  5 lınks unten nach
rechts oben) sprechen sollte. Bel ates IThompson lässt sıch ingegen eher
VOo  5 Basısstrichen sprechen, da Anschrägungen mehr d1e Ausnahme als d1e
Regel SINd. Regelmäfsig egegnen G1E hler aber bel

DIie Fragmente haben zwıschen uınmd Zelilen uınmd sSind alle beschnuitten.
DIie Zeilen egegnen LIUT bel ragm. 14, hler lst der Schriftraum
vollständig erhalten. Das wiıirdcl bel d1ıesen Fragmenten mınımal unterschled-
liıch ausgeführt. Bel ff uınmd o1bt 1ne deutlichere Anschiebung als bel ates
IThompson (emelınsam lst den Fragmenten auch dle Doppelform S, wobe!l
rundes seltener geschrieben wiıirdcl (SO auch bel ates IThompson 2, wenngleıich

hler proportional häufiger egegnet als bel den Fragmenten). CT lst muit auf-
gelöster Ligatur ausgeführt. DIie Iniıtialen, d1e auf allen Fragmenten begegnen,
sSınd rote opaltleisteninıtialen muit Knollenblättern Uun: Spangen. Teillweise
handelt sıch Tierinmtalen (Drachen Uun: -köpfe, be1 ragm. 14,
Kst. 1 ıt 134, C(C'Im tellweıise 1ne hıistorisierte Inıtlale: Hıerony-
ILLUS ın der H-Initiale be1 Kst 1 ıt /Ü, der Evangelist Lucas be1

ragm. ın e1INer l-Inıtiale (In Ho fempore) Uun: (vermutlich) Augustinus
auf e1INer S-Inıtlale muit Drachenkopf fol 2V) Abweıichungen 1 Buchstaben-
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Minuskel geschrieben, im Gegensatz zu der Haupttext-Hand, die sich noch als 
späte karolingische Minuskel bezeichnen lässt. Die nachtragende Hand 
schreibt am Ende der Handschrift ab fol. 145v (letzte Zeile) bis fol. 147v und 
151r bis 153r.

Die Hand von Yates Thompson 2 (Abb. 106, Abb. 107) zeichnet sich in ers-
ter Linie aus durch die Formen des a, d und g, Schäfte von i, m, n, pro-Ligatur 
und ct-Ligatur. Das a hat einen aufrechten Schaft und der geschlossene Teil 
reicht bis zur Mitte des Schaftes. Das d liegt in einer Doppelform vor, gerades 
und rundes d. Die Schäfte von i, m, n sind gerade und haben am letzten Schaft 
einen Basisstrich, der teilweise minimal schräg ist. Dieser schräge Basisstrich 
findet sich außerdem bei q wieder, wo er gelegentlich stärker ausgeprägt ist. 
Die Schäfte von b, p und q sind relativ kurz ausgeführt und reichen nicht sehr 
weit unter die Zeile. s kommt als Doppelform vor, wobei das runde s nicht 
ausschließlich am Wortende steht und seltener als langes s gebraucht wird. h 
ist unter die Zeile umgebogen. Der Schulterstrich von r ist doppelt gewellt. 
Bei der Buchstabenfolge ct handelt es sich nur um eine aufgelöste Ligatur, der 
Schaft des t neigt sich leicht nach links und hat am Schaftende einen kleinen 
Haarstrich. Allgemein sind die Schäfte in ihrer vertikalen Ausrichtung betont, 
wenngleich Ober- und Unterlängen kurz gehalten sind. Bogenverbindungen, 
eines der Kennzeichen der gotischen Minuskel, sind nicht vorhanden. 

Die in Bezug auf das Londoner Kollektar genannten Merkmale finden sich 
auf einigen Ottobeurer Einbandfragmenten wieder (Gruppe 4a, vgl. Kap. 4.3). 
Bei diesen Fragmenten handelt es sich um Homiliar-/Sermones- sowie Passio-
nalfragmente: Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 70, Rst. O. Lit. 134, Ottobeuren AdA 
A.  O.  Fragm.  14, II  214, München, BSB Clm 29319(22. Die Fragmente unter-
scheiden sich nur minimal von Yates Thompson 2: Horizontale Basisstriche 
kommen nicht vor. Die Basisstriche sind hier stets angeschrägt, so dass man 
besser von schrägen Abstrichen (in der Ausrichtung von links unten nach 
rechts oben) sprechen sollte. Bei Yates Thompson 2 lässt sich hingegen eher 
von Basisstrichen sprechen, da Anschrägungen mehr die Ausnahme als die 
Regel sind. Regelmäßig begegnen sie hier aber bei q.

Die Fragmente haben zwischen 28 und 35 Zeilen und sind alle beschnitten. 
Die 35 Zeilen begegnen nur bei A. O. Fragm. 14, hier ist der Schriftraum z. T. 
vollständig erhalten. Das g wird bei diesen Fragmenten minimal unterschied-
lich ausgeführt. Bei ff und ss gibt es eine deutlichere Anschiebung als bei Yates 
Thompson 2. Gemeinsam ist den Fragmenten auch die Doppelform s, wobei 
rundes s seltener geschrieben wird (so auch bei Yates Thompson 2, wenngleich 
es hier proportional häufiger begegnet als bei den Fragmenten). ct ist mit auf-
gelöster Ligatur ausgeführt. Die Initialen, die auf allen Fragmenten begegnen, 
sind rote Spaltleisteninitialen mit Knollenblättern und Spangen. Teilweise 
handelt es sich um Tierinitialen (Drachen und -köpfe, so bei A. O. Fragm. 14, 
Rst. O. Lit. 134, Clm 29319(22, teilweise um eine historisierte Initiale: Hierony-
mus in der H-Initiale bei Rst.  O.  Lit. 70, der Evangelist Lucas bei 
A. O. Fragm. 14 in einer I-Initiale (In illo tempore) und (vermutlich) Augustinus 
auf einer S-Initiale mit Drachenkopf (fol. 2v). Abweichungen im Buchstaben-
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Abb. 106 London, BL Yates Thompson 2, fol. 7r: e-caudata (umbre Z. 1), g 
(gratia Z. 6), m bei dem die ersten beiden Schäfte eine leichte Linksneigung 
haben und der letzte Schaft einen Basisstrich hat (eorum Z. 10), q mit schrä-
gem Basisstrich (quidam Z. 8), x reicht unter die Zeile und mit Verdickung 
oben (surrexerunt Z. 8), Schaftgabelung bei l (appellabatur Z. 9), ct mit auf-
gelöster ct-Ligatur (sancto Z. 5), -orum wird durch or mit langem leicht ge-
schwungenem Kreuzstrich gekürzt (alexandrinorum Z. 10). Ottobeuren, 
saec. XII²

Abb. 107 London, BL Yates Thompson 2, fol. 91r: Majuskel-R in Kürzungen 
(aptemur Z. 1, feria Z. 2)
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bestand der Fragmente S1Dt bel C(C'Im eINen schrägen Ba-
Ssisstrich (nach oben ausgerichteten Haarstrıch) besitzt uınmd bel Kst. 1 ıt 134
Abb 108), das runde en dreizüg1g geschriebenes lst, W1E
auch bel ragm. Abb 110) vorkommt.

H
Abb 108 Augsburg, StAA Rst Lıit 134, rundes Zeilenanfang
(particıpando, links 7-8) Ottobeuren, SAdeC. M 112

kıne welıtere Gruppe Gruppe 4b, vgl Kap 4.3) welst Ahnlichkeiten muit Ya-
tes IThompson und den Fragmenten der Gruppe auf, hat aber einıge welıte-

Oort nıcht vorkommende Eigenheıiten verzeichnen. Es handelt sıch
d1e homiletischen Fragmente ()ttobeuren BAdAÄA 185, Augsburg, StAÄAA Kst.

1 ıt Ö3, Kst. 1 ıt 253 Im Unterschied Gruppe kann Ianl be1 eINeN
eti{was stärkeren Knıck 1 Schaft feststellen. Auffällig lst aber d1e stilisierte
Doppelform Abb 109), W1E G1E auch ın den Handschriften Cod Don. 653
und C(C'Im erscheint. Bel wiıirdcl ın der zweıten Form d1e Rundung 1 —

eren el ın TEl ugen ausgeführt: Der ETSTIE Zug verbindet den Ooberen und
unteren el des Buchstabens. Der folgende zwelıte Zug des unteren Teils
macht nach dem ersten el eINeN Schlenker nach lınks Der dritte Zug wiıirdcl

angesetzt Uun: muttels eEINESs feinen Haarstrıches ausgeführt.
ÄAm Wortende erhält Ende des Buchstabens 1Ne kleine Verdickung,

W1E G1E bel den Fragmenten der Gruppe nıcht vorkommt. Weıter findet sıch
gelegentlich d1e et-Ligatur ın das Wort integriert, hauptsächlich Wortende.

kommt ın TEl Varıanten VOo  < gerades SOWIE wel Formen des runden
(ZweizUg1lge uınmd dreizüg1ige Form, WI1E G1E ın ragm. erscheıint).
Andersartıg, sSiınd auch d1e Kürzungsstriche, d1e dırekt Buchstaben W1E be1
CL, ansetzen (Z deo) Es sSiınd lange Haarstrıiche, wohingegen sıch bel ates
IThompson und Gruppe eINen kleinen Haarstrıch handelt, der nach —

ten hın abgeknickt ist. kbenftalls länger ausgeführt lst ın Gruppe der pCI-
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bestand der Fragmente gibt es bei Clm 29319(22, wo p einen schrägen Ba-
sisstrich (nach oben ausgerichteten Haarstrich) besitzt und bei Rst. O. Lit. 134 
(Abb. 108), wo das runde d ein dreizügig geschriebenes d ist, so wie es z. B. 
auch bei A. O. Fragm. 65 (Abb. 110) vorkommt.

Abb. 108 Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 134, HD: rundes d am Zeilenanfang 
(participando, links Z. 7–8). Ottobeuren, saec. XII²

Eine weitere Gruppe (Gruppe 4b, vgl. Kap. 4.3) weist Ähnlichkeiten mit Ya-
tes Thompson 2 und den Fragmenten der Gruppe 1 auf, hat aber einige weite-
re dort nicht vorkommende Eigenheiten zu verzeichnen. Es handelt sich um 
die homiletischen Fragmente Ottobeuren BdA O.  18, Augsburg, StAA Rst. 
O. Lit. 83, Rst. O. Lit. 253. Im Unterschied zu Gruppe 1 kann man bei g einen 
etwas stärkeren Knick im Schaft feststellen. Auffällig ist aber die stilisierte 
Doppelform g (Abb. 109), wie sie auch in den Handschriften Cod. Don. 653 
und Clm 21255 erscheint. Bei g wird in der zweiten Form die Rundung im un-
teren Teil in drei Zügen ausgeführt: Der erste Zug verbindet den oberen und 
unteren Teil des Buchstabens. Der folgende zweite Zug des unteren Teils 
macht nach dem ersten Teil einen Schlenker nach links. Der dritte Zug wird 
versetzt angesetzt und mittels eines feinen Haarstriches ausgeführt.

Am Wortende erhält e am Ende des Buchstabens eine kleine Verdickung, 
wie sie bei den Fragmenten der Gruppe 1 nicht vorkommt. Weiter findet sich 
gelegentlich die et-Ligatur in das Wort integriert, hauptsächlich am Wortende. 
d kommt in drei Varianten vor: gerades d sowie zwei Formen des runden d 
(zweizügige und dreizügige Form, so wie sie in A.  O.  Fragm.  65 erscheint). 
Andersartig sind auch die Kürzungsstriche, die direkt am Buchstaben wie bei 
d, ansetzen (z. B. deo). Es sind lange Haarstriche, wohingegen es sich bei Yates 
Thompson 2 und Gruppe 1 um einen kleinen Haarstrich handelt, der nach un-
ten hin abgeknickt ist. Ebenfalls länger ausgeführt ist in Gruppe 2 der per-
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Kürzungsstrich kınen welıteren Unterschied kann Ianl der Höhe der
einzelnen Buchstaben feststellen DIie Buchstaben der zweıten Gruppe wıirken
deutlich gedrückter da hler dle Vertikale WENISCI betont wiıirdcl Autserdem sSınd
d1e Schäfte des langen unteren el hler schon vielfach nach rechts UMMSC-
bogen W as schon der begınn Überleitung, ZUT gotischen Minuskel dar-
stellt

Das ragment ragm Abb 110) steht zwıschen Gruppe uınmd
Gruppe kommt TEl Formen VOT (gerades und d1e beiden FOrT-
INeln des runden hat dı1e Doppelform wobel das lange häufig muttels @C1-

200	 Maria Gramlich	

Kürzungsstrich am S. Einen weiteren Unterschied kann man in der Höhe der 
einzelnen Buchstaben feststellen. Die Buchstaben der zweiten Gruppe wirken 
deutlich gedrückter, da hier die Vertikale weniger betont wird. Außerdem sind 
die Schäfte des langen s im unteren Teil hier schon vielfach nach rechts umge-
bogen, was schon der Beginn einer Überleitung zur gotischen Minuskel dar-
stellt.

Das Fragment A.  O.  Fragm. 65 (Abb. 110) steht zwischen Gruppe 1 und 
Gruppe 2. d kommt in drei Formen vor (gerades d und die beiden o. g. For-
men des runden d). s hat die Doppelform, wobei das lange s häufig mittels ei-

Abb. 109 Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 83, HD: rundes d (dedisse Z. 9–10), e 
mit Verdickung am Wortende (permittere Z. 2) Doppelform des g (agniculam 
Z. 12), Anschiebung bei sf und ss (transfundite Z. 2, assidua Z. 1), et-Ligatur 
am Wortende (quelibet Z. 12). Ottobeuren, saec. XII²
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11LES5 Haarstrıches Schaftftende gebrochen wıra findet sıch L1UT ın der eiınfa-
chen Ausführung ohne d1e 5Sonderform, d1e ın Gruppe auftaucht. DIie K1ur-
zungsstriche, d1e den Buchstaben oben ansetzen, W1E 7, B CL, sSind W1E
bel der per-Kurzung lange Haarstriche Uun: ahneln sehr der Gruppe opitzes

egegnet L1UT einmal 1 Wortinneren.
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Abb 110 Ottobeuren, AdA ragm. 65, toal. 21' rundes dicere (J){-
tobeuren, SAdeC. M 112

DIie Gruppe der Precationes-, Kalendar- uınmd Gradualfragmente (Ittobeu-
T, BalAÄA Nr. 3, Nr. O—/, ragm. 27, uınmd haben ebentalls te1l-
WEISE d1e dreitache d-Form Abb 111) ct erscheıint auch hler muit aufgelöster
ct-Ligatur.

G1bt 74 PINE (Ottobeurer hrmarke”?
DIie Untersuchung, der (Ittobeurer Handschriften Uun: Fragmente AUS dem

XIL Jahrhundert hat zunächst d1e E x1istenz e1INer (Ittobeurer Schreibtätigkeit
belegt. Von e1INer ()ttobeurer ‚Ohrmarke”>” sprechen, anhand dessen INall

539) Veal Clie Verwendung des Begriffs rmarke bei Bischoff B., DIie Abhte!i Lorsch 1177
Spliegel i1nrer Handschriften, Lorsch Hır Clie Verweisungsbuchstaben
als zuverlässiges Kennzeichen karolingischer Hss Hır 11€ Lorscher EerKkun:

	 Die Bibliothek des Klosters Ottobeuren	 201

nes Haarstriches am Schaftende gebrochen wird. g findet sich nur in der einfa-
chen Ausführung ohne die Sonderform, die in Gruppe 2 auftaucht. Die Kür-
zungsstriche, die an den Buchstaben oben ansetzen, wie z. B. am d, sind wie 
bei der per-Kürzung lange Haarstriche und ähneln sehr der Gruppe 2. Spitzes 
u begegnet nur einmal im Wortinneren.

Abb. 110 Ottobeuren, AdA A. O. Fragm. 65, fol. 2r rundes d (dicere Z. 3). Ot-
tobeuren, saec. XII²

Die Gruppe der Precationes-, Kalendar- und Gradualfragmente Ottobeu-
ren, BdA O. 7 Nr. 3, Nr. 6–7, A. O. Fragm. 27, 44 und 46 haben ebenfalls teil-
weise die dreifache d-Form (Abb. 111). ct erscheint auch hier mit aufgelöster 
ct-Ligatur.

7.5 Gibt es eine Ottobeurer ‚Ohrmarke‘?

Die Untersuchung der Ottobeurer Handschriften und Fragmente aus dem 
XII. Jahrhundert hat zunächst die Existenz einer Ottobeurer Schreibtätigkeit 
belegt. Von einer Ottobeurer ‚Ohrmarke‘539 zu sprechen, anhand dessen man 

	539)	 Vgl. die Verwendung des Begriffs ‚Ohrmarke‘ bei Bischoff B., Die Abtei Lorsch im 
Spiegel ihrer Handschriften, Lorsch 1989²,  30 für die Verweisungsbuchstaben hl 
als zuverlässiges Kennzeichen karolingischer Hss. für eine Lorscher Herkunft.
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Abb 111 Ottobeuren, BdA Nr. 3, toal. drei verschiedene d-Formen,
wel Formen des runden deo 1, Iaudamus 1_2)/ erades (benedict-
HMuUuSs 2) Ottobeuren, SAdeC. XII

(I)ttobeurer Handschriften erkennen kann, lst jedoch nıcht eindeutig möglıch.
Es x1Dt ingegen erwähnenswerte paläographische Besonderheiten, Cı1e ıIn (Jt-
tobeurer C'odıices AUS dem XIL Jahrhundert egegnen Uun: Indızlıen elIner
Schreibtätigkeit darstellen. Zunächst lst 1e5$5 Cdas häufige Vorkommen der
Doppelform CL, d1e vAn el durch 1ne drıtte Ausführung, des erweıtert
wıra Das runde egegnet ın der Regel ın der Form eEINESs geschweiıften CL,
das bedeutet, ass der Buchstabe Oberen Schaft leicht nach rechts umgebo-
SsCcmH lst. kıne drıtte Form des egegnet gelegentliıch (eher) Zeilenanfang:

wıra zunächst wW1e e1in geschrieben, der Schaft wıra jedoch nıiıcht vertikal
nach oben ausgeführt, sondern horizontal auf den Buchstabenkörper aufge-

(vel. dedisse Abb 109) DIie Dreitachform egegnet ın C'Im den
Fragmenten Nr. uınd Nr. 6_/ ragm. SOWI1E ın der Gruppe der
dem Londoner Kollektar ahnlichen Fragmenten. DIie Doppelform als SCIA-
des uınd rundes lst jedoch keın spezıfisches (Ittobeurer erkmal, sondern
lst 1ne allgemeın übliche Doppelform. Häufig, wıra Cı1e Buchstabenkombina-
tion ct ın den unter Isıngrim entstandenen C'odices als aufgelöste Ligatur C
schrieben (Anm 271 9)

DIie Gruppe der Handschriften das Münchener Graduale C'Im ha-
ben gemeınsam Cı1e Verwendung der Doppelform CL, das Majuskel-R Wort-
ende (vereinzelt egegnet auch MaJjuskel-N), d1e Doppelform uınd Cı1e L1iga-
TUr ct Das Äy e1in Buchstabe, der £ür paläographische Analysen aufgrund der
schwankenden Ausführungen wenıger aussagekräftig ıst, wI1rcl ın verschliede-
He (Ittobeurer Handschriften jedoch gleich ausgeführt: wel überkreuzte
Zuge, deren rechten oben eın waagerechter Strich aufgesetzt wıra das Silt
VOT allem £ür Cı1e Gruppe ates IThompson 2) eltere Ahnlichkeiten sSınd
1 Schriftbild der ın ()ttobeuren entstandenen Lıturgica festzustellen: Cı1e Län-
SUuNs der Buchstaben, wodurch Cı1e Vertikale betont wWIrd, Cı1e Jjeweıls kurzen
UÜberlängen bel D, CL, uınd S, Anschiebung bel ff Uun: Schlieflslich lst Cdas
Schritftbild dleser Lıturgica e1in einheitliches. Als Auszeichnungsschrift wıra
vielfach 1ne Mischschrift verwendet, Cı1e auf den der Capıtalıs Quadrata ahn-
lichen Buchstaben fulst, mui1t wenıgen Ausnahmen WI1E A, uınd
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Ottobeurer Handschriften erkennen kann, ist jedoch nicht eindeutig möglich. 
Es gibt hingegen erwähnenswerte paläographische Besonderheiten, die in Ot-
tobeurer Codices aus dem XII. Jahrhundert begegnen und Indizien einer 
Schreibtätigkeit darstellen. Zunächst ist dies das häufige Vorkommen der 
Doppelform d, die zum Teil durch eine dritte Ausführung des d erweitert 
wird. Das runde d begegnet in der Regel in der Form eines geschweiften d, 
das bedeutet, dass der Buchstabe am oberen Schaft leicht nach rechts umgebo-
gen ist. Eine dritte Form des d begegnet gelegentlich (eher) am Zeilenanfang: 
d wird zunächst wie ein o geschrieben, der Schaft wird jedoch nicht vertikal 
nach oben ausgeführt, sondern horizontal auf den Buchstabenkörper aufge-
setzt (vgl. dedisse Abb. 109). Die Dreifachform d begegnet in Clm 27130, den 
Fragmenten O. 7 Nr. 3 und Nr. 6–7, A. O. Fragm. 27 sowie in der Gruppe 2 der 
dem Londoner Kollektar ähnlichen Fragmenten. Die Doppelform d als gera-
des und rundes d ist jedoch kein spezifisches Ottobeurer Merkmal, sondern 
ist eine allgemein übliche Doppelform. Häufig wird die Buchstabenkombina-
tion ct in den unter Isingrim entstandenen Codices als aufgelöste Ligatur ge-
schrieben (Anm. 219). 

Die Gruppe der Handschriften um das Münchener Graduale Clm 27130 ha-
ben gemeinsam die Verwendung der Doppelform d, das Majuskel-R am Wort
ende (vereinzelt begegnet auch Majuskel-N), die Doppelform g und die Liga-
tur ct. Das x, ein Buchstabe, der für paläographische Analysen aufgrund der 
schwankenden Ausführungen weniger aussagekräftig ist, wird in verschiede-
nen Ottobeurer Handschriften jedoch gleich ausgeführt: zwei überkreuzte 
Züge, an deren rechten oben ein waagerechter Strich aufgesetzt wird (das gilt 
vor allem für die Gruppe um Yates Thompson 2). Weitere Ähnlichkeiten sind 
im Schriftbild der in Ottobeuren entstandenen Liturgica festzustellen: die Län-
gung der Buchstaben, wodurch die Vertikale betont wird, die jeweils kurzen 
Oberlängen bei b, d, f und s, Anschiebung bei ff und ss. Schließlich ist das 
Schriftbild dieser Liturgica ein einheitliches. Als Auszeichnungsschrift wird 
vielfach eine Mischschrift verwendet, die auf den der Capitalis Quadrata ähn-
lichen Buchstaben fußt, mit wenigen Ausnahmen wie A, L und T.

Abb. 111 Ottobeuren, BdA O. 7 Nr.  3, fol.  7v: drei verschiedene d-Formen, 
zwei Formen des runden d (deo Z. 1, laudamus Z. 1–2), gerades d (benedici­
mus Z. 2). Ottobeuren, saec. XII
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DIie Ilumination der (OOttobeurer Handschriften
des XII Jahrhunderts

DIie Ex1istenz e1INer ()ttobeurer Malschule wurde ın der Forschung mehrtach
betont.>+0 Von ıhr ZEUSCH Cı1e ılumınıerten Handschriften des XIL Uun: 7u

el auch des 11L Jahrhunderts. Ek1iınen ersten aussagekräftigen 1NWEeIS auf
Cı1e Bedeutung der Malschule brachte 1943 Swarzensk1 mui1t elIner Bemerkung,
1 Rahmen se1lner Beschreibung, des Berthold-Sakramentars AUS Weıingarten:

FOen HX the considerably HOTE MANUSCYLPES produced IM the
neiQ@hboringz abbeys of p Dioceses of ( Oonstance and AugQsburg, such IAo1G-
HUÜU, Zwiefalten, Schaffhausen, Rheinau, Engelberg and Finsı:edeln OTLE

F00/Ss IM aın for Iıturgical MAanusScCYPES IA COrresponNdingZiy Tamısh decoraft-
Only Af Ottobeuren, HOTE Fhan FwWeENTY mı1les pAsSt of Weingarten, {{5-

Foundingiy ACctHDE scriptorium developed uUNder p Ahhbhot IsıngrımDie Bibliothek des Klosters Ottobeuren  203  8. Die Illumination der Ottobeurer Handschriften  des XII. Jahrhunderts  Die Existenz einer Ottobeurer Malschule wurde in der Forschung mehrfach  betont.”9 Von ihr zeugen die illuminierten Handschriften des XII. und zum  Teil auch des XII Jahrhunderts. Einen ersten aussagekräftigen Hinweis auf  die Bedeutung der Malschule brachte 1943 Swarzenski mit einer Bemerkung  im Rahmen seiner Beschreibung des Berthold-Sakramentars aus Weingarten:  Even among the considerably more numerous manuscripts produced in the  neighboring abbeys of the Dioceses of Constance and Augsburg, such as Weis-  senau, Zwiefalten, Schaffhausen, Rheinau, Engelberg and Einsiedeln — one  looks in vain for liturgical manuscripts with correspondingly lavish decorati-  on. Only at Ottobeuren, no more than twenty miles east of Weingarten, an as-  toundingly active scriptorium developed under the Abbot Isingrim (1145—  1180) ... The Ottobeuren production, however, antedates the period of Bert-  hold by thirty years.?  Swarzenski macht in dieser Bemerkung darauf aufmerksam, dass man in  Ottobeuren, was die Buchillumination betrifft, unter Abt Isingrim der bekann-  ten Weingartener Malschule 30 Jahre voraus war. Davon zeugen besonders fol-  gende Handschriften (nach Swarzenski): das Evangeliar Clm 21255, der Codex  der Wormsley Library und das Londoner Kollektar Yates Thompson 2. Klemm  hingegen fasst fünf liturgische Handschriften zusammen, die auf eine Entste-  hung unter Isingrim schließen lassen:® das Isingrim-Sakramentar O. 1, das  Graduale aus München (Clm 27130), die Handschrift der Wormsley Library,  das Londoner Kollektar (Yates Thompson 2) sowie das Lektionar aus Sheffield  (Collection of the Guild of St George, Museums Sheffield Ms. CGSG03212).  Aus kunsthistorischer Sicht sind diese Handschriften zeitlich wie folgt ent-  standen: Das Isingrim-Sakramentar und das Münchener Graduale (Clm 27130)  stehen am Anfang dieser Reihe (Abb. 112, Abb. 113). Beide Handschriften ha-  ben verwandte Goldinitialen, wobei das Graduale stilistisch an das Isingrim-  Sakramentar anschließt. Das Graduale datiert Klemm um 1150 bis 1160, etwa  dieselbe Zeitspanne, in der das Isingrim-Sakramentar entstanden ist.  Das Evangeliar Clm 21255 (Abb. 114) stimmt in den Grundmotiven mit den  genannten Handschriften überein, hat aber ein „krauseres und dichteres Ran-  kengeflecht“ (Klemm). Die Farbinitialen mit Deckweißmodellierung sowie der  Miniaturenstil weisen Parallelen zu der Handschrift der Wormsley Library  auf. Die goldenen und gezeichneten Initialen im Londoner Kollektar Yates  Thompson 2 (Abb. 118) stehen ebenfalls mit Clm 27130 und O. 1 in Verbin-  dung, besitzen aber zusätzlich weiter entwickelte Formen. Außerdem ist Clm  21255 mit 5 ganzseitigen Miniaturen ausgestattet: die vier Evangelisten und  540) Swarzenski (wie Anm. 27) 39; Schwarzmaier, (wie Anm. 13) 362 ff.  541) Swarzenski (wie Anm. 27) 39.  542) Klemm (wie Anm. 105) 162.The ()ttobeuren produchon, HOoWeDEr, antedates p per10d of Kert-
hoald DyY Ehurty years.  41

Swarzensk1 macht ın dlıeser Bemerkung darauf aufmerksam, ass Ianl ın
UOttobeuren, Was d1e Buchillumination betrifft, unter Aht Isıngrim der bekann-
ten Weıingartener Malschule Jahre OTaAaus WAärl. Davon ZEUSCH besonders fol-
gende Handschriften (nach Swarzenski1): das Evangelıar C(C'Im der Codex
der Wormsley Library uınmd das Londoner Kollektar ates IThompson Klemm
ingegen fasst fünf lıturgische Handschriften ZUSdIMNILNECIL, d1e auf 1ne Entste-
hung unter Isıngrim schlielsen lassen ”4 Cdas Isıngrim-dakramentar 1, Cdas
Graduale AUS Uunchen Clm 27130), Cı1e Handschrift der Wormsley Liıbrary,
das Londoner Kollektar (Yates IThompson SOWI1E das Lektionar AUS Sheffield
(Collection of the ( u1nld Of Gt George, Museums Sheffileld Ms CGS5SG0ö3212)
Äus kunsthistorischer Sicht sSınd dlese Handschriften zeltlich WI1E folgt enNnt-
standen: Das Isıngrim-dakramentar Uun: das Münchener Graduale Clm 27130)
stehen Anfang cdleser Reihe Abb 112, Abb 113) Beide Handschriften ha-
ben verwandte Goldinitialen, wobe!l Cdas Graduale stilistisch Cdas Isıngrim-
Sakramentar anschliefst. Das Graduale datiert Klemm 1150 bıs 1160, etwa
M1eselbe Zeıtspanne, ın der das Isıngrim-Sakramentar entstanden lst

Das kEvangelıar C(C'Im Abb 114) stimmt ın den Grundmotiven muit den
genannten Handschriften überein, hat aber e1in „krauseres und dıichteres Kan-
kengeflecht”“ Klemm) DIie Farbinitialen muit Deckweilsmodellierung SOWIE der
Minlaturenstil welsen Parallelen der Handschrift der Wormsley Liıbrary
auf DIie goldenen Uun: gezeichneten Inıtialen 1 Londoner Kollektar ates
IThompson Abb 118) stehen ebentalls muit C(C'Im Uun: ın Verbin-
dung, besitzen aber zusätzlıch welıter entwickelte Formen. Aufserdem lst C'Im

muit ganzseltigen Mınlaturen ausgestattet.: d1e vier Evangelısten und

54(0)) Swarzensk]i (wıe Anm. 27) 39; Schwarzmaler, (wıe Anm. 13) 362 FF
541) Swarzensk]i (wıe Anm. 27)
542) emm (wıe Anm. 105) 162
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8. Die Illumination der Ottobeurer Handschriften  
des XII. Jahrhunderts

Die Existenz einer Ottobeurer Malschule wurde in der Forschung mehrfach 
betont.540 Von ihr zeugen die illuminierten Handschriften des XII. und zum 
Teil auch des XIII. Jahrhunderts. Einen ersten aussagekräftigen Hinweis auf 
die Bedeutung der Malschule brachte 1943 Swarzenski mit einer Bemerkung 
im Rahmen seiner Beschreibung des Berthold-Sakramentars aus Weingarten: 

Even among the considerably more numerous manuscripts produced in the 
neighboring abbeys of the Dioceses of Constance and Augsburg, such as Weis­
senau, Zwiefalten, Schaffhausen, Rheinau, Engelberg and Einsiedeln – one 
looks in vain for liturgical manuscripts with correspondingly lavish decorati­
on. Only at Ottobeuren, no more than twenty miles east of Weingarten, an as­
toundingly active scriptorium developed under the Abbot Isingrim (1145–
1180) … The Ottobeuren production, however, antedates the period of Bert­
hold by thirty years. 541 

Swarzenski macht in dieser Bemerkung darauf aufmerksam, dass man in 
Ottobeuren, was die Buchillumination betrifft, unter Abt Isingrim der bekann-
ten Weingartener Malschule 30 Jahre voraus war. Davon zeugen besonders fol-
gende Handschriften (nach Swarzenski): das Evangeliar Clm 21255, der Codex 
der Wormsley Library und das Londoner Kollektar Yates Thompson 2. Klemm 
hingegen fasst fünf liturgische Handschriften zusammen, die auf eine Entste-
hung unter Isingrim schließen lassen:542 das Isingrim-Sakramentar O.  1, das 
Graduale aus München (Clm 27130), die Handschrift der Wormsley Library, 
das Londoner Kollektar (Yates Thompson 2) sowie das Lektionar aus Sheffield 
(Collection of the Guild of St George, Museums Sheffield Ms. CGSG03212). 
Aus kunsthistorischer Sicht sind diese Handschriften zeitlich wie folgt ent-
standen: Das Isingrim-Sakramentar und das Münchener Graduale (Clm 27130) 
stehen am Anfang dieser Reihe (Abb. 112, Abb. 113). Beide Handschriften ha-
ben verwandte Goldinitialen, wobei das Graduale stilistisch an das Isingrim-
Sakramentar anschließt. Das Graduale datiert Klemm um 1150 bis 1160, etwa 
dieselbe Zeitspanne, in der das Isingrim-Sakramentar entstanden ist. 

Das Evangeliar Clm 21255 (Abb. 114) stimmt in den Grundmotiven mit den 
genannten Handschriften überein, hat aber ein „krauseres und dichteres Ran-
kengeflecht“ (Klemm). Die Farbinitialen mit Deckweißmodellierung sowie der 
Miniaturenstil weisen Parallelen zu der Handschrift der Wormsley Library 
auf. Die goldenen und gezeichneten Initialen im Londoner Kollektar Yates 
Thompson 2 (Abb. 118) stehen ebenfalls mit Clm 27130 und O.  1 in Verbin-
dung, besitzen aber zusätzlich weiter entwickelte Formen. Außerdem ist Clm 
21255 mit 5 ganzseitigen Miniaturen ausgestattet: die vier Evangelisten und 

	540)	 Swarzenski (wie Anm. 27) 39; Schwarzmaier, (wie Anm. 13) 362 ff.
	541)	 Swarzenski (wie Anm. 27) 39.
	542)	 Klemm (wie Anm. 105) 162.
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Abb 113 Ottobeuren, BdA 1, tol A DD-Goldinitiale mıt Auszeichnungs
buchstaben
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Abb. 112 München, BSB Clm 27130, fol. 7r: D-Initiale

Abb. 113 Ottobeuren, BdA O. 1, fol. 98v: D-Goldinitiale mit Auszeichnungs-
buchstaben
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Chrıstus, der d1e Versoselnte VOT der Darstellung des Matthäus ziert 20“-217).
DIie Evangelısten befinden sıch auf der Kectoseıite, d1e Versoseılten dıenen
als Titelseiten. Das Münchener Evangelıar C(C'Im lst aufgrund SEINES fort-
geschrittenen Inıtialstiles ın dı1e Jahre zwıschen Miıtte des XIL Jahrhunderts
und 1150 datieren Klemm), also 1165 ates IThompson Uun: der
Codex ın Sheffield sSiınd jedoch ın ihrer Entstehung Junger und das Ende
VOo  5 Isıngrims Abbatlat Seizen 545
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Abb 114 ünchen, BSB (C'ImF tol QV Initiale mıt Deckweitfßmodellie-
Iung, Auszeichnungsschrift

Das Lektionar AUS Sheffileld Uun: das Londoner Kollektar welsen stellenwe!l-
Ahnlichkeiten ın der AÄArt der Inıtlalen auft. Beide C'odices SINd, Was den

Buchschmuck betrifft, besonders reich ausgestattel. Im Lektionar geschieht
das durch 1ne Randverzilerung, der Buchseite, 1 Kollektar werden 1In1atu-
TelnN ZUT Veranschaulichung d1ıverser este benutzt. Im Lektionar zieren SÄäu-
lenstellungen Uun: Architraven 31 Buchseılten margınal, davon werden Fes-

543) Veal Clie kunsthistorischen Beschreibungen Un stilistischen Einordnungen
den ()ttobeurer Hss bei emm (wıe Anm. 105) 160} FF
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Christus, der die Versoseite vor der Darstellung des Matthäus ziert (20v–21r). 
Die Evangelisten befinden sich stets auf der Rectoseite, die Versoseiten dienen 
als Titelseiten. Das Münchener Evangeliar Clm 21255 ist aufgrund seines fort-
geschrittenen Initialstiles in die Jahre zwischen Mitte des XII. Jahrhunderts 
und 1170/1180 zu datieren (Klemm), also ca. 1165. Yates Thompson 2 und der 
Codex in Sheffield sind jedoch in ihrer Entstehung jünger und an das Ende 
von Isingrims Abbatiat zu setzen. 543

Abb. 114 München, BSB Clm 21255, fol. 92v: Initiale mit Deckweißmodellie-
rung, Auszeichnungsschrift

Das Lektionar aus Sheffield und das Londoner Kollektar weisen stellenwei-
se Ähnlichkeiten in der Art der Initialen auf. Beide Codices sind, was den 
Buchschmuck betrifft, besonders reich ausgestattet. Im Lektionar geschieht 
das durch eine Randverzierung der Buchseite, im Kollektar werden Miniatu-
ren zur Veranschaulichung diverser Feste benutzt. Im Lektionar zieren Säu-
lenstellungen und Architraven 31 Buchseiten marginal, davon werden 24 Fes-

	543)	 Vgl. die kunsthistorischen Beschreibungen und stilistischen Einordnungen zu 
den Ottobeurer Hss. bei Klemm (wie Anm. 105) 160 ff.



206 Marıa Gramlıich

auch 1 Kollektar muit Miınlaturen versehen.“** Das Kollektar besitzt darüber
hinaus 1 Gegensatz UT Sheffielder Handschrift wel ganzseltige Mınlaturen
fol 1“ 25”) Im Lektionar sSiınd aufserdem Inıtlaltypen finden, Cı1e SONS ın
keiner (Ittobeurer Handschrift vorkommen. Abgebildet lst dleser Stelle d1e
E-Inıtlale begınn der Lesung AUS dem Markusevangelıum. Der lextan-
schluss erfolgt ın Sılbermajuskel auf Purpurbalken mui1t blauer Umrandung
Abb 115) DIiese Textanschlüsse unterscheiden sıch ın ihrer farblichen (estal-
[UNg, mutunter handelt sıch Sılbermajuskeln auf schwarzem Balken, auf
Purpurbalken mui1t gruner Umrandung, blaue Mayjuskeln auf Goldgrund mui1t
blauer Umrandung, Sılbermajuskeln auf blauem Balken mui1t gruner Umran-
dung DIiese Schriftbalken egegnen auch ın anderen ()ttobeurer Codıices:
ünchen, BSB C'Im Lektionar 1 Privatbesitz Uun: Wormsley Library.

Bel der abgebildeten E-Inıtiale des Sheffield-Codex handelt sıch 1ne
Goldinitlale (Spaltleisteninitiale) auf rot-zrunem Grund mui1t welılsen Fadenor-
namenten ın eiInNnem rechteckigen Feld mui1t hellblauem Grund DIie opaltfüllung
lst türkısgrün, ın der Inıtlale sSiınd TEl sılberfarbene Punkte angebracht. e1l-
WEISE werden Cı1e Buchseılten ın besonderer Welse verzlert Abb 41, Abb 116)
Saulenstellungen mui1t Architraven, Cı1e ın mehreren Bogenfeldern aufgelöst
werden. Gelegentlich sSiınd G1E mui1t lieren oder Ranken ausgestattel. DIie Saulen
haben oSiılberfarbene Rankenornamente Uun: Stutenbänder. DIiese AÄArt VOo  5 Äus-
zeichnung kommt 1 Vergleich mui1t anderen ()ttobeurer C'odıices singulär
ın der Sheffielder Handschrift VOT. ENAUSO verhält sıch mui1t den Sopalt-
leisteninıtlalen auf rechteckigem Feld Uun: den Fadenornamenten.

Welche Buchmaler sıch hınter den (Ittobeurer Handschriften verbergen, lst
nıcht welıter bekannt, da Namensnennungen ın dl1eser eıt nıcht üblich
Im altesten (Ittobeurer Nekrolog wiıirdcl jedoch e1in (Buch-)Maler geENANNT, Rem-
Hardus Inachgetragen: ıcfor| HMOSITAde CONZFEZAHONLS presbyter pf MONACHUS
(vgl. Abb 19) 246 Dieser Reinhardus könnte nach der Schriftt der Nachtrags-
hand urteillen e1in Zeıtgenosse Isıngrims SCWESCH eın Als Maler VOo  5 (Jt-
tobeurer Handschriften kann ingegen nıcht nachgewlesen werden. kın —

mentlicher Eıintrag eEINESs Buchküngstlers ın dleser eıt lst nıiıcht üblich Uun: auch
£ür (Ittobeuren nıiıcht vorhanden. Der Ekinfluss dleser Malschule unter Isıngrim
macht sıch jedenfalls auch noch 1 frühen 11l Jahrhundert bemerkbar.>*/

In einı1gen Handschriften Uun: Fragmenten egegnen menni1gefarbene Spalt-
leisteninıtlalen Abb 121, Abb 122, Abb 123), dle teilweıise zoomorph SINd.
DIiese AÄArt VOo  5 Inıtialen kommt auch VOT ın Stuttgart, WLBB Cod Don 654, (Jt-
tobeuren, Ba A Uun: den Fragmenten ünchen, BSB C'Im Augs-
burg StAÄAA Kst. 1 ıt 69, Kst. ] .ıt /Ü, Kst. 1 ıt 134, Kst 1 ıt 259,
Kst. 1 ıt Y32, ragm. 14, Ottobeuren, AdA 113, 11 214

544) Smith (wıe Anm. 279) 245
545) e Saulenstellungen umrahmen Bl nach Smith (wıe Anm. 279) 241, vel hlier

Clie Beschreibung der Ulumination 239244 Taf. 135—-14
546) Baumann (wıe Anm. 13) 107
547) Vgl Swarzensk1 (wıe Anm. 470) Anm. /, Ahh 6655 66864
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te auch im Kollektar mit Miniaturen versehen.544 Das Kollektar besitzt darüber 
hinaus im Gegensatz zur Sheffielder Handschrift zwei ganzseitige Miniaturen 
(fol. 1v, 25v). Im Lektionar sind außerdem Initialtypen zu finden, die sonst in 
keiner Ottobeurer Handschrift vorkommen. Abgebildet ist an dieser Stelle die 
E-Initiale am Beginn der Lesung aus dem Markusevangelium. Der Textan-
schluss erfolgt in Silbermajuskel auf Purpurbalken mit blauer Umrandung 
(Abb. 115). Diese Textanschlüsse unterscheiden sich in ihrer farblichen Gestal-
tung, mitunter handelt es sich um Silbermajuskeln auf schwarzem Balken, auf 
Purpurbalken mit grüner Umrandung, blaue Majuskeln auf Goldgrund mit 
blauer Umrandung, Silbermajuskeln auf blauem Balken mit grüner Umran-
dung. Diese Schriftbalken begegnen auch in anderen Ottobeurer Codices: 
München, BSB Clm 27130, Lektionar im Privatbesitz und Wormsley Library. 

Bei der abgebildeten E-Initiale des Sheffield-Codex handelt es sich um eine 
Goldinitiale (Spaltleisteninitiale) auf rot-grünem Grund mit weißen Fadenor-
namenten in einem rechteckigen Feld mit hellblauem Grund. Die Spaltfüllung 
ist türkisgrün, in der Initiale sind drei silberfarbene Punkte angebracht. Teil-
weise werden die Buchseiten in besonderer Weise verziert (Abb. 41, Abb. 116): 
Säulenstellungen mit Architraven, die in mehreren Bogenfeldern aufgelöst 
werden. Gelegentlich sind sie mit Tieren oder Ranken ausgestattet. Die Säulen 
haben silberfarbene Rankenornamente und Stufenbänder. Diese Art von Aus-
zeichnung kommt – im Vergleich mit anderen Ottobeurer Codices – singulär 
in der Sheffielder Handschrift vor.545 Genauso verhält es sich mit den Spalt-
leisteninitialen auf rechteckigem Feld und den Fadenornamenten.

Welche Buchmaler sich hinter den Ottobeurer Handschriften verbergen, ist 
nicht weiter bekannt, da Namensnennungen in dieser Zeit nicht üblich waren. 
Im ältesten Ottobeurer Nekrolog wird jedoch ein (Buch-)Maler genannt, Rein­
hardus [nachgetragen: pictor] nostrae congregationis presbyter et monachus (13.V.) 
(vgl. Abb. 119).546 Dieser Reinhardus könnte – nach der Schrift der Nachtrags-
hand zu urteilen – ein Zeitgenosse Isingrims gewesen sein. Als Maler von Ot-
tobeurer Handschriften kann er hingegen nicht nachgewiesen werden. Ein na-
mentlicher Eintrag eines Buchkünstlers in dieser Zeit ist nicht üblich und auch 
für Ottobeuren nicht vorhanden. Der Einfluss dieser Malschule unter Isingrim 
macht sich jedenfalls auch noch im frühen XIII. Jahrhundert bemerkbar.547

In einigen Handschriften und Fragmenten begegnen mennigefarbene Spalt-
leisteninitialen (Abb. 121, Abb. 122, Abb. 123), die teilweise zoomorph sind. 
Diese Art von Initialen kommt auch vor in Stuttgart, WLB Cod. Don. 654, Ot-
tobeuren, BdA O. 16 und den Fragmenten München, BSB Clm 29319(22, Augs-
burg StAA Rst.  O.  Lit. 69, Rst.  O.  Lit. 70, Rst.  O.  Lit. 134, Rst.  O.  Lit. 255, 
Rst. O. Lit. 932, A. O. Fragm. 14, Ottobeuren, AdA I 113, II 214.

	544)	 Smith (wie Anm. 275) 248.
	545)	 Die Säulenstellungen umrahmen 30 Bl. nach Smith (wie Anm. 275) 241, vgl. hier 

die Beschreibung der Illumination 239–244 u. Taf. 13–14.
	546)	 Baumann (wie Anm. 13) 107.
	547)	 Vgl. Swarzenski (wie Anm. 470) 57 u. Anm. 7, Abb. 683 u. 684. 
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Abb 116 Sheftftield Collection of the Gui1ild of G{ ecorge, Museums Shef-
tield Ms CGS5Gi0321?2 Säulenstellungen miı1t Architraven
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Abb. 115 Sheffield, Collection of the Guild of St George, Museums Shef-
field Ms. CGSG03212: E-Initiale und Auszeichnungsschrift auf Purpur-
grund mit blauer Umrandung

Abb. 116 Sheffield, Collection of the Guild of St George, Museums Shef-
field Ms. CGSG03212: Säulenstellungen mit Architraven



2058 Marıa Gramlıich

A
iIy —.  16-DENTECOS  AP  o

I\  )Cy } ESSET Corurchr
Lus PCaQTaTIS SUPCLCHITEL. PUL

XM quoldam. dıfepulos-
SCMLACCCPISIS .
MXIL

7 1INLLY-\G
PLERFNTUKD

omcf diferpli parııer- Abb 117 London, ates Tho-
P  n 2, toal. 287 Goldinitialen

e rcpanE
Aducnhenmfspirmuf uchemenn .a (Spaltleisteninitialen mıt Span-
TWImM domunuubıc SCH, Knollenblättern aut blau-

pparucerumTt apoftolıs difparong grunem Grund ın blauem recht-
eckigen Feld, Majuskeln als Aus-
zeichnungsschrift (mit Flementen
der Capıtalıis Rustica vA 1, mıt
Flementen der Capıtalis Quadrata
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Abb 118 London, ates Thompson 2, tol 174FT) Spaltleisteninitiale auf
blau-grünem Grund iın grunem rechteckigen un Bild ZU Festtag
Dedicatio eccliestiae (vermutlich) der Ottobeurer Kirche
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Abb. 117 London, BL Yates Tho-
mpson 2, fol.  28r: Goldinitialen 
(Spaltleisteninitialen mit Span-
gen, Knollenblättern auf blau-
grünem Grund in blauem recht-
eckigen Feld, Majuskeln als Aus-
zeichnungsschrift (mit Elementen 
der Capitalis Rustica z. B. Z. 1, mit 
Elementen der Capitalis Quadrata 
z. B. Z. 2)

Abb. 118 London, BL Yates Thompson 2, fol. 124r: Spaltleisteninitiale D (auf 
blau-grünem Grund in grünem rechteckigen Feld) und Bild zum Festtag 
Dedicatio ecclesiae (vermutlich) der Ottobeurer Kirche
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Abb 119 Stuttgart, WLB Cod Don 653, tol 61' Eıintrag ZU. 13  < Reinhardus
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Abb 120 Stuttgart, WLB Cod Don 653, tol C6 D-Spaltleisteninitale Abb
120 Stuttgart, WLB Cod Don 653, toal. C6 D-Spaltleisteninitale

Neben dl1eser reichen Illumıination schmücken auch schlicht gehaltene Fe-
derzeichnungen d1e Freiburger Handschrift (Chrıstus zwıschen Feectesia
und Fiıdes, hınterer oplegel), den Berliner Codex Hdschr. (Hiıob-Darstellung)
und Stuttgart, WLBB Cod Don 654 (hl Benedikt, fol 92V)

Schlieflslich lst noch auf Parallelen ın Auszeichnungsschriften hinzuwelsen.
In den C'odıces ünchen, BSB C'Im C'Im Ottobeuren, Ba A 1,
Stuttgart, WLBB Cod Don 653 Uun: vermutlich auch 1 Buchrückenfragment
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Neben dieser reichen Illumination schmücken auch schlicht gehaltene Fe-
derzeichnungen die Freiburger Handschrift UB 9 (Christus zwischen Ecclesia 
und Fides, hinterer Spiegel), den Berliner Codex Hdschr. 88 (Hiob-Darstellung) 
und Stuttgart, WLB Cod. Don. 654 (hl. Benedikt, fol. 92v).

Schließlich ist noch auf Parallelen in Auszeichnungsschriften hinzuweisen. 
In den Codices München, BSB Clm 27130, Clm 21255, Ottobeuren, BdA O. 1, 
Stuttgart, WLB Cod. Don. 653 und vermutlich auch im Buchrückenfragment 

Abb. 119 Stuttgart, WLB Cod. Don. 653, fol. 6r: Eintrag zum 13.V. Reinhardus 
pictor

Abb. 120 Stuttgart, WLB Cod. Don. 653, fol.  33r: D-SpaltleisteninitaleAbb. 
120 Stuttgart, WLB Cod. Don. 653, fol. 33r: D-Spaltleisteninitale
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Abb 1721 Stuttgart, WLBB Cod Abb 177) ugsburg, StAA Rst Lıit
Don 654, toal. DV Spaltleistenini- H-Spaltleisteninitiale (Minium)
tiale (Minium) mıt Drachen mıt Darstellung VOoO Hiıeronymus
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Abb 123 ugsburg, StAA Rst Lıit 134, Spaltleisteninitiale (Minium)
mıt Drachenkopf
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Abb. 122 Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 
70: H-Spaltleisteninitiale (Minium) 
mit Darstellung von Hieronymus

Abb. 121 Stuttgart, WLB Cod. 
Don. 654, fol. 22v: Spaltleistenini-
tiale H (Minium) mit Drachen

Abb. 123 Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 134, HD: Spaltleisteninitiale (Minium) 
mit Drachenkopf
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()ttobeuren AdA 113 wIrcl 111C Auszeichnungsschrift MT Buchstaben d1e
der Capıtalıs Quadrata gleichen verwendet Abb Abb 114 Abb 124)
Auffällig 1ST das das dl1eser runden Form nıcht F Buchstabenbestand
der Capıtalıs Quadrata gehört SCHAUSOWECNIS WIC das Uun: teilweise das
DIie Schrift wiıirdcl Kalendaren Cod Don 653 FÜr den ersten Buchsta-
ben Zeilenanfang, (Versalıen) uınmd vAn eıl FÜr d1e Hervorhebung beson-
derer este (7 Natalte sepfem fratrum Cod Don 653 Ooder Natıontas Domıanı

verwendet Im Isıngrim-dakramentar uınmd C(C'Im und C'Im
uınmd Cod Don 653 werden dle Versalien Cdleser Auszeichnungsschrift

geschrieben Im kEvangelıar und gelegentliıch auch wiıirdcl S1C auch flr
Überschriften verwendet Evangelienbeginn und -ende nach In-
ıtlalen DIiese Handschriften lassen sıch paläographisch alle Gruppe
WEISCI (Kap In den melsten C'odıices wiıirdcl FÜr Rubriken 111C Mischschrift
verwendet d1e MaJjuskel- Minuskelbuchstaben enthält Dieser Äus-
zeichnungstyp wıircl gelegentlich wahrscheinlich VOo  5 dem jewelnigen Schrel-
ber des lextes geschrieben worauftf dı1e Ausführung, bestimmter Buchstaben
(wıe das runde oder d1e CT Ligatur) schlielsen lassen

CrISs CL PETS uuf aplisdlgll(’l'l$ (  rnb. &8 u
M

Abb 174 Ottobeuren BdA tol 41 Auszeichnungsschrift Messka-
NO (hier C1inNn Ausschnuitt ALULS dem Nobis GUROÖOQUÜE ypeccatoribus, das auf die
künftige Gemeinschaft miı1t den Heiligen hindeutet) die Namen der Heili-
SCH sind Mınıum hervorgehoben

Im Londoner Kollektar ates IThompson egegnet neben 1schma-
juskel MT klementen der Capıtalıs Kustica Abb 11 111C weltere Auszeıich-
nungsschrift d1e sıch leicht VO  5 den oben beschriebenen Majuskeln (7 Abb
124) durch C1MN kantıgeres Schriftbild unterscheidet
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Ottobeuren, AdA I 113 wird eine Auszeichnungsschrift mit Buchstaben, die 
der Capitalis Quadrata gleichen, verwendet (Abb. 30, Abb. 114, Abb. 124). 
Auffällig ist das T, das in dieser runden Form nicht zum Buchstabenbestand 
der Capitalis Quadrata gehört, genausowenig wie das L und teilweise das A. 
Die Schrift wird in Kalendaren (Cod. Don. 653, O. 1) für den ersten Buchsta-
ben am Zeilenanfang (Versalien) und zum Teil für die Hervorhebung beson-
derer Feste (z. B. Natale septem fratrum in Cod. Don. 653 oder Nativitas Domini 
in O.  1) verwendet. Im Isingrim-Sakramentar O.  1 und Clm 27130 und Clm 
21255 und Cod. Don. 653 werden die Versalien in dieser Auszeichnungsschrift 
geschrieben. Im Evangeliar (und gelegentlich auch in O. 1) wird sie auch für 
Überschriften verwendet, z. B. am Evangelienbeginn und -ende sowie nach In-
itialen. Diese Handschriften lassen sich paläographisch alle einer Gruppe zu-
weisen (Kap. 7.3). In den meisten Codices wird für Rubriken eine Mischschrift 
verwendet, die Majuskel- sowie Minuskelbuchstaben enthält. Dieser Aus-
zeichnungstyp wird gelegentlich wahrscheinlich von dem jeweiligen Schrei-
ber des Textes geschrieben, worauf die Ausführung bestimmter Buchstaben 
(wie z. B. das runde d oder die ct-Ligatur) schließen lassen. 

Im Londoner Kollektar Yates Thompson 2 begegnet neben einer Mischma-
juskel mit Elementen der Capitalis Rustica (Abb. 117) eine weitere Auszeich-
nungsschrift, die sich leicht von den oben beschriebenen Majuskeln (z. B. Abb. 
124) durch ein kantigeres Schriftbild unterscheidet.

Abb. 124 Ottobeuren, BdA O. 1, fol. 41v: Auszeichnungsschrift im Messka-
non (hier ein Ausschnitt aus dem Nobis quoque peccatoribus, das auf die zu-
künftige Gemeinschaft mit den Heiligen hindeutet), die Namen der Heili-
gen sind in Minium hervorgehoben
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Ausblick auf den Handschriftenbestand VO XIV.
bis ZXVI Jahrhundert

Auch wWEenNln d1e spätmuttelalterlichen uınmd frühneuzeiıitlichen Handschriften
des bıs XVI Jahrhunderts nıcht mehr el dlıeser Arbeit Sind, soll ZzUuMI1N-
est e1in Ausblick auf das Profil dl1eser Epoche egeben werden. Insgesamt ha-
ben sıch AUS dem —XV Jahrhundert 101 Handschriften erhalten.

In das Jahrhundert lässt sıch lediglich 1ne Handschrift datieren.“® Es
lst 1Ne deutsche Benediktregel London, University College Liıbrary erm
12) 947 Fragmente, d1e aufgrund des doppelstöckigen ın das XIV. Jahrhundert

datieren SINd, sSiınd Ottobeuren, AdA ragm. 271 (Antiphonale),
ragm. (Sermones VOo  5 Innozenz ILL.) und 1ne Papst- uınd Kaliserchro-

nık ragm. Fragmente, Cı1e aufgrund des nıcht vorhandenen doppel-
stöckıgen wohl eher noch AUS dem 11l Jahrhundert Sstammen, sSınd Cı1e | _ 1-
turgıca ragm. 4, ragm. Uun: 10, e1in theologischer Iraktat

ragm. 31), ferner der Logiktraktat ragm. Uun: e1in Blatt eEINESs
medıiziınıschen Handbuchs, ragm. kın Juristisches ragment lst ın
der ehemals (Ittobeurer Inkunabel ünchen, BSB Inc B—951, Hx überliefert,
1ne Ars dıctandı 7/0) In der Augsburger Handschrift Archiv des Bıstums
Hs befindet sıch noch Cı1e Abschrift elIner Schenkungskurkunde (I)tto-
beuren VO  5 11852 Von e1INer Dekretalenhandschrift S 149) haben siıch Alverse
Fragmente VOT allem als tkEinbandmakulatur erhalten, Cı1e Cdas Ende des
11L /Anfang des Jahrhunderts datieren SINd.

Das Jahrhundert führte allgemeın eiInNnem CIHNOTIHNEN Zuwachs
Handschriften. Auch AUS ()ttobeuren sSiınd AUS Cdleser eıt 1 Vergleich Fr11-
heren Jahrhunderten verhältnısmäisıg viele Handschriften erhalten. Es sSiınd
Handschrıiften, VOo  5 denen d1e melsten ın der Bıbliothek der Abte!]l ()ttobeuren
selbst legen. DIie Handschriften sSind überwıegend theologischer atur. Auch
C'odıces kiırchenrechtlichen, humanıstischen Uun: Juristischen Inhalts gehörten
vAn Bıbliotheksbestand dl1eser eıt. Eiınıge grammatikalısche Handschriften
Uun: Fragmente /2, /3, /4) SOWIE das Doctrimale des Alexander de Vil-
la Del Uun: 1ne Ars yrhetorıca /1, /5) ZEUSCH VOo  5 e1INer Klosterschule 1

Jahrhundert. Durch den Prior Nıikolaus Ellenbog und Bücher AUS der Bıb-

548) Hinzuzählen könnte I11A1Ll noch 111e ehemalige Weingartener Hs (Stuttgart, VW
4/, S ACC. IV) Es handelt siıch e1n Epistolar m1t Urkundenfragmenten 1177

Spiegel un den Heiligeneinträgen der Felicitas Un den Septem Fratres, Clie
möglicherweise Vo einer Entstehung 171 (Ittobeuren ZCUSCIL, vel Autenrieth ]./
Fiala E., DIie Handschriften der ehemalıgen Hofthihliothek Stuttgart 1,1 ( 'O-
dices ascet1ic]. (HB Wiesbaden 19%685,

549) kıne eute 171 New Ork liegende Handschrift m1t 2535 kolorierten Zeichnungen
ZUT Bibel m1t kurzem deutschem Jext New York, 1erpon Morgan Library 268)
wurde dem Aht eoONNarı Wiedemann VO (Ittobeuren VO Johann Graffeneck,
Domhbherr Freisıng, übergeben. er 1st S1e ohl weder 171 (Ittobeuren Nntistan-
den, noch hat S1e 111 der Klosterbibliothek gelegen, Schwarzmaler (wıe Anm.
Nr.
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9. Ausblick auf den Handschriftenbestand vom XIV.  
bis zum XVI. Jahrhundert

Auch wenn die spätmittelalterlichen und frühneuzeitlichen Handschriften 
des XIV. bis XVI. Jahrhunderts nicht mehr Teil dieser Arbeit sind, soll zumin-
dest ein Ausblick auf das Profil dieser Epoche gegeben werden. Insgesamt ha-
ben sich aus dem XIV.–XVI. Jahrhundert 101 Handschriften erhalten.

In das XIV. Jahrhundert lässt sich lediglich eine Handschrift datieren.548 Es 
ist eine deutsche Benediktregel (London, University College Library Germ. 
12).549 Fragmente, die aufgrund des doppelstöckigen a in das XIV. Jahrhundert 
zu datieren sind, sind Ottobeuren, AdA A.  O.  Fragm.  21 (Antiphonale), 
A. O. Fragm. 30 (Sermones von Innozenz III.) und eine Papst- und Kaiserchro-
nik A. O. Fragm. 32. Fragmente, die aufgrund des nicht vorhandenen doppel-
stöckigen a wohl eher noch aus dem XIII. Jahrhundert stammen, sind die Li-
turgica A. O. Fragm. 4, A. O. Fragm. 20 und O. 10, ein theologischer Traktat 
(A. O. Fragm. 31), ferner der Logiktraktat A. O. Fragm. 35 und ein Blatt eines 
medizinischen Handbuchs, A.  O.  Fragm.  36. Ein juristisches Fragment ist in 
der ehemals Ottobeurer Inkunabel München, BSB Inc. B–951, 2. Ex. überliefert, 
eine Ars dictandi (O. 70). In der Augsburger Handschrift Archiv des Bistums 
Hs. 16 befindet sich noch die Abschrift einer Schenkungskurkunde an Otto-
beuren von 1182. Von einer Dekretalenhandschrift (S. 149) haben sich diverse 
Fragmente vor allem als Einbandmakulatur erhalten, die an das Ende des 
XIII./Anfang des XIV. Jahrhunderts zu datieren sind. 

Das XV. Jahrhundert führte allgemein zu einem enormen Zuwachs an 
Handschriften. Auch aus Ottobeuren sind aus dieser Zeit im Vergleich zu frü-
heren Jahrhunderten verhältnismäßig viele Handschriften erhalten. Es sind 83 
Handschriften, von denen die meisten in der Bibliothek der Abtei Ottobeuren 
selbst liegen. Die Handschriften sind überwiegend theologischer Natur. Auch 
Codices kirchenrechtlichen, humanistischen und juristischen Inhalts gehörten 
zum Bibliotheksbestand dieser Zeit. Einige grammatikalische Handschriften 
und Fragmente (O. 72, O. 73, O. 74) sowie das Doctrinale des Alexander de Vil-
la Dei und eine Ars rhetorica (O. 71, O. 75) zeugen von einer Klosterschule im 
XV. Jahrhundert. Durch den Prior Nikolaus Ellenbog und Bücher aus der Bib-

	548)	 Hinzuzählen könnte man noch eine ehemalige Weingartener Hs. (Stuttgart, WLB 
HB I 47, saec. XIV). Es handelt sich um ein Epistolar mit Urkundenfragmenten im 
Spiegel und den Heiligeneinträgen der Felicitas und den Septem Fratres, die 
möglicherweise von einer Entstehung in Ottobeuren zeugen, vgl. Autenrieth J./
Fiala V. E., Die Handschriften der ehemaligen Hofbibliothek Stuttgart Bd. 1,1. Co-
dices ascetici. (HB I 1–150), Wiesbaden 1968, 73 f.

	549)	 Eine heute in New York liegende Handschrift mit 285 kolorierten Zeichnungen 
zur Bibel mit kurzem deutschem Text (New York, Pierpont Morgan Library 268) 
wurde dem Abt Leonhard Wiedemann von Ottobeuren von Johann Graffeneck, 
Domherr zu Freising, übergeben. Daher ist sie wohl weder in Ottobeuren entstan-
den, noch hat sie in der Klosterbibliothek gelegen, Schwarzmaier (wie Anm. 1) 22 
Nr. 35.
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10thek SEINES Vaters, des YTztes Ulrich Ellenbog, haben sıch einıge med1z1ını-
sche Handschriften erhalten Ö, 59, 0, V, Y2, 93, 94) DIie erhaltenen Frag-
mMente cdleser eıt sSiınd fast ausschlielslich liturgisch.”“ kın Melker Ceremonla-
le wIrdcl ın Cı1e Jahre 1499 / 1500 datiert.

Äus dem XVI Jahrhundert sSiınd WI1E überall, aufgrund der Verbreitung
des Buchdrucks deutlich wenıger C'odıices erhalten, Cı1e VOT allem theologı1-
scher 2U, 21, Ü, Parıs, Bibliotheque Nationale Lat 3202, 3545, A,

Uun: lıturgischer AÄArt sSiınd die Antıphonarıen 100 uınd Cı1e bel-
den bereıts katalogisierten Fragmente Antıphonarıum uınd Psaltermum
feriatum). Insgesamt sSiınd Handschriften.°! Den Bıbliotheksbestand des

und XVI Jahrhunderts (erste Hälfte) pragen einıge Schritten VOo  a Ulrich
Ellenbog Uun: dem ()ttobeurer Konventualen Niıikolaus Ellenbog selbst. Äus
Ulrich Ellenbogs Bıbliothek werden ın (Ittobeuren LEUN Handschriften (natur-
wissenschaftliıchen, medizinischen, theologischen uınd profanen Inhalts, 1ne
Rezeptsammlung) SOWI1E TEl Bände e1INer ursprünglıch fünfbändıgen Bıbel
(Ellenbog-Bibel) aufbewahrt.>* DIie eıt unter dem humanıstisch gesinnten
Prior Nikolaus Ellenbog lst darüber hinaus VOo  a eiInNnem groisen Ante:ıl Irıvı-
uUuILLS- Uun: Quadrıyiumshandschriften gekennzeichnet.””” In der zweıten Hälfte
des XVI Jahrhunderts (1583/84) wurde en reich ılumınıertes monastisches
Psalterium geschrieben, das besondere Beachtung verdient. Hıer wI1rcl der
Schreiber der Handschrıift, Frater Davıd Aicheler, bereıts auf der Titelseite CI-

wähnt, SEINE Inıtlalen sSiınd auf fol 1437 notiert DIie Namen des Küngstlers Wer-
linus uınd des ()ttobeurer Buchbinders Pantaleon Straub (T Cı1e ebentalls
UT Herstellung des C'odex beigetragen haben, werden Buchende ın eiInNnem
Gedicht VOo  a Johannes Domminıicus Hess 1594, AUS Salzburg) erwähnt. DIie
(Ittobeurer Herkunft siıchern Eıntrage der Inıtialen des Abts Caspar Kındel-
Iannn (1547/-1584) und Darstellungen der beiden Patrone Alexander uınd
Theodor SOWI1E Kalendereinträge.”““ DIiese erTST 1977 VOo  5 der Bayerischen
Staatsbibliothek erworbene Handschrift wurde vermutlich WI1E zahlreiche —

590) Aus dem Archiv der Abhte!i Sind olgende siehben Fragmente verzeichnet:
ragm. I, x 11, 15, 16, 17, Haukes Kurzverzeichnis nenn! Clie beiden 11-

turgischen Fragmente 11 Un ö (In Hs.), (Urkundenfragment 111 Hs.),
Breve), 63 Joh. Schiltpacher 121 Opusculum MetricHmM IM 114G CANOMNI-

CUM).
591) uberdem SACC. XVI Edinburgh, Unıiversity Library Ms (Lıber Ordiınarıus),

1 (Klassıker-Ilexte, Ellenbog), (Gebetbuc un C'Im Ser1es ah-
AfUm reftage Ssancdctı Gallı)

592) Nur wel Hss Ulrich Ellenbogs 111 (Ittobeuren nannte bisher Zoepfl F, Der rYzt
Ulrich enbog AGHA I, 19216, 11—-164) 1  'g korriglert Clie Anzahl 171 Zoepfl
(wıe Anm. 28) 274 DIie Hss Sind (Uttobeuren, Stiftsbibliothek (II 305),
(II 306), (IL 393), Ul (IL 376), 1  1—3) au (wıe Anm. erganzt noch

31 159), ÖÖ, (IL 388), (IL 386), 405 (I1 297)
593) au (wıe Anm.
594) Veal Clie Beschreibung Vo Beatrıice Hernad Ahbhh der Hs 111 Bubenik (Hrsg.),

(‚emalt mu1t lebendiger ar Uluminierte Prachtpsalterien der Bayerischen
Staatsbibliothek VO 11 hıs 7U Jahrhundert, Munchen 2011, 112-125; der
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liothek seines Vaters, des Arztes Ulrich Ellenbog, haben sich einige medizini-
sche Handschriften erhalten (O. 88, 89, 90, 91, 92, 93, 94). Die erhaltenen Frag-
mente dieser Zeit sind fast ausschließlich liturgisch.550 Ein Melker Ceremonia-
le (O. 17) wird in die Jahre 1499/1500 datiert.

Aus dem XVI. Jahrhundert sind – wie überall, aufgrund der Verbreitung 
des Buchdrucks – deutlich weniger Codices erhalten, die vor allem theologi-
scher (O. 20, O. 21, O. 80, Paris, Bibliothèque Nationale Lat. 3202, 3548, 3548A, 
4215) und liturgischer Art sind (die Antiphonarien O. 97 – O. 100 und die bei-
den bereits katalogisierten Fragmente O. 8 Antiphonarium und O. 9 Psalterium 
feriatum). Insgesamt sind es 16 Handschriften.551 Den Bibliotheksbestand des 
XV. und XVI. Jahrhunderts (erste Hälfte) prägen einige Schriften von Ulrich 
Ellenbog und dem Ottobeurer Konventualen Nikolaus Ellenbog selbst. Aus 
Ulrich Ellenbogs Bibliothek werden in Ottobeuren neun Handschriften (natur-
wissenschaftlichen, medizinischen, theologischen und profanen Inhalts, eine 
Rezeptsammlung) sowie drei Bände einer ursprünglich fünfbändigen Bibel 
(Ellenbog-Bibel) aufbewahrt.552 Die Zeit unter dem humanistisch gesinnten 
Prior Nikolaus Ellenbog ist darüber hinaus von einem großen Anteil an Trivi-
ums- und Quadriviumshandschriften gekennzeichnet.553 In der zweiten Hälfte 
des XVI. Jahrhunderts (1583/84) wurde ein reich illuminiertes monastisches 
Psalterium geschrieben, das besondere Beachtung verdient. Hier wird der 
Schreiber der Handschrift, Frater David Aicheler, bereits auf der Titelseite er-
wähnt, seine Initialen sind auf fol. 143r notiert. Die Namen des Künstlers Wer-
linus und des Ottobeurer Buchbinders Pantaleon Straub († 1599), die ebenfalls 
zur Herstellung des Codex beigetragen haben, werden am Buchende in einem 
Gedicht von Johannes Dominicus Hess (†  1594, aus Salzburg) erwähnt. Die 
Ottobeurer Herkunft sichern Einträge der Initialen des Abts Caspar Kindel-
mann (1547–1584) und Darstellungen der beiden Patrone Alexander und 
Theodor sowie Kalendereinträge.554 Diese erst 1977 von der Bayerischen 
Staatsbibliothek erworbene Handschrift wurde vermutlich wie zahlreiche an-

	550)	 Aus dem Archiv der Abtei sind folgende sieben Fragmente verzeichnet: 
A. O. Fragm. 5, 9, 11, 13, 16, 17, 25. Haukes Kurzverzeichnis nennt die beiden li-
turgischen Fragmente O. 11 und O. 53 (in Hs.), O. 35 (Urkundenfragment in Hs.), 
O. 55 (Breve), O. 63 (Joh. Schiltpacher [?]: Opusculum metricum in totum ius canoni-
cum). 

	551)	 Außerdem saec. XVI: Edinburgh, University Library Ms. 32 (Liber ordinarius), 
O. 81 (Klassiker-Texte, N. Ellenbog), O. 95 (Gebetbuch) und Clm 27467 (Series ab-
batum cellae sancti Galli).

	552)	 Nur zwei Hss. Ulrich Ellenbogs in Ottobeuren nannte bisher Zoepfl F., Der Arzt 
Ulrich Ellenbog (AGHA 5, 1916, 111–164) 144, er korrigiert die Anzahl in Zoepfl 
(wie Anm. 28) 224 f. Die Hss. sind Ottobeuren, Stiftsbibliothek O. 87 (II 305), O. 94 
(II 306), O. 92 (II 353), O. 91 (II 356), O. 131–3). Hauke (wie Anm. 1) ergänzt noch 
O. 31 (I 159), O. 88, O. 89 (II 388), O. 90 (II 386), O. 93 (II 297).

	553)	 Hauke (wie Anm. 1) 16.
	554)	 Vgl. die Beschreibung von Béatrice Hernad u. Abb. der Hs. in Bubenik C. (Hrsg.), 

Gemalt mit lebendiger Farbe. Illuminierte Prachtpsalterien der Bayerischen 
Staatsbibliothek vom 11. bis zum 16. Jahrhundert, München 2011, 112–123; zu der 
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ere wertvolle (Ittobeurer Handschriften VOo  a (General Lecourbe entwendet.
DIie Hand Davıd Aichelers (oder e1INer ıhm sehr ahnlichen Hand) lst Schreiber
eEINESs fragmentierten, ebenfalls monastischen Psalterıums, Cdas sıch ın dıversen
Einbandfragmenten ın S1tU ın (Ittobeuren uınd 1 Staatsarchiv ugsburg C1-

halten hat (UOttobeuren, AclA Ö, 144, 145, 146, 149, 156, 11 230, 11 231,
Cam 19, Mon SOWIE Augsburg, StAÄAA Kst. 1 ıt 23, Kst. 1 ıt 24,

Kst. 1 ıt 92, Kst. 1 ıt 262, Kst. 1 ıt 3/2, Kst. ] .ıt 454, Kst 1 ıt 465,
Kst. 1 ıt 455, Kst. 1 ıt 560, Kst. ] .ıt 608, Kst 1 ıt 626, Kst. 1 ıt 645,
Kst. 1 ıt 633, Kst. 1 ıt 656, Kst 1 ıt 659, Kst. 1 ıt 660U, Kst. 1 ıt 66/,
Kst. 1 ıt 665, Kst. ] .ıt 695, Kst 1 ıt 696, Kst. 1 ıt 699, Kst. 1 ıt /34,
Kst. 1 ıt /42) Auch dlese Fragmente ZEUSCH VOo  a e1INer ehemals ıllumıinıer-
ten Handschrnift. Der Name Davıd Aicheler lst aufserdem auf dem e1InNst als
Buchrücken verwendeten ragment OUOttobeuren, BalAÄA mui1t lexten des
Markusevangeliums Abb 1295, Abb 2), notiert

er YnJit
ı .!Ll r Atı %x

R S
Abb 125 Ottobeuren, BdA 14, tol 11' Eıntrag David Aiıcheler

Äus dem Jahrhundert hat sıch 1ne aufgrund ihrer enge schwer zahl-
bare Anzahl Einbandfragmenten ın S1ItU erhalten, dı1e vorwiegend lıturg1-
scher atur SINd. Von den insgesamt „5() erhaltenen ()ttobeurer Fragmen-
ten Stammen c1010 Fragmente AUS dem XIV. bıs XVI Jahrhundert.

nNnter d1lesen Fragmenten befinden sıch fiınf Kalendarfragmente, dı1e jedoch
nıcht eindeutig nach ()ttobeuren lokalisiert werden können, da L1UT allgemeıne
Heilıgenfeste eingetragen Sind. DIie Fragmente Stammen wohl AUS dem
Jahrhundert. Es sSiınd d1e beiden emselben Kalendar angehörenden Fragmen-

Ottobeuren, AdA Cam. (2 Fragmente, Februar/Maı uınmd März) SOWIE
Augsburg, StAÄAA Kst. ] ıt 459 (Januar, unl uınmd Augsburg, StAÄAA Kst. 1 ıt

(November, Dezember). DIie beiden erstgenannten Fragmente sSiınd ın elInNner
gotischen Minuskel geschrieben, deren Quadrangeln „Flämmchen >> —

gEeSECIZT SINd. ÄAm rechten and sSiınd zusaätzlıch Mondstände notlert Kreise, Cı1e
Je nach Mondstand FOoLt Uun: schwarz gefüllt SInd) Bel den Auszeichnungs-
buchstaben handelt sıch FTOTEe Uun: blaue Lombarden. Kst. 1 ıt lst ıIn
e1INer gotischer Minuskel des XAIV./XV. Jahrhunderts (ohne Quadrangeln) C

nicht iıdentifzierten Person des alers Werlinus vel Clie Anmerkungen auf
127

599) Bischoff (wıe Anm. 78) 179
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dere wertvolle Ottobeurer Handschriften von General Lecourbe entwendet. 
Die Hand David Aichelers (oder einer ihm sehr ähnlichen Hand) ist Schreiber 
eines fragmentierten, ebenfalls monastischen Psalteriums, das sich in diversen 
Einbandfragmenten in situ in Ottobeuren und im Staatsarchiv Augsburg er-
halten hat (Ottobeuren, AdA I 88, I 144, I 145, I 146, I 149, I 186, II 230, II 231, 
L  Cam.  19, L Mon. 9 sowie Augsburg, StAA Rst.  O.  Lit. 23, Rst.  O.  Lit. 24, 
Rst. O. Lit. 52, Rst. O. Lit. 262, Rst. O. Lit. 372, Rst. O. Lit. 454, Rst. O. Lit. 468, 
Rst. O. Lit. 488, Rst. O. Lit. 580, Rst. O. Lit. 608, Rst. O. Lit. 626, Rst. O. Lit. 648, 
Rst. O. Lit. 653, Rst. O. Lit. 656, Rst. O. Lit. 659, Rst. O. Lit. 660, Rst. O. Lit. 667, 
Rst. O. Lit. 668, Rst. O. Lit. 695, Rst. O. Lit. 696, Rst. O. Lit. 699, Rst. O. Lit. 734, 
Rst. O. Lit. 742). Auch diese Fragmente zeugen von einer ehemals illuminier-
ten Handschrift. Der Name David Aicheler ist außerdem auf dem einst als 
Buchrücken verwendeten Fragment Ottobeuren, BdA O.  14 mit Texten des 
Markusevangeliums (Abb. 125, Abb. 2), notiert.

Abb. 125 Ottobeuren, BdA O. 14, fol. 1r: Eintrag F. David Aicheler

Aus dem XV. Jahrhundert hat sich eine aufgrund ihrer Menge schwer zähl-
bare Anzahl an Einbandfragmenten in situ erhalten, die vorwiegend liturgi-
scher Natur sind. Von den insgesamt ca. 550 erhaltenen Ottobeurer Fragmen-
ten stammen ca. 300 Fragmente aus dem XIV. bis XVI. Jahrhundert.

Unter diesen Fragmenten befinden sich fünf Kalendarfragmente, die jedoch 
nicht eindeutig nach Ottobeuren lokalisiert werden können, da nur allgemeine 
Heiligenfeste eingetragen sind. Die Fragmente stammen wohl aus dem XV. 
Jahrhundert. Es sind die beiden demselben Kalendar angehörenden Fragmen-
te Ottobeuren, AdA L Cam. 43 (2 Fragmente, Februar/Mai und März) sowie 
Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 459 (Januar, Juni) und Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 
77 (November, Dezember). Die beiden erstgenannten Fragmente sind in einer 
gotischen Minuskel geschrieben, an deren Quadrangeln „Flämmchen“555 an-
gesetzt sind. Am rechten Rand sind zusätzlich Mondstände notiert (Kreise, die 
je nach Mondstand rot und schwarz gefüllt sind). Bei den Auszeichnungs-
buchstaben handelt es sich um rote und blaue Lombarden. Rst. O. Lit. 77 ist in 
einer gotischer Minuskel des XIV./XV. Jahrhunderts (ohne Quadrangeln) ge-

nicht identifzierten Person des Malers Werlinus vgl. die Anmerkungen auf 
S. 122 f.

	555)	 Bischoff (wie Anm. 78) 179.
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schrieben. Monatsnamen Uun: JTage werden ausschlieflslich ın roter Farbe her-
vorgehoben. Auft fol 1rv eEINESs Psalteriıumfragmentes 11 (2 Bl.) befindet sıch
e1in Kalendarfragment Maı bıs August), das aufgrund der hervorgehobenen
Eıntrage Bothulf abhas (17.VL.), Kanutıs dUCIS transiatıo (25.VIL.), Kanutus FTEX

(10 VIL.), ()IaDvus TEX 29.VII.) ın den aum Schleswig oder Skandinavıen 10-
kalısıeren ıst

Von Tel ehemalıgen lıturgischen Handschriften sSiınd mehrere Fragmente
erhalten: e1in Hymnar (saec. XÄV, Augsburg, StAÄA Kst. 1 ıt 146, Kst. 1 ıt
214, Kst. ] .ıt 463, Kst. 1 ıt 464, Kst 1 ıt 923), e1in 1ssale (saec. XV /
AVI, Augsburg, StAÄAA Kst. 1 ıt 159, Kst. 1 ıt 1/0, Kst 1 ıt 2/4,
Kst. ] .ıt 36/, Kst. 1 ıt 568) Uun: e1in Psalterium (saec. XAV/XVI, Augsburg,
StAÄAA Kst. 1 ıt 130, Kst. 1 ıt /495, Kst. 1 ıt /406, Kst 1 ıt /4/,
Kst. 1 ıt /45, ()ttobeuren AdA 9l, 95, Cam. 1, Chron 4, Chron 6,
C'hron Ö, C'hron 9, Keg 18) tErwähnenswert sSiınd Cı1e Fragmente des Miıs-
Sales: DIie kolorierten Inıtlalen wiıirken WI1E Holzschnuitte uınd sSind auf den CIS5-

ten Blick L1UT schwer VO  5 eiInNnem Druck unterscheiden.

'&.
141Ittratin

V” aiefir fr
P .

P B
1Fbn f 1

a Z , E E| i
Y Wn f

Ca  1 Aflin 5 _4 AASPCME ff
Abb 126 ugsburg, StAA Rst. Lı1ıt. 159 Missale mıt holzschnittähnlicher
kolorierter D-Initiale. Ottobeuren SAdCC. XMV/XVI
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schrieben. Monatsnamen und Tage werden ausschließlich in roter Farbe her-
vorgehoben. Auf fol. 1rv eines Psalteriumfragmentes O. 11 (2 Bl.) befindet sich 
ein Kalendarfragment (Mai bis August), das aufgrund der hervorgehobenen 
Einträge Bothulf abbas (17.VI.), Kanutis ducis translatio (25.VI.), Kanutus rex 
(10 VII.), Olavus rex (29.VII.) in den Raum Schleswig oder Skandinavien zu lo-
kalisieren ist.

Von drei ehemaligen liturgischen Handschriften sind mehrere Fragmente 
erhalten: ein Hymnar (saec. XV, Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 146, Rst. O. Lit. 
214, Rst. O. Lit. 463, Rst. O. Lit. 464, Rst. O. Lit. 923), ein Missale (saec. XV/
XVI, Augsburg, StAA Rst.  O.  Lit. 159, Rst.  O.  Lit. 170, Rst.  O.  Lit. 274, 
Rst. O. Lit. 567, Rst. O. Lit. 568) und ein Psalterium (saec. XV/XVI, Augsburg, 
StAA Rst.  O.  Lit. 130, Rst.  O.  Lit. 745, Rst.  O.  Lit. 746, Rst.  O.  Lit. 747, 
Rst. O. Lit. 748, Ottobeuren AdA I 90, I 98, L Cam. 81, L Chron. 4, L Chron. 6, L 
Chron. 8, L Chron. 9, L Reg. 18). Erwähnenswert sind die Fragmente des Mis-
sales: Die kolorierten Initialen wirken wie Holzschnitte und sind auf den ers-
ten Blick nur schwer von einem Druck zu unterscheiden.

Abb. 126 Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 159: Missale mit holzschnittähnlicher 
kolorierter D-Initiale. Ottobeuren (?), saec. XV/XVI
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Anhang
Abbildungen der beschriebenen Fragmente
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Anhang

Abbildungen der beschriebenen Fragmente

Abb. 1 Ottobeuren, AdA A. O. Fragm. 39, fol. 1r
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Abb. 2 Ottobeuren, BdA o. S. (Biblia, VT) Fragment in situ
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Abb. 3 Innsbruck, Universitäts- und Landesbibliothek Tirol Cod. 187, Hin-
terer Spiegel recto (© Universitäts- und Landesbibliothek Tirol in Inns-
bruck)
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Abb. 4 Augsburg, Archiv des Bistums Hs. 16, fol. 1v



DIie Bibliothek des OSTIers (Ittobeuren 257

y
Dn

E N  a e a  ar  ..n  _
B }

ur Y N“  ” SR }

z  r
ba Sal  B

Abb Ottobeuren, AdA ragm. 41, tol 11'

	 Die Bibliothek des Klosters Ottobeuren	 237

Abb. 5 Ottobeuren, AdA A. O. Fragm. 41, fol. 1r
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Abb. 6 Ottobeuren, AdA A. O. Fragm. 44, fol. 1v
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Abb. 7 Ottobeuren, AdA A. O. Fragm. 46: Kalendar-Nekrolog, fol. 1v
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Abb Ottobeuren, AdA ragm. 59, toal. 11' Ausschnuitt der unteren
Fragmenthälfte
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Abb. 8 Ottobeuren, AdA A. O. Fragm. 49, fol. 1r

Abb. 9 Ottobeuren, AdA A.  O.  Fragm.  55, fol.  1r: Ausschnitt der unteren 
Fragmenthälfte
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Abb Ottobeuren, AdA ragm. 59, tol 21'
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Abb. 10 Ottobeuren, AdA A. O. Fragm. 56, fol. 1r

Abb. 11 Ottobeuren, AdA A. O. Fragm. 59, fol. 2r
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Abb. 12 Ottobeuren, AdA A. O. Fragm. 65: Homiliar, fol. 1r
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Abb. 13 Ottobeuren, AdA A. O. Fragm. 68, fol. 1r
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Abb. 14 Ottobeuren, AdA O. 7 Nr. 3, fol. 15v



DIie Bibliothek des OSTIers (Ittobeuren 245

E  ea ROa
A  K  $

.

B —Wr

.  >
aa

SSS

Ié l p‘1‚1tfl‘l‘f‘;‘ c  (rfelasn  n S
L - BnAa >

COY nnocChTIm

Abb Ottobeuren, AdA Nr. 6, toal. 267

	 Die Bibliothek des Klosters Ottobeuren	 245

Abb. 15 Ottobeuren, AdA O. 7 Nr. 6, fol. 26r
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Abb. 16 Ottobeuren, AdA O. 7 Nr. 7, fol. 27v
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Abb. 17 Ottobeuren, BdA O. 23, HD (Ausschnitt)
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Abb. 18 Ottobeuren, AdA I 84

Abb. 19 Ottobeuren, AdA I 71, 
Fragment am Buchrücken



DIie Bibliothek des OSTIers (Ittobeuren 249

r

Abb Ottobeuren, AdA 67, ragmen Buchrücken

	 Die Bibliothek des Klosters Ottobeuren	 249

Abb. 20 Ottobeuren, AdA I 67, Fragment am Buchrücken
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Abb. 21 Ottobeuren, AdA I 148, VD

Abb. 22 Ottobeuren, AdA II 213, HD
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Abb. 23 Ottobeuren, AdA II 214, HD

Abb. 24 Ottobeuren, BdA Inc 157–1, Hinterer Spiegel
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Abb Ottobeuren, AdA C’am. 67, ragmen Buchrücken (Ausschnitt)
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Abb. 25 Ottobeuren, AdA L Cam. 67, Fragment am Buchrücken (Ausschnitt)

Abb. 26 Ottobeuren, AdA L Litg. 2, VD
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Abb Ottobeuren, AdA Mon 183, ragmen Buchrücken
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Abb Ottobeuren, AdA Jur. 3, ragmen Buchrücken
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Abb. 27 Ottobeuren, AdA L Mon. 18, Fragment am Buchrücken

Abb. 28 Ottobeuren, AdA L Jur. 3, Fragment am Buchrücken
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Abb. 29 Augsburg, StAA Rst. O. MüB 6, HD
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Abb ugsburg, StAA Rst Lıit 68,
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Abb. 30 Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 68, HD
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Abb ugsburg, StAA Rst Lıit 69,
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Abb. 31 Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 69, VD
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Abb ugsburg, StAA Rst Lıit 83,
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Abb. 32 Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 70, VD

Abb. 33 Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 83, HD
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Abb. 34 Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 127



DIie Bibliothek des OSTIers (Ittobeuren 259

E R  SRET E

LA
D  W Wa

Y

A&

b A ”IT

Abb Augsburg, StAA Rst Lıt. 134,
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Abb. 35 Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 134, HD
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Abb ugsburg, StAA Rst Lıit 253,
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Abb. 36 Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 253, HD
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Abb ugsburg, StAA Rst. Lı1ıt. 2595, Ausschnuitt des Fragments
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Abb ugsburg, StAA Rst. Lı1ıt. 259, Ausschnuitt des Fragments
Buchrücken
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Abb. 37 Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 255, Ausschnitt des Fragments am 
Buchrücken

Abb. 38 Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 259, Ausschnitt des Fragments am 
Buchrücken
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Abb ugsburg, StAA Rst Lıit 369,
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Abb. 39 Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 369, HD
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Abb. 40 Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 438, HD
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Abb. 41 Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 443, VD

Abb. 42 Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 444
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Abb. 43 Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 445

Abb. 44 Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 586, Ausschnitt des Fragments am 
Buchrücken

Abb. 45 Augsburg, StAA Rst. O. Lit. 932
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Abb Memmingen, Stadtarchiv, Kornkasten-Büchlein Anno 16972
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Abb. 46 Memmingen, Stadtarchiv, Kornkasten-Büchlein Anno 1692


